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Professor Delhaeuf aus Lüttich t- 



Der wissenschaftliche H^paotismua hat kürzlich «inen herben 
Verlust erlitten in der Person eines ihrer schärfsten und bedeutendsten 
Vertreter, dea Herrn Professor Delboeuf ans Lüttich. Es aei 

mir erlaubt, als Freund des Verstorbenen^ einige kürz© biographische 

Notizen, zum Theil Dach den Quellen, die mir mein Freund und 
College Herr Dr, Hahaim in Lüttich verschafft hat, in unserer Zeit- 
achrift zu veröffentlichen. 

Joseph Reue Le opold D elboeuf wurde am 1. October 1831 
in Lüttich geboren,, und ist somit im 65. Lebensjahre gestorben. Er 
studierte an der „Athenee" und ftu der Universität seiner engeren 
Beimath, in Lüttich, promovixte 1655 zum Doctcr pb-ilosophiae und 
1858 zum Doctor der Mathematik und Naturwissenschaften. Er be- 
nutzte dann ein Reise-Stipendium, um einige Monate in Bonn, speciell 
bei Professor Ueberweg, zu stuuierep, Am 15, December 18$Q 
wurde er Lehrer der griechischen Sprühe ati der JüormalBchule in 
Lüttich. 1363 wurde er zum Maitre de Conferences au der gleichen 
Schule, und am S, J>ecemher desselben Jahres zum ausserordentlichen 
Professor der Philosophie an der Universität Gent befördert, wobei er 
noch die Psychologie und Logik an der Üktole normale des stieucee 
in Gent zu lehren hatte. Später kam er nach Lüttich zurück (1-866), 
wo er Lateinisch und Griechisch an der UniverBität, und wiederum 
auch au der Nörmalachule zu lehren, bekam, 1869 wurde er in Lüttich 
Kiim Professor Ordinarius befördert. Uuter sei neu wissenschaftlichen 
Arbeite» wollen wir folgende erwähuon, die uns bekannt geworden 
aind. Die Liste ist aber wohl sehr unvollständig. 
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t. .,Prolcgcineiice phi io? oph i qucs de Lajr£om4trie etaulutioo d«i 

poitulats." Liege, Paris et Leipzig 1860. 
2. 1F Esäfti de 1 ogique Bcion ti fi q u e, iC PrülegOnufne* SULvia d'un? Etu.de Hur 
Ja quostion du mouvemerit cotBidcrte daoa bcs rapporta avec La principe de 
coDsid^ratioji, 1865. 

3t „Nf t^ mr certaiaeB illuaioiia d'-optique," £»ü ä T une tbitorie pmlin- 
physique de 1b maniere dam l'ocil apprecie lei distaiices et l&s anglen. Bella- 
Acsdäinie royale de Belgjque. ße seria t- XIX No. §. 

4. jt 3 o c o n d n note b;< r Ä e loht eile» i II usi ona d'optiqne^ Essai d'uno 
tbG&ri* psyeliophysique im- la maniere dana Toni apprtac loa grandeopa. 
<IbLd. t. XX Sa 6.) 

5. „De t ermiß it lod rationelle dos norabrei de 1« {Timme chroma- 
iiq«e.» (Ibid. L XXI Xo. 6,) 

6. r ExameD de La. lqi psych ophysiq ue," 

7. „Theorie gCae ral* de la senaiüi lite. ;< 1376. 

6. .,Lft p&y ch al Ogi* COmme acience naturelle/ 1 1873. 
9. ^Elements de psycb o ply siqu e f " 

10. „Articlea sur la Libortö'* (dam Revue de Philosophie) 1886. 

11. „Theorie m aihe m atique de la loi de 1' E volution, tJ (Revue scifln- 

tifique ,) 

12. .,Lc so mm eil et leg rüres.'" 1886 

1S_ „Li rnali&rc brüte et La mati&rc vivamtp, 

14. „L'affaire des M ugniHi scure de Braine-l e-c hate au/' 1891* 

15. JSncova 1'hj-pDolifckne et U Yui&fiiU du doctes!- 0." Lomljpoaci. 1 * 
(Journal de lääge 1891.) 

16. .,L» Psychologie des leznrds." {Revue acieDÜflque 1891.) 

17. .,L']iypnoliBme deyant I es chambr-es. legislative» BelgeS." 1893. 

18. ,,Snr nne pohtbü« illuaion d'optiqae." 1893, 

19. „Pjvf! h (jIo g ie, L a pay chologi e d ea 1 cz&rds" (Revue Bcientifiqu&1993), 

20. »pL 1 Ii aoae et lei e-n g gesti om criminelles." (Eitrad des Bulletin« 

31. „Psychologie den Ißjardü,-" (Revue seien tingm* 1885.) 

22. 5T L° Ul ft K I*^t ism e animil" 1889. 

23. „Uil problime de logi-que. & propoe du Theoreme d* Alembe rt" 
(Revuti seien lifique 1888.) 

24. ..Ibidem Part. II obj^ctions et rJjponsea*' 1899* 
36l ,.Lee JLathematiqyeB et 1« Xr an*p oimi ame." 1877, 

EG. „Uft nöuvefl.u centre du Vision duns Poeil humain.' 1 18S3. 
27. „Spring: de Daltomism e." 1878. 

88. „Promenade A travers les six premiers. livres. de Tacitc"* 1689. 

29. TP L T bypnoti9me et la liberte (t*a r*pf ei© ntfcti OLB JVttbl iqu 
l^g-e 1888. 

30. ,J3 lud e psycho physiq,lit>. JI eau rc des aena ationa-*, 1832. 

31. : .A yrop-o* d'hjpnotistne, 11 lUponse de Mr. Delböeuf, Gaselt* rad- 
de Lii'gc 1889. 

33. „L 1 ^ rdcniie." (Keijie-ritie, humoristische Heiaebeaclireibiirig-) 1887* 
33. .fMa-^n^tiseniri etiuedecins." 1890. 
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34. „Da |*eteiidn.B d* l'aot. cu.r»t. de THy p notii me." (Hypn- appl. buk 

altci-fttioiu de l'org&ae visuel 1890.) 
30. „La nfrture psycholfrffique de rHi-pDOtiBme." 189Q. 

36. .,Biologie. Üne loi mathcmatLcjue, applicable- Ib. degeufireae-ace 
qoi iffecte las Inf." 189L 

37. „A pcopo« d'iiH PiiBujre des. Nnica d 1 A ri jt-pphaB«," (Ifcmie scien- 
ti£ques 1891.) * 

38. „Hont pallier, Fromen&de n travera lcs choscj, lea ho nun es et 
las Ldees-" 1«W, 

38. t ,A pr t»poii d'uue eure merv eilleu se 4« Sycosis. 1 ' Bev.de L'bypaot, 
Jahrg. 10, 1896. 

40. ,. Einige psych ologincbe Be tr s-chtu ngem üb c r de n H ypnot ismua 

goUgenMUh einet) durcli SugfräHtlön geköilUrL Falles vöa 
Mardmtui«." Ztschr, f. Hypn. 18&S. 

41. ,,3« e i FIll 6j in den en die c hirurgi sc he U i *(fno s c mit Hülfe ä er 
Hypnose g-e stellt wurde. 1 » Ztschr. f. Hvfn.. 

43. „Sur l'ortgine des eff-ets cnrafciY*i de Vhy pnoti irae." Pari« 1887. 

43, „Die TarbrecheriB die Suggestion." Ztöchr. f Hypti. 1894. 

44. n .3i*g Amierö§ ob leg effeU ieaaih!eg d T une <i uetion prop^Ttio* 
nelle des dimemions de INmivers." 

JA. »XesaaggeatioDsa eche iDCe." RflV, de l'Hypc 1830. 

46. ,,Lq memoire ehest los hy puoti (bj," Hct. philo*. 1886- 

47. „Utie vi.ite ä U Sulpetrifere." 188«. 

48. mit Uinet, ,JLefl diveraes eeolea hypnotLtjnca/' Roy. philos. 1886. 

49. „De L'analogia entre l'£t&t hy pnotiijue et 1'üUt novmal". 1888. 
üfl. „L'hypnotisme^ 1888. 

M- ..L'bypnoae et J«?b »agg-eiti-o i: a crimi aolles, 1 " H^v. de l'hypii. 1895. 

ü. s. w. 

Zuletzt hat Delboeuf noch ein Lehrbuch der Geometrie ge- 
schrieben, das demnächst erscheinen wird. Kr beschäftigte sich in 
letzter Zeit mit einer neuen mechani sehen Theorie. 

Alleilt aus der citixten Liste geht die Vielseitigkeit ctea genialen 
Mannes herror, der zugleich Ifathematikar, Philosoph, PhtMog und 
Naturforscher war. Er war eine gewaltige, unruhige, beständig 
denkende, arbeitende und combiiiirende Natur, ein Autodidakt, der 
nicht äuf dem gewöhnlichen vorgezeichiipten Wege wandelte, aöndeni 
sei De eigenen originellen und individuellen Wege ging. Es war eine wahre 
Lust, mit ihm zu diacutiren; er konnte dabei oft mehr als derb werden, 
aber es kam ihm frei und frank \<im Herzeu und ich habe kaum in 
meinem Leben eine so anregende Persönlichkeit kenne q gelernt. 
Delboenf war eine durchaus polemische Natur. Er suchte überall 
den wissenschaftlichen Widerstreit der Ansichten, vrar nicht nur 
Äusserst schlagfertig, stets dsn schwachen Puukt der Argumentation. 

1* 
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seines öegnere erf aasend nnd widerlegend, sondern er wueste auch sich 
für die Ad Behauungen Anderer zu interessiren, dieselben experimentell 
nachzuprüfen und gelegentlich seine Irctbümer ein zugestehen , vo er 
sich geirrt bitte, -welch letzteres aber nicht das Gewöhnliche war. 
Delboeuf reäpeetirte niemals die äussere Macht, den Etgendücke), 
di-e Eitelkeit, überhaupt die Schwächen seiner Gegner, sondern pflegte 
dieselben unbarmherzig satyriach, ja rückaichtsloa zu geisaein. Dadurch 
hat er sich viele Feinde gemacht. Wir dürfen nicht verschweigen, 
das» er manchmal dabei zu weit ging und auch in seinen Polemiken 
nicht selten etwas paradoxal und einseitig wurde. Dieses wurde ihm 
aber auch in leicht begreiflicher Weise mehr als neuro bezahlt; denn es 
giebt nichts Boahaftere» und Gefährlichere» auf der Welt, ala der ver- 
letzte Ehrgeiz und die beleidigte Eitelkeit, besonders wenn hinter ihnen 
nur geistloser Eigendünkel steckt. Ein ehrlicher wisse uschaftl icher 
Geist, frei von jeder persönlichen Empfindlichkeit, konnte aber mit 
Delboeuf ausgezeichnet auskommen, und bei allem wissenschaftlichen 
Widerstreit sein bester Freund sein. 

Delboenf war ein echter, wallonischer Bauern sahn nnd war 
stolz darauf. Um ihn zu würdigen, muss man ihn, wie ich im Jahre 
1892 das Vergnügen hatte, in seinem Landhans zu Kämet a. d. Maass, 
in der Mitte seiner Bauern und seiner Familie, gesehen und gekannt 
haben. Dort, von ihm eingeladen, habe ich damals acht Tage auge- 
bracht, die ich zu den schönsten meines LebenB rechne. Delboeuf 
lebte im innigsten und glücklichsten Familienkreise mit seinem Sohn 
und seiner Tochter, welch Letztere ihn in seinen Arbeiten treu und 
wirksam unterstützte, lieber den vor Jahren erfolgten Tod seiner 
Gattin war er immer noch untröstlich. Im vertraulichen Verkehr mit 
allen Bauern der Umgebung, sah er aus wie der reinst© Patriarch der 
Umgegend. Täglich machte er weite Spaziergange in seinem ländlichen 
Anzug. AeuBSerlich etwa so wie der berühmte „Sangher des Ardetmes" 
ausgesehen haben mag, rannte er ao, das« ich ihm kaum nachkam, eine 
seiner lieben Eidechse a im Aenael tragend und ans auf jede kleinste 
Einzelheit an allen Wegen und Stegen aufmerksam machend. Zu Hause 
in biederer Einfachheit war er (in der Ferienzeit} mit seinen Lieblings- 
Naturbeobachtungen Uber Eidechsen beschäftigt. Mit welcher Liebe, 
Sorgfalt, „bumor" etc er dieselben pflegte, mit ihnen verkehrte und 
sprach, das kann nur beschrieben werden von dem, der es sah. Seine 
bezüglichen biologischen Beobachtungen sind von höchstem Interesse 
und grosser Originalität. Die Biologie der Thier» war einer unserer 
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hauptsächlichst bei Gespracbagegen stände. Delboeuf war gastfreund- 
lich ia der echt einfachst, anziehenden Weise der guten alten Zeit. 
Er war ein guter gemüthsvoller Täter, Ehemann und Hausherr- 
Meistena nur diejenigen inussten unter seinem Sarkasnuia leides, die 
ihn durch Eigendünkel, Gross tbuerei, Streberthum oder dergleichen 
ärgerten, 

lieber seine Verdifinato um den Hypnotiamus will ich mich nicht 
Lange miili alten- dieselben sind ja unseren Lesern bekannt. Sobald 
die Nancy' sehe Schule erschien, war er sich über die Sache Yollstäodig 
klar, nachdem er schon vorher von Beibat recht Viele a erkannt hatte. 
Aeufte«;rst scharfsinnig war*n alle seine Erläuterungen über die psycho- 
logische Seite des Hyproti&mus, über posthypnotische Eracheimnngen 
a. s. f. Er war und wird bleiben einer der Haupt vorkämpf er und 
Förderer des wissenschaftlichen Hypnotigraus, Er bekämpfte dann 
besonders Liögeois' Ansichten überdies a tri frech tliehö Cef Ehrlichkeit 
dea Jiypnotismua und schnaa dabei manchmal etwas über das Ziel 
hinaus, obwohl die Ereignisse ihm im Allgemeinen unbedingt Recht 
gegeben hauen. Er wandte den flypnotismua therapeutisch an, jedoch 
immer unter Zuziehung von Aerzten bezüglich Diagnose und Indicatton. 
Seine Patienten hypnotisirte er immer nur leicht. Er wendete den 
tiefen Schlaf nicht an, machte aeint* Leute gewöhnlich auch nicht 
amnestisch, und ea ist wohl diesem Umstand zu verdanken, dase er 
später solche Paradoxen aufstellte, wie sein bekanntes „il n'y a pas 
d'Hypnotisme" und. „alle Hypnotiairten aimuliren nur'' und dergleichen 
mehr. Man muse eben Delboeuf verstehen und seine extremen 

Polemiken nicht pedantisch wörtlich nach Schulmeisterart bekritteln 
und nach Worten in's Einzelne zerlegen. Sein sprudelnder Geist, die 
tausend Gedanken, die in Beinern Kopfe Btürmten, lieseen ihm keine 
Zeit für Haarspaltereien. Durch eine etwas extreme Ausdrucksweise 
wollte er nur den Irrthum seines Gegners schärfer betonen und merken 
lassen. Ich will zum Schluss nur zwei Aussprüche Delboeuf 's, die 

er mir gegenüber machte, citir-eu; 

„Ach, wie beneide ich die Mansche a, die nur einen Gedanken 
„haben: die sind glücklich, denn sie werden damit doch fertig* Sie 
„reiten ihr ganze» Leben lang gemächlich 49 f ihrer Idee herum, 
„werden dabei berühmt und sagen sieh am Schiusa ihrer Laufbahn: 
„ „Ich habe etwas vollendet!" — Ich aber bin ein unglücklicher Mensch; 
„bei mir giebt es zu viele Ideen, die mit einander streiten ; ich bekomme 
„ keine Ruhe und werde mit Nichts fertig !" Und das war auch so. 
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Ein ändörGs Mal sagte D elboeuf 211 mir: „WiH&eri Sie, ich habe 
„einen grossen Fehler, nämlich ich hasse die Decorationen und die 
Ehrentitel, und daa ist ein g^nz geheiligter Fehler- denn t . . die 
„Ehrentitel und die Deecrationen das sind Kräfte! das sind Kräfte t! i( 
— Und das ist auch währ 1 . 

Nun hat diese gewaltige, unruhige und reichhaltige, stets nach 
wiseenschaffclkh-philoaophiacher Erkenntnis strebend e Natur für immer 
Ruhe. Wir mögen ea ihm von H-erzen gönnen, nach den Tiefen 
Höh wer en Schick aolssch lägen, die er 211 erleiden hatte, daea er nicht 
lange leiden oder siechen musate, sondern dass er noch in der Tollen 
Kt&& seines Qe»9te& <äen Tod fand. Für seine ror treffliche F&milie 
ist ea ein herber, unersetzlicher Verlust aber auch seine Heiniath&tadt 
Lüttich und sein Vaterland Belgien verlieren in ihm einen ibrer be- 
deutendsten Männer, Seine zahllosen Ideen und Anlegungen, die ia 
seinen vielen Schriften Yersehiedeiiater Art niedergelegt sind, werieti 
aber der Wissenschaft und der Literatur alfj bleibender anregendei 
Schatz, erhalten bleiben.! 



Dr. A. ForeL 




Original from 
UNIVERSITÄT Ot CALIFORNIA 



Die direote psychologisch« Experimentalmethode in hypnotischen 

Bewusstseinszustanden. 

Von 

Oskar Yo&t. 
Einleitung, 

Ueher die Anwendbarkeit der directen psychologischen Experi- 
ment al in ethode in hypnotischen Bewu&stgeinszust&ndeii habe ich in der 
n Seation für Psychologie des normalen Individuum s u auf dem Münch euer 
Psjchotogeccongress einen Vortrug- gehalten. Der Zweck meiner Aus- 
führungen war diu Herbeiführung einer Yeratfindigung zwischen den 
„Psychologen der innem Erfahrung" und den Kennern der hypno- 
tisch er* Erscheinungen. 

Die Erforscher rka Hjpnotismua bähen diesem tOh jeher eine 
grosse psychologische Bedeutung m gesprochen. Wenn wir aber fragen, 
worin nun der Hypnotisunua that sächlich die Psychologie gefördert hat* 
so wird die Antwort etwas kleinlaut ausfallen. Denn jeder musa zu- 
geben, da&a die meisten bisherigen psychologischen Resultate hypno- 
tischer Experimente durchaus vieldeutig sind. Sie sind ea deshalb, 
weil diö ihnen au Grnndö liegenden Versuche zumeist in äks Göhiet 
indirekter psycho logischer Methoden falten. Dazu kommt vielfach 
eine Verquickung der HeBultate mit ganz unklaren Begriffen und un- 
haltbarRn psychologischen Theorien. Ich erinnere nur an die Lehre 
Ton der „Mehrheit der Persönlichkeiten*, 1 ) So ist das Eipe=rimentireu 
der Hypnotiaten bei den Psychologen in Hiaacradit gekommen. Und 

J ) VgL die treuliche Kritik dieser Lehren ia t. Seh renk -No la in g , lieber 
die &pa1tuxg <äer Persönlichkeit 1896. 
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das ganz mit Recht! Aber diese Thatsache ist nickt dadurch bedingt, 
daes überhaupt in hypnotischen Bewusstseiuszuatänden * me Wandt 
meint die öXAttö JJööitifltl&süüg föti BewusStseineer^cheinuDgen und 
die ex acte Selbstbeobachtung dieser unmöglich wäre. Sie hat ihren 
Grund vielmehr darin, tfass die Hypnotisten die Methodologie der 
Psychologie ungenügend beherrschten oder die: Möglichkeit der Eraelung 

brauchbarer hypnotischer BeTrusstseinazustände nicht kannten. Unter 
Rücksichtnahme auf diese Verhältnisse hatte ich meine Anschauungen 
den Hypnotisten gegenüber zu vertreten. 

Anders geartet war meine Stellang zu den Paych ologen, Hier hatte 
ich jeneft erwähnte Miss trauen zu bekämpfen , das sie auf Grund der 
schlechten Erfahrungen den HypnoÜaten gegenüber hegen. Zu diesem 
Zweck hielt ich es für Augebracht, zunächst zu zeigen, dass ich mit 
ihnen über das Wesen der directen psychologischen Bxperiment&l- 
methede einig bin, Dann erat konnte ich den Aatritt des Beweises 
wagen , dass es hypnotische BewuBBteeinsausiände giebt, die den An- 
forderungen der directen psychologischen Experimentalmethode nicht 
nur genügen , sondern darin sogar den normalen Warimuataud über- 
treffen. 

Bei der Kürze der mir in München zur Verfügung .stehenden Zeit 
konnte ich dort mein Thema nur m seinen Hauptpunkten streifen. Die 
folgenden Zeilen sollen eine detaillirtere Ausführung bringen. Der 
Zweck derselben Boll der sein, andere Forscher, denen mehr Zeit aur 
Verfügung steht wie. mir, zur Jortsefeung der Ton mir begonnenen 
Versuche zu veranlassen, 

Die Disposition des Stoffes ist in dieser ausführlicheren Darstellung 
dirc alte geblieben. Sic ist durch die oben entwickelten Gesichtspunkte 
bedingt, 

Im ersten Theil schildere ich das Wesen der directen psycho- 
logischen Experimentalmethode. Die Ausführungen sollen also ror 
allem den Hypnotisten zur OrLentirung dienen. Doch dürfte das, was 
ich über die Beziehung zwischen Concentrationsfanigkeit der Aulmerk*- 
s&mkeit und psychologischer Erkenntnis» T sowie über die subjectSre 
Expertin entalmethode sage , auch die Beachtung des Psychologen ver- 
dienen. 

Im zweiten Theil behau die ich die für die S«lhstheo1baehtuiig ge- 
eigneten hypnotischen Bewuastseinszustande, Man hat mich gefragt: 



') Logik, IL 3 pagr. 17? Amn. 
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sind denn die hier behandelten Bewua^ei ^zustände, der partielle 
systematische Dissociaiiotiszti stand und das partielle systematische Wach- 
sein, überhaupt zu den hypnotischen zu rechnend Garn entschieden ! 
Denn erateßB sind es Disaociationszustande-, Und zweiten? sind sie nach 
der Erregung -der entsprechenden Ziehörstellnngen aufgetreten, alao 
im eigentlichen Sinne des Wortes .suggestiv entstanden. 

Spociell die Ausführungen über eleu Zustand dos partiellen syste- 
matischen Wachseins haben für die LTypnotisten , welche den fiypuo- 
tismua zu Heilzwecken anwenden j zugleich prae Hache Bedeutung. So- 
weit sich der hypnotisirende Arzt nicht der stärkenden Wirkung des 
hypnotischen Schlafes als solchen bedient, sondern curecte Heil- 
ßuggestionen anwendet: soweit gieht es keinen BewuBstseinsETistand, der 
für jedwede psychische Beeinflussung 1 geeigneter wäre, in welchem Sug- 
gestionen intensiver und nachhaltiger wirkten, ah der Zustand 
des partiellen sjateaiati sehen Wachseins,. 

Hie direete peychotof Jsche Ex p*HprtPtal Vieth wie. 

Der BegrifT der directeu psychologische u Eiperimcntalmethode uin- 
fasst den einer direkten, psycho logischen und des einer m e th o * 
diachen experimentellen Forechungaart, 

t, 

Wir wollen zunächst auf die Bestimmung des ersteren Theil- 
hegriffa eingehen. Hier hinwiederum wenden wir uns am besten ^uexst 
dem Wesen einer psychologischen Forschungsart zu. 

Worin besteht eine psycho 1 o g isch e PorsehiuigsartP Allgemein 
ge&ngt darin, dass eine ForscbuTigsart die Fsjchelogie fördert 

Won edatirt heute aber keine allgemein anerkannte Definition der 
Psychologie. Ich habe dater Bunücbst die von mir vertretene zu 
cliaracteiisiren. Man kann wohl sagen, dass man sich heutzutage 
darüber einig geworden ist, dass die Psychologie die Jjeüie von 
der suhjectiven Seite der Ers che in un gen ist. Von dieser 
Basis ausgehend kann man raun aber noch sehr verschiedener Ansicht 
über den Umfang der Psychologie sein* Wir wollen uns auf den 
Standpunkt der reinen Erfahrung stellen. Dann reicht da-a Ge- 
biet der Psychologie soweit t wie eine aubjective Seite der Eracheinungen 
wirklich vom Subject erfahren wird, wie letztere* wirklich Bewußtseins- 
ersch einungen hat. 
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Diese Bewuastaeinserseheiiiungen bilden nun aber kein in aich ge- 
schlossenes Ganzes. 1 ) Zur Befriedigung unseres Cau Bali tätsbedürfiiisses 
mufis die empirische Psychologie daher eich einer Hilfsgräsae l>e- 
dienen, 

Ale diese dient den „PBychologeu der reinen inneren Erfahrung" 
der .Begriff des „Unbewusa te n u -*) Damit wird aber ein Begriff in die 
Psychologie eingeführt, dessen Name schon andeutet, d&SB er jenseits 
aller Erfahrung liegt. Diese Thatsaxhe involvirt die weitere, das* eine 
weitergehende Unterscheidung und darauf basirende Eintheilung dei 1 
Erscheinungen des Unbewussten ein Ding der Unmöglichkeit ist* Dies 
wird atier zumal derjenige, welcher sieh nicht nur mit der cftuaalen 
ErgründuDg der Erscheinungen des normalen Wachbewnsstseins, sondern 
auch derjenigen der Dissociatiooszustiiade (des Traumes, der Hypnose, 
der Hysterie etc.) befassl, auf Schritt und Tritt unangenehm empfinden. 
Eine ZuruckfiJhrang der vielen unbewußten Elemente auf die nicht 
näher graduirWre EraghemuDg des T/nbem-usatcn kann zu Jtej&er Be- 
friedigung führen. Deshalb fluchen wir nach einer anderen Hilfsgru$5t\ 

Andere Forscher haben den Begriff des „Unbewussten" in die 
Psychologie einzuführen gesucht. Aber so, irie dieser Begriff bisher 
angewendet wurde, hat er nur Verwirrung Törankast. Man hat oam- 
Hch weniger deutlich bewußte und unbemerkte *) Bewusataehiserachei- 
n iLn gen zusammen mit solchen nervösen Vorgängen (eventuell sü reimt - 
liehen materiellen E reche inungen), die von keraerBewusstaeinserecheinuiig 
begleitet waren T ah unterbewußte Phänomene suaammengefaast. In- 
dem man so aus einer philosophischen Specul-ation heraus eine Brücke 
zwischen wirklichem Erfahrungsiii halt — denn dazu gehört noch das 
weniger deutlich Bewnsste und das Unbemerkte - und demjenigen, w^a, 
jen&eib aller Erfahrung liegt, herstellt, iwstätt man eine Grenze, welche 
die Erkenntnistheorie für alle Zeiten geschaffen hat. Wir müssen riahtr 
von vornherein einen derartig gefassten Begriff des ünterbewussten ab- 
lehnen. Dagegen erscheint der Gehrauch des Begriffs dea ünter- 
bewussten als eines Syoomyms desjenigen dea Unbewußten durchaus 
berechtigt. Denn er giebt dann der monistischen Anschauung Aus- 
druck, dasa das Unbewusate die Grundlage dea Bewussten ist, In 

') Vgl. meine 1. Hittheilubg „Zur XenntniBa dea "Weseru imd der psydio- 
Jo^isehen Btd&utung des HyfnflliiiäTiA 1 ', Stichr. f. Hypa. Bd. 3 pi#. 379. 

■) Vgl Külpe, ELol-eLtung in diu Philosophie, pag. ßö. 

*) VgL Wnndi, Sind die Mittelglieder einer nuttsHmren Association bewusat 
oder unbewußt? Pbiloe. Stud. BJ. 1Ö pag. 
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dleseT Gebrauchaanwendung kann uns dann allerdings das Unter- 
bewusstü ebensowenig die gesuchte HÜIfsgröBae liefern wie das TJn- 
bewuaate. 

So kommen wir dann zu jenem psychophysiologischen 
9tani3puiikte, von dem aus wir „überall wo der Zusammenhang der 
psychischen Vorgänge Lücken darbietet,, auf die physische Betrachtungs- 
weise der nämlichen Vorgänge zurückgehen"^) Die physiologischen 
Vorgänge sind — oder können es wenigstens in einer Zukunft sein — 
Inhalte unserer Erfahrung, wenn auch nicht wie die psychologischen 
Phänomene der unmittelbaren, so doch der durgh „ Abatr&ction von dem lü 
jeder wirkliehen. Erfahrung enthaltenen subjectiTen Factor 1 " ■) geschaffene a 
mittelbaren. Somit sichert sich der psycho physiologische Standpunkt 
„den Yoriheil, lediglich beobachtete oder weuigstena beobachtbare Vor- 
züge bei der Larstc Iking und Erklärung seelischer Erschemuügen zu 
verwenden*, 3 ) 

Ein«? solche psychophysiologische Betrachtunga neige deckt eich 
dann aber, sowtifc psychische Erscheinung™ in Betraeht kommen, mit 
dem Standpunkt der empirischen Psychologie und identificirt dem« 
(entsprechend psychische Phänomene und Bewusstseinserscheinungen. 

\on dienern Standpunkt aus werden wir dann jede derartige 
Poi Bch ungsart als eine psycho logische bezeichnen, die 
kut J^rgr ündu Dg Von B ewassts-ei nsersch ein unge n dient. 
Andererseits setzt die Anwendbarkeit der psychologischen Fcrschuugs- 
art Zu§tände des Central nerrenayste ms voraus, in denen BewusHtseius* 
orscheinungen vorhanden sind. 

Was chaia.cteriBi.rt nun die direcW psychologische Forschungsart? 

Bewuestseinsereehciniingen kann oin jeder zunächst an sich studieren. 
Dann handelt es sich um die primäre psychologische Urkenntniss- 
quelle. Nur diese iat absolut eiuwaudafreL Sodann aber reranlasat 
uns die Thataache der Selbstbeobachtung , dass eine jede Bewusatseins- 
erscheinung durch bestimmte ceutrifugale Innervationen zu einem ganz 
«pecinsehen Ausdruck nach Aussen fuhrt oder wenigstens führen kann, 

überall da, wo wir an anderen Individuen gleiche Ausdruckserachetnungea 
beobachten j auf das Vorhandensein entsprechender BewuastseinBerachei- 
nungen zu schlieaseß. Die Annahme der Berechtigung dieses eine 
secundüre psychologische Erkenntuissquelle liefernden Schlusses ver- 

3 ) Wuudt, Grundrm pag. 12. 
■) Wtiodt, Grulüdrias pag. & 
■J Eiilpc, Einteilung pag, 67. 
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leibt der Psychologie erst eine über da» Indmduam hinausgehende 
Bedeutung. 

Diese in Betracht komm enden Auedruckserscheinungen schliefen 
sich mehr oder "weniger eng an die EewusgtafaDserschedntingeii an. Je nach-' 
dem sind dann auch die Rückschlüsse mehr oder weniger sicher, Ich 
will ein Beispiel anführen, Aus Lach Bewegungen eines Individuums 
dürfen wir Tür gewöhnlich auf das Vorhandensein eines heiteren Ge- 
fühls in ihm und ans dem Weinen auf dasjenige des depriarirouden 
Gefühla achlieasen. Aber ea giebt — besonders hysterische — Indi- 
viduen, die ohne das- Voihandenseiu jener Gefühle lachen oder weinen 
oder gerade bei starkem Auftreten d«g entgegengesetzten Gefühls, Ju 
solchen fällen wäre ein obiger Rilckschluss falsch. 

In engster Beziehung dud mr BewusgtBeinaeracheinunjj steht die 
sprach Ii che Aeusaerung, Die Innigkeit dieser Begehung steigert 
dich dabei noch, je mehr das einzelne Individuum he müht ist, für seine 
He wuseUeiu s erscb e i n ungen ein ea adäquaten sprachli eben Ausd ru ck 
zu finden, d. h, einen Ausdruck, von dem er erwarten kann, dadurch 
hinwiederum bei anderen ^Mitmenschen die gleichen Bewu satsein s- 
eracheinuugeL vvenigsteng als Erinnerungsbilder zu wecken. Wo wir 
nun bei unseren Mitmenschen ein sorgfältiges Studiam der Bewusstseiris- 
erscheimtngen und ferner tlic Fähigkeit, den Resultaten der Selbst- 
beobachtung einen adäquaten sprachlichen Ausdruck geben eu können, 
voraussetzen dürfen, Laben die Angaben denselben wissenschaft- 
lichen Werth wie die Ergebnisse der eigenen Selbstbeobachtung. 
Die letzteren hinwiederum werden erst wissenschaftliches Allgemeingut, 
wie auch einer logischen Verarbeitung von Seiten de» Subjektes erst fähig, 
wenn sie ihrerseits ebenfalla eine entsprechende sprachliche Fassung 
gefunden haben. So acbliee&t die psychologische Selbstbeobachtung die 
sprachliche Fassung ihrer Resultate als etwas Selbstverständliches in 
sich ein. Wo aber immer diese Bedingung erfüllt wird, ist damit 
zugleich derjenigen der directen psychologischen JPörSöhun^äAri, 
Rechnung getragen. 

Dieae psychologische Selbstbeobachtung verleiht nun dsr directen 
psychologischen Forichungsart allen anderen psychologischen Erkentitniss> 
wegen gegenüber eine prädominirende Stellung. Dieae Thatsacbe be- 
ruht darauf, dass die übrigen Forschung weisen — hierher gehören 
z. R alle Methoden der geaetSachcci und vergleichen dem PavcWogie — 
Resultate der directen psychologischen Porschunguart zur unentbehr- 
lichen Grundlage haben. Jeder Hückschlnss auf BewuBStaeinS- 
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erächeinüngen aas centrifugalen Innervationen, die nicht zu den 
adäquaten sprachlichen gehören, hat die Feststellung des innigen 
Zusammenhang* der betreffenden motoriachen Aeuasemug mit einer 
bestimmten Bewus^emseraebemuiig durch Selbstbeobachtung zur Vor- 
aussetzung, Soll ein eolcher Rückschluss überhaupt psychologischen 
"Werth haben, bo bedarf sogar einer sehr detaiTlLrteo Selbstbeobachtu Dg 
der Beziehung zwischen den betrefleoden centrifugalen Innervationen 
und gewiesen Bewiisstseiaaerscheinungen. 

Die überwiegende Wichtigkeit, die auf dieße Weiee der direkten 
psychologischen Forschungsart zukommt, ist nun auch der Grund r 
warum bei der Erörterung der psychophysiologischen Bedeutung des 
HypnotisrauB die Frage nach der Zulässig keit jener Forschußgs&rt in 
hypnotischen Bewusstseinaznatänden im Vordergrund -der Discussion m 
stehen bat. Daus andererseifcä diese Frage entstehen konnte, riihit 
daher, dase die psychologische Selbstbeobachtung niebt in alJen Bo- 
wusatjeinazustarideD, nicht überall, wo Bewußstseinserscheinungen vor- 
komme n, möglich ist. Dieser Thatbestand veranlasst uns nun aber, 
dos näher mit der paj cholo g iecheo Selbstbeobachtung; zu 
befassen. 

Die psychologische Selbstbeobachtung möchte ich in gewisser An- 
lehnung an Volke rt und Wnn dt 1 ) aJa die zur Lösung der 
Aufgabeder Psychologie auf Bewuas tsei nserscheinungen 
gerichtete Aufmerksamkeit defioiren. 

Ei oe 3tu einem "bestimmten Zweck auf eine Erscheinung gerichtete 
Aufmerksamkeit aetet zunächst die Absicht dazu voraus. Mau muss 
beobachten wollen. Dieses Wollen fehlt z. B. in jedem diffusen 
Diasociationazustand uiiat-rcs Bewimtso-Ius,, so wä-hrend unserer gewöhn- 
lichen Träume. Biese können uns zugleich als Beleg dienen, mit 
welchem Recht Wttndt hervorhebt, dasa die Absicht der Beobachtung 
wahrend der Bauer der BewuHStseinserscheinuag vorhanden sein miiss, 
daaa sie „das Object selbst erreichen muss", wenn ander» es sich um 

eine Selbstbeobachtung handeln soll. Man kann aiöhj wie Wundt es 
selbst gethan hat, daran gewöhnen, mitten im Traum sin erwachen, um 
sofort das Wahrgenommene niederzuschreiben. Aber dann handelt 
sieh nicht mehr um eine Beobachtung der Traum erleWase, sondern 



'j ^ff'- Wundt, Selbstbeobachtung tmtl innere Wohrnehmoag, Phüto^phiarii" 
Studien. 4. Bd. 2. Heft pag. 396. 

*) lor. cii. pfig\ 901. 



Original from 



UNIVEKSITVOF CALIFORNIA 



14 



Oskar VogL 



entsbrt- ebenda ropfoducirtfc Erinnöriingäbilder eiud es, die döH Gegen- 
stand der Niederschrift auamachen. Die Selbstbeobachtung begeht 
sich au Eschlies Blieb, auf eine BewusstsGinaerschainiing, wie diese bei 
ihrem Auftreten geartet ist. Dicht wie sich dieselbe als Erinnerungsbild 
wiederspiegelt. Dali er fordert die directe payehulog Lache Forecliungfiart 
BewuasUeinsKwetände, in denen neben dem Beobachten wollen auch das 
Object in seiner Tollen. Intensität vorhanden ist. 

Das Wollen muss sich nun aber auch in die That umsehen können, 
Soll Aufmerksamkeit auf ein Oliject gerichtet werden, so muss solche: 
zur Verfügung stehen. Es darf nicht der ganze Umfang des Bewußt- 
sein* Ton der m beobachtenden Erscheinung erfüllt sein. Aus diesem 
Grunde ermöglichen z. B. stark© Anectzustände keine Selbstbeobachtung, 
Daa RaiaüDnement der psychologischen Selbstbeobachtung beansprucht 
eben für sich ein gewisses Quantum psy chi gehe r Energie. 
t>as)a dieses zur Verfugeing stehe, ist eine weitere unerläßliche For- 
derung für einen Bewusataeinazu stand, der nnsereo Zwecken dienen solL 

Dazu erhebt sich nun aber auf der anderen Seite die Forderung, 
das* dieses nothwendige Quantum psych! sc her Energie ein möglichst 
geringes sei. Je mehr Aufmerksamkeit von einer Bewusatseins- 
erscheinung aWrbirt wird, um bo tiefgeheoder ist der gestaltende Ein- 
fluas der fraglichen Bewusstaeinserscheinurjg auf die folgenden Bewuast-- 
seiniergcheinungeQ. Je mehr psychische Energie dementsprechend vea 
der Selbstbeobachtung in Anspruch genommen wird, um ao stärker 
wirkt sie modiäcirend auf das Object der Beobachtung ein. Das 
Kaisonnement der psychologis-chen Seihst beobachtung darf daher nur 
gant vorübergehend den Blickpunkt des Bewusetaeuia erfüllen. Die 
zu ihm gehörigen psychophysiologischen Protease müssen mit so ge- 
ringer Intensität verlaufen, dass sie zumeist ausserhalb des Blickfeldes 
des Bewußtseins verbleiben oder nur in dessen periphere Regionen 
Törd ringen. Dieser leichte Yolliug des GesAincitmechanisrnuB der Be- 
obachtung musa durch i ji ii 1) 11 n g erzielt werden. Er setzt anderrr- 
eeita aber eine solche bei jedem voraus, der durch Selbstbeobachtung 
die Psychologie fordern will. 1 ) 

Worin besteht nun aber dieser Gesamnitmechanismus drr 
Sei bstheo bach tung? Er ist bestimmt durch die Art und Weise, 
in welcher sich die Aufmerksamkeit zur Lösung dar Aufgaben der 
Psychologie auf die Beobachtungsobjecte einzustellen hat. Diese Art 

') Vgl, VTnadt, Logik II, 2. pag 175. 
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und "Weise hinwiederum w^rd durch die Aufgaben der Psychologie 
selbst bedingt. 

Diese hat einmal die Zahl und die Eigenschaften der 
psych i sehen Elemente und dann die Gesetze der psychi- 
schen Kjntheae fe ata u stellen. Zu diesem Zweek hat das eich 
"beobachtende Suhject eine beständige analytische Thatigkeit vorzunehmen. 
Im einen Fall sind die comp lesen BewuastaeinseTscheinungeni in ihm 
Elemente zu zerlegen, damit diese in ihren Eigentümlichkeiten erkannt 
werden (ElementaranalyBe). Im anderen falle hat dasselbe zu geschehen , 
um für die einzelnen Elemente die ursächlichen Bedingungen, wie die 
Polgewirlrun gern klarzulegen (causale Analyse), 1 ) Das — %, B. bei der 
Elangcomposition mögliche — synthetische Vorgehen hat Tiegen seiner 
seltenen Anwendbarkeit nur die Bedeutung, gelegentlich die Resultate 
der Analyse zu veritfeiren . *) 

Die analytischen Aufgaben der psychologischen Forschung gestalten 
den G-e&ammtmeohanismua der Selbstbeobachtung in folgender Weise : 

X>er erste Schritt zu derartigen .ÄEsrjsen 5 st ein Vergleichen 
mehr oder weniger ähnlicher Phänomene miteinander. Denn nur ao 
kann man die spe einsehen Eigentümlichkeiten einer bestimmten Be- 
wusataeijiaerecheinung erkennen. Das Wesen der Wahlhandlung wird 
K, B. nur festgestellt weiden können, wenn man sie neben der einfachen 
Willen shandl an g betrachtet^ und diese hinwiederum ist, wenn anders 
ihr Wesen erk&juit werden eollj in Beziehung zur Triebh&ndlung zu 
bringen. Mau wird ferner, um noch ein Beispiel anzuführen, das 
Charakteristische eines Tones nur durch den Vergleich mit verwandt™ 
Tönen erkennen können, Dieses Vergleichen ist nun aber hei dem 
geringen Umfang unseres jedesmaligen Bewußtseinsinhaltes ausschliess- 
lich auf ein Vergleichen des Beobachtungsobj&ctes mit Erinnerungs- 
bildern beschrankt. In dem zuletzt genannten Beispiel kann nur der 
eine Ton auf einmal als Empfindung beobachtet werden; die anderen 
existiren nur in der Erinnerung, Ea ist dann aber klar, dass das Ver- 
gleichen ku um so genaueren Resultaten führt, je lebhafter die in 
Betracht kommenden Erinnerungsbilder aiud. Ich werde die specific then 
Eigentümlichkeiten des augenblicklich empfundenen Tones um so 
klarer erkennen, je deutlicher ich mich an die verwandten Töne er- 

Icli gebrauche diese BezeicltDUDg 'Wiindt'fl an Stelle der früher von mir 
ungewandten» toq Hoff ding stammenden Bezeichnung der generalis Lrenden Ana- 
lyse, Ztsclit. f. Hypn. etc., Bd. 3. p&g. 231. 

*) Vgl. Wundt, Ueber päyCkölöf Liehe JtcthödGIV Philuft. Stud. I, p* g . 19 1 
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inner**. Nun ist anderersei ta die Lebhaftigkeit solcher Erinnerungs- 
bilder nicht nur individuell, sondern temporär noch mehr verschieden* 
Je dissociirter das Bewusstsein ist, um so lebhafter sind die Erinnerungs- 
bilder. So kommen wir zu dem Schluss, dass ceterig paribus ein 
Bewusstseinszuataiid sich uro so mehr für di« psychologische Selbst- 
beobachtung eignet, je lebhafter in ihm die Er inner iings- 
bilder sind* 

Hat mau das eiste -Sei erreicht und durch den Vergleich mit 
verwandten Phänomenen die besonderen Eigentümlichkeiten des gegen- 
wärtigen Beo-Dachtungsobjectea erkannt, so hat mau jetzt auf diese 
s pec ifiachen Elemente seine ganze Aufmerksamkeit zu 

C öllte ntriYflü. Dieselben töüäöen nunmehr znr Erkennung ihfer 
Eigenschaften möglicht isolirt zur Selbstbeobachtung gebracht weiden. 
Zu ihren Gunsten müssen alle anderen vorhandenen Bewusstseins- 
erachüinungeD nach Kräften unter die Schwelle des Bewnsstseins ge- 
drängt werden. Biese einseitige Bewusstseinsbeleuchtuug erfordert in 
jedem einzelnen Fall einen bestimmten Grad von Ooneentratioasfahigkeit 
c3e& Beobachters, Als nothwendi ges MtDimum muss man 
jedesmal den Grrad bezeichnen, der eine so starke Et- 
wuBstseinabelenchtung des zu untersuchenden p s y c bi- 
schen Elementes ermöglicht, dasamsn ae ine Eigen thilm- 
Üchkeiten erkennen kann. 

Es giebt Menseben, die nicht einmal den für die einfachsten 
psychologischen Beobachtungen erforderlichen Grad ton Coucentrations- 
fahigkeit besitzen. Bei lautloser Umgebung sind es immerwährende 
Zwischenged ankern wechselndsten Inhaltes, die jene Menschen an der 
Concentration ihrer Aufmerksamkeit bindern* 

In anderen Fällen haben günstiger veranlagte Menschen wenigstens 
LOCh eiqe längere Uebung nüthig, Ergt auf Umwegen können aie ihr 

Ziel erreichen. Wollen wir z. B. bei Tönen einmal die angenehmen 
und unangenehmen (hedonistische Reihe), dann aber die heiteren und 
traurigen (je fühle (athenische Reite) studieren, eo gilt es auf diene die 
Aufmerksamkeit einzustellen. Beim Ertönen der Stimmgabeln habe 
ich bald auf die hedonistische, bald auf die stheniac.be GeftLhlsTtiha zu 
achten. Aber mancher, der solche Versuche macht, wird bemerken, das» 
er zunächst auf Organe mpfindungen , welche die einzelnen Gefühle in 
characteri atischer Weise feegleiteo, Peine Aufmerksamkeit einstellt, so 
?.. B. hei der hedonistischen Reihe etwa auf eine Organempfind«ng im 
Ohr und hei der athenischen Reihe etwa au fein Leichter- oder Schwerer* 
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werden des ganzen Körper«, 1 ) Erst allmählich tonnen diese Organ* 
empfin düngen zu Gunsten der Gefühle ausgemerzt werden. 

Wir sehen so, dass manche psychologische Beobachtung eine Coa- 
ceatraticnsfahigkeit erfordert, die auch bei günstiger Veranlagung erat 
durch längere Hebung erworben werden kaum. Wenn wir nun die 
bisherigen Resultate der psychologischen Elementaia-naljse, aoweit diese 
unter den günstigsten Bedingungen des Wachbewusstseiaa erzielt worden 
sind, betrachten, so sind dieselben wenig befriedigend. Die Elementar- 
aualystf lehrt — ao fühlt Wundt in seiner Logik*) aus — dass nur 
die Elemente der Empfindungen und deren Erinnerungsbilder ; die 
„Empfindungen" ¥uodt f 8, elementare psychische Gebilde dar« teilen, 
Von den emotionellen. Elementen könne diea nicht galten. Denn denke 
man sich die mtellectuelleti Bestand tkeile fort , so Jüsst sich auch das 
Gefühl nicht mehr festhalten. Es lasse sieh ein einfaches tiefdhl nie- 
mals iaoliren, Unwillkürlicu drängt sich da doch — und das war 
im di der Gedankengang, der meinen Studien zu Grunde 1a£*} — , die 
Frage auf: iat die Nichtisoürbarkeit der elementaren Gefühle durch 
•die Jiatur der Gefühle oder durch deu Mangel unserer Concentrationa- 
lahigkeit bedingt? Es gieht Beobachtungen, welche für die Richtig- 
keit der letzteren Erklärung sprechen, Dieser oder jener meiner Leser 
wird etwa folgende Beobachtung gemacht haben. Er ist einmal fius 
dem Schlaf mit einem ausgesprochenen Gefühl der Depression, der Freude, 
der Angst oder andern Charactera erwacht. Das betreffende Gefühl 
erschien ihm durch seinen intellectuellen Eawusstsciusinhalt durchaus 
Dicht begründet , bis ihm nach längerem Nachdenken als zugehöriger 
intellektueller Beatandtheil ein bis dahin nicht bewusst gewesenes Traum* 
erlebnise einfiel. Hier hatte er also zuvor ein Gefühl isolirt im Be* 
wusstseiu. Ich verweise auf meine anderweitige ausführliche Behand- 
lung dieser Frage. 1 ) Ich vi 11 hier nür noch erwähnen, dafiä auch zahl- 
reiche Erscheinungen der Hysterie nur als Bolche isolirte Gefühle oder 
deren Wirkungen erklärt werden können.*) 

Unter solchen Verhältnissen muas natürlich das Verlangen Aach 



') Diese OiT?fl-n&nipiindiiDj*en atügün starke individuelle Verschiedenheiten. 
») iOfX CPt, II, 3. Ufttf. 19* f, 

') Vgl, .,2ur Ksnutaiut ttos AYesenj und. der p^dsolu^iBcliea Bedeutung dei 

Hj-jintjtlümus' - . 2. Fortsetzung. Zisch r. 1'. Hyijn., Bd 4. 

*) Vgl. hierüber .Breuer und Freud, Studien iif>er Hvsterk. Die Unltr- 
tiuchongan dieaer Autoren können allerdings nur ah aiu-orrend und nicht als lic- 
tv-eisenc] bezeichnet werdtJP, ils. euvwandf itvla ^s\yhtjlu^isube AanK-nen fehlen. 
ZaitMhrift für HypnolitöHis etu. V. S 
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einer Selbstbeobachtung in einem Bewusstseinszustani rege 
weiden, der eiKö stärkere Co aeen tratt on der Aufmerk- 
sa mkeit ermöglicht ab aie überhaupt im Wachzustand erzielt werden 
kann. Denn jener Fall, wo nnaere begrenzte OonceDtrationafähigkeit der 
Selbstbeobachtuttg ein Ziel »etat, ist nur einer amter fielen. Wir 
wurden spater sehen, wie zahlreiche Fragen leicht im Zustand ge- 
steigerter ConceDtratiousfahigheit gelöst werden können. 

Fahren wir, jetzt in der Schilderung dea Meehanietmia der Selbst- 
beobachtung fort I 

Hat man ia der geschilderten Weise durch einseitige BewuSitseiuä- 
lieleuchtuug die charakteristischen Eigen thümlichkeiten des Beobach- 
tungeobjectes erkannt, so hat man über diese nunmehr ein Uvtheii 
ku fälle n. Letzteres tritt uns in einer sprachlichen Fassung entgegen. 
Es kann diese sprach liebe tfassung der einzige bewuaste Bestandtheil 
des ürtheilß sein. Wir kommen., um noch einmal das obige Beispiel 
von der Analyse eines Tones swm führen, anter anderen etwa zu dem 
Schluas, dasa der fragliche Ton höher sei als ein bereite bekannter. Ea 
drängte eich bei der Beobachtung das Wort „höher** unserem Bewuast-. 
aein auf. Aber dieses Wort ist nnr ein Symbol für das, was da» 
Wesen eines Urthefls ausmacht und seine Richtigkeit bestimmt, wenn 
es auch mehr oder weniger ganz unter der Schwelle des Bewusatseiua 
bleibt. Das „Satzurtheil" ist der .jB^wusstaeinarepräaentant' 1 des ,,Stna- 
urtheilB". 1 ) Letzteres besteht in der unbewnast bleibenden Erregung der 
physiologischen Correlate zahlreicher Erinnerungsbilder v<m Erlebnissen! 
eines Qualitätsunterachiedea zweier Objecto. Diese Correlate werden zu- 
erst durch den materiellen Parallel process der Wahrnehmung des 
Qualitätsunterschiedes zwischen dem gehörten Ton und einem vor- 
gestellten erregt. Die betreffende Erregung braucht nicht diejenige 
Htärke zu erreichen, hei welcher der psychische Paralleluroceas beginnt. 
Aber sie ist da, und erat durch ihre, Vermittelung werden die Worte 
,,d*r Ton ist höher" ah übergeordneta Vorst eLhmg *) ihrer physiolo- 
gischen Seite nach hervorgerufen. loh will diese Behauptung durch 
ein Experiment erhärten > auf das ich später noch mala zurückkommen 
werde. Ich liesa eine Versuchsperson (Dr. phil, Kiesow) im Wach- 
sein und hernach in einem hypnotischen Bewu&stseinszuatand Thier- 
namen nennen. Im Wachsein kamen ihm Erinnerungsbilder an die 

J ) Vgl. Lipp«, Logik ptg. 27. 

') VgL miaut, t Mi+theilung „Zur Kenntnis de» Wesen* und der psjehol, 
Bedeutung: des Hypnotiaimu". Diese JZeitachr.. Bd. ITT, png. 383. 
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Objecto der hergezählten Namen niclit zum Eewu satseim Er erklärte^ 
, T rein begrifflich zu denken", d, h. die aesociatiTen Vorgänge spielten 
sich nach seiner Ansicht nur im Gebiet der WorUorstel Jungen ab. Als 
er neu aber im hypnotischen instand mit gesteigerter Leistungsfähig- 
keit die Namen herzählte, . traten nicht nur gleichzeitig ri^uelie Er- 
innerungsbilder der Objecto auf, sondern die Versuchsperson fand, das« 
dieselben bestimmend auf dea Ideengang einwirkten, jSunjiehgt 
traten die Gesichtsbilder auf und dann fielen ihm erst die 
tarnen ein. Einmal mus&te die Versuchsperson direct stocken 7 weil 
ihr der Name für das Tbierbild nicht ercifieh Derselbe dieser Er- 
aGheinung parallel gehende physiologische Vorgang hatte sich auch im 
Wachsein abgespielt ; er war hier nur schwächer verlaufen und so unter 
der Schwelle des Bewußtseins geblieben. Diese Annähmet rindet auch 
dnreh gewisse Thatsachen der Hirnpathologie eine Bestätigung. Es 
liegt für die Erklärung mancher Ausfallserscheinungen wenigstens sehr 
nahe, dieselben auf die Fnoctiö-äSußfähigkeit einer solchen „Zwisehen- 
station" zurückzuführen. *) 

Jedes Urtheil, das keine Contr&stvorsteüuügen hervorruft, erscheint 
dem Snbject als richtig. T ) Aber dies subjectire Fürwahrhalten ist weit 
Teracbieden ron demjenigen, was als objectiv richtig anerkannt au 
werden berechtigt ist. T>er Grad dieser Berechtägnrjg aber wird -durch 
die Zahl und die Intensität der betheiligten logisch richtigen 
Zwischenglieder bestimmt. Ich erinnere an den Traumicü stand. Weil 
hei der diffusen Hera.baet=nng der centralen ErregharketbsyerhaltDis^e 
die Gegenvorstellungen fehlen, sind wir jeder beliebigen Association 
gegenüber kritiklos. Dass andererseits aber so ansisuige Associationen 
zu Staude kommen, ist auf die TUducfckm der erwähnten Zwischen- 
glieder zurückzuführen. Führt hier alao eine Abnahme der Sahl der 
logisch richtigen Zwischenglieder zu unrichtigen Urth eilen, bo verleiht, 
tiaderereeits eine stärkere Intensität einzelner Zwischenglieder, die sich 
in einem Bewusatwerden derselben äussertj dem TJrtheit eine besondere 
Sicherheit, Wenn 15. eine Versuchsperson erklär^ dass das spannende 
«ad losende Gefühl einander entgegengesetzt wären, so ist man ent- 
schieden eher Ton dieser Behauptung überzeugt, wenn sie binWugtf 
dass sie ebenso entgegengesetzt wären wie das angenehme und unan- 
genehme oder das traurige und heitere Gefühl. Hier steigert die 

*) Vgl. Freud, Zur Auffassung der ipb&sieD, pag- 78 üticl Sachs, Vortrüge 
über Bau und Thätigkeit des Orosahiroe, pag. 310. 

■) Vgl. Ziehen, FliysiulogiMhe Psychologie, ps.g. löö, 
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Lebhaftigkeit gewisser Zwischenglieder fep Anspruch eines Ur- 
Eheils auf objectiTe Wahrheit. 

Die mögliche Zidil und Lebhaftigkeit der logisch richtigen Zwischen- 
glieder bestimmt die ideelle Urtueilsfabigkeit einer Pereon, Dieselbe 
ist das Frocluct von Anlog« und Hebung. Wieweit aber im einzelnen 
Fall dies Ideal erreicht wird, ist durch, den jedesmaligen Bfl- 
wusataeinszustand bestimmt. Je mehr der letztere das er&tere 
ermöglicht, oder anders ausgedruckt, je mekr er eine Concen tration 
d«r Aufmerksamkeit auf da? Urtheil gestattet, um so mehr 
eignet er ai-ch — wie fttr jede andere wissenschaftliche Arbeit — 
so auch für die psychologische Selbstbeobachtung, 

Ich muüä bei der Bedeutung der Urtheila Fähigkeit für psychologische 
Selbstbeobachtungen noch einen Augenblick veriralen. Die Fälligkeit, 
eich auf ein. Beobaclitimgaobj&ct zu conceiitrirm^ und di-e, darüber zu 
urtheilen, können sich entschieden gegtjnauiti« ergünzen, Ist das zu 
studierende Phänomen klar bewusst, dann wird ea auch bei geringerer 
rrtheibPtihigkeit au einem richtigen Urtheil fuhren ; und umgekehrt. 
Wir haben mm jge seh en, das« die Urtlieilsfflrhigkeit unter sonst gleichen 
V t'rbahnissen der Uebung proportional ist. Die inetete Hebung haben 
imu entscibi^deu die Psychologen von l*Vh. Denn. Niemand wird so 
zur Selbstbeobachtung veranlasst wie sie. Man könnte dem entsprechend 
folgern, dasa ein auch bei möglichst stärkster riewugstaeinsboleuchtuug 
mir undeutliches psych isclies Phänomen bei -einem Psychologen von 
Kach am leichtesten ein richtiges Urtheil veranlassen wird. Aber 
diene Folgerung wird durch die Erfahrung? u vielfach widerlegt. Es 
giebt keinen Psychologen von Fach, dar nicht Theorien hat* Und 
diese Theorien machen ihn voreingenommen, Sie verschieben die logisch 
berechtigten Zwischenglieder des Sinnurtheila zu Grünsten von logisch 

mibi?r«<;htigterj. Jä jene "Vorstellungen und Oöfühle, die wir unter dem 
Begriff dea Vor urtheil» amsammenfa-sseo, führen sogar zu einer Ab- 
weichung toh der sonst statt findenden Ein Stellung öW Aufmerksamkeit 
auf daa BeobachtungBobject. JJio^e Fehlerquellen wachen aich natürlich 
nm so mehr bemerkbar, je schwieriger eins Einstellung der Aufmerk- 
samkeit auf das Qbject ist So 13t es gerctdp die Gefühl BpsychnLogie, 
welche der Belege viele liefert. 1 ) Wuudt*) empfiehlt dagegen «ine 
unbefangen^ Prüfung bei niO gliu liater uip-erimeutcl ler 

'] Vgl, meine 2. Forts. Zur Kenntnis «k» IVesens und der psycho!, ifedcutiiiig 
<U< Hypnütismu*, png-. Via unrl Wuudt. I*i*rik II. 2, P B P- 21 ö. 
*) loc, clt. pag. 216. 



Google 



. Original from 
UNIVEBSITVOF CALIFORNIA 



Die directc psychol, .ExperjmentalaietJi«<le in kvymot, BewqjaLaeinazu ständen, 31 

Variirung ier Umstände, Aber hUst aich durch den guten 
Wüten die Unbefangenheit AusmerzeD, wo auch unter günstigsten Be- 
dingungen die Deutlichkeit des Phänomens viel zu wünschen übrig 
lilsstr* Ich glaube aicht daran. 

So weckt Auch hier eine n&herc Untersuchung dar Verhältnisse in 
uns J&a Verlangen nach älftr Möglichkeit einer die normalen Grenzen 
tibersch reitenden Concentration der Aufmerksamkeit, -durch die dann 
das au beobachten d"e Phänomen zu grosserer Klarheit gebracht wird. 
Erreichen wir dieses Ziel, dann können Personen als Beobachter dienen, 
die sich an und für sich zur Selbstbeobachtung eignen, die aber neben 
der besondere guten Urtheilsliihigkeit des Psychologen auch seiner ^Vor- 
eingenommenheit entbehren. 

Fassen wir zum Schlusg wnaere bisherigen Ausführungen kurz. zu- 
sammen, ao ergiebt sich folgendes : 

1, I}ie directe psychologische Forschungsart beruht 
auf der Selbstbeobachtung von Be wus ötae inser scliei- 
n ungen« 

2, Die Selbstbeobachtung ist die zurLösung der Auf- 
gaben der Faychologie an f Bewuiatseinserachei n u ng^u 
gerichtete Aufmer k sam k-eiL 

3, Die Selbstbeobachtung aetzt bei dem Beobachter 
eineAngewöhnung an den pey cho logischen Mechanismus 

der g elbstbepbaetttung, Sfl^ie einen gewissen G*Ail 7<m 

CöDcentrationa- und Urtheilafähigkeit Toraus. 

4, Di« Selbstbeobachtung erfordert einen Bewiisat- 
sein&znstind, in welchem der Wille und die noth wendige 
psychische Energie aurSedbetbeobachtuDg vorhanden ist. 

öi Die Selhatb eobachtu ng mu&s Getöns paribua einen 
Bewusataeinaaustand beTorsugen, dem ein höherer Grad 
tod Lebhaftigkeit der Erinnerungsbilder und Conceu- 
trationa fähigk e it der Aufmerksamkeit eigen ist. Die 
Psychologie fordert vor Allem die Möglichkeit einer 
stärkeren Concentr&tion der Aufmerksamkeit als es das 
normale Wacht ewusaUeiu gest^Het, 

2, 

Wir haben uns jetzt der Begriffsbestimmung einer methodischen 
ex per im eil teilen PorwhuTigsart zuzuwenden. 
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Als methodische Forschungsart Vana jede planmässige Unter- 
suchung aufgefaset werden. Sie wühlt ihre Objecto aus der grossen 
Zahl der eich darbietenden nach einem gewissen Flaue aus. 

Die experimentelle ForBchungsart ist dadarch ausgezeichnet, 
dase sie die BeobachtungBobjecte willkürlich. herT erruft oder 
mod ifici rt. Je mehr jede beliebige Gradatiorj, jede etufenweise Yer- 
üücleruüg im Machtbereich der Willkür liegt, um bo vollkommener ist 
die betreffende Art cM Experimentirens, Andererseits qlvss ausdrücklich 
hervorgeholien werden, dass die- Benatzung physikalischer Apparate 
oder dÜe Verwendung mathematischer Formeln nicht zum Wesen einer 
ejfperiui enteilen ForachungBart gehören. 

Das Charakteristische der experimentellen metho die che n 

Füischungeart iat dementsprechend der Umstand, dass man die Objecte 
seines Studiums Willkürlich in plsumässig bestimmten Formen zur 
Beob&c-htung briugt. 

Aus diesen Hiatendi«» folgt f dass das Wesen der djreeten 
psychologischen Exp eriin entalme tho de darin besteht, 
dass die Objecto der Selbstbeobachtung nach ihrer ele- 
mentaren Zusammensetzung, sowie in der Intensität 
dieser Elemente plaamäasi g h er? orge ruf er± und medi- 
ficirt vr e t d e n können. 

Diesf Feststellungen veranlassen uns nun zu einer dreifachen 
Prageste 11 ung. 

A, 

Wie kann man auf pay c Iii schein Gr «biete eiperinea- 
tirea: d. h. wie kann man B ewiu Btseinserscheinungen will- 
kürlich hervorrufen und modific i r en? 

Bestimmte Bewuestseinserscbeinungeu } sowie ihre Madificationen 
kann ich einmal willkürlich, durch a et ive. Aufmerksamkeit, ia 
mir herror rufen. Es handelt eich dann um eino subjeeti ve Form 
des Experimeutirens. Oder aber ich kann die geaetzmäasigeo Be- 
ziehungen , welche zwischen EFwpBstseiiigfiracheintingen und äusseren 
Öbjeoteu besieht, benutzen. Dann wirke ich durch Gestaltung äusserer 
Objecte auf diejenige der Bewusatseiuserscheimingen ein. Diese Form 
des psychologischen Experiinentirens ist die obj ective oder psycho- 
phyeiache im weitem Sinne des "Wortes.! 

Bisher iat diese letztere Unterart bei den systematischen Unter- 
suchungen fast au sschlte sslicli zur Anwendung gekommen. Dieser Dm- 
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stand hat dazu geführt, dass die Möglichkeit -einer aubjectfaen Form 
diiect übersehen worden ist/) 

Zur ohjectiTen Form ist zweierlei tsü hü merken. Eratena bedeutet 
sie einen Umweg und zweitem ut sie nicht für Alle psychologischen 
Fragen au ?erwe»deb. 

Ad. 1, Sie bedeutet einen Umweg. Die Beziehung zwischen Heiz 
und BewiiBeteeinaerecli-einungen ist bekanntlich nirgends eine einfache. 
Auch bei den uncQtnplicirtesten Verhältnissen , bei den Beziehungen 
zwischen Beizen und Empfindungen, bat das objective Experiment die 
genaue Festat eil ung dieser Beziehung zur Vorbedingung: 
eine Vorbedingung, die aber noch keineswegs als gelöst betrachtet 
werden kann. Ich will eiu Beispiel anführen. Gesetzt, es sei die Ge- 
fublscurve für die hedonistisch« Reihe hei der Geschmacksempfindung 
Silas festzustellen. Es ist dats doch an und für sieb ein einfaches 
Problem, zumal wenn man, wie ich es der Einfachheit halber thun will, 
die athenische Gefühhreihe unberücksichtigt läset und ein Gleichbleiben 
des GesammtbewuastBeöns annimmt. Es kommt mir also darauf an» 
eine Anzahl gleiehtnäsaig stärker werdende Empfindungen -van Silas in 
dem Beobachter herrorwufeu. Ich bähe m diesem Zweck Zucker- 
lesnngen Ton zunehmender Conceotratian auf das Geschmackaorgan 
einwirken su lassen. Ich kann auf diese Weise aber nur dann Ge- 
schmacksempfindungen in grad weiser Abstufung erzielen, wenn ich zuvor 
das Yerbaltoiss zwi^liw diesen und den Heizetörken festgestellt habe. 

Aber est dieses nun auch erreicht, so wird bei einer reihen. weisen 
Einwirkung Ten Reizstärken: , die in dem festgestellten Verhältnis* zu- 
nehmen, in Felge der Ermüdung des GescJimackaorgans und der nicht 
erzielbareu gleich mäsaigen Einwirkung auf dasselbe (ich sehe daW auc-h 
noch von den gleichzeitig erregten Berührunga- und Temperaturempfin- 
ÄUDgrn ab) , die Zunahme der Empfmduugsiütenaitäten eine ungleiche 
sein, „Man hat sich daher 1 1 sagt Wandt 1 }, „auf die allgemeine Cod- 
st&ttrung der Eiisteni gewisser ausgezeichneter Funkte beschränkt und 
dann im Anschluss daran eine ideale Gefiihlscurve construiit, die natür- 
lich kein exaetee Bild der bestehenden Abhängigkeit, Sündern nur 

eicc Darstellung des allgemeinen Oharacten derselben geben kann." 

Es ergiebt sich eo, daas das psych »physische Ex perlmendren durch- 
aus nicht so exaet ist, wie ea den Ansehein hat 



'1 Vgl s. B. Bin et, Intnoduction. ä In ftychologie cxperimfentalfe, pkgf. SO. 
*} Logik II, 8, 217. 
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Ad, 2. Viel schwerwiegender erscheint die sweite Thateache, dass 
die ohjectWe Form nur auf einen Theil 7on psychologischen Pro- 
blemen anwendbar ist. Es hat dieser Um stand, seinen Grund, darin, 
d&ss ein grosser Th<*il unserer ItewusatseinBerscheinungen in tid- 
gcnUgend enger Beziehung au peripber™ Reihen Hteht. Cresttzt 
i, B, T ea sei die Jirdütiiötiathr GefutilöüTjj-vö flif ein in seiner Intensität 
wechselndes Erinnerungsbild festzustellen, so möchte ich die psycho- 
physisch« Experiment r form kennen lernet], die das ermöglichte. Oder 
aber man zeige mir das objective Verfahren, um eine Intensitatsreihe Ton 
Angötzuatändea herromi rufen, Es erscheint mir geradezu be&eicnnenifl r 
dass m.in m demjenigen Laboratorium, das am meisten zur Begründung 
des ohjectiven Verfahrens beigetragen hat, dass man in Wmidt's 
Laboratorium aur eubjectiven Herstellung Ton Affect-eia Lat greifen 
müssen, 1 ) Fü* das Studium aller derjenigen psychischen 
Phänomen©, bei denen Erinnerungsbilder (bewusste 
oder latente) einen wesentlichen Bes tandtheil bilden, 
versagt die olijeettva Art des Experim emti rens. 

Hier bleibt uns dann nur die au bj ecti^ e Unterart übrig. Handelt 
ea sich doch be! ihr nur um die Reproduction ßriiherer Empfin- 
dungen, soweit intellektuelle Bestand theile in Betracht kommen. 

Aber mit der Pest Stellung dieser ThatsacUe int auch hinwiederum 
der subjeeiiven Porm ihre Grenze gegeben. Da iQtellectuelle Eepro- 
dnetionen im normalen Wachbevrusstsein zumeist nicht dea Inten sitäts- 
$raA*) (3er sinnlichen Lebhaftigkeit erreichen, zeigt sieh im normalen 
WiLchbewuflstHeiü das eubjective Verfahren als unbrauchbar für die 
geaaminte Lehre von der Empfindung. 

.Aber worauf beruht die geringere [oteDBität der Erinnerungsbilder^ 
Lediglich auf einem Mangel an Concentrationafahigkeit. Gesetzt also, 
wir gönnten die Coneentrationafüb igke.it des Beobachters derartig 
steigern, dass er sinnlich lebhafte .Erinnerungsbilder hätte, dann konnten 
wir der psychophysischen Form mit ihren Umwegen und Schwierige 
keUcn vielfach entbehren, So entsteht also auch hier das Ver- 
langen nach der ö glichk eit einer Steigerung der Con- 
centrationsfiihigkeit der Aufmerksamkeit, 

3 ] Ygl. Hertz, Die Wirkung nciististher Reizo auf Pula und Athmung. 
PhiL. Stuä. f BcL XI, pap. 

■) Vg], über das Wrhalf nias Mwisch-en Empfindung und Erinnerungsbild imicjh« 
Bemerk un-fen in der 1, JLittheiiung .,Zur Kenntnis» des AVeseDi und der peychoL 
Bedeutung des Hvpn&lisniüji". ZtAcb-r. f. Hy^u. öt*. IIL, 282 fT. 
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B. 

"Wie kann man das ExperimaiitirenmitBewtisstseing- 
er^cheinungen möglichst exaCt gestalten? 

Sei es nun, dass wir die aubjective, sei es r daas wir die r>h- 
jecti™ Form des psychü-Iögi sehen Expenme.ntirens anwenden: &ie 
werden nie den höchsten Grad von Esactheit erreichen. Denn weder 
die tob einem Willen aeotachlu aa, sich eine Bewuaatseinseracbeiiuing vor- 
&u st eilen, noch die Ton einem Object der Aussenwelt ausgehende ReJz- 
energie ist der einzige Factor, der den Charscter einer Bewuastspins- 
ersehRinung bestimmt Hierzu kommt der jedesmalige gesaminte Bg- 

wuastseinsaufitiLiid, jont'ä Pioduct der gesammt™ centralen Erregungs- 

Terhältnisae, das man unter dem Namen der psyc Ii ophjsi sehen Co u stelktkm 
zusammen fasst. Nur wenn diese <Jie gleiche bliebe, können gleiche 
Einwirkungen gleiche Bewus st seinserBch einungen hervorrufen. 

Diese Bedingung ist nicht absolut erfüllbar. Aber je mehr man 
lüt gerecht wird, in am so exaeierer AVeis« wird man dann p-xperi- 
mentiren. 

Zu diesem £weck ist die Menge der dem Versuch zur Verfügung 
stehenden Aufmerksamkeit möglichst coe staut m erhalten. 
Diese a kann nur durch ein möglichstes Fernhalten aller nicht an den 
Experimenten gehörenden Bemasatsemaeracbeinuugen ermöglicht 'werden, 
Je freier der Bftobachter von ZwJscheiigedaoikeii ist, je mehr ex sich 
gegen Störungen von Seiten der Aussenwelt abachlieasen kann: um so 
gleich massiger werden die Experimente ausfallen- 

Der Mensch kann kü dieser Consisuterhaltung der Aufmerksamkeit 
daa seinige beitragen. Jene Summe von Reiienergie, die wir Aufmerke 
samkeit stammt, wie überhaupt jede Reizenergie, was i<:li 

anderweitig ausführlich begründet au haben glaube aus per ip-h oren 
Reizen. Droht nun eine andere BewusatHemsersoheinung ihn an der 
Beobachtung des Experimentes zu hindern,, so kann er durch eine 
Bei he von Muskel contractionen die Menge der durch periphere Reize 
geschaffenen Energie vermehren. Er kann so doch noch eine Zeit lang 
dem Experimente die alte Menge von Aufmerksamkeit zur Verfügung 
stellen. 

Aber je mehr die Co neteu Erhaltung eine beeondere Anstrengung 
dar Versuchsperson erfordert, um bo schneller tritt ErschiS pfung 
und Ermüdung ein: ein Symptome nkomplex, der schliesslich jedem 

*) Zur KanntniBE dea Wesen« und der psyehol. tfedefllimg: des Hypaotieniiis. 
Ztwlir. f. Hypn. etc. III,, pag. 3üüft 
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Experimente eio Ende macht. Dabei muss hier mit Eückaicht auf 
spätere Ausfiihrmigeti couatatirt werden, daaa der dadurch bedingt™ 
allmählich eintretend eu Unfähigkeit zum Experimentiren in iluei pliy- 
fliotagischco Seite nur zu einem. Thcil eine Abnahme zersetzbaren Stoffes 
zu Grunde liegt. Die beginnende Erschöpfung und Ermüdung hat eine 
Rrihn ron Bewusöteeinäerscheinungen zur Folge, die wir populär unter 
dem Namen des „Müdiglcdtsgefühh" zusammenfassen uod die ihrerseits 
— nicht nur durch Absorption Ton Aufmerksamkeit — die psychische 
Leistungsfähigkeit stark W&bg^toni, 1 ) So zeigte ein Patient von mir, 
der an derartigen krankhaft intenörren „MüdJgkeits^eiühleü" litt, uacii 
Fort nähme derselben die doppelte motorische Kraft') Je mehr also 
einmal -dem Eintreten der Erschöpfung entgegengetreten werden kann, 
js mehr dann aber besonders das Auftreten der „Ermüdungsgefühle" 
zu vermeiden goht, um so länger wird die pajchophjaiache Constellation 
von dieser Seile her keine iveS'cnt liehe a Kodifikationen erfahren. 

Ein drittes und letztes Moment, das wich Kraken erstrebt werden 
muas, ist die Co na tanz dor Stitnmuug, des CollectiTzu stand es der 
Gefühle^ Die Forderung ist begründet in der B e einfluesung der 
geistigen Leistungsfähigkeit, sowie des Bewusstseina- 
inhal t es durch die Gefühle, Eint meiner YersucbsperaoLen nannte in 
uVr gleichen Zeit bei heiterer Stimmung durchschnittlieb V« fflVnzen* 
uameu mehr ah bei deprimirter. Auf dieselbe Erscheinung reduGire ich 
die Tbuteacho, dasa die hedonistische Gefuhlsbe tonung einet Empfindung 
dureh Aas Auftreten eines ellienischen Gefühls oder Atnderuug des 
Torhaudeiien modificirt wird. So ruft der Stirn mgabeltou e bei sehr 
trüber Stimmung ein schwache^ hei leicht trüber Stimmung das stärkste, 
bei Behr heiterer Stimmung gar kein (Indifferenzpunkt) angenehmes 
Gefühl hervor; dagegen ist U 3 bei sehr trüber Stimmung ron einem 
echr unangenehme n r bei leicht trüber Stimmung von einem leicht un- 
angenehmen, bei sehr heiterer Stimmung Toat angenehmsten Gefühl 

') Da« Wesen der JÜrseliü pfu hg adie ich in einer Abnahme des HbofF- 
wechseln in den nenüsen Uentraletcmenteb in Folge Verbrnupha der i ersetzbaren 
Stoffe, Dazu kommt nun lectmcLür eine reilc^lunsrli nuagelUsle Herabsetzung der 
Stoffmfiihr: znjr ErsohijpfuiLjf <re^M äj* Ermüdung; die p^diisckc EftWgie 
Doch mehr herabsetzend, flbor Kug-Jokn die CentmleLetiieDteTOizii starker Abnutzung 
sc hülsend. Jetzt gesell eich die d ig k el leg ef Ii h I e ; - dazu, Diese ver- 

mindern ikrci neue -i&4omoturöctie KeH-exe die peychiflahe Leist uDgefBiii^keit nwli 
mehr. Vgl. die ausführliche! DBiutelltinp dieser Tbeoriü m Zl<cbi. f. Hyr-n. etc. 
III, HU ff. 

*) Vgl, ForcK rlypuotismui. 3. Aufl., pop. 132. 
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begleitet,') Diese Beispiele mögen unsere Forderung wohl genügend 
rechtfertigen. 

0. 

Wäud hat das Eiperimentiren mit Be w usst se ins - 
erB cheinun gen als ein methodisches zu gelten? 

Wir haben schon oben kurz eine Antwort auf diese Frage gegeben, 
Wir kamen au dem Resultat, dasa dag Wesen einer Erperimental- 
methode nicht in einem bestimmten Grad yod Exactheit, Sondern, in 
dem PI anm äs a igen dea Eiperimentirena beatebt. 

Dieses PJanmäasige wollen wir nun noch näher bestimmen, Wir 
haben im-wigcben gesehen; dass die Exactheit bei psychologischen Expe- 
rimenten immer eine unvollkommene ist. Diese Thataache muss uns 
-veranlassen, an den Grad des Planm&seigen nur stets die nothwendigateu 
Auford erujjgea zu stellen» Das Planmäaaige wird in jedem einzelnen 
Falle durch den Zweck des Experiment irens bestimmt. Dieser ist die 
Erzielung psychologischer Analysen, wie irir gesehen haben. Der 
Grad des Planmäßigen soll nur stets dieses Ziel er- 
reichen lassen. Wo aber immer ein solcher Plan beim Erperiroen- 
tiren mit Bewu^teeiusersc-heinungen innegehalten wird ; da ist damlbp 
als eine Experimentalmethode zu bezeichnen, mag es an und für sich 
noch so roh ges-taltet sein. 

Aber selbst den niedrigsten Anforderungen dea FlanmaBaigen hat 
man heim Estperimentiren im Wachbewusstseiu vielfach nicht genügen 
ionnen. Mcht mr 7 dass die Experimente nicht die genügende uud 
hinreichend feine Ynrürung der Bewusstaeinserseheinungen ermöglichten, 
um durch Vergleich feinere speci fische Eigeiithiimlichkeiten erkennen 
zu lassen ; nicht nur, da« che Experimente nicht genügend einfache 
BewuastseingerscheitiuogeiJ schaffen konnten, welche die Erkennung ihrer 
Elemente in ihren Eigenschaften, Ursachen und Wirkungen ermöglichten- 
eine genügend häufige Wiederholung und eine hinreichend lauge Dauer 
an und für aich geeigneter Erscheinungen lieg» sich vielfach ebenfalls 
nicht erzielen. Die psych pphyaiactie Conste Nation änderte »ich au 
schnell. Ich will zur Ilbstrirung dieser Behauptungen auf zuletzt 
(pag, 26) erwähnte Versuche zurückkommen. Ich gedachte dort einen 
Versuchs, in welchem ich die intellectuelle Leistungsfähigkeit bei heiterer 
und deprimirter Stimmung mit eiDAnsle* Verglich, Als Maasbestiramnng 
lieaa ich die Versuchsperson Kamen für eine Klasse von Objecten, 

') Vgl. Ztsdir. f, Eypn. etc., IV, pag. 146t JE, 
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z, B, Pflajizennamcn, herzählen. Man kann nun auch im Wachsein 
das heitere- und das deprimirte Gefühl willkürlich durch Erlunerupg 
an entsprechend betonte Erlebnisse wecken. (Subjektive Form des 
Experiment ireDR). Aber sobald unter aolchen Umständen die Versuchs- 
person nuumehr ihre Auf inert samt e-it dem Herzählen von Namen zu- 
wendet, wird die Aufmerksamkeit so sehr von den intellechieUen Be- 
standtheiku des erzeugten Gefühls abgelenkt, dass auch das emotionelle 
Element "wieder aus dem He wusstsein schmndet: diti Grundstim mung 
ist vorzeitig wieder eingetreten. Auch die andere an jener Stelle 
erwühnte Versuchsreibe lätiut aich im W-achsem nicht erzielen. Ks 
handelt steh um die- Variirung der hedonistischen GefühUbetonung von 
Empfindungen bei verschiede« artiger stheuischer Grund Stimmung, Es 
lassen sich auch im Wachen dmch entspiecheude Erinnerungen ver- 
schiedene athenische Grundatimmungeo schaffen. Aber wenn die he- 
zeiebneten schwierigen Teststellungen gemacht werden aollen, so ist ein 
vielfaches Vergleichen der G efüblsbefcocuug hei verschiedenen Grund- 
Stimmungen nötig. Hier kommt es aJso nicht darauf an, die gleiche 
Grund htimniinig lange festzuhalten, aber die gl e i c h c n Grundstunmungen 
müasen öftexa und die Teracluedenen ach n eil hinter einander erzielt 
werden können. Daa läaat aich aber im Wachbewusstsein nicht er- 
reichen. So weckt auch die dnreh die Veränderungen der 
pay ehophy sisehen Conat ellalion bedingte nngeafig-e nd ö 
Exactbeit des Experimentire üb im Wachsein daa Ver- 
langen nach einem E* p e ri me nt i re n in ei nem g e eignetet eu 
Bewusstaeins-zustand, 



Auf Grund dieser Ausfilhruiigeu ergiebt eich über die psycho- 
logische Experimentalmetuode Folgendes: 

J. Jude J3x perl mental in eth#4e i&t durch die plan- 
mässige Modi ficirbar k e it ihrer Bec-bacht ungs 0 bjeetc 
c h aiaote ris irt 

£. X>as psychologifichü Experiment! ren zerfällt in 
eina objective und eine subjektive Unterart. 

3, Das psychologische Experi rae ntiren kann daa 
Ideal eines durchaus exaeten Experi me ntirena nie er- 
reichen; es wird sich diesem Ideal aber um so mehr 
nähern, je weniger die paj-ebts che Energie der Versuchs- 
person anderweitig abgedankt wifd, je später eine Er- 
schöpfung und Ermüdung eintritt und je gleichmäs sige r 
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sich die Stimmung erhält; nicht ein bestimmter G-rad 
Feinheit, sondern die Ermöglich« ng der beabsich- 
tigten Analysen macht daa p ay cholo g ische Eiperiraen* 
iiren eu einer Exp eri mental meth od e. 

Ehe wir uns nun der Werthschätzung gewisser hypnotischer Be- 
wuasteeina anstände zuwenden, wollen wir noch kurz die Frag« berühren, 
woraus wir ersehen, wie weit ein Bi:if usataeinszuatand 
den auseinandergesetzten A n fordorungen entspricht 
Bezüglich der Lebhaftigkeit de* Erinnerungsbilder, der Contentrations- 
fahigkeit der Aufmerksamkeit, des Fembleibens von Störungen, der 
Erschöpfung und von Schwankungen der Stimmung können uns die 
Angabe der Yerguchgpereon genügen, Ist diese überhaupt für ein 
sachverständiges Urtheil gebildet genug und zur Zeit in einem urtbeils- 
fähigen Zustand, so dürfen ihre Angaben über jene Punkte den An- 
spruch, auf vollständige Glaubwürdigkeit machen. Anders mit der 
Urteilsfähigkeit I Wir haben gerade vorhin die Eigen tb ümliehkeit 
hervorgehoben, dasa einem Men&chen in jedem Bewusstaeinszn stand 
sein Denken ak logisch richtig erscheint Hier haben wir aber doch 
zwei Kriteria, Einmal wird die Versuchsperson in Klareren Augen- 
blicken die eventuelle Urtheiiatrübung vorhergehender BewusB-taeins- 
zustäude selbst erkennen. So lacht jeder nach dem Erwachen über 
die Sprünge seiner Ideenassociatitm im Traume und ist Kraukheits- 
einsieht ein. erforderliches Symptom einer heilenden, Psychose- Dann 
äbor kilnn tüan. auch in jedem Augenblick leicht die derzeitige Urtheils* 
fahigkeit einer Person controliren. Man prüft die Beaction auf gewisse 
Reise, dt-ren "Wirkung man genau kennt. Hier wird man bei einer 
Urtheiletrübung abweichende Angaben erhalten, wie überhaupt eine 
längere Beobachtung sur Erkennung von Wadersprüchea im Urtheil 
unlogisch denkender Yersuchspensoneu führen wird. Auf dies«? Weifte 
kennt jeder, der sich mit psychischen Zuständen anderer Menseben be- 
fasstj bald die Zuverlässigkeit seiner Expt orangen. Was aber in dieser 
Beziehung für denjenigen gilt, der de» Zustand des uommlen Wach- 
seins benutet, hat die gleiche Geltung für denjenigen, der mit andern 
fl^wusatseiuSEu stauden arbeitet Ein Nicbtkenner dea Hypnotismus hat 
durchaus a priori kein Recht, einem Hvpnotisten sein Urtneil über die 
logische Leistungsfähigkeit hypnotisirter Individuen au bestreiten, 

Aber noch ein Kriterium giebt eni das ist der Erfolg. Dies- 
bezügliche Warte Wundt's mögen den ersten Theil meiner Aus- 
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fiibrungen bescnlieaaen. „Alle allgemeinen Gründe für die Möglichkeit 
und Notwendigkeit einer esperim enteilen Psychologie können dieser 
nicht sum Leben Te^helfeo, wenn der Versuch wirklich psychologische 
Experimente auszuführen und durch sie psychologische Probleme m 
lösen mi salin gen sollte; und hinwiederum , gelingt dieser Versuch, so 
Tveröeu die Zweifel tob selbst Yeistummen, und wns in eo manchen 
anderen ähnlichen Fällen geschehen ist, wird auch hier geschehen : was 
man zuerst für unmöglich erklärt, wird auuöch&t unter .gewissen Be- 
schränkungen zugelassen und zuletzt für ao selbstverständlich und noth- 
wandifjf gehalten werden, dösa Niemand begreift, wie jemals eine audere 
Meinung 1 exiatiren konnte," 1 ) 

1 

») Logik II, 2 : pog. 177 f. 
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Dr. t, Bauer, Assistent der psychiatrischen Klinik in Zürich 



Im Folgenden möchte ich einen kurzen Bericht über die Fälle 
abstattet], welche- in dem Curaus für Hypuoae und Suggestion, eleu 
mein Lehrer nad CbH Herr Pro*. Forel, jedes Sommer Beniester ab- 
hält, im Sömmerflemester 1&9G aur Behandlung gelangt sind. 

Vorher einige erklärende ^Bemerkungen darüber, wie dieser Cursuu 
gehalten wird. Derselbe findet Samstag« Ton 1 / J 3 — 4 Uhr im Concert- 
uud Klinika aal statt und dient nicht nur zu Heil-, sondern auch zu 
UnterrichlBzwecken. Dem Audi tori um gegenüber Bind in einem Halb- 
kreis bequeme Fauteuils und Polsterhänte aufgestellt,, auf welchen die 
^u hypnotisir enden Leute Plate nehmen. Jn ihrer Mitte sitzt der Vor- 
tragende ; die Patienten kommen Ten beiden Seiten her durch $eit™- 
thilren herein, Ton der einen Seite <lie Mänttcr, Tön der anderen die 
Frauen, und werden im Nebenzimmer jeweils ?or der Hypnose untere 
sucht und befragt. Die practiache Ausübung der Hypnose nimmt 
etwa die ersten a ,' 4 Stunden in Anspruch. In der zweiten Hälfte d*a 
Curaus folgt eine Erläutere Dg der einzelnen Falle und the-oretischo 
Vorträge über das "Wesen und die Bedeutung des Hypnotismue. 

Alle Patienten werden gemeinsam vorgenommen, zuerat dif> bereits 
hypnoti&irteD Falle, die grossentheile gleich ku Beginn der Hypnosn 
bereit b somnambul sind, nachher die frischen Fälle, Diese Art de» 
Vorgehens nach W« tter Strand t "scher Methede hat einen unge- 
meinen Vorthei L In der suggestiven Atmosphäre der bereits hypno- 
tieirten und groaeentheilf« bereits günstig beeinflussten Falle gelingt di» 
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Hypnoaa auch in Fällen, die bei Einzelhypnose fast unzugänglich er- 
schienen, oft mit überrasch enn*er Leichtigkeit Freilich ist dabei nicht 
eu vergessen, dasa Uebung, Gabe und Gewandtheit des liypuoliairenden 
Arztes sehr viel ium Erfolg beitragen. 

Durchweg wird Verbal Suggestion angewendet, und zwar werden die 
ein seinen Suggestionen mit lauter Stimme gegeben, was deswegen 
noth. wendig ist, weil die Suggestionen nicht nur fdr die gerade zu 
hypnotisirende Person, sondern auch für daa Auditorium, das die 
Methode lernen soll, berechnet sind. Ganz delicate Dinge, zumal 

sexueller N&tur, machen hiervon natürlich eine Ausnahme. 

Von dem Verauclie, von den Studierenden selber während des 
Curaes Patienten hypnotisiren zu lassen, hat Prof. Forel in den 
letzten Jahren AWand genommenj weil die Erfahrung gezeigt hat r 
daas L'ineraeita die Studierenden selber in Gegenwart eines geübten 
Hypnotiseura sehr befangen sind nad unsicher, was gerade der Haupt- 
becfiugung zum Gelingen der Hypnoae, d, i, da? selbstbewAsate W 
bestimmte Auftreten des Hypnotiseurs, zuwiderläuft; andererseits sturen 
wieder derartige missglückende Versuche bei den Patienten insgeaaramt 
die Allgemeine Suggeatiousvirktmg, P or e 1 giebt daher den Studierenden 
den Rath, ihre ersten Versuche an Patienten mit diesen allein zu 
machen. 

Diejenigen Fälle, bei denen eine häufigere Behandlung angezeigt 
erscheint, nimmt Porel ausser Samstags iu der Klinik jeweils Mitt- 
woche in seiner Privatwohnung vor. D*e; IJetnode daselbst ist ganz 
dieselbe; nur fehlt eben (ks Auditorium, und werden dementsprechend 
die Suggestionen weniger laut gegeben. 

Leider ist die Irren heil anstatt ßurghölzli, in deren Räumen jeweils 
die Hypnosen Tnrgenomuien werden, ziemlich wfeit van der Stadt Zürich 
entfernt, und bei schlechtem "Weiter werden die Wege dahin sehr un- 
angenehm. Diesem Umstände ist es hnuptsäcblich zuzuschreiben, dass 
dU hypnotische Poliklinik nicht so häufig besucht wird , wie en im 
Interesse der Patienten wünachenawerth wäre. 

Immerhin gela- igten etwa 55 verschiedene Pälle zur Behandlung, 
darunter einige reffet interessante, IMe Behandlungsdauer erstreckte 
sich je nach der Alt des Falles und dem Erfolg über k unsere oder 
langete Zeit, von einer Sitzung bis zu deren nwanaig im Verlauf der 
Monate Hai, Juni und Juli, 

Der IJoberaiehtlichkeit wegen wollen wir die Fälle nach denjenigen 
Symptomen (rjsp. Diagnosen) gruppiren, die am bauptsächli chst-eu in 
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Erscheinung traten und das meist mehr oder weniger gemischte) Krank- 
heitabild beherrschten. 

Ohio rote. Von ausgesprochener Chlorose gelangt« ein Fall iur Behandlung, 
ein in der Anstalt «elber angestellte« Dienstmädchen von SO Jabren. 

Dasselbe litt an „Bleichsucht" in hohem Grade. War vollkommen appetitlos, 
litt an häufigen Kopf- und Magenschmerzen ; an Herzklopfen und häufigem Er 
brechen.. Der Zustaüd th bereife derart, (law das Mädchen den Anforderungen 
ibrer Stelle nicht mehr nachkommen konnte und bereits daran dachte. d*n 
Dienst hu Zugeben. 

Gleich nach der ernten Sitzung, in weither sich die. Patientin als sehr gut 
tiiggestibel erwies, und ihrem Zustand entsprach ende Snggeationen gegeben wurden, 
wurde der Appetit besser, und du Brechen hörte auf. Nach wenigen weiteren 
Sitzungen , in welchen Somnambul ismns mit ^suggerirter) Amnesie erreicht worden 
war { -war das früher blasse und schwache Mädchen wunderbar erstarkt und die 
G meMnfarba frisch, ja geTadeen blähend geworden. In ihren Arbeiten setzte sie 
* keinen einzigen Tag am Die etwas hartnäckigere]} Carflialgien wurdon im Läufe 

•des Hai ebenfalls vollständig beseitigt, und Anfang Juni, d. h. nach etwa 
secksvröchentl icher Behandlung (etwa zehn Sitzungen), konnte als geheilt ent- 
lassen werden, und ist so bis heute (d. h. Ende September) geblieben. (Zum 

Schlupf? der Kur bekma die Patientin auf ihren Wunsch nwh 100 9t*Uk 
BUudVlie rillen, 3 ilal tagl. 1 Pille,) 

E* spricht dieser Fall von Neuem wieder für die Krfahmng Forel«, das» 
sieb *&edell ehlorotiiL-be Beschwerden ans gezeichnet für die hypnotische Behand- 
lung -eignen. 

Relativ haarig kamen Palle tob chronischer Obstipation iut Be- 
handlung. 

Sehr prompt «tr der Erfolg in zwei Fftl*^ Ejn Wärter and eine Wärterin der 
Anstatt, die seit Jahren, an geringer Obstipation (alle B— B Tage 1 Stuhl) , seit den 
letzten Monaten aber an viel stärkerer Obstipation litten, und bei denen der 
Stahl gleich nach der ersten Hypnose (in beiden Fällen Soinnamb aliamns in der 
ersten Sitzang}^ fortan voUkottimen geregelt war: Stuhl gen ff je Jen Vormittag gleich 
nach dem Aufstehen. 

Basselbe üesult&t zeigte ein auswärtiger Patient, ein etwa 40 jähriger Arbeiter, 
nach aw ei Sitzungen, ebenso dessen Tochter, 

Etwas nwhr Godnld verlangten zwei andere Pakte , wovon der «ine mit 
O&rdialgicn eomplicirt, bereits swei Jahre alt, und drei Monate lang mediettfn entüs 
behandelt worden war. Anfänglich waren beide nur h ypotactisch , noch vier 
resp, sechs Sitzungen wurde aber *b en falls So maambiilLunuD erreicht. Der definitive 
Erfolg war ein sehr guter. 

Recht hartnäckig war ein Fall, eine junge D&itl^,, die »cü langen Jahren alle» 
Mögliche versucht hatte H die daneben verschiedene hysterische Symptome bot, Es 
wnTde i\xlt recht bald 3omnH.mbnlismn^ erreicht, douli gehorchte der Stuhlgang 
«nfimglicb nur unregelnsa&ig. Es traten die Stühle zwei Tilge Ung nur ver- 
langten Stunde auf t dann aber setzten sie wieder für einige Tage ans. Nach 
1 Vi monatlicher Behandlung war aber »m-h de der ^tiablgung bedeutend besa-er, 
wenn auch nicht vollständig gut. 

Zeitschrift für HyynotisiaiäB etc. V. 3 
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Interessant int ein Fall (ein sehr gebildeter Kaufmann) , den Füre! vor drei 
Jahren ein M*l wegen langjähriger Stuhlvaratopfrag bjpqoiiairte, und, 4er yon dl 
ab bis heute tagtäglich geregelt war. Zufällig i teilte er sich im Lauf« de* Sommer- 
eejnegten 1896 wieder tot; einige geringfügige nervo*« Beschwerden, die er neuer- 
dingt zeigt« (Kopfweh, und Schwindel), wichen auch diesmal wieder ptöta-pt der 
einjten Hypnose. Bemerk^nswertn ist dabei, dass dieser Herr während der Hypnose 
relativ wenig- besinn nsst schien. Vau &oi»Damt>uliiniiLt war nicht die Rede und 
trotzdem dieser wunderbare kurative Erfolg! 

Hcna t rua l-atörunge n. 
Kino Wärterin, deren Menses jeweils acht Tage dauerten und immer eu früh 
kamöti , war mach vier Siizungen durchaus normal menalruirt. Anfänglich traten 
die Mennes wohl zum suggerirten (richtigen) Termin auf, wollten «her nicht nach 
tler sugjjforirten Zeitdauer (drei Tage) aufhören. Am vie Ken Tag« Lieuen aie sich 
dann aber äuurch erneute Hypnose, eoupiren , ntid seither sind sie durchaus regel- 

Mehrere Sitzungen verlangte der xvr eite Fall, eine Patientin,, die eine schwere 
Mebwüholie durchgemacht halte, deren Menses während der Krankheit sistirt 
hatten und auch nach der Heilung nicht wieder ein treten wollten. Am Tag nach 
der fürten. Sitzung traten die Mernes "wieder aud\ 

Ko pfs-chm erteil. 

Zwei Damen mit oicht aehr heftigem > aber seit langem beateaeüden Kopfweh 
(ohne irgend welche objective Symptome) waren nach awei Sitzungen vollkommen 
hergestellt, hätten auch seither (d.L feit S'/i Monaten) nie mehr Kcpfw-eh, währenddem 
sie früher diesem Uebel te-hr häufig unterworfen waren. Beide kamen nur in s 
Stadium der Somnolene bis Hypotasi-e und rühmten b-eide da« grosse "Wohlbehagen, 
das ihnen die Hypnose erweckte. 

Aebnüch eine Dane mit ausgesprochener , wöchentlich wiederkehrender 
Hemicranie, welche Forel ein Jahr früher in Einxelaitzung vergeblich zu hypno- 
tisiren versucht hatte. Hier war slü dann in Gegenwart der andern Fülle bereits 
in der zweiten Sitzung s-omnolent, später hypoUetiseh ; die Migräne trat in den 
folgenden Wochen nicht mehr auf. Ueber ihr gegenwärtiges Befinden fehlen mir 
Nach richten. 

Eine weitere- Patientin mit Hemicranie , ein Dienstmädchen des Hauses, 
konnte b«mtt nach awei Sitzungen als geheilt entlassen werden. Der aulo- 
auggestive Cheracter des Leiden» hatte sich in diesem Falle schon dadurch offenbart, 
data die Migräne jeweils jeden Donnerstag auftrat. Auch jetzt noch, Anfang 
September, geht es ihr recht gut, uod ist die Higrätn nie mehr erschienen. 

Sehr günstig war auch ein anderer Fall, der ausser dem Kopfweh noch andere 
leichtere Störungen zeigte (Drude Li der htagengegend nach den Mahlzeiten, Herz- 
klopfen etc.), und der nach drei &it?ungeu bedeutend gebessert, in der Folge, dann 
ganz geheiLt wurde ■ 

Ein weiterer schwerer Fall von Heimcranle (eine nervöse Malerin), die »eit 
Jahren an dem Uebel litt, entzog sich bereits nach drei Sitzungen der Behandlung, 
ohne data ein beträchtlicher Erfolg eingetreten wäre. Die Dame erreichte erst 
nach drei Sitzungen den ersten Urad der Hypnose (Forel'sche Stadien). 
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Ebenso könnt« ein Herr, 4er sehen seit fünf Jahren an allascht liehen schweren 
flemicranion litt, =und der schon alle möglichen Aenlt, Kurpfuscher und Wundw- 
könsfeler prob Irl hatte nicht genügend lange behandelt werdon. Nach eirunoiial lieber 
Behandlung [swel Hypnosen per Woche) blieb die Migraoö bereite drei Tage lang 
H03; zufällig traten dann leichte rheumatische ßchniar&en im linken Bein auf. 
Durch diese letzteren fühlte sich der Patient, Ger glaubte, das £opfwek werde inm 
nun „ins Heia, fahren", Teranlaaat, die Cur zu unterbrechen. 

Ganz negativ wir der Erfolg bei am ein Hanne, der drei itonite suror eine 
schwere Schädelbaahifrsctur durchgemacht hatte und der seither an heftigen Kopf- 
schmerzen litt. Ul«ich*ei% WIHd. psychbeile Störungen aufgetreten , derentwegen 
der Patient cur Beobachtung in'a Bnrghökli kam, In diesem Falle handelte ea sieh 
um ein trsumati» f ites (organisches) Leiden, und der gl »erfolg wurde eigentlich top 
vornherein erwartet. 

„Rh euroatiinue" Gelenk- und Mu akalBcbmoraati 
wurden in mehreren Fällen durch wenige Sitzungen rasch geheilt, *0 Fwei FfclU 
tod HesMsnachuss bei einer geheilten Melancholie reap. Manie. 

Eid dritter Fall betraf den Anstaltsporticr, der im Laufe dieses Sommers 
einmal tod «ehr heftigem Lumbago ht-iin gesucht- wurde, ho dass er nicht mehr im 
Stande war au gehan. Es war dies um so fataler, als sein Beruf nothwendiger- 
wdefi ein. fortwährendes Trepp- auf emd Trepp ab gehen und Henimspring-ün mit 

aich bringt. Tor einigen Jahren schon war er einmal im. gleichen Falle durch 
Hypnoa* raach curirt worden. Auch diesmal wat er schob nach der ersten 
Sitzung , in welcher er somnambul war und in diesem Zustande eine Stunde lang 
achlief, bedeutend gebessert, und in l'/s Tagen war eTE&ch zwei weiteren Sitzungen 
vollständig hergestellt, so dass er seinen Pflichten wieder ungestört mit gewohnter 
Promptheit obliegen konnte. 

Ein Warter, der an Mti«ke]rh«umatisuie[i beider Unterteile nkel htt, wurde 
davon rasch gebessert. PUvttfusftbeschwerdcD, die er daneben, hatte, blieben natür- 
lich TOUkommeD unbeeinfhtsat. 

Gans gute Resultate gab&n zwei brauen mit chronischen GdeokBchmewen in 
den Handgelenken, bei denen schon vkl versucht worden war; dagegen zeigte ein 
Fall too schwerem chronischen ttelenkrheuniatismiifi bei einem jungen Hann mit 
Vitium cordia, trotz Somtuambttli smu-i echon in der ersten Sitzung, kerne deutliche 
Besserung. 

Sehtafl osifkeit 

kam mehrmals mit recht gutem Erfolg zur Behandlung. 

So bet einem Patienten unserer ruhigen Abtheilung, der einen acuten Wahn- 
sinn durchgemacht hatte und seit längerer Zeit übor Hctüaflosigkeit klagte. I^er- 
salbe erwies sieh ab äusserst suggestibel und war in wenigen Sitzungen derart he- 
ciüflusot, dass er fortan die ganze Nauht schlief. 

Ein 23 jähriges 3fedchen, eins Schneiden n 4 die seit längerer Zeit Kachti nur 
mehr zwei bis: drei Standen schlaf eti kannte und daneben iLeraklöpfen und „Nerven- 
Encknngerj" hatte, war bereits in der dritten Sitzung somnambul. NaeL sechs- 
maliger Behandlung war der Schlaf auf sieben bis acht Stunden verlängert und ist 
bo geblieben. Zuckungen und Herzklopfen blieben geheilt. 

3* 
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Einen ähnlichen reckt günstigen Verlauf zeigte eine andere P*ii e-ntin, eine 
junge Dame, 

Eid Patient, der au Diabetes mellitus und chro&Mieui AlcobolisiDW litt und 
nur Behandlung des letzteren im Burghöhdi aufgenommen wurde, wurde durch die 
hypnotische Behandlung -wenigstens Insoweit heBinfluaat , daaa er, der Nacht meist 
(otr schlecht geschlafen hatte, oft *ög*r gans *ehlafi&* geweaen W41-, Hüb Via 
Abends Vi 10 bis Morgens 4 oder h Uhr regelmässig acblaJen konnte. Q-Ieich- 
zeitig war auch das körperliche Unbehagen, du er sonst empfunden,, bedeutend 
gebessert» 

Ein junger Mann, fichloaser, der an melancholischer Verstimmung und 

Hypochondrie — wohl beides auf nlcoholiacher Btak — litt und ebenJuUo johlaflofl 
war, wut bereits in der era^n Sitzung somnambul. Von da ab schlief er recht 
gut AU wichtige ß Adju^ana kam hier zur Uy passe, die AUticem, welch letzterer 
an verdanken war, dasa Patient bereits nach wenigen Wochen als geheilt *nt- 
lassen werden konnte. 



Ein Fall Ton Eauresia nocturna et di.ur na bei einem zehojäbxig&a 
Mädchen, welches gleich iu der «Talen Sitzung somnambul war, seilte Dach der 
dritten Sitzung therap-eul Lachen Erfolg. Das Rädchen konnte den Harn bereits 
drei Stunden 1mg balUa, nachdem, es Yorher circa alle kalbt. Standen bette 
uriniren müssen, welcher Zustand von klein auf gedauert hatte. In mehreren 
weiteren Sitzungen war die Kleine derart gebessert, dass sie das Wasser die ganze 
Nacht über halten konnte und auch t&gaüWr nicht mehr von dem widerwärtigen 
HarndraDg geplagt war. 

Ein 32 Jahre alter Patient, der von Jugend auf axi Stottern litt, ws,r wohl 
ganz gut auggeatibel \ «in therapeutischer £ rfolg war jedoch nicht m verzeichnen. 

Allerdings entzog siuh der Patient schon nach der dritten Sitzung der weiteren 
Behandlung. 

Von nervösen Er ae-heim an gen unbestimmter, z. Th. h väterlicher 
>'atur kamen einige fälle in Behandlung. 

Ein Wärter, der in heftigen Ente riügie n litt, die ihn zwangen, das Bett 
aufzusuchen, und dessen Suggeatibilität schon dadurch erwiesen wurde, daaa ein 
Pulver Tön Sacch&r I acl. (0,6) die- Schmerzet ganz. momentan gelindert hatte , konnte 

nach wenigen Sitzungen als geheilt entlassen worden. Auch in Zukunft zeigte er 
durchaus nicht mehr derartige gaatrisch-intcstinale Indispositionen, an denen er 
sonst früher häufig geneigt hatte. 

Zwei Frnucu,, die au BaxiL'hkrämpfea und „Tbeum&tisjch«n u Schmerzen in den 
13 einen, litten — ohne irgend welche objektive Grundlage — konnten nach mehreren 
Sitzungen e bot) felis als gebessert entlassen werden, 

Ein Hann von 45 Jahren, der seit drei bis vier Jahren an heftigen Schmerzen 
im Epigastrium litt und der nur mehr ItiJck und Brod ertrageu konnte, dar 
deswegen, schon seit langem ärztlich behandelt worden war, konnte auch durch 
mehrmalige hypnotische Behandlung durchaus nicht gebessert werden, was die schon 
früher gehegte Vermutung, ts möchte ein schweres organisches Magenleiden (Ulcus 
rotund, oder (^remom, dessen character istische Symptome bisher eben nio be- 
obachtet wurden) Torhegen, wesentlich verstärkte. 

Ein Fräulein , das wohl in Folge von allzu häufigem Schreiben an anfalle- 
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weisem Zittern im rechten Arm litt, konnte iwtr nur bis in's iwelte Stadium 
der Hjpaofiö gebracht werden, wurde aber gleichwohl von diesen Störungen 
grÖMtentheils befreit. 

Einen ähnlich .günstigen Erfolg zeigte eins ältere Dune, dLe im Anschluss an 
eine vor Tier Jahren durchgemachte schwere Influenza an heftigen Schmerzen im 
linken Arme litt. 



Ganz beträchtliche Besserung zeigte auch ein Mann, der im Krsnbenhaut im 
vergangenen Herbat (vor etwa einem halben Jahre) in Folge- einer träum ati sehen 
Faraplegie (Spinelapoplesie} lange gelegen hatte, nod der immer noch eine hoj- 
geiprochene Parese beider Beine aeigto, Durch mehrere Sitzungen wurde e* strtreit 
gebessert, das» er Tiel sicherer and rascher geben und die Beine überhaupt viel 
besser bewegen konnte ab zuvor: ein beweis, da« auch in Fallen, die l»ci orpß- 
Discher Grundlage einer Suppe st Ivb eh an (Illing auf den ersten Blick wohl unzugänglich 
scheinen, doch ganz befriedigend* Resultate erreicht weiden kennten. Hie lang- 
wierigen Residuen derartiger in Besse rung öbergegarigener Störungen Kind wohl 
mm Tbeil durch antoiniggeaüve Vorstellungen] bedingt und diese aind es» die (ich 
eben auf suggettivem Wege beseitigen lassen, oder wir dürfen annehmen, dam die 
langwierigen HesorptiorBprocesae im Bereiche der Blutung durch die Hypnose 
etwas beschleunigt werden- 

In einigen weiteren Fällen bewegten eich die Störungen auf psychis chem 
(Je biet. 

Eiik j ungar Techniker, der seit einiger Zeit alle Arbeitslast verloren halt*, 
einen gewissen Grad von Lebeosmudigkeit zeigte und sich mit hypochondrischen 
Vrtrfltelliing'en plaprte (er selber führte alles auf Onanie zurück, di e er aber nur in, 
fehl- m ästigem -Grade betrieben hatte), aeigte schein nach der ersten Sitzung. In 
welcher er somnambul und amnestisch gewesen war, eine gnnz auffallende Besserung, 

irad nach der dritten Sitzung konnte er aht geheilt entlassen werden. 

Recht interessant war folgender Fall : Ein 24jahriger Mathematiker, der früher 
stets gesund gewesen "wer, halte im vergangenen Winter sehr Tiel zu arbeiten; er 
arbeitete seiner Aussage nach sehr langsam, aber gründlich. Wenn er nun bei 
der Lösung eines Probleme* beschäftigt war und damit zu einer bestimmten .Zeit 
fertig sein sollte, kam er jeweils in eins gewisse Aufregung. Dabei empfand er 
ein eigen* nämliches KiUelgefüH in der LettdeDgegend und daran app^hli essend 
Wolliutg-efiibJ». Dieselben steigerten sich oft bis zu leichten Pollutionen und dauerten 
solange als ihn die Losung des Froblemea intensiv beschäftigte- Nachher empfand 
er eine gewisse ErHchlstiung und Unlust eut Arbeit. Patient wurde durch diese- 
eigenthumlichen Zustande umeoxnehr gestört, als das Übcsinen vor der Thüre stand. 

Ausserdem kennt« Patient im der Gegenwart tuii anderen nicht uri/iireii. was 
ihm Einmal im JJi literdienst äusserst hinderlich war. Iiis zum 17. Jahic hatte er 

in sehr massigem Grade miisturlurt ; nächtliche Pollutionen halle er nur sehr selten. 
Im Uebrigee war er sexuell durchaus normal veranlagt, hatte Neigung zu Frauen, 
hatte aber niemali Umgang mit denselben gepflegt. 

Von anderer Seite her war ihm gegen diese Beschwerden eine Arsencur an- 
gerathen worden ; dieselbe behob zwar das unangenehme Eitielgofühl in den 
Lenden — wer aber gegen di« übrigen Erscheinungen ohne Erfolg. 




Original from 
UHIVEJRSITY OF CALIFORNIA 



38 C. Bauer. 

Hie-r "war Patient schon in dor ersten Sitzung recht gut beeinfluaat- in der 
sweiten bereit* somnambul. Damit ging der tberap«« tische Erfolg Hand in Hand. 
Nach deu dritten Sitzung ateliten sich die WoUuiteinpniidungen, die ion«t beim 
Arbeiten gariE re^lraaasig Sturze treten waren, nicht mehr ein und ebenso sehwanden 
die übrigen Stüm ugen. Dabei, ist es bis beute geblieben. 

Von spontanem SumnambuliBniua kamen drei Falle in ^Behandlung» 
In einem Falle war der Somnambulismus nur in ganz schwachem Grad« vor- 
banden — der betre3en.de Patient befindet sieb gegenwärtig noch anderer Störung 
wegen hier in der Anstalt — und äusserte sich darin, dass Patient im tiefen 
Schlafe vor sich hinsprach, im Fett« uuisasa, laute Schreie ausbliest und sich gegen 
vermeintliche Verfolger wehrte. Aus. diesem Zustand könnt« Patient durch lautes 
Anrufen geweckt werden — er war dann vollkommen klar, aber durchaus amncsliiieh 
aber das Vorersati"lL£. 

Niet wenigen hypnotischen Sitzungen jni t entsprechender Suggestion &md 
diese Zuiüll« nunmehr ganz selten geworden. Patient befindet sich gegenwärtig 
noch in livpu-Dtischer Behandlung und es steht zu erwarten, duas dieselben, nach 

und pach gans schwinden werden. Bis auf leisei Reden im Schlaf, du hie- und da 
noch einmal vorkommt, ist er je tat Nachts ganz ruhig. 

Im zweiten Falle handelt es sich um eine Patinn tin, die in „Schlaf bedeutend 
eomplicirtere Handlungen verrichtete, die aufstand, im Hau* herumspozierte, Wäsche 
ordnete und wählte und in der Verrichtung dieser Handlung eher rascher war als 
in wachet ü Zustande. Dabei redete sie vi eh Gewöhnlich häuften sich diese Dinge 
zur Zeit der Mensen Die Patientin war jeweils ganz amnestisch darüber, 

Hier eratreektc rieh die hypnotische Peha-udluDg über einen Zeitraum von 
V t Monaten. Nach den ersten 14 Tagen traten die somnambulen Zustände nur 
mehr etwa ein Mal per Woche auf- In der Folge schwanden dieselben bis au± 
einen Rest, so, dass die Patientin hie und da. noch im Schlafe Selbstgespräch führte- 
Für eigen thiin) liehe P&rSsthesien und Schmerzen in beiden. Füssen, woran die 
Patient in ebeufaU« litt, war die hypnotische Suggestion jeweils nur- Tun ganz vor* 
Übergehendem Erfolg. Der < Verdacht, ei möchte aich um eine beginnende Tabes 
handeln, deren ausgesprochene Symptome noch fehlten (Patientin war luetisch!), 

Wurde einem dadurch um so näher gelegt. 

Der dritte Fall von schwerem S-uinnambtihsinus, der erat vor kurzer Zeit noch 
beendetem S^rciinersemester in Behandlung gelangt ist, seine? g"M?en Interesse* 

wegen aber gleich hier den anderen angereiht wird, betrifft einen 24 jährigen 
Aelpler an« den Urkmitoneri. 

Psychisch früher durchaus normal, erblieh niebt belastet, machte derselbe — 
.sonst ein kräftiger und wohlentwickelter Sohn der Serge — nach der Aussage 
seines Arztes vor einigen Jahren Pleuritis du rth. Im Anschlug 3 daran trat eine 
unbestimmte chronische Herzaflection leichten Grades auf, die sich in. unreinen. 
Herrtönen, in zeitweise unregelm aasiger Herabewegung, verbunden mit gewisser 
Dyspnoe und Schmerzen in der Brust, ohne sonstigen objeetiTcn Befund, äusserte. 
Der Mann blieb dabei arbeitsfähig, Kitte Mai nach der .Rückkehr aua dem 
ansträngenden Militärdienst am Gotthard febrile Erkrankung mit Proatration, 
Bronchitis, Diarrhoe und Kopfschmerz, als Iniuenia diagn-osticirt. Rasch eintretende 
Besserung, Nun traten aber Zeichen von allgemeiner Schwäche mit hypo-chon- 
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«Irischen Eeaobwtiräen in den Vordergrund, weswegen der Patient im Spital in 

Sannau Terpfl^t wnrde, 

Derselbe wurde mehr ond ruehr deprimiri, jammerte viel, er könne nie mehr 
arbeiten, werde nie mehr kräftig und gesund. In der Nacit vom 31. zum 22. August-, 
einen Tag vor Vollmond, trat zum e raten Mala Soronfimbnliajnus auf; Per Patient 
stand auf. rannte aus dem Zimmer, die Trepp« hinunter, tappte an der Thür herum 
«ad wurde gewaltt bätig. Augen fest Schlesien. Auf Anrufen fiel er mit einem. 
Schrei hin.. 

Diese jeweils in der Nicht auftretenden suinnainbulen. Aufregungen wieder- 
holten sich in der .Folge sdlnäc htlich mit steigender Intensität, so daa* der Patient 
Nachts isulirt -werden muftate. Das Aufwecken gelang immer schwerer. Narcotica. 
VftTeP nicht nnr erfolglos, londern steigerten sogar daa IJebel Auf Anordnung 

dtsB eiugedöflsiachen Oberfeldarzt«) wurde der Patient aur hypnotischen tiebandlung 
in'a Biirghölzli geschickt {1. SepL 18äW). 

Er war anfänglich recht weinerlicher Stimmung, konnte nicht* arbeiten, 
wollte irleich wieder keim, war ganz unbelehrbar. In den beiden ersten Süchten 
trat der Somnambulismus in ganz gleicher Weise ani', wie drauiaen. Der Kranke 
tobte dabei 10 — 15 Uinutem lang so- stark, da« er kaum von drei Wärtern gehalten 
werden konnte-; durch Anrufen war er nicht aufcuwecken und zu bemhigen. Dabei 
reagirte-n jedoch die Pupillen anf Lichteiiifall, und durch Berührung der Cornea 
mit dem Stecknadelkopf gelang es, den Kranken zur Hubs und Eur Erkennung 
seiner Umgebung zu bringen. Nachdem damit die Diagnose auf Somnambulismus 
gemacht war, wurde der Patient in der zweiten Macht direct nach dem Anfall 
TOD Herrn Prof, Forel bypnotisirt. Er evwiea sich dabei ala recht gut suggcaLibel 
und war nach ruhigem Schlaf am folgenden Tage klarer und heiterer als zuvor. 
Nun wurde er am gleichen Vormittag Ton Neuem vorgenommen. Er war alsbald 
fromnambul, aavetuh^r sogar amoestiach und hatte ijonthypuoti»cn« HaUucinationen. 
Die Anfalle wurden wegmggerirt und vollkommen ruhiger Schlaf befohlen, gleich- 
viel ob Neu- oder Vollmond. Von da ab kürt cd die somnambulen Zustände wie' 
durch Zauberschlag auf. Der Patient schlief vollkommen ruhig., Nacht für Nacht. 
Di« Mondphasen blieben, ohne irgend nekhien EinÜn«. Die Hypnose wurde gleich- 
wohl noch einige Male vorgenommen 

Dar Patient war nun rannte? und fröhlicher Stimmung, hatte wieder Zutrauen 
zt« lieh selber und -war glücklich daw er geheilt war* Er arbeitete tüchtig auf dem 
Felde, wobei auf das Herz ded Patienten allerdings Rücksicht zu nehmen war und 
alliu schwere Arbeiten unterbleiben musslen. Nach 1.4 lägigem Aufenthalt konnte er 
geheilt entlaeaen werden. 

Üecht interessant iat folgender Fall von Hyattiric, den ich etwas ausführ- 
licher behandeln will, fir betrifft eine 3£ jährige junge Dame am gutem Stande, 
die intern in der Anitalt behandelt wurde. 

Von Heredität ist in der Familie nichts bekannt, A1& jüngste« Töchterchen 

Würde die Pat. Von. klein auf verhätbchelL Schon früh zeigte, sie ein leicht erreg- 
bar«« Wesen, konnte sich über Kleinigkeiten stark aufregen, hatte öfters schon als 
Kind die Idee, sie werde einmal an den Bettelatab kommen, otuebon na in recht 
guten Verhältnissen lebte. Während der geschlechtlichen Jäatwickelung wurde 
tut hu Blondere» beobachtet Mit 19 Jahren heirathote ah% aus Neigung, tfe- 
achlecbtliche VerhiltniBHo waren ihr vollständig unbekannt. I>er «rate Coitna war 
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ihr lehr schmerzhaft, und sie zeigte von nun ab graais Abneigung dagegen. Vor 
J *hren gebar sie ein Kind, das vollkommen gesund ww, Seitdem steigerte 
siflli Dir« Reizbarkeit. Sic äußerte, nie werde zum Fenster hioauMpringen, wenn 
ihr Mädti ntieh einmal den Coitua von ihr Terlange. Dazu kamen häufige Anpst- 
anfalk. Dem Arzt, den si« Auffing Juni dieses Jahna coiutihirte, klagte- sie über 
Globus, über seitlichen heftigen Kopfschmerz, über schlechten Schlaf mit aclra'eren 
TVSumcn ? Schinerüfln im Ndtken t in den Brülteß, äm Kreuz m. s.v. Di« Abneigung 
gegen den Beischlaf gab Anlasa ru einer genauen. Untere uclniig der Genitalien, 
die abjeettv nichts Krankhaftes au Tage forderte, dagegen eine übergrosae Em* 
pfiadliehkaH den Scheiden ein ganges und «ehr starke Schmerze mpnadhebkeit der 

Uervix ergab. Hilde liydrotherapeutia-ehe Behandlung war durchaus erfolglos, Iii* 
Stimmung der Patientin wurde immer düsterer, so dass die Patientin an Selbst- 
mord dachte und Stunden lang weinte. Selten und blitzartig TOrübergehend trafen 
daneben Zustände übertriebener Heiterkeit auf. Meist erschöpft« eie lieh in klein* 
miithi^n 5e]bs tanh lagen : aie sei dao fünfte, ftad uu Waffen, sei vollkommen nntaloa t 
sei dumm. All« Leute hielten sie fqr schien ht.; man sehe sie «neb sonderbar 
an; die PoHicL verde kuramen und sie eines Tages in 1 3 Zuchthaus fahren.. Alle 
diese Ideen und Verstellungen trugen den t'haTatrte-r des qnwid ersteh liehen Kwanflea: 
sie muaite einfach «0 denken und wur nahe daran, das Krankhafte ihrer Vor- 
siel langen nicht mehr einsehen zu kennen. Die Patientin wurde immer aeiseucr and 
iLrigstLii-hsr (ao rfim-.t^ big x, H r] wenn sie *uf der Strasse einen Hund erblickt«, eclnur- 
stracks nach Haute, ohne Rücksicht auf Begleitung und Umgebung, obschon sie 
von Jugend auf riia Hunde gewohnt war, da ihr "Vater aOHundo 10 Hause gehabt 
hätte) lind in der leteten Seit hatte sie einmal N-achta einen schweren. Anfall 
l'räcordia langst mit clamgehen Krämpfen, welche erst der Darreichung Ton (MKJö 
Morphium wirheia. Yen da ab wurde der Schlau 7 nur durch Schlafmittel herbei- 
geführt; die Nah nmp-saufnah rn e wurde fast gänriieh verweigert* — Der behan- 
delnde Arat Gekickt« nun die Patientin cur hypnotischen Behandlung in unser« 
Anstalt au Herrn Prof. Forel. 

Hier — Anfangs Juli — machte die Patientin zuerst den Eindruck einer 
schwer fteJateskrenken, ao daaa man Ttrancht wir, die Prognose snro mindesten 
langwierig- und ernst zu. stellen. Sie war bei der Aufnahme aufgeregt und ärgerlich,, 
zeigte veracllaiaeoe Miene, hielt den Bück an Boden geheftet, gwb kurz und im- 
iVfimdlkli B-escheid. Der körperliche Status ergab nlchta Auffälliges — abgesehen 
von einer graeileu Statur, zarter Constitution und Einem gewissen Grad von Anämie, 
Der psychische Statue liier bestätigte vollkommen die inimneitiadieii Angaben. 

Alten Personen ihrer Umgehung wich aie aus, so viel sie nur konnte, auch de«. 
Ae tzten , und bti.eb meint für sich. In die Hausordnung fügte sie sich ordentlich 
und TUBir offen bar froh, sich in die Einsamkeit fliehen und vom ihrem Menne 
trenuen zu können. 

Schon in den ersten Tagen ihre» HieraeLm wurde die Patientin hypnotisirt. 
Sie meierte aicb dabei als ganz gut snggeatibel, wenn auch SomnanabuhÄimii nicht 
erreicht- wurde, ebenso wenig Amnesie. Therapeutische Äugftestionen wurden erat 

En den folgenden Sitzungen ort bellt. 

Schon am dritten Tage war sie heiterer Lind freundlicher mit den Aerzr™ 
— gegenüber anderen Leuten noch zurückhaltend. Nach sieben Ta.g'en achlief sie 
bereit* ganz gut und &s» auch redi* ordentlich; ging mit Wärterin in der \jfu- 
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gebung der Stadt spazieren* In der folgenden Nacht war ein schweres (iewitter 
— d*y»wep*iL lütt? 4i« Patientin dud furchtbare Äugst und konnte ab^lut nicht 
schlafen, lho folgende Wacht wsr ruhig. Am Abend der folgenden Tage brach 
wieder ein Gewitter los. Patientin gerletli wiedar in grosse Aufregung, Sie wurde 
Utfort hypnotiiirt und ihr alle Furcht Wegauggerirt, Sofort nach der Hypnose war die 
Patientin ruhig nnd nahdk in aller t leoiü thsrube in einer Abend-Gesellschaft lii>i 
Herrn Praf, Forel tlieil, ohne die germgute Angst zu zeigen, ahuchon dm Gewitter 
schwer war und bis tief in die Uscht weiter tobte. Sc Ii lief dann die Kaeht hin- 
durch, pJs ob nichts fieson-deKa wäre. 

Mit weiteren Hypnosen fühlte sich die Kranke lüitner besser; eigentliche 
Klagen brachte sie überhaupt nicht wehr vor, wurde auch natürlich nicht darnach 
gefragt. Unverkennbar waren die Selbatvorwürfe etc im Verschwinden begriffen, 
Krankhafte Symptome, die jeweil* im Gespräch mehr mir tufallig entdeckt wurden, 
wiehe-n der entsprechend«!) hypnotischen Suggestion mit. wunderbarer Proniptheit, 

Sq schwand die intensive Furcht vor Hunden in einer einzigen Sitzung derart,, 
da» Patientin fortab ihr begegnende Hunde streicheln und sie aas der Hand freien 
lassen könnt«, Ehenio war es mit der Furcht vor fremdc-D Leuten und vor dem 
Sp&iierCDgehen allein. Durch Suggestion Wurde auch die» Bf* gründlich beseitigt, 
daas sie min nbne Sehen mit fremden /Leuten sprach und allein im Walde spazieren. 
gin(T- Auch nahm sie mit grossem Vergnüget) an einem aLlgem einen Waldfest von 
Abstinenten theiL Während sie früher zur Zeit der Menses ilaa Hott hütete wepr-n 

profuser Blutungen und intensiver Schmerzen, war <im jetat auftretende Feriude 
auf entsprechende fkiggesüon bin vollkommen schmerzlos. Tagsüber spazierte ili« 
Pat. wie gwobul, Nachta schlief sie ohne irgend welche Störung. Die Stunde des 

Di citri Ha wnrd-e durch zwei Sitzungen ganz genau fisirl, ebenso Zeitdauer (drei 
Tage) nnd Intensität Auch der obalipirta Stuhlgang wnrde täglich auf Morgena. 
früh regrulirt. 

lieber daa Verhältais«, zu ihrem Marncte druckte aich die Patientin noch otwas 
i tut vir! aus h iäuMerle, ea sei ihr gleichgültig, wenn er nie nicht besuche; Bie könne 
es schtm ohne ihn aushalten, Xun wurde die Patientin in Cfagenwart vnn zwei 
Aersten in Hypiwyae mit drei Fingern töiichirt tnit Susfgesttnn absoluter 

Schutt erxLc4igkeit, dann im Wachzustand — beide iTnle wieder mit promptestem 
Krfoäg. tfleiciueitig wurde ihr suggerirtj daas ei* sich auf den tJesucli ihren Jtt annri 
freuen werde. 

Heim letzten HfiSLich des Mannes aeigt« tfc »ich denn FolllcömnieD normal, 

speiste mit ihm Ld der Stadt au Mittag l auf der Abthdhinj? ist sie stets munter 
nnd guter Ding& t ist von Morgens früh bis Abends spät auf den Füssen, macht 
grosse Au-aÜ-iigp und aeiigt meisst eine heitere, oft fast vibemüttaige Stimmung. Den 
Ae raten gegenüber dankbar und eu vorkommend, freut sie sich auf ihre Heimkehr 
und auf ihre häusheben Fflicktea Am Schlug der Beh^nälung war auch das 
Verhült üiss zum Mann völlig gnt geworden. Nicht nur war jeder Abscheu. v«r 
dem Ueiachlaf verschwunden, soadßrn. es war hercit« SohnwucM und Heimweh vor- 
haDdiD. lös wurde auch die heikle ftnggestion dea Heimeilen WollüstpeftiUles — 
wenn auch aus nahe liegenden (iründen nur für die Zukunft and ohne aktuellen 
CbaracUr — gegeben. Auch dieses scheint gelingen zu wollen und dürfte wesent- 
lich Eiir dauernden Heilung beitragen. 

Om der ho überraschend schnell eingetretenen Heilung etwas Zeit zur Fixxrung- 
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zu lassen, rieth mui der Patientin gleichwohl Doch etwa 14 Tag« zu bleiben, Nun 
dies« vorüber mnd p denkt die Patientin nach sieben wesentlicher Behandlung die 
Anstalt als geheilt m verlassen- — Gegenwärtig, zur Zeit der Correctur, ist die 
Patientin bereits seit einigen Woehoa zu Baus«; wir haben recht guten Bericht 

von ihr. 

£i ut noch nachzutragen, das«, die Hypnose in äjfesein Falle picht nach dar 
Methode Fre ud und Breuer ausgeführt wurdä, »öHkdcrh data einfach die be- 
klebenden Beschwerden wegsuggerirt wurden. 

Als sehr -wirksamer und unterstützender Heilfactor zeigt» sich die Hypnose m 
einem zweiten Falle, der dem. vorigen ganz ähnlich -war und sich ebenfalls durch 
ZvTangttYQrBtelluügen aufttystcriacher Basis cbar«twisirte, -wenn auch 
der jeweilige Erfolg nicht so momentan und eolatant War wie in dam VOrigftD Fall, 

Die 40 jährige, körperlich sehr irut entwiokelte, etwas starke Dame, erblich 
beträchtlich belastet, von jeher etwas schöngeistig veranlagt, zeigte Kit drei Jahren 
Anzeichen zunehmender Mervoettat, wobei auch unglückliche familiäre Verhältnisse 
eine Bode spielten. Es quälten, sie- nun. religiöse Zweifel; von. ihrer Confessioo 
(Altkatholiciiämu*) fühlte sie sich picht mehr befriedigt upd wollte mm Protestantis- 
mus übertreten, umioniehr ah die Kinder ihres protestaDtiiclien Maunca ebenfalls 
in dieser Coc fession anferaogen wurden. Ein protestantischer Pfarrer legte ihr 
dabei jedoch Tide rkh Widrigkeiten in den Weg, redete viel tou dar Sümdo der 
Convertirang etc. Die psychische Depression nahm nun immer mehr EU, fori- 
"während nms&te sie an Pfarrer denken und regte sich dabei sehr auf; dazu 
kamen heftige Schmerzen am »echten Ellenbogen , die im Ansehltiss an einen Fall 
entstanden und ypü den früheren Aerzten auf ein« Ulnaraeuiitis zurückgeführt 
wurden. Trotz langer ärztlicher Behandlung trat keine Besserung ein und schliess- 
lich verlangte die Patientin, die zunehme ad Dervcser wurde, selber die Versetzung 
lu die Anstalt, mit der Absicht, sich da von Herrn VaoL Forel hypnotisch be- 
handeln zu lassen. Da dieser vorderhand abwesend war, wurde die Patientin die 
ersten vier Wochen ohne Hypnose behandelt. Ihr Zustand hatte sich in dieser 
Zeit etwas gebessert; vor Allem äusserte sieb die Patientin selber in diesem Sinne - r 
dabei klagt« nie aber im selben Athwnaug über alle möglichen nerrmen Be- 
schwerden; Kopf« und Kfigensctunerzen, Urindrang, Schmerzen im rechten Arm, 
Schlechten Schlaf, {nur fünf bis Beck* Stunden trotz Brem). Dazu quälten sie immer 
noch viela religiöse Zweifel- 

Die erste Hypnose durch Herrn Frof. Fora! erreichte HyputaiLe ohne 
Amnesi« L Nachher rühmte die Patientin, wie sie sich wohl befände. 

Jd deo folgenden Sitzungen wurden die Schlaflosigkeit, der Harndrang, 
ebenso das Kopfweh beseitigt. Langsamer schritt die Bewenmg auf psychischem 
Gebiet vorwärts i doch nach und nach schwanden auch da die Angst Vorstellung en, 
die sie gequilt, und machten einer gewissen behaglichen Rahe Platz. Schliesslich 
fühlte aich die Patientin hier rocht wohl, weüu auch die (lern üthw timmung noch 
etwas labil blieb. 

Ah wir die Patientin nach dreimonatlichem Aufenthalt entlieisen, war ihre 
t^emäthsstimiDung eine reept gute ; vorübergehend« klein« Verstimmungen depressiver 
Natur waren nur mehr gani selten. Außerdem wsr der Schlaf gnL Die Kopf- 
schmerzen und der Harndrang waren verschwunden ; Über Schmarsen im Am 
klagte die Patientin nun nicht mehr. Die religiösen Ideen waren ganz zurück- 
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getreten. Endlich waren itich die Menses, die früher fünf bis sechs Tage mit 
heftigen Beschwerden and drei- bis viertägigem Bettbegen. vö rii b 9 rg eg an d wiren, 
dordb entsprechende hjpnotlKhö SnggeHttinen wesentlich geregelt, und das totste 
Mal waren die Monaes schwächer und dauerten nur mehr zwei bis drei Tage. 
Die Patientin war die ganze Zeit über ohne irgend welcha Beschwerden ausser 
fielt und »parierte- dabei fleiiwijf. Sie mlie« dis Anstalt mit dem Gefühl groaaer 
Dankbarkeit, jedöeli, wenn auch we*entlicli gebaHier*, *o doch noch nicht völlig 
geheilt.. 

Bei einer Ho rpb iniiti b r dia B*it lieben Jahren Morphium brauchte, zuletzt 
0,4 p. die, (dia nebenbei gesagt sieben Jahre Lang i»uf dasselbe iUcept hin Toni 
Apotbalter Morphium erhalten hmtto,. obachon der ordinirende Arat achon vor sechs 
Jahren gestorben war !), wurde die Hypnose zur Linderung der Abstinenzerscie in ungern 
verwendet. Anfänglich versuchte man sie extern zu behandeln; sie wünschte daqa 
jtber selber in die Anstalt aufgenommen zu werden- In wenigen Tagen wurde ihr 
hier das Morphium entzogen. Di-o Absiipem-enscLeiDurj.geri waren trotzdem recht 

gering«; td? Allem blieb der Schlaf auf 4ie Hypnose hin recht gut und ebe&so der 
Appetit Die Patientin konnte nicht genug rühmen, wi& sie sich direct nach der 
Hypnose jeweils wunderbar beruhigt fühlte und verlangte selber dringend, hypno- 
ti?irt eu 'werden, 

Bei einem Morph inisten geringeren Grades, der nach völligem Entzug des 
Morphiums aboalut schlaflos ti und bei welchem auch Schlafmittel anderer Art 
durchaus erfolglos waren, hatte dia erat» Hypnose den Irfolg, da*t der Patient 
ftinf Stunden ohne Unterbrach schlafen konnte. 3a der folgenden Nacht uaoii 
neuer Hypnose acht Stunden Schlaf und bei dieser Schlaft! auer blieb es. Andere 

Schlafmittel würden daneben absolut keine verwendet. 

Ganz interessant ist ferner ein Fall tron Epilepsie. 

Ein 22 jähriger Hann, der seit sechs Jahren an epileptischen Anfallen litt, 
d ie nach einer Blinddarmentzündung suerst auftraten., der whon lange Brqmenren durch- 
K^raacht und, da man auch au n Refiexepilep3ie u gedacht batte T laparotomirt worden 
vcap — beides ohne Erfolg — ; wurde zur Behandlung' in unsere Anstalt nufge- 

mummen. Dr aussen hatte er in letzter Zeit all« drei Tngö, oft auch täglich einen 
Anfall gehabt, obschon er seit dem letztem halben Jahre duxcb6.ua abstinent gelebt 
haben wollte. 

Hier In der Anstalt beobachteten wir im Verlauf der emten drei Wochen 
einen Anfall Da flieh Patient als ganz gut euggestibel bewies, machten wir einen 
Versuch mit Hypnose und zwar wandten wir den sogenannten „Dauerschlaf" an. 
Fünf Wochen lang Hessen wir den Patienten, ausgenommen dia drei laglichen 
Mahlzeiten, für welche ajjoaUnea Erwatbcii luggerirt wurde , schlaf«» — während 
dieser Zeit wurde kein Anfall beobachtet. Ale dann aber die Behandlung aus- 
gesetzt wurde., traten im Verlauf von zTvei Tagen drei Anfall*! auf; 1D der folgenden 

Sacht lechj Anfälle, Von da ah aistirten die Anfallet Gegenwärtig befindet eich 
Patient in einer SpecialiJutaU für Epileptische, wohin er 14 Tage nach diesen ge- 
häuften Anfallen vernetzt wurde. Er soll dort sehr reizbar fr* in; doch, fehlen uns 
genauere Nachrichten über denselben ; sollten dieselben auch berichten, da» die 
Anfalle seither nicht mehr wiedergekehrt sind, 1O lies»* sieh daran* düch nicht Viel 
Sthlieftqn^ dt die BeobathtimgM^it nwfa Ctne Yiel zu knrzo ist, Jedenfalls ist diese 
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Beobachtudg geeignet, die Errmi-tungeii f die man uuf die Hjpnoso Jut die Öfl- 

handtung der echten Epilepsie gesetzt hat, etwas hnrontfirrustimmen, 

Bei eig«ntli fiten G-a is teskran kheite d wuj-äe die Hyprtose nur in drei 
Fällen angewendet. In einem Mole war es ein hvpöchondruicher Paralytiker, der 
wegen Schlaflosigkeit bypnotisirt werden sollte. Derselbe Verstand CU<? Hypnose 
gar nicht recht und zeigte keine Beeinflussung. 

Ein ander Mal war es ein junger Mann, der fortwaJirepä Stimmen ver- 
folgenden Inhaltes hörte. Der genauere psychische Status legte den V>fd fleht einer 
Paranoia sehr nahe. Auf den dringenden Wunsch des Patienten wurde; gleichwohl 
Hypnoas verebt und di<? tTtdkv^atif neu wegauggerirt. Qbecünn tei dem Patienten 
Hypotaiie erreicht wurde, War doch der therapeutische Erfolg — wie übrigens hu 
erwarten war — ein durchaus nepativer- 

Endlich gelangte ein Fall zur Behandlung, der ebenfalls schwer unter Gehörs-» 

hallu ei Rati onen, litt, und der ebenfalls dringend die hypnotische Behandlung: 
wünschte. Auch in diesem Falle hatten sie verfangenden Charakter; auffällig war 

■.her, Asus das Luden schon seit vi eleu Jahren twar bestand, doas «ich aber 

dazw ischen hftl lucinntiöuBlü a e Zwischen zeiteß von bis zu einjähriger Dw-uer befanden. 
Auch wurden die Stimmen noch nicht ao direct nach aussen und anderen Leuten 
in den Mond gelegt wie in vorigem Fall; sondern der Pntient Duhm an, dieselben 
entstehen durch ein« Krankheit de« Trotn m elfehei. Die ersten drei Sitzungen, in 
welchen Patient hjpotautiach bis somnambul mar, zeigten keinen Erfolg, Von der 
vierten Sitzung ab gab jedoch -der Patient an, duaa die Stimmen gleich nach dur 
Hypnose gataz bedeutend abgenommen hätten, und. durch zwei weitere Hypnöstfn 

gelang es, dein Manne soweit m helfen, das» er Nachts ganz gut schiefen konnte 
und auch lÄypSÜlieir Töri den Stimmen viel wenig&r gelilag'l Wurde a!* euvöi-, 

Hit gans gutem Erfolg wurde dann, wie seit Jahren Immer, die Hypnose hei 
mehreren Wärtern und Wärterinnen der Anstalt zu Ueberwachungsz wecken 
verwendet. In dem einen falle handelte es sich darum., den schweren Schlaf eines 
Wärter», der einen, ruhigen, aber »e^tmoidgefahrlicbeu Patienten zu »berw Athen 
hatte, derart su regnliren, dass er zwar ruhig die ganze \aeht schlafe, aber hebn 
leisesten verdächtigen Geräusch sofort aufwache. 

Int anderen Falk Kam et darauf an, Wärterinnen bei stark lärmenden und 
aufgeregten Patienten, die ebenfalls selbstgefahrlieh waren, schlafen m lassen. Hier 
wurde die Suggestion erthcilt, dass der bchlaf Abende sofort eintrete und durch 
den ärgsten Lärm (in öer Hypnose wurden ebenfalls entsprechende; Eiperimente 
gemacht) nicht geilört WSfdc, dös» aber die Wärterin sofort aufwache, sobald die 
Patientin ihr Gebahren ündere und gefährliche Dinge machen wolle. 

Diese Methode der Hypnotisirung Linzel oft Wärter und Wärterinnen, dio 
'gerade dazu geeignet scheinen, ist umsometr zu be" rossen, als frir in der Anstalt 
nicht genügend TVftrtper*otiai hatten, um alle ac-lbstgcfihrlichen Patienten die Nacht 
über mit Nachtwachen beobachten au lassen. Wie erfolgreich eine derartige Uohei- 
wachung durch vorher hypnutisirtes und schlafendes War* personal sein kann, lehrt 
der hocbinteresaaiite Pell der ao überwachten gebärenden Geist ^kranken, den 
Forel in ieinem Buche „der Hyp-notiismus" rnitgetheilt hat, 

Werfen wir zum Schlüsse einen Rückblick auf unsere Fälle, so 
k&oueTi wir im AUg-emeirjeu mit den Erfolget) der KehaudluDg recht 
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zufrieden sein. Allerdings ist die Beobachtungszeit nach der HdWg 
in unseren Fällen noch eine relativ kurze. Es bringt auch die poli- 
klinische) Behandlungsweise eleu Nachtbeil mit sich, das« sieb die Fälle 
nur schwer nachträglich noch weiter verfolgen lasse a. 

Jedenfalls &eigt sich tob Neuem, daea die Hypnose besonders in 
jenen Fällen, recht wirksam ist, die Forel bereits in seinern Buche 
r tkr Ih-puotismuB" ziemlich ausführlich genannt hat. Für solche Fälle 
ist die. Hypnose jedenfalls sehr indicirl : Ea gehören hierher Tor Alkiü 
ciie chronische Obstipation, Menstrualstünmgen, Kopfschmerzen, Schlaf- 
losigkeit u. w. — aofera diese Leiden functioneller Natur aiDd, 
Höcht gut ist auch der Erfolg bei gewissen leichten psychischen Ver- 
stimmungen, bei Zwangs vor Stellungen ^uf hysterischer Basi*?, bei Som- 
nambulismua u. b. f. In an detail Fällen ist die Hypnose, zur Stellung 
der Diagtiose recht gut verwendbar. 

Irgend welche nach theil ige Folgen der Behandlung sind in keinem 

einzigen Falle zu Tetzeichnen ; nicht ein mal Schwindelgefühl, Küpf- 
scL merzen oder dergl, war zu beobachten. Ea beweist dies von Neuenij 
öaas die Hypnose eine durch aua unschädliche Behandlungsmethode ist, 
sofern sie von kundiger Hand geübt wird, und u maomehr wäre es zu 
begrüaserj, wenn sie in ärztlichen Kreisen immer ausgedehntere thera- 
peutische Tei-weudung fände, als diea bis arshin der Fall ist, 

(gerade diejenigen frischet]., noch nicht Datige herumgeschleppten 
Fälle, die für gewöhnlich dem practiacben Aiz-tCj nicht aber dem 
Nerve iispe cialisten zur Behandlung kommen, geben die beste Aussicht 
auf Heilung ; aus diesem CJ runde empfiehlt Forel seinen Hörern warm, 
die Hypnose in ihren künftigen Com ultationsetun den für geeignete 
Fülle anzuwenden. Dabei rÜth er ihnen, jeweils eine resp. zwei 
Wochen nachmittagaatunden für hypnotische Behandlung anzusetzen, in 
welchen der Arzt di& geeigneten Fälle gemeinsam vornehmen könnte 
und auf diese Weiße eines therapeu tische n Erfolges umso sicherer wäre J 
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Causeries 

pax k docteur A, W. ran Kenterghem. 

hl 

Quelques adeptes de P^eole de Lf^beault 



Liebeault est, Bans cootredit, le fondateur de re&üle suggestio- 
niste et uous Iui devons, assurement , 1'appli^ation rationelle de la 
sugge-stioa comme m 6t ho de th£mpeutique et toat particulierement de 
la Suggestion verbale. On serail plutflt poJfte; ccpcndant, a considerer 
comme chef cT&cole le professeur Bernbeim, qui " a fait avec 
Mm. Beaunie atLiegeoia la Imputation du maitre. Liebeault 
est en effet trop modeste. II briile dane son milieu oü ii est la pro- 
vidence de aes malades et aait T par la eimplicite et la "bonhomic de aa 
mani£re d'agir, gagner tous les coeura. En Demi de tout faux £clak, ü 
ee content© du feit qu'enfin aes idees ont ete accepte^s et que la 
suggeation est adrnise de droit parmi les methodes therapeutiques 
leconnues par la acience, un droit qu'il reclamait depuis nombre 
d'annees! 

Beruhe im a eu le grand merite et le courage d'exprimer et de 
defendre sea convictions Bcieutifiqu.es au momeut meine qu'un aarant 
de premier ordre, l'iUustre Charcot f viot & recoDEaitre publiquement 
Texiaiencej la rea>lit6 des phenom^ueg hjpnotiques et en fit la dömoo- 
Stratum aur lea hvst^riques de la SalpOtriere, tout en xejet&nt Tappli- 
cation de l'hypuotisme comme methode thGrapeutique et coaseutaut 
tout au plus & limiter aon emploi a certaine cas d f h ? stÄrie. 
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Ii faiLt an äffet du courage pour prodamer et dßfendre des nies 
abaolnment opposees aiix theeries avanceea par une autoritä ecien- 
tifique auesi considferable que Charcot. Et surtout en Franca ou. 
Paria denn« le ton, en Fraaee, aü on ne eompte qn'une univareite, 
Celle de Paris, et derot lea autres iaBtitutiona d'ena eignem ent flup^rieur^ 
qui se trexat e* pravince, dement se «mb*tar de porter »mplement 
le nom de faculte. 

De la profient qa'on a parlfi d'un grand hypnotisme (celui de 
LftiS&lpfetriörB) et d'un petil-hypnotisme. un hjpnotisine de pretfine*, 
celui de Pficole de Nancy. II serait oiseux de faire ici une critique 
des poiDta en litige entre tes deu* eceles. Nornbre d/ > ftuu£e& «e sont 
eeonlaes depuifl rorigine de c*s dissentäoiiB et ä eette heure od peut 
dure que lea idees de l'ecote de Nancy se trouTenfc aeeepteea et reconnues 
vraies par 1a gmnde majorlte dea aavauts. 

Od Hait que Bern-heim partagt: l'am de feu le professeur 
Del b oeuf, qui De Toyait que de la, Suggestion daas tous les aymptümoa 
de l'hypüotiame, Beaucoup de gern croient que le sommeil c&nstdtue 
le ph&nom&ne esseotiel de Vliypnotisma. Ce pheaomöttö cependant ne 
Jone qu'un r&le aeeoüdain) et partant pent faire defaut. „Tont est 
da ns la Suggestion." Ses lecona cliniquea et fies e^erimeatatiöns 
s dt lea hypDotiiea sont interessantes et inetructneB au plus haut point 
Elles comp letent l'easeig Dement pratique deLiebeault et appreonent, 
au debutant dans l'art d'hypnotiser, les däfferentea manicres de suggfcref 
Je malade. 

Berate im dispoae d'ua grand tact et d'un aplomb admirable. 
11 faut 1'avoir tu operer dans aan Service pour compreudre comment 
il arme ä. de &i beaux flueces, 

11 ©at de petite stature; israelite de DaiaSAußö, U eü a Lg type maia 
peu prononce, aes yeux aoat bleua, doui et pour taut penetranta. II 
parle d f u.ne vejiaL dpuee mais persuaaive. L'accompagDaiit, dans son 
aerriee a Vhöpital eifil, psndaat so. tki te f il me mena de Lit ea lit et ea 
m'erpliquant lea caa, il donnapreuye de-sa maftriae dana 1'arb dttdiaguostic. 
11 se sert aouTent de la auggoatlon pour poeer aon diagnostic et l'e-inploie 
eouramment dana le tiait erneut de 9 es malades, maia il ne nöglige paa de 
faire appel a. toutes lea reesourcea que la therapeutique chimiqae et ph v- 
sique preaeüteDt aa rn^decia, s'il y a licu, et ei ©lies prometteat die 
Gouduire plua Tita au liut Tiae» Dotarament ä la gneroon da malade. 
LiebeauH e'w tisnt, et 14 reaide aa force, ä la th&rapie psjchique. II 
sait vaincre par la patieace et une per&iatance inoTiVes dea öbatades fjue 
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Be ruhet m parfoia prafera enLever de force. Ainsi noe jeune fille, entree 
ä Thöpitol ein] dans le aervice de M. Bernh eim, percluse depuiu troia 
ana A la suite d f on rhumatisme articulaire aigu pr&senta de la coütracture 
des membm douloureuw, de Vaneath&sie, de La trapidation reflexe, si bleu 
que 1* piofesseur peasa a une meningO'iET&ite rhuraatismale. H essaya 
la auggeation bypaotique, La malade euffigamment suggesüble vitat ea 
hjpoose profoude mais la Suggestion appropriee a. La dieparition des 
däuleurs et au TetabliBaetiiefat de motilit£ ce se rGaUsaut paa asaez 
-ritt 1 , au gre de 1' Operateur at celui-ci peuckant 8 admettra la prestince 
de 1 Prions organiquea, ü abandonim le caa et ne g'ocGupait plua de la 
jn&lada. Gepan cJ an t la aoeur (infirmi^re), qui ayait da La Sympathie 
pour la paurrs £11 e, Lnatitua de sod propre compte (en fcone-oeuvre) uu 
traitemeut auggesfcif ä l'etat de Teilte et leasait dam le cours de troie 
mois, par uue Suggestion patientee ptoloogee, k faire recouvrer a la 
je une fille la so upiesse parfaite de tous ees membres et k faire disparaitre 
lea d onl eu Beruhe Im lui -meine meotioiiiie le caa dans sou lirro 
(Psychotherapie, Stüdes nou helles, p. SIL) et ajoube cette 
refleiion: ^il faut croire quo la my^iite ötait guerie en taut quelfaion 
«rgauique, mais quelle ayait laisae A aa auite des perturbations djna- 
miques, contracture douloureuse, aueatliesie» etc. juaticiables de la Sug- 
gestion," 

Si Bernkeim nW pas excluBif et prand aon bien et iL le trouve 
il le fait d'abord puiaque, dans aa qualike de prüfessour de clinique, 
il est appele ä faire conuaitra a ees eWianta toutes lea reaaourcea da 
1 *rt therapeutique, maia eacore parce qu'il reeouuait FutiLite. des medi- 
cuments ohimiqüeß, de Thydrotkerapie, du mae&age, du l'electi-icite etc. 
du na des cae donnÄa. II n'applique pas 1'hypn.otiftibe: et la Suggestion 
toujgurs et partout, ä fort et a trauere, 11 faib un chok judiciein de 
la Lh£rapie qui, dam un caa dorn» 6, Lui aemble La mieux indiquee, 
et n'nubJie paa de rappeler & aes c'leves q.a(> le succös d T une tLßrapie 
n'eat paa toujours due ä la vertu mhaerente du mudicament appjque 
„qua tale ö mais qu'il revieat tres-sauvant de droit ä l'cRiment auggesüf 
qu'il rmfermc:, „II faut dans cbaque utedioatioa faire uno 
large pari & la au ggeati on." 

Bomke im, dans boü eiaseigiieuient de l*tiypu otiame et de la 
suggeötioii He se borne pas a aee legen s cliniques. Le prüfe aaeur 
de Wiaacy a eerifc uü. graud norabre d'articlea sw sou sujet faTori, 
Tepaudus dana les revuea fr^DCaiseß et 6trang£res et a dot^ la seiende 
de dem excellents livres, dont le premier aurteut: ;r De ia Suggestion^ 
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paru en 1886, a 6t£ nn grand succes. La premi^re editioo, bientofc 
Spoiaee, a £t£ sume d^e deuxiemc eo 188Ö. Le deuxieine livre ; Jt Pbyeho- 
fkfrupie? aert de complejpaDt au pre roier et contieut lea legons que 
l'autenr a faites sur la Suggestion pendant rannte ecolaire 1689— 18&Ü. 
Et 1'uae et Tautre de «es oeuTrea reofienneiit un tresor d'übBervations r 
dont la lectare ne peut etre que fort pxofi table eb instmctive aux m6de- 
öiufl qui veuleiat * ! initi6r äti traiiement psjcbique des malades. 

Four donaer une idee du modus. facieudi de Bentheim t je 
me permets de copie* de Delböenf las exemples suWants 1 ): „Nous 
sommes le dimanchcj dans le senke de JH. BeTnheim ä rhopita] 
civil de Nancy, et bwods sa yisite du matin. Au lit est un solide 
jotircalier afflige d'nn örtayp&e et arri?-e de la veille, La figure est 
tumeäee et fcti, 11 u'a pas donui du tonte la nuit. »Eh Men! mon 
am.i f jevä,i&TrouadehBrrsi8BerdetouteßToa doiileura; je rail 
voiifl endormir, Con n aiage z-t o us le magngtUm e? — Noa 

— Youa n'avez jamais etß chez Äf, Liebeault? — Non. — 
Ni tu ou connu des geoe qui y Haien t al IG a on qui araieut 
Me" guerig par le magnetisme? — Kon. — Vouh n'ave^ 
pas aasiste ä des spectaciles od l'oo eudorm&it des gern 
sur la sc^ne? — - Nod. Je ne aaia ca que vous voulez dire, 

— Dana ce cai, yous alles le aavoir. Tenez je meta man 
duigt sur c«t eudtoit du frönt. Sentez-Toii.s le sommeil 
qui * ient ? — Je ne ßai3 pae. — Oh ! que ai; raus nepouvei 
dejä plus tenir les reui ouTerta (IL Bentheim lui fenne les 
yeunc); 1' engourd issemeii t gague tous tos memerea; tous 
ne pourez plue rjniuer J es brae (il lui lere le brae):; tous üö 
aauriez pas l'&baieaer. Et ni je le faia tourner (il le lui 
met en raouvement), tous ne pourrez pas l'arreter. Bieii 
mieux, plus tous cbercherez ö 3'arreter, plus il in* rite. 
(C'e&t Aui&i). Vojüh> r eü äv*ü-vöuö mal? — A la Ute, — 
Votre mal de tele ?a parti r ; il s' en va! ilestparti! tous 
n'avez plus mall — Non. — Vous dormez? — Je ne pense 
pas, — Von» dormez! Vovb ne tous a ou f i e ad. res de rien 
au r ereil, Vous et es insensible. {Qu h pique.) A Totre 
reireil von» boirez un domi-verra d'eau.c 1 * 

„T«ute cette sc^ne a A peine pris le temps qu'il me faut pgur 
l'ecrire, L*homm.e est profondemeut eDdormi^ Un grand calme est 

') Tie m6^fli>tijHTic aniniil etc., p, «3, 1889. Felis Alca.n t Pflrifl. 
ÄcitflCbÜft für HypniflüBHUl flt*. T. 4 
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repaadu eur aa fi-gure ; sa. reapiration est profoade et reguläre. II est 
Tisiblemönt dSbarrasae de aes douleors, Oa le reTeüle, »Youb äy^z 
dorms? — Je ne sais pas. J© croii bien que oui — Com- 
bien de temps? — Je ne saie pas, Ua quart d'heure? — 
(11 se rersö uo verre d'eau et en boit la moitie.) Pourquoi a Tes- 
ten» bu? — Tiens! j'avaia aoitt — Peurqufti n'af 8J-»ous 
pas bu le verre entiec? — Parc-eque je ö'iTftia plus aoif! 
Vous ne tous souTenez de rieu? — Kon. — Vous alle* rous 
aoutsuir. Ba ppelez- yo us!< Et par ua iaterrogatoire habilemeut 
condait, IL B e rahe im Tauirae peu ä peu tous lee souTenira du patieat." 

, f Ua peu plus low Bern heim a'arräte devaiit le lit d'un jeiwe 
kmme de dix-neuf ans, appretiti cordonuier et entre h l'hopital La 
Teille. I/ejcamen du nialade coustate un corrza avec grippe, I* 
malade se plaint d'nn tiölent mal de Ute, IL a aouveut entendu parier 
de magDetisme mais il n'j croit pas. »Une blague^ quoi? — 
Youb allez tous endormir et etre debarrase de votre mal 
de tete. Voilä dejA le sommeil qui vienL (Le malade rit) 
Ahl roua pouTez rire. Plus de douleurl Le eommeii est 
de plus en plus profoad! (se tournant vers l'auditoire). II Deu- 
tend plua que diom" 

n »Le TOilÄ pria. — (Le sujet rit de plus belle, d'ua rire d'incre- 
dule,) — Ditea donc mon ami t vous allez dormir. Je ne 
flaispag ic-ipourm'amuserjetjen'aipa? deteHtpflAperdre, 
Dormfii! Oette füia-ci rous dortaez. Je tous lere la 
main; eaaayez de la baiaser, Oela vous est impossible. 
Jevouefaia tourner les braa; ei You&teutea de lea ar reter, 
ila vont tourner de plus en plue Tite. (Effectivemeut la 6gure 
du cordonmer est derenue graTe; il tonme les braa airec raptdite.) 
VousYoilftinsensible;jerous pique, Tousüeeentez rien ! 
{Ku effet.) Teuez! Yoila un verre de biere. Burezl (H fait 1© 
geate de boire,) Tons ü'avea plua mal ä la täte, Ii le retwnuait. 
Pendant que rous dorrnez je faia votre portrait. Mais 
poitr voua faire rire r je voiisai fait un ne z rouge. A TOtre 
reveil voua le verre^. »On le reTeille. On lut met cd main le 
taMea-u d'entree & Thopital, qüi lui eat deatiue et qui «at öacore sa&s 
fcriture, IL le «ont-enaple quelques in staut», puis ee met & rire. II se 
rtraiiDait et se voit un nez rouge, »Une fsrce! Je le gariie qu an d 
tdk tat. II est bien re aae m blant* II n'a plua mal L la tete et 
q'a aucuu aouresir." 
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Delboenf feil suiTre cette Observation des rema.rqu.ea suivantea : 
„ iitisi daas cet esprit, la crtdulitö a succodG brnsquemeut Ä riucredu- 
lit€. Fourquoi? CommeDt? Mvstere. C'est da»» des occaaions aera- 
bl&bles qu'on. recotinait le vrai hypaotiaeur. Celui quS r en pareil cas, 
perd la tete et abandonne le sujet , doit se dlre qu'il est encore no- 
vice. ö'est La conrlctioo de )'gp6ratftur qui est. iqt leleviöf qui reniue 
lea montagnes. Et cette cfforiction, il est difficile de k feiodre. Au 
raomeot oa il va etra iiiflaancfej le sujat davient d'une subtilite mcroy* 
able f et ü decouvrira. eu vous la moindre iadecUioo, Si tous beaites, 
Unit est perdu. Du moment qaa tous pea^az ne pas r&ussir, iroua ne 
reuasirez paa." 

II est evident qae pour pouvoir operer de la sorte et 9&ro:r in* 
ftucncer le sajet, il famt avoir une connaissaacB approfoniie de res- 
prit humaia et de rhomme en general , w^oir tirer parti des cir- 
*o*atä.Q(ie& *i differentes qui pöuvectt £6 pi^Guter et etre pasgö maitre 
dana Faxt de maaier la suggeaiioQ. 

Si fceancoup de mädecina out k &e plaiadro des räsultata obien.ua, 
lora de leura premiera debute et perdeat confiance, a'üs se trouvent 
portes a douter de la Tüdeur de TappIi-catLoD de la auggeatinro comme 
methode thirapetttique t c'eat qu'ils ne rempliasent pas lea conditioos 
enoncfees, qu'ila &out de mauvaia bypnotisea». Aussi nous rangeaüs 
noae de ravie eaonce par Mersheim; „La maniSre. d s op£rerpar 
' 9 uggeiaticia est une questiou de aag&cite personelle et 
d 'observati on psvcui que, L' hy p noti a ms s'apprend & la 
longue, 60ua une bonnedirectioa, corame Vau. u cultatio u , 
la Ury tigoscopie, 1' öp htalnlosö 6pi£. Ol ü'est pashyp* 
Dotiaeur qtiand on a hypnotia-e dem ou troia sujets qui 
e'liypiiotisent tont e euls. On 1' est, quauddana ud Service 
d'Uopital ob l'on a de Tautorite sur lea maltidea, od in - 
fluence huit ouneufaujeta surdix. Tant que cejCaul- 
t*t n'est pAS obtenn, on doit etrorfiaerv^dana s&a a.ppre- 
ciatiotiB et se dire 4ue $on feducation aur le sujet n*eat 
pas acUevßa. 

Parmi les m^decina 6trüD^ers T qui des premiers ont enlljifiiäsä lö9 
doctrioea de Nancy, il consent de citer le docteur Otto Wetter- 
straacl de Sto-c k h olm. 

Initiö A k öüggöatiöa pac l'etude du li^rü de Bern heim il se 
mä£ ä l'appliquer eur 3-ea raaladea. Las sqccös qu'il obtiüt furenttels 
que des le printemps de 1Ö&8 il se tcjuü pr&aquc exclugivement ^ 1'üppU- 

4- 
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catiön metbodiqne de k psycaotberapie. II publia en octobre 1890 
boii livre: Dor H jpn otiamuB uad seine Anwendung in der 
pmltti s^lien Medicia (Wien, Urban uad Schwarzenberg), dedie a 
Liibeault „en profonde admiration da so» genie", un lfrre Gminem. 
ment pratique et auggeatif au plus baut point, riebe en Observation«. 
En lisant ce Yolume je fus frappS des brillante resultats r obtentis piir 
1'autGur, dana Je träitemetjt du morphinisme. Wetters traud sait 
captirer ratteDtion du tecteur; on lit Observation« saas ae laseer, 
elles n'ofit pö.9 rariditß scientifique qui distingue le plus souvent les 
obstTYations cliniquea de beaueoup d'auteurs, on sent qu'ellea ne sont 
paa flutte ea pour l'occasion et que Vauteur reproduit simplemeat ce qu'il 
^beerre. La lecture de c© livre me suggera Penvie draller faire Li 
noimaisaance personelle de l'auteur et le tlfisir de le voir «p^rer dar) 3 
aon milieu, Ce fut vers l'approche des vacances d'ete. et au moment le 
moins propice, comme me TecrWit Wetterstrand, au poiat de Tue 
de l'abonüauoe ttee malades, quo je lealiaai mon projet Je partis 
done pour Stockholm Jana la aecoude moitie d« juin 1893 oü il me 
tit les honneurs de sa dinique* Le beau-moode de Stockholm 
capitale pendant les cbaleure de cniiicule et part en YÜleginture on 
pöur ttn ¥öjage. Wette ratränd sc conforme ä cette coutume na- 
tionale et ferme sa clitiique pendant Fete 1 du I juillet au 1 septembre. 
Lös quelques malades, qui oe pourraieat e© paa-aer tout ce tempa de 
soii traitement, suivent lenr mßdeein a la campflgae ou a la mer. 

\Yetter etrand est nn hounne de taille mojeane, blond commen- 
cant & grisonuer, aux yeux bleu». Je lui donneraia de 40 ä 45 ans 
d'flge? I/ovale de soa vieage traverae de mouatacties blondes, une 
foasette au meoton impriment de la douceur et d-a l'eneigie eu meine 
tempa, ä aa pbjr&ionoruie; il a le tic de fermer a cLaque instant les 
paupieres a demi , comme le fönt tes mjopes quand ils riaant au lein. 
Sön parier est doux et perauasif. 

Sod Installation differe beauceup de celle deLi^beault. II ba- 
ute le deuxieme etage d'une grande maison, Sturegatan ö, rtana le 
quartier aristoerfttique de Stockholm, tont pröa de la bibliotbeque 
royale. L'appitrtemeat est compoaö d'uop s-erie de piecea donnant l'wne- 
dans Tautre commc o'eat le cna dans les grandea Tillea iconiuie Berlin 
et Paris. Les malades qui se präsenten t a la consultation pour la 
premieie fois r attendeut lenr tour daaa «ü graod vestibule, qui aert 
de salle d'atteute, Da aoot re^us et examinea dan^ le cabiret da dac~ 
teur, flöüüSrit 3ur la cour, apres quoi ils aont intraduits dans la 
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fe£rie <le öhäinbr-eö dö l'atifcfe cotö du vestibule faisant auit© et doniiaut 
sur la nie. I/appai lernen t, servant de policlMquft, se compose de troia 
piöcea comrauniquarit entre-elU-s par dea pprtes-brifleeflr Up tftpis reuige, 
fernes, tr£a-epai$ t Oeuvre le parquet et Steint le bruit des pis- 
I/ameublemeBt eat celui d'tiu aalon, niais d'uu aalen surcbarge* cTune 
Vitn^tfi de fanteoils, deeopWij, de cbaisea longues, de canapes reconvtrU 
de IiouBses Manches. Far ci , par Ii un paiaveDt devant aervir & 
isoler quelque malade. De deux ä quatre teurem de r&pre&-midi , ce 
aaloo ue desemplit pas. (Test «d va et rient eontimiel de m&ladea, 
L'oti entre, a'iriBtalle., l'en. reeoit sa Suggestion et part a son heure. 
Teut ee fftit ä suix. basee, oa L'enteüd qu'uu chuctiotemeut, ua i&gvr 
Haß öb&ise qu'on deplace, le frou frou d'uue rohe, Le 
docteurse multiplie, il aait trouverle tempa d'eudormir, de suggerer, de 
re Teiller danft ce co-uple d'lieurea de t reute & quaiaate malades qui s* 
presenteilt et qui paseent la uq« partle du temps ou toute raprea-midi. 

Bu.ua la matinee et dann la auiree Wetteratrand toH aea ma- 
lades eu Tille, ceux qui so-nt tr&ites & demicÜB, leur £iat ne permettant 
pns de m deplacar; et ceux qui sont soiimia au aornmeil prolonge, 

E feut avouer oue ce auslerne, notamineut de traiter les malades ainsi 
Jaus uii meine appartement a du bon. Ii eat emiocmmeut attßfgesiif et 
fiivorise la oaissauce- des etat« profouds du so min eil et pennet au medecin 
d« faire beamwiip de bi&Qgpv en peu de temps. Par contra, ü y a a noter 
coftime revera de la mfedaillti, que beaucoup de pereoauee sb tronvent 
geaees änw la sooiete dea autres et osent moins s'öuTrir et conter leurs 
(loUanc&B au m£dedru Meme ea parlant a voix baeae beaucoup de 
chosi J s dflstinets k fetre eotendaea umqueinont par le docteur arriveat 
a ForoiUo -des Toiains ou Toiainea. *3 T il y a des malades qui ce ee 
aLiuci«iit paa de jaconter leura mmn, k qui veut le^ entendre, ü J eii & 
d'auLrpa et c*est, je pense, la pluralitfi, qui redouteut cette publicit* 
de leura mweres, Eq effet des malade& affeetöa d'atcopliaaie, dee mor- 
pliiaisLee 1 des fem m es eouffnantea dWäuialieä de la meflatruatiö-u etc. 
ae troment confratemellement dans ce merae appartement. Or, il laut 
coaTeairj que le souiTued hyppetjqne p meine si tou.a Lee maladea fassen t 
plönges öü somhiöil pföföiid, Eie ceiistitue paa un obetacle absei« et 
suffiaaut pour empecher qu'uue oreille etraugere n'eatende des choeee 
qui ne lui aont paa destineea. 

J f -etaiß 6tt»na§ de trouver i Stockhelm tant de maladea psrlant 
couramment rallemaud. TV et t erst ran d me fit remarquer qae ^ 
cllentMe se recrute peui une grande partie parrai les habitanta dee 
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proTiiices Kusses de la Baltique* L'hypßOti srüe thetapeutiqiift est a 
?rai dire permis ?d Rnssde jnais son Application est entra*ee par la 
loi. Ainsi il n'est pas permi au m&lecm d'hypnotiser malade ä moins 
qu'il ne soit assiete pur deux d« se* confr^rci, ce qui fait que riiypnose 
therapentique est forcem-ent rare eo Rupsie. Lea babitants de la 
Livonie fflnt le voy&ge de Riga i Stockholm parmer, une traversee -qui 
Tie domande qu'un couple de jours, au plu&. Wettsratraud a 
su se faire ime belle renommee paroii eui. Si Delboeuf et 
BerDheim prSteul «ne importajice preponde rante A Ja suggestive, 
et lud reconnaTsserit le röle principa] d&E9 le trait erneut psych ique., 
WetterstraDd incline plutfit, tont eu reconaaiesautlagraade raleur dß 
la Suggestion, ä accordW ce rüle dana, nn grand nomhrfi da caa f au somnieil 
ptOToque, comme tel. II s'efforce ä rendre le Gommeil ausai profond 
q-uepc-fteible et retient certains malades (des cas d T hy8terie grave, d'epi- 
lepsie etc.) pendant une periode de temps plus ou raoine lougue, 
wiaut eutre quelques, teures. jusqu'A quelques semainea , da 115 est 
etat de repna. Un« auggesfion poei-hypnotiqne qu'il se platt aouTent 
it dann er ä aee malade? est edle de e'eDdonmr epoDtaufement quelquc 
tempa apr£s qu'il l€& a reveilles. Ainsi , je vis un viem monsieur, 

röveillö de &on uomitie hypnetique par 1* docteur, prendre conge de 
celui-ci, se frajer un ctaemin eulre las dormeurs qai l'entouraie&t pni'a 
a un moment dornt e s'arriHer, s'appuyer contre le baltaüt de la porte, 
faire des eflbrts vieibles po«r tenir Jes yenx ouTerta, enfin prendre *on 
parti ot a'asseoir sur nn fautetitl dana lequel i) i>e tarda pas ät s'fln- 
dormir de nouveau. 

Une paieille stcerie est eana coutredit tmfnemment suggestive pour 
los p^rg^Tines environantes et apprend au patient d T entrer fia,c-ilem.ent 
aorameil et A dormir spontavement. de son propre compto. 

Le§ malades j qui veulcut se soumettre a im« eure de sommeil 
prolonge, s 1 in stall ent dana une pension que leur dösigne le docteur et 
resident ia. squs la gorde d'one infirnniere rompue aus pratiques byp- 
notiques et suggestiTes- Wetter Strand choisit cea aidpg parmi 
des per Bö-Po es de confiaiice qui oot utt au par a van t ses malades et trai- 
t6ea par la psychothn&rapie. Ii'assistimce d'une garde de taute con- 
fiance est surtout abaolument neCeaaaire qaand il s'agit de traiter leä 
morpliinistes. Le Riicces obtpuu par notrp colle^ue de Stockholm dans 
le traitement de ces malades est si eclatantque certniriB medeems ont 
os§ d outer de la Te>ücite des fait*, dana ce sec&, qu'ils supposent quo 
W.n'auratit pas suffi^animent coutrole les guenaoasj nitenu oompte dea 
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readiTes, Le docteur Robert Bins wanger «et du n-ombre. 
Cet auteur, dans un memoire eur la tberapie suggestive lu et present^ 
par lni au l w CöD^rflss für innere; Ma-fUciiij ft gopd^mne leg 
resultaU übtenas par Wette r Strand dana son traitement des 
morpbinistes par la Suggestion. II a trouTO dane le docteur Lau d- 
gren de Leks&nd (Dalecarlie-Suöde) titi adversaire des plua compe- 
tants, tu qu.e c& praticieu lui-Mime a ete traite H gueri par W. de k 
roorphinomaDie, II preod la defense de aon bienfaitcur dane un ar- 
ticlemaftrödaußlfi Z eitec hii ft für Rypnotismu s (TL II. S. 23 f.), 
Je ne puls m'abatenär du pl&iair d'eu reprodaire la fitt: 

„J'ose dose cooclure que Totre opinion, contraire et defaToralde 
a la medicatioii suggestive, est erronee et que eetta therapie 

payehique au c ontrai re a proure etr e un rem e de eicellent 
contre le mo-rphinisme, Miem enenre, je pretends que 5a Sug- 
gestion hjpnotiqu-e campte aes meiileura eucces dans la eure de cet 
«tat morbide, parcequ'elle mit non seulemeDt diminuer et calmer les 
souffranoes du sevrage et abrege la eure, mais encore parcequ'elle 
preyieit ou du moins reod plus rares les recidireSj un avantage que 
preaente aueune au.tr e medicatieü.^ 

II y a qwelqueteoipBj au cenimenceivieut de cette, annSe, Wetter- 
st ran d a publik un compte-rendu de tona les caa d'intoxication 
ebronique (par la morphine, la cocaine r le chloral et l'opium) traites 
par lui jusqu'alors (conf.: Zeitsch. f. Hypnot. Bd. IV, 1896, S. 9 u. f.), 
un articJe des plua eugfrealif* auxqyda nou? rerjTüjQP* h leckur p?ur 
se reaaeigner plus amplement. 

J*ai tu la collect! ou de aeringuea de FraT&Ej lee ex -rot o que les 
malades recenuaissants ont laiases ä la clinique, TV et ter Strand nie 
les mootra avec un orgeuil des plus pennis. 

Je trauidrais d'abuser de la pattence du lecteur en m'eUadant 
plus longuem&Dt sur les mörites de notre collegue Suedois, auasi je 
m'abrege nie contentant de rappeler les cxcellents resultats übten as par 
lui daos le traitement de dipaomanie, des habitudes alcoc-liqu.es, du 
bsgayement, de rhyat&riä gra*e f ntotne de l'apilapsie, II me resta A 
dire que ma viaite m ]a clinique de StockboLm m'a laisae l'iiiipreeaion 
ineffa^able qae la pBychotherapie, teile que la comprend et la pratique 
le docteur We-tteratrand pmuve etre «ne branche de Part a 
guerir appellee dana un ÄTemir peu loiutain, k reTQlufcioimer la medeciiie, 

(ä. suivre.) 
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Die Lehre vom Gefühl. 

Ihre Theorieen und Ei perimente. 
Eine kritische Literat ur üb ersieht 



Dt. Mäx Urahn. 



II. 



Für den Stand der Lehre vom Gefühl ist es gc-nogaam bezeichnend, daae die 

Darkgfunflr der Ttasoricn derjeüißen der Beobachtungen und Erperünente voran g- 
greheii mu«. Denn am den Ergebnisse.! vomriheilsfrei arideste- llter Experimente 
?iue Theorie ableiten cn walten, niüsate da eine verfrühte Aufgabe beseicliüet 
werden, wie ja bei der kurzen Zeit gar ui-cht zn verwundern ist., seit welcher wir 

überhaupt experimentelle Mcthod-eti üult Untersuchung der Gefühl* besitzen. Ein 
Vcnttäudnlea für die Auadri-cksbeweKiingen der (refuhle hahen wir erst e*Lt fJarwin's 
Unterauchiiapfiri bekommeT, die ©raten reis psydwlogfwehen Methoden für die Er- 
kenntnis« der Gefühle stammen aua Fechner's Untersuchungen toje Jahre 1871-, 
und eine experimentelle Darstellung der feineren körperlichen Veränderungen, die 
die ti-emiithabtwegfujigcn begleiten, bat vor gerade zwei Jabrzetattc erst Hob so 
durch «eine genial« Erfindung von Apparaten, uns gelehrt. Eine all gern eine Be- 
trdt hiim^ übi>r Anwendbarkeit iirtl Werth der eÜLztlneiL Methoden wird du Yer- 
«teodaiu der einzelnen VerBuchgerjrcbnisae erleichtern. 

Da- die Gefühle 1 ) KwUnfe d*?» Jlowusataeins darstellen, so kann einnp umniMtfL- 

hare und da« eigentliche AVesea derselben treffende Methode nur eine paychologisube 
sein, Bas jetzt ist nur eine derartig« Angewandt worden, die Vergl eic hungjs- 
ro-ethode« Sie geht davon aus, das« es ans unmöglich ist, für bestimmte Reise 
Auch stets gleiche Uefühbwirkungen hu erhalten, dass dagegen zwei Heise in. ihrem 
VerhüLtoiBB der Wohlgefalligkeit eine gs-wi«e Beständigkeit »igen, wir *1ho eine 
Keine vom relativ Uefolüg&ten mm relativ MiisfSUipbtü bilden, können, Ho 

findet ttleh s r B, f insa vua zwei Rechtecken stets dasjenige besser gefällt, dCMen 



L ) Wir vorsteben, hier unter Ifefühlcn sämmtlkhc Ec wusstseinsi os t iinde, deren 
hervortretendes Moment die Bestimm ung des Bowusatseins durch Lust oder Unlust 
int, also auch AfTcete, Leideuacliaften, die ja nur 1 usjunniPujGa etite Gafnhlsfoniien sind. 
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Heilen im Verhältnis des goldene Schütte« tu einander jt eisen, dfl» vqb swfi 

Xäancca derselheü Ffthbe tti« gesättigtere ii<?SA£t- gefüllt etc. Diese Metbode llsst 
sich in zwei Formen ann-endea, der der patr wei aeq und 4er r ei hinweise n Ver- 
gleichung, d. h. entweder bo, Ars* man au einem Objeet stets ein. andere* nach 
dem Grade der Wohlgefallig-kei-t zuordnet oder so, dus mati eine gnuso Rcih*i 
von Objecton aasl» ^fm £rade de» W CfhlgefaUeiu. vergleicht und ordnet. Dto 
Methoda der paarweise n Vergleicburig scheint- vorzuziehen zu 9 ein, weil sie nicht 
soviel störende Associationen enthält wie die der reihen weisen Vorgleichung. Peiner 
kann man nath der Art, in welch» man die Susamme aste Illingen bewirbt, wiederum 
aw ei Formen der Methode unterscheide a, die der Wahl und die der Herstellung 1 . 
Hei der TV&hlmetbode werden der Versuchsperson je swei oder mehrere öbjecte in 
verschiede nen Anordnungen vorgelegt, sie hat nur nu entscheiden, -welche ihr besser 
gefiilt. Bei der Metbode der Herstellung sind der Versuchsperson eine Reihe von 
Objecten zur Verfügung gestallt, welche sie neu zu zweien oder in längerer Reibe 
mdt dem tfrade de« AYohlgcfailcits zu ordnen bat, Hier scheint die Methode der 
TVjdjl eu bevorzugen su sein, so dflBs wir also die Methode der paarweisen. Wnlil 
im AUgemeineb ah die be*te «uusetca haben, Wie wir aehen werden, hiWn 
weder theoretisch noch prsetiaeh dio*o Methoden eine njnfs.ssen.de Artbildung *r- 
fahren. 1 ) 

Einer gitteren Ausbildung hat »ich in den teilten Jahren die Aufdruck«- 
in etil od e zu erfreuen gehabt., d. h. diejenige Methode, die es «ich zur Aufgabe 

in acht, durch l^arst-ellung der die Gefühle und AÖecte begleitenden centrifugfllen 

Vorgänge im Organismus ein Ventändnisa und eine bessere Kennfnias der Gefühle 
a^lbat su finden. Zunäerrtt ist *u he merken, dass bis jetai auch nicht eine sinnige 
«yatenlbt ische Untersuchung- dieser Art vorhanden ist, die es sich, zur Aufgabe 
mochte, die Gefühle in ihrem Suaammenhange mit den Empfindungen au verfolgen. 
Einen Ansatz nauk dieser Richtung bin könnt«, man in der Arbeit Toa Mentz 
^Uehcr den ELnnuss aeugtiacher Sinnesreize auf Puls und Athmuag" «eben, doch sind 
Gefühls- und Büipfind liege Wirkungen nicht genügend geschieden und die uuter* 
-i.k-lbltn organitfchen Vorgängu zu Trenig nach der physiologischen Seite hm 
aufgeklärt. Die Schwierig keiton, welche eich den esacten Untersuchungen eut- 
gegens teilen, besprechen wir am beaten bei den einzelnen Arbeiten, xuB&chsL nur 

Einiges über Wgrth und Anwendung ^fortn der Methoden, 

Wundt i*t der An»ah< die Auedmoksmcthoda könne an Und für «ich gar 
nichts zur eagenltidien psychologischen Analyse der Gefühle beitragen, da sie nur 
l>b\ aio logische Resultate liefern könne. „Darüber, wie die Gefühle ab psychische 
Zustände miteinander zusammen hängen, kann also nur eine psychologische, also 
mit d*ii speei fischen Methoden, de* Eindröcks und der Vergleich ung ausgeführte 
"L"nlBramjhu»g Rechenschaft geben."*) X>er gante Werth der Methode soll ia zwei 
Umstanden liegen : Sie mucht oufmertjam auf Alhmunga> und mimische Bewegungen 



l ) Methodologische, Betrachtungen sieht: W u n d t „ Logik* II, 2, S. S.31Ö— 219, 
Witmer, Kur experimentellen Atuthetilt einfacher räumlicher Forarverhältnisee, 
Phil. StndL IX. S. imft, Cohn, Experimentelle Untersuchungen über die Ger3hlV 
beton« njj der Farben eind "Helligkeiten. Phil Stud, X, &6S1T., Kfilpe, Grundrisa 
der Psychologie, 3, 239 ff. 

*) Logik' 11. 2, S. 223. 
Logik' IL r 3, & 227. 
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an die- wiederum Gefühle gebunden jdnci und fördert ho die Zerlegung- des Gesammt- 
zn Standes in seine Pesten dt heil«. Ferner giebt sie AufsdiliiBB über Begleitorfcheh 
niingeu der Gefühle nwl Gemüfehibewegiuigen im Gebiet* iahlmcher, dem Willen 

entzogener In.nervatLtniaherde ( die neben ihrer unmittelbar SO phy«LoIcgi scheu Be- 
deutung s-uch fcr die psychologische Symptomatik der Gefühle and AGecte Anhalts- 
punkte ge währe*. Insoweit rian die Methöd« als eine völlig physiologische auflasst 
und a.1) solche handhabt, nie das bis jetzt im Allgemeinen geschehen ist. uinss 
man diesen Behauptungen Recht gehen. Sollte «neu aber die Methode nicht mit 
den rein psychologischen in Verbindung bringen lassen und dann wieder Rüc-k- 
schlÜsae aof das psychologische Geschehen gestatten, die um feinere und ohjoctivere 
Rückschlüsse über den Verlauf der Gefühle gestatten, eis sie ung die psychologische 
Methode allein gestattet? Derartige syst-ematiHflic Versuch sisjiDen sind doch nicht 
ftusjjrRschloaBtu und können in {tiafadisn Füllen, mit der Selbstbeobachtung ver- 
banden, sehr werttwolle Resultate liefern. Mnu denke sich z. B. die EmpfindinijiF- 
inteutititen eines Sinn-es^ebietes in. stetigen Abstufungen auf die begleitenden 
GefShlaböne unt Braucht, dabei die Bphyproo-plcthy-amf>-pDeuruftt(>gi"aphi5cheii Methoden 
TeFwABdt, Wird Mfto für di* pbVMöI&giwheHi Beglfriterscheinniigen der Gefiihb 
eine ganz bestimmte Folge von VerSiidernop-eDi erhalten. Verschiedene Sioncü- 
gebietc. in dieser Weise untersucht, werden eine Ti eil eicht gleiche. Tielleieht Ver- 
schiedene Form physioloRwhcr und psychologischer Veränderungen! ergeben; der 
Vergleich der C\>rrenreih«p. wird ^ne objektive Vergleichung gestatten, die 
den Ergebnissen der SelbstbetJbftehtuiag Sicherheit and wob) auch neue ThateaehtMi 
beifügen wird.. 

Gnüa?e Vorsicht ist aber nicht Darin der Ausführung dieaer Yerau-che, sondern 
■wohl noch raelir bei ihrer Deutung geboten. Einerseits kann die Aenderaag in 
der Curve tob den verschied ernten physiologischen Veränderungen f.a na I anter 
lovohl als zufälliger Art herrühren, so Ava ein Schluas nur bei dauernd gleichen 

Veränderungen unter veraehiedeiien Bedingungen gestattet ist. Dann aber i-s t 
auch die psychologisch«! Deutung der objektiven Erge^lM* «tets dadurch unmöglich 
gemacht worden, da*a man die geflammten emotiven Ursachen als Lmtmnd Unlust 
■qaaüncirte und alle Veränderungen, noch Ed mannigfacher Art in dieses ein- 
dimensionBJe System einzwängte. Seitdem Wundt auf die gröMere Mannigfaltig- 
keit d*r Kühlungen des Gefühl» btagewiejen hat, wird die Analyse wohl erleicht-ert 
«ein und mtiacW Fm-adosiLen der bisherigen Arbeiten werden ivöIlI auf diese Weise 
ihre Erklärung finden. 

Schon für die practisrhe Mersch enkenntniss «ind die Ausvdnickftbewegungen 
viel zu wichtig-, als dass sie nicht Tön jeher Gegenstand von Beobachtungen 
hätten sein müssen. So finden wir ichon frühzeitig auf Grundlage der KenntaHt 
dar Ausdruckabcwcgungen ganze Systeme der Menschenkunde erbaut. Noch im 
-vorigen Jahrhundert war es nicht nur Larater's phantastischer Geist, der sie in 
einer uns naiv, ja komisch «racbeinenueu Weise suffasste. sondern man s*he, wio 
selbst Albrecht von Haller Bich damit abfand, „Aach darf man. nicht verkennen/*, 
sagt *r t „dui der Schöpfer den LeidcnjseTis,ftea des QemiitheB ihre Kennzeichen an- 
geeignet hat, damit der Mensch nicht leicht im gesellschaftlichen Leben tätlichen 
keinne." l ) Belbet ein Mann, der für die Erkenntnis» der einzelnen mimischen 



») Grand riis der Physiologie, Berlin 1788, S. 436, § &G7. 
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Belegungen viel gethun hat, der Physiologe Duchenne d« Eoulogioe, sagt von Jen. 
äusseren Zeichen der Leidenschaften 1 ): „Der Schöpfet Iconate irein&es seiner Weis- 
heit oder piner göttlichem Phantasie diesen oder jenen Muskel in Bewegung setzen, 
einen -oder mehrere Muskeln zugleich, al? er wallte f das? die c-baraeteriattaclnl-nn 

Zftioheo der Leidenschaft an, selbst der flüchtigsten, Bich für den Augenblick auf 
dem menschl ithen Anliit* ausprägen," Kr stellt seine Unters tichtragen so an, das* 
er nis einzelnen Muskeln elektrisch reizt und nun dem Muskel den Ausdruck einer 
bestimmte ii Leidenschaft zuschreibt. 8n findet er eine Reihe ~von Mnsknin, deren 
jed*r fdr »ich eiae Leidenschaft völiip aum A und ruck bringen soll, aa der M«#c r 
Hupercüiftria eleu Schmerz, der M, frontalis die AufmertoamlEtit, u. ?. f. Andere 
Muskeln bringen einen Äfftet erst mit Hülfe eines Nebeiunuskels völlig iura Ans- 
drti^lt, *n der M, xygmnat, matnr -f- nrhicul- palpobr. int, die Freude t buecinatnr 

-+■ qnadrat. ment die Ironie n. s. f. 1 ) Eine bo einseitigf 1 fieriiekaiphtigung der 
Muskel bew##ung allein konnte zu richtigen Resultaten sieht führen — ebeHiM>w«bi# 
wie es neuerdings die al [einige Bezugnahme auf die vasomotorischen VcrütiilieruDgen 
kann — und ein renlea ErkLiLninganrincip war durch die Einführung der göttlichen 
S^hnpferkrsft an und für aicli aufgeschlossen. 

Einen Vwaurilj. din Ausdruckst« e^rgen psyetiologisch äu crklärra, finden 

wir hei Plderit'), der die MnakelV^wegungen tlieils auf imapfin&re GegeiwtSude. 
rheils auf imaginäre Hinncseindrilcke zurückführt. Er lKsst die expressiven: Be- 
ve^ungen hauptsächlich im (isaicht «ich offen hären, weil sie äsen Nerven m unmittel- 
barer Nähe nVr Sinnesorgane entspringen, zum Theil tutih. weil diese Hussein zur 

Stabre der Siimea.nrgaoi? dienen, Durch eine Comp] Lei rte Theorie teill Pierrn 

Oratlolel die Ausdnjrkahewejfungen erklären, J*des geistige fr eachehen hat eu- 
(rleichemc Uefuhlaaeito, dieses Gefühl übertrat sich ^difcttemcnr., syrrjpathiqnemen^ 
ayaiboliquomcnt, HieUphoriEj-iiement" auf alle K unseren Organe, die ea nun süe 3 narh 
ihrer besonderen Art afficirt zn werden, erzählen., als oh sie direkt afficirt worden 

Mp'ä-fcn. *} Als Beispiel führt -er A, -einen Hund a-n, dem man \fya Weitem eilt 
HtHelc Fleisch *eigt p er richtet »eine Augen ^hfl-rt auf das Object, zuglckh ft1»cr 
streckt «r die Obwo vor, als ob das Objer;t ah-ht nur sichtbar, sondern auch hfir- 
bar seL 1 ) 

Alk Erklärungen bis zu dicicr Zeit i*iad schon dftnjffi iiüToUkommen, weil s\a 
die Bedeutung der Wrwrbuup vtiUigf »uasor Acht lassen imd auch, weiL de den 
Manschen ülieLü in Betracht ziehen. Bei Spencer finden sieh zwar schön einigt) 
Anschauungen, die vera diesen Züngeln frei sind'), eine auf Vererhnngsprincipien 
pestGtatc, sehr aniführlithe und dureh treffliche Beobachtungen ivertlrrolle Theorie 
findet mch jedoch erat in IHrwin"* Werk „Der Ausdruck der Onmüt habe weg ungen 1 ". 
Kr untersucht die AusdrudLabaweguHgen bei Thieren uaH bei Manschen und zwar 

besondere bei Kindern, Wilden, Geisteskranke n und* faast seine Resultate in drei 



'j MeuaniBme: ile 1a nhjaionomjei humaine. Demiertie tdition, Preface pag. 3K 
'j ZuBammeEgcätcllt Ijei ])utlienii*! l 1. e.. S. 44 — 47. 

*J "Wijaensch-aftli^hea Syfitcni der Älimik und Phy»i«gii«?Fr'ih p g r 35 {citirt 
nach .Darwin], 

*) De la plminnomic et des mouvementii d 1 expre*3ion., B, 6C, 
*] Ibid., & ai2. 

*] Eis ava, Scientific, Political änd Specultttivo, 2 Seriös, 186», S. 111. Prin- 
ciples f>f PsyeliOl^y\ 2 Bd., pffl^ Ö39 
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I'fi Tic if>5 en uvt&ramen, welche die (i&i&mm tbeit der Kracheiniuigen erklären aullen. 1 ) — 
I. Das Pri de ip z^e ck mä *s ig hts o ci i rt er üe-woli nhei le d, .Zur Erlimgutig 
ljpf*(ihrt«r Uhjc^te, zur Befriedigung gewisser Triebe, rur Abwehr vgn ftchmeraen 
irgend einer Art sind l'C?timmte /HeweguagerL Yen Ynrtbeil. Sind dieselben bei 
OcmiiÜLsbmvügiinjeii besUnunter Axt stbr oft gemacht forden, so tritt, sobald 
derselbe SoolenzuBtand wieder vorbanden ist, auch dann die Bewegung wieder ein, 
W<inn sie mim zWechloä ist oder gewördeji ist. Die fiev^uo^ n können dann auch 
durch rlen Willon nur insoweit unherdrüekl werden, ala die «ich bewegenden 
Muskeln röllig willkürlich beweglich s-ind. Es reibt sich e. B. Jemiind die Augeo, 
vrenn er in Verwirrung gerüth, oder hustet kurz, wenn er verlegen ist, handelt 
■Im in beiden Fällen 011, als- gb er eine uuaüge Dehme ünipiimJuug in «einen Augen 
oder in seiner Luflrübr* fühlte. Wehn bllIi Hund« auf einen. Teppich uder eine 
liurf* Fläche niederlegen wollen, so gehen sie hu Xreise herum und Itratsen de 11 
Huden mit ihren Vorderpfoten, als wenn sie Qrsa niedertreten, und eine Grube 
seharren wollten, wie es ihr« bilden Voreltern t baten, als sie in offenen, grasigen 
.Ebenen oder Wäldern I etilen. 

IL UftaFrincip des Gegcnistiea, d*a TneiatbekiiupfLc der Darnin- 

sdien Princijjien. Wird ein Eindruck erzeugt, der nacb dein ersten l'riudp gewisse 
Bewegungen KU ständigen Bcgleitencheinungcri litt, so tritt bei einem Eindruck, 
der Vött £i netti entgehe DgäBetatea (iefühl begleitet ist, die starkc= Neigung ein, 
Bewegungen gerade entgegengesetzter Nfctur ftuszunihr^n, springt z, B. der 

Hund mit Streckung aller Üu akoln. auf den Fremden zu, um ihn aiizu greif ea ; erkennt 
er aber alwa im letzten. Augenblick, das« er nicht einen Fremden, sondern »einen 
Hurra vor sieb bat, so wandelt sich die Slretkung in eine völlige Erschlaffung der 
tfesamm ten Muskulatur, die nun den Zustand der Freude und Anhüngliehkcit zum 
Ausdruck 211 bringen hat. 

III, Das Brincip, litss Bewegungen durvh die Constitution dea Servsc- 
ay et eins vcruraHeht werden, Tün Anfang an unabhängig' vom Willen und in ge- 
wissem ilnjissa auch unabhängig von der Gewohnheit. In zwei entgegengesetzten 
J&r5Vheinn\|igafi?Tpien findet das l'riiicip weinet Ausdruck. Ks wird entweder ein 
Ueberachusa toö Nervenkraft in Kicbtimgoii im Körper furtgepf! anal, die zum 
Theil von der Gewohnheit, zum Theil rotn Zusammenhange der Nervenzellen ab- 
hängen. Oder ea wird durch die plötzliche Erregung für «ine gewisse Zeit die 
Zufuhr von N&rvcnkraft allem Anscheine aacJi unterbrachen, so d&si eine Art von 
Lulunung der Muskulatur residtirt, (Das l'rineip der directen Thütigkeit des 
Nervensystems.) 

Bir^h-Hir Hehfeld bat die Lehren Fiderit'si in modifkirter "ff eise gegen 
diejenigen Darwin' 3 aufrecht m erhallen gestiebt.*} Innere Bewegungen der 
Seele rufen di& gleichen Bewegungsfonnen des Auges hervor, wie sie bei den sinn- 
lichen Wahrnehmungen der Gegenstände aUflgelührt werden. Daher könne auch 
eine normaler "Weise mit einem Sinnesorgan innig verbundene Muikelgruppe. wenn 
sie in Folge eines körpedivhen Effectes diese Begebung nicht bat» danm aneb nicht 

'} A. n. O, S. 26 und 39 (Uebersatziing von Corns), ferner die einEclnea. 
PrincipLon genauer, 8. 29 -60, 61—66, 66—83. 

■*) TJeber mimische Oeaichtebewegungen mit Berücksichtigung der Dirwin- 
sehen Vunuche, ihre Entstehung zu erklären. Tageblatt der 60. Versammlung 
deutsebor Naturforscher um3 Acnrle in Baden-Baden, 93—105. 
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zum diretl en An« druck toü Seelenbewegungen verwandt werden, wovon man sich 
k. B, bei Blinden leicht überzeugen künne, Die vom Cent nun ausgehende Em-guig 
nai li den Sinnesorganen bin stellt nur einen besonderen Fall dar, in welchem die 
üjmbolüche Bedeutung der Ansdruetotiewegnngen besonders deutlich zu Tage tritt 
Eine auf Kritik der Dar wi nVcaeu Anschauungen ruhende,, "völlig: neu<) 
Theorie hat dann Wandt aufgestellt. 1 ) Die AusdraeksWwegungen sind j-.uniiclrt 
Formen der ftffflex- und 'Willensbeweg ungen, von diesen nur darch den noch hin- 
zutretenden symptomatischen Cbaraeter verschieden. Als Reflenbewegungfen sind 
aifi dem Gesetze der Zweckmässigkeit und Anpassung unterworfen und schon dfii- 
hftlb lassen sie einen gcwianen Nutzen erkennen: hier kommen das erste und dritte 
Princip Darwin T s ztnammen, da beide nur Reductinnen anf die Constitution 
des NerTcuiaystema sind. Was man aber bei Darwin vermissen mues. das ist die 
Angabe der Ursache, vresla^b ssweck massige Reflexe auf andere Sinueseindr ticke 
übertrafen werden, bei denen aie einen solchen Nutzen nicht mehr huben. Hier 

ft^tsen Vfundt's Frrocipten ein. Dm zweite Princip Darwin 's, das des Coa- 
tnwtce, wird von Wundt, besondem heftig von Leon UnmoDt bekämpft.*) Ea 
gilt doch einen pathologischen Cr rund dafür zu Süden, das* eine Ausdrucks' 
beweg iing als Oordnut i\\ einer Anderen auftritt, das Princip JJarvin's ist eine 
rein negative Erklärung für Thataachen. Und weiterhin — was heitst es überhaupt 
„ein eatgegengeaetster AFFeC-t", kann rnbn einen Affect dem anderen gegenüber- 
i teilen wie oben und unten, rechts und UukaP "Wenn der Hund seinem H^rrn in 
gewissen Bewegungen seine Liebe boaeugen will, welcher Affect wird dann durch 
die entgegengesetzten Bewegungen ausgedrückt? Der Haas gegen einen anderen, 
die Trauer, wenn die Liebkosungen abgewiesen werden, der Kummer, wenn der 
Herr lauge ausbleibt, oder noch andere? 

"Wandt stellt diesen drei Prindpien andere entgegen, welche „nicht dio 
eigentlichen ErkLäruagagründe der Auadrueksbewcgungen, sondern lediglieh eine 
allgemeine Unterscheidung und Eintheilung ihrer Hauptformen enthalten Bollen . . * 
Die Psychologie Tausa aich damit begnügen, die einem gegebenen psfehiechen Act 
entsprechende üuüsöre Bewegung all psychologisch erklärt anzusehen, sobald nur 
ihr Eintritt dem JPrincip des nsycho-pbjsUchen Paralleli&mus entspricht, d. h. sobald 
dhe Bewegung einem aus psyehologiapher Causa! itat abgeleiteten, innerem Vorgänge 
als zugehörige phyaiache. Erscheinung «ich ansfihHKSat." *) Von diesem Standpunkte 
der Erklärung au« ergeben «ich drei Piincipien für die Auadrucksbewegungen: 
JJu Princip der direkten fnacrvationsändcniug, der Association analoger Empfin- 
dungen und der Beziehung der Hcwegung m den Sinti ea Vorstellungen. 

Data erbte Princip sagt die Thntünahfl aus, daas bei starken Iromütlis- 
bflWii^impFn eine unmittelbare Wirkung auf die motorisches CentratUieile ayspeiib 1 
wird, die sicli bald in einer .Erregung, bald bei übermässiger Slfirke in einer 
Dühmiung, bald #mdi ip der Aufeinanderfolge dieser beiden Thätigkeitefornien 
Ku9«ero kanu. Jfis sind besonders die der Herrschaft des Willens fast ya.ii* ent- 
zogenen Auadnicksbewegungen diesem Princip unter warfen v es tritt um so itiivr 

*) PhyBiologwclie Psvcholugi» II*, 8. ßSB-GlO, Grundriss der Payrhülogie. 
H. 2ß\— aOo, ferner Deutsche Rundschau, April ltJ77, in den „Ejsftp 1 ' der Aufs<ii;c 

„Leber den Aufdruck der Ü^emiithalje-wegtiDgen 4 , S, 222 ff 

*) Vergnügen und Schmerz, internst, wiaaenschnftl, BihLioth,, S. 28411'. 
') Phva. P«>cu. IT*, S. 609. 
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horv-or, je stärker die Ci ecn ü thsbe ^«gua^ ist, so Aus bei den starksUn Aflfecten von 
einer Unterscheidung der Qualitäten nicht mehr die Kede ist, yiedmebr Lier sich 
gleichbleibende Wirkungen allgemeiner Art zu Tage treten. 



wenn *ie von ihnliciraft Gefiiditöaeü begleitet sind. Dies gilt besondere ron den 
mimischen Bewegungen, 1b dem. vollkommenen Ausdruck eines Affecies sehen 
Wir ^öWÖhülich fast alle öder blle BtwegüngnEt Vereinigt diä in den versebiede-nen 
Slnnesgebietea einzeln von dem dem Aflfect die Qn»Et»t gebenden (.1-fifwhJ atrm be- 
gleite lind. 3o v erschlucken wir a, B, bittere Stoffe, indem vir Senge und Gaumen 
so b teilen, daas sie mit denselben in mftgliclut geringe Berührung können, Sobald 
nun «Lei Eindruck uns trifft, der, wie der tienu« des Bittereu., diu unugwuhn ist, 
führen wir dieselben Bewegungen an», die wir bei der betreffenden (reschmiekar 
cmpfinduQg ansfnhreD, Einer genaue reo Ausführung dieser Th-fiorie werden wir 
weiter unten bei Alfred Lehmann begegnen. 

Das dritte Pritoeip, dia der Beziehung der Bewegungen zu Sinnes vorstcl Lunken, 
beherrscht besonders die -Bewegungen der Arme und Hände, ausserdem in hohem 
Grade diejenigen des Auges, Es äussert- sich besonders in den hinweisenden and 
ranltüdeo (ietwrden, die wir im AfFect gebrauchen. Auf Personen und Ding«, Ton 
denen wir im Aftect reden oder deren vir mit Äfftet gedenken, weisen wir bin, 
als ob fti-e vor uns stünden, wir fmgineh sie uns nah oder fern, rechts oder link*, 
oben oder unten. Aber wir weisen nicht nur darauf hin, sondern wir suchen nie 
auch 11 db oder unseren. Zuhörern plastisch vor Augen zu stellen, indem wir ihre 
Umrisse mehr oder weniger genau nachbilden, sc, das Grosse und Kleine durch 
die Tenthiedeue Entfernung der II und vom Erdboden, durch kreie&rmig-e Bewe- 
gungen: von gross am odar kleinem Um fange in der Luft elc, Bei den mimischen 
Bewegungen des Auges sehen wir, des« dieselben so eintreten, als ob wir die 
Person oder die Stiche vor Augen halten, auch wenb dieselbe ganz entfernt IsL ja 
wir über tragen diese Bewegungen sogar auf die Betrachtung ganz abstrocter 
^jegeostände, so fLxjroa wir einen Punkt hm .Räume., wenn wir aufmerksam, sind, 
lassen den JJliuk schweifen, wenn wir an voraehiederic Qegenatäiide nacheinander 
denken u. s. f. , 

In seinem „ümndms der Psychologe 14 loodert W u n d t die SPrmcipian ihreni 
aymptornntiBchfln Chancter nach in rein intensive Symptome, qualitatire Gefühle.- 
änsseruugen. und VoretellungaiinsBerungeh. Die eraUratl beliehen bei rassigen 
Äfieuten in gesteigerten Bewegungen, bei sehr heftigen Affecten in plötzlicher 
Hemmung -oder Lähmung der Bewegung;. Die zweiten sind mimische Bewe- 
gungen besonders der Mundmuskeln, die durch ihre Spannung die zwei weiteren 
HauptrichtUDgen der (iefiihle, die Spannung uod Jjöaung, Erregung und Uupression 
iura Ausdrucke bringen. Hie Vürstellungsäussernnuen sind bald hiu- 
weisende, bald malende {Seherden, Hi<s besonders füf di& Entwicklung der Sprache 

von hervorragender Bedeutung s-ind, WiinJl lüsst hü die drei Formen de» Aus- 
druckes det Intensität, Qualität und dem Vorstellungsinbalt der "Gefüble ent- 
sprechen. 1 ) Wir haben diese lYincipicc bisher Fils die zueamunenlassencUten nnza- 
s^ljen, da. i|ye touihinaHon keine Afb^läuflserung unerklärt lifout — zugleich bleibt 
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der psychologischen Analyse völlig Freier Spielraum. Ea Ist natürlich, dus kein 
Affect, dm ja ein jeder eine Coiaf licatioi too Gefühlan darstellt, durch, ein ein- 
zig«! Princip erkürt werden kmnn, da» vielmehr fart rtet* alle drei Prinzipien mar 
Erklärung oerangesogen werden müssen» 

Den physischen Begleiterscheinungen der Aflfecte theül Wundt die Boll« 
der Aifectrent&rkung eu. ') schlägt sie alao durchim nicht so Lach an als die 
Lange 'acJie Tleürie. Jede Jen AfFect begleitende Erregung oder Hemmung 1 der 
Ixmern'ßtjon Ist von Geraeui gafiiiileji begleitet, die mit dem Gefühls inhalt der 
Affeete eich vereinigen und eo diese in ihrer Intensität steigern. Bei massigen 
Affect€ii komme, nach Wundt, mehr das Hu-sbelgefühl, bei stärkeren besonder» 
die Veränderung de« GemeingefUhfe durch AenderuDg der Blntbowegung und Afch- 
muEg im Etetraeht. Eine solehö BeeinflusBung der Affeete durch die von den ihnen 
eatspreeherjden Bewegungen ausgehenden G&ni&iiigöfuhJe ist nicht au leugnen, ea 
ist aber in hohem Grade fraglich, ob die Beeinflussung, wie Wund t an. nimmt, 
atets eine den Aflect verstärkende ist; ea ist wob] denkbar and sogar au« einzeln uu 
Thatsachen sowie aus Gründen der Entwickelungstheorie wahneheinlicb, daas *wck 
eine AbHihwäehuag des AQbctea die Folge sein kann. Darauf deutet die Lröung 
de* Affectes durch gewisse Secretioneo, wie beim Weinen, durch den Schrei bei 
Kindern, dahin kann man auch die höchsten Grade der Affeete zahlen, bei denen 
wir von Ikwusstloeigkeit ergriffen werden. Ziegler, der die» doppelte Mög- 
lichkeit in Betracht zieht, stellt sogar daa Geaetz auf: „Unlnstgefülde werden durch 
solch a Ausdrucksbeweffujigen abgeschwächt, LnatgeJUhle dadurch verstärkt und ver- 
längert." *] Diese* Geaets, to sehr e* auch dem Princip einer Zweckmässigkeit in 
der Entwiukelnng Entsprechen würde, iat doch wohl allgemein aufgestellt, wohl 
verdienen aber dieae YerbälLniue eine genaue Beachtung, du lie auf Werth und 
' Richtigkeit der La n ge'nehen Theorie viel Licht werfen konnten. 

Ziehen 1 ) schlieft sich völlig an Wundt an und versacht auf Grund der 
vorliegenden Beobachtungen, gewisse Central bezirke für die G efü hlsinsMnangeii ab- 
zugrenzen. Daa Centrum -der mimischen. Ausdracksbeweßiingen suebt er im tha- 
l«aua opticus, *) von dem aus Ftwerzage Dach der Kinde sieben. Einzelne Achims* 
riingen, wie daj Errothen und Erblassen etc., die mit Pula und Alhmung in be- 
sonden naher Beziehung stehen, haben, ihr Cealrum von! in der medu.Ua ob- 
lengata. 

Eülpe 1 ) gebt in seinen Erklärungen davon ans, dass der Gegensatz von 
Lust and Unlust dem von Steigerung und Hemmung der Innervation centraler 
motorischer Centren ■entspricht., die von gewissen centralen Einflüssen von der 
OchUnriade aas angeregt werd-en. Die einfachen Folgeerscheinungien dieser gegen» 
»(dienen Erre gu ngsiormen weiden jedoch verdeckt Diid für die Deutung zweifel- 
haft gemacht, da man primäre E riebein tut gen von den Felge- und Reactions- 
ersehein uagen echeideti man, ferner weil es schwer ist, gewisse Wirkungen auch, 
e Inden tig auf bestimmte Ursachen Kurticküu fähren. 3o erklärt sich bei Lustgefühlen. 



l ) L e., S. 208. 

■j Z i e| 1 e r r Das Gefühl, S. 222- 

*} Leitfaden, der phyaiolofrischen Psychologie. 8, SOOfT. 

*) Bechterew, Virchow'e Archiv, Bd. 101, Ziehen, Archiv für Physiol. XX, 
Nothnagel, Zei1*ehr, f. klin. Med. 1889, Bd. 1& Heft & u. 6. 
*) Grundri» der Psychologie, S. 2&S, 2&3. 
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die Steig erang der willkürlichen Hnakelaction, Erhöhung und (ineensttn le) Be- 
^hJeuuiguog des Pulses, ■Steigerung der Respiration* tiefe und das Wackeln de-s 
Volumens der Extremitäten, bei llEhiatgerdhleo die Abschwächnng de r Muskel - 
itction. Verringerung der Fuhhöhe, (i uconstante) Abnahme der Pulszahl, die Ver- 
kleinerung tfesp. Vergab" sseTung der rteapiiratiönsüefe bei ichwnchen reap. starken 
Affiecten, die Herabsetzung dee Volumens der Extremitäten. 

Diese Theorie findet ihre Bestätigung in Ferä's Werk: „Sensation et inoiive- 
inent u . Fere" macht« ilfssungen am Dynamometer bei verschiedenen Gefühle ü 
und Affecten and fand eine grösser* Muskelkraft hei Luat-, eine geringere bri 
l)nlii9tiiiatändes r er faatt adne- Ergebniiae: tu die Wort« Eusammcn; „Die Empfm* 
düngen lind tage nehm «der unangenehm, je nachdem sie die Energie erhüben oder 
herabsetzen." ') „Die Jtistbetcnte Empfindung löst »ich In ein Kraftgefübh die on- 
Wb*t»nte ia sin SchwichcpcttU Mif. Ji# ) Nach Per* setsen sich alle empfindungs- 
erregenden Reize in potenticlk Enerpe um, die dann in kinetische Energie vw- 

■wandelt wird; die« zeigt sich in d-cn A u»dmc k?bewegii agen, ?o da» man ihre 
Menge mit an grobem Instrumenta, wie der Dynamometer ist, messen kann. Da 
nun ein jeder Beiz den gmmmten Organismus in flewegung setzt*), so tun mau 

den motorischen Ausschlag als den Werth des Reize* für den Geäijnmtorgaiiismua 
betrachten; dieser Werth äussert sich, je nach der kräftigenden o5er schwächenden 
Wirkung *1* Lust- öder UnlustgefEhl. Wir haben liier eine thatsÜchliche Bestätigung 
der t-e!e alogischen Theorie Kant 7 !. 

Die Jt ftnste rberg '»che Theorie, welche Lu*t und Unlust auf diejenige u 
Bewui^gfodnyin halte zurückführt, die durch Beugung und Streck mag der Extremitäten 
centripetal erregt werden, haben wir bereit* dargelegt. *) Hünsterberg begründet 
seine Ansicht durch eine Reihe von Verfluchen , deren Prineip wir hier anfahren 
wollet).*) Mit der Spitie de« Zetgeliflgen wurde eine Strecke van 10 und von 
20 cm beschrieben und zwar jedes Hai in der Richtung vom Körper weg und tum 
Körper hin. Hünsterberg untercu-chte die Zustände vtin Mattigkeit und Auf- 
geregtheit, Ernat und Lustigkeit, Unlust und Luit auf die« 0 Weise. In den, ersten 
beiden Kustanckpftaren belegen aieb die Unterschiede der Gegensätze nur auf die 
.Starke der Impuls. bei Lust ndd Unlust fielen die** fort, fB l*g der Unterschied 
nur in dem Antagonismus zwischen Beugern und Streckern, der physiologische 
Ansatzpunkt war verfin-dert. Die centrifugalen Bewegungen wurden bei Lust bei 
Weitem zu gross, bei Unlust um ebensoviel zu klein, die centripe taten bei Lust 
bedeutend 2*1 gross, bei Unlurt zu klein gemacht, Abgeaehea roq, der Ungenauig- 
keit, die in der allgemeinen Bezeichnung „Luflt, Unlust" liegt und die den Er- 
gebnissen der Versuche nur den Werth heuristischer Prinzipien giebt, als welche 
Hie ohne Frage bedeutenden Werth haben, ist doch der Schills«, dass, wenn Lnat 
tind Unlust von bestimmten Aenderuugen in der Form der Bewegung begleitet 
Sind, diese: nun auch die Alleinige Ursache und überhaupt der allein maaesgeben.de 
Aufdruck für so conaplicirte psjehiiehe Phänomene sind T ein grober logischer Fehlen 
der sich nur ans der Voreingenommenheit fiir gewisse Theorien erklären IHsst. 

l ) SanaatioD et moimmeut. 8. 36. 
j Ibid., S. 64. 
*) IhLd h| S r 
*) S. S. 319. 

*) Beiträge aur experimentellen Psychologie, Heft 4, S. 216—238. 
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.Eine größere Hede-utung ist, der in den Einzelheiten ihrer AuaführuDg geiat- 
vollen Hypothese von Alfr. Lehmann 1 ) jususehreihea, die in den Grundzügen 
eine Erweite raus dea Wund fachen zweiten Principe der AAiociation analoger 
Empfindungen su «ein acheint- Sie enthält jedoch, abgesehen von vielen sonstigen 
Zuthaten, eine sehr wichtige Veränderung ; sie erkennt nämlich im Gegensätze zu 
der Da rwi xi 'sehen und IV u n <J t 'scheu Lehre de» Vererbung nur eine geringe 
Holle zu. Sie sieht näni tätliche Aufdruck abeweguDgon als ans der individuellen 
En t wickel nag erklärbar an, wobei nie sich auf eigene Beobachtungen, noch mehr 
mf die Frey er 's in »einem Werke «Di« Seele deaj Kinde»'* beruft, Lehmann 

nennt atioe Theorie „A a«ü cia l i ö II s t heO ri e", da Gr die Verbindung einer Reih« 
von Bewegungen nun Ausdruck einer einzelnen (ieemithabewegung in Parallele 
:H..t:-t zu der aaauciativan Verknüpfung von Vorstellung öd. die» «ine unmittelbare 
oder «ine mittelbare sein kann. So z. B. folgt jedem Schmerz, der durch einen 
äußeren Eingriff in den Organismus erzeugt tat, ücfasjvcrreriger'UQg und Br*chlflflfuijg 
des willkürlichen BevregutigaBpp&rat««, starke Heizung der Netzhaut de* Auge» 
ruft Thräaenabinaderung hervor, ein bitterer Geschmack lost gewüun refletartige 
Bewegungen wum, starke Abkühlung 1 bringt eigentümliche HiiBkelbewegungen 
hervor — beb» Kummer finden wir diese Bewegungen sämmÜLch vereinigt. V/a* 
liegt näher, als anzunehmen, dass ein 9oelcnzustand im Stande iajt f alle diejenigen 
Organischen Zustände wieder hervorzubringen, mit welchen früher eine Qefuhla- 
erregung gleichartiger, nur einfacherer Art verbunden war? Darauf deutet auch 
h\o, da» rann bei llypnotiiirten einen Affect in erregen im Stande ist, wenn man 
auch not eine der eftaractar ist lachen AffectnusseruDgen vernnlaflst. „S&gt ioätl 
von einem psychologischen Standpunkte aus , eia primäres Gefühl reproducire 
gewioM Veränderungen dea Lebensgefulds, so ist du physiologisch dadurch zu nr- 
kl&j-en, dass eine gewisse Bewegung im Sensorium nach den motorischen Centren 
irrödürt und hier solche IanerratioasHaderungen hervorruft, die früher oft gleich- 
zeitig tuit der betreffenden Bewegung im SenHorium atattgefiiaderj haben.' 1 *) Ge- 
wi nee Aiuina hiüen von diesem Awüeiaüünt^eseü anzuerkennen, siebt sich Leh- 

manu allerdings gezwungen, er fassl sie ala ^IrraulLutiunBcrachciaungen" au- 
stnnmea ') Er will sie allerdings nur als unbestimmte» und unbegrenzte Asso- 
ciationen betrachtet wiesen, während die Association lieb als eine Irradiation auf- 
fassen laset, die durah Häufung gewisser Bewegungc-n auf bestimmte Bahnen ge- 
leitet ist. Man kann jedoch nicht hinbin, diese Erscheinungen abzusondern und 
mit den in Darwin/a drittem oder Wundt'B entern Frincip iueamjTiengefaaaten 
zu identifscirtin. Da auch die VortftelliMga&usacningeu der Gefühle, d.h. die hin- 
weisenden und malenden Gebärden sieh nur sc Wer ata Associati on.se rseheinungen 
auffassen lassen, m kommen wir auf Vr'undi'a Prirn'ijiin n zurück. 

Beachtung verdient jedoch boi Lehmann nicht nur die Fülle der an- 
gefwisrt-eil Tbatsach-en, spndern ganz besonders der Versuch, die Ausdrucksbene- 
gungen aus der outogeuetiachea üatwivkclyti^ des Individuums uu erklären und 
«rtt dort auf die Phylogenie zurückzugreifen, wo die erste Erbl&ningsart Trersagl. 

Eiüe vet-Smlertc und erhöhte Bedeutung erhielten die Auadrucksbew^guugtiv 
durch die eben dargelegte Theorie der Gern iitflsbevt pfjUDgc-n von J s m es- Lange. 



J | Die Hauptgcaetze des mcmschlidico Cfofü hl siehe Iis, S. 37ö — 3c21. 

'i i. o. s. m 
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Hier wurde die Bewegung nicht mehr alt ein Symptom angesehen, welches von 
dem psjchischen Zustande ein äusseres Bild giebt und bo für die psychoLogische 
Beobachtung- wie Sir das (+«me i o *ch aflale "b-en «inen grossen Werth erhält — hier 
wurde sie zu einer causalen Erklärung des Affectfea benutzt, der nur der psych ische 
Reflex der physischen Vorgangs nein aoll.') Lunge inu'bMondere macht den V*r- 
auoh, alle Ausdfticksbewegtmgeu süf eine einheitliche Eittiieiunng, auf die tdbo- 
nifttöPUchcn VerÄBcHruugcn. suriickzufuhKii, da wir ea bei den Aff-esten mit Btö- 
ruugen dar willkürlichen und unwillkürlichen Innervation und Kieislaufcandernngen 
isti thflu haben"), von denen die ersten beiden als ein einheitliches Princip nicht 
zu Terwertheo tiud 3 wahrend eine Aenderung in der Blutaufuhr «ehr wohi eilt 
sprechende Verändarungen. in der MuBkeLinaervatian zur Folge ha-ben kann, Ba- 
als □ da* Gefühl nur der Reflex der vom TüomotonKhen Gentram am angeregt en, 
Veränderungen ist, bo kommt dl« Frag« in Betracht; Wie setzt ein lionlieher Ein- 

Jrock »der eine Vorstellung die vasomotorischen Gentren so in Bewegung, dsss 
sie jene Veränderungen im Organ ianiro erzeugen, welche die gefubl« erzeugenden 
Elemente sind? Ein Beispiel Lange's aoll das erläutern. Warum wendet, das 
Sind den Kopf weg und weint, wenn es «inen Löffel erblickt, mit dem es einige 
Male bittere Arznei erhalten hat? Dia beim Atiblick de» Löffels entstehende Be- 
wegung ist Ton einer zweiten begleitet, die von dem Eindruck des unangenehmen 
Geschmackes ausgeht, der das vasomotorische Centrum beeunniuot. Sind nun die 

Gentren flir Geaieht und Gestihmack oft mit ein an der gereizt worden, bo entsteht 
ein« derartige Verbindung zwischen ihnen, dus die Erregung von dem Gesichts- 
centrum auf dai ^* eschen Aik&ctiitnijri, somit auch auf das vasomotorische üb-er- 
geleiUt wirdl, Tpn wo aus nie durch die ArgMiiacben Veränderungen dMb*treffifirie 
Gefühl erregt. Das eine Beispiel zeigt, glaub« ich, gam deutlich die Schur tohen, 
welche man der allgemeinen Theorie -entnehmen konnte. Warum der einzelne 
Beiz gerade die« bestimmte Art vasomotorücher Erregung mr Folg« hat, bleibt 

unerklärt Und hier gerade liegt der Schwerpunkt. Ed t*t ferner gebäh ebenso 
falsch, es für eine Erklärung zu halten, da es, ein gewisser Complei organUcber 
Yfträndtrungen gerade dieses GeEuhl .hervorbringt, als et falsch ist, anzunehmen., 
da« die psychischen Vorgänge des AÄectcs «ine genügende Erklärung des physi- 
schen Geschehen« abgeben könnten — ein influxus jphyaiena ist hier ebenso falsch 
wie dort. 

Lange geht auf die Darwinschen Theorieen über die Entstehung der 
Ausdrucksbewegungen fast garaicht ein, dagegen ist in lebter Zeit besonders foö 
amerikanischen Psychologen der Yersuch gemacht werden, Lange 1 » und Dir- 

'1 8L S. 318 ff. dieser Arh*it- 

■J Lange, „lieber Gemüthsbew egungeit u Leipzig 1881, S. 40 giebt folgende 
Zusammenstellung : 

Schwächung der willkürlichen Innervation — Enttäuschung 

1 -j- Geiäss Verengerung — Kummer 

Spumua der orgm. tfnalteln = Sehreck 
+ IneoordiuBtion — Verlegenheit 



Schwächung der willkürlichen 
Innervation 



1 4- Spasmus der organ. Muskeln = Spannuog 

Erhöhung der willkürlichen. 1 ^_ GefäiHerweiterong - Freude 

Innervation T _ 

i Incoordinatinn = Zorn 
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win'i Ttaeorieen zu Tereinigeo. .Zuerst verbuchte dies John Dewey 1 ), der die 
Beiriehnng »nf die Erregung in der Erklärung der Bewegung für ™llig bodentung»- 
]<w hält, „Bewegnngen lind *h ThatMchem midraeksvoll, aber sie na d midi eine 
g*ö»3. Ansah) allderßr Dinge. An dtsh sind de Bewcgungsacte und mbuen tob 
der Psychologie nur als solch* betrachtet werden.*") Di« Ausdrucket ewegfung-fiia 
tind ah erklärt anzusehen, wenn man nie auf ursprünglich nützliche Bewegung ec 
lurnckpeführt hat, derea antoro atiach ge wordene Reste sie sind- Es wird also das 
errte Darwin V?he Frincip «Heia zur Erklärung dea gerammten fnafnngea der 
Amdmcki be-wei gütigen benutzt, wahrend das Princip des Gegensatz«* und der 
diwcton NGFre-nierregUEg anigefcbaltet wsrdeB. Di© Erich (Natingen, welche Dar- 
win diesem letsfcn Prütop itarftebnet, sind Fälle von Störung der gewohnten 
jw« tmissig e n Maschinerie des Or^miamiui bei einer Unordnung in dem Zustande 
eines oder mehrerer der in Betracht kommenden G Ii eder. Je gewohnter aber eine 
Bewegung ist, je automatischer sie tot aich geht, mn so geringer iat ihr Gefühl 8- 

ton — diwer allein kano «ho nicht zur Erklärung dienen, Kommt es aber m Folge 
einer Vorstellung zn einer Bewegung, die mit der gewoaiiheiüinäiwigen Bewegung 
nicht ün Einklang steht, 10 entspricht dieser D Ufere dz eine Spannimp Empfindung 
— diese ist ah Grundlage der Genuithserregung anzusehen, *} Die Art der Bewe- 
gung ist das J^rirnäre, das Gefühl stellt nur die Spann u Qg auf den Heb; und den 
inneren .Reflex der UnordinaLioD der Bewegungen vor. Sind die Gemiithibewegungen 
W eJa Reäeie zweckmässiger, motorischer, organischer Entladungen anzn sehen, » 

mujs das^lbe Priocip, welche die Bewegung erklärt, auch zur Erklärung der 
tiemfi thsbe Wfcgungen geeignet sein. Die ErklärungspriDcipien der Auadruokt- 
hewegungen mümen eich auf gewiss* typische Differenzen in den zweckmässigen 
Bewegungen zurückfuhren lassen. Es laufen dann die Bewegungen der U&luat- 
affecte auf die Ei-Kheimingeii des Schadens., die der Lcstaffecte auf diejenigen de« 
Nutzem ans. 

Ebenso rocht ein« Vereinigung der L an ge 'sehen und Darwin '«ehern Lebren 
Bald w in herbaiaafohrerj *), der «Leb, dßr Aufgabe seines Werkes Remisa, hesondan 

mit der Entwiche langsgeseliichte der Gemüthebewegnrigen und ihres Ansdrctckcs 
beschäftigt, .Die erste Seit des psychischen Lebens ist «ine bejwusstkwc* rein affec- 
tiva — Luit nnd Schmerz aaf psych hoher, Contra ctilitat auf physischer Seite, das 
find die herrschenden Vorgänge, Von den durch die Contractu itnt erzeugten Vor- 

gängeo werden nur eine gewiMO Zahl Tom Organismus beibehält*!! ; auf welche 
Wehe geschieht diese Wahl? Die Protease, welche diese Wahl hervorbringen, 
nnd diejenigen, die in der payehischen Reihe- dem Vergnügen und Sehmera ent- 
sprechen; was Vergnügen bereitet, sucht der Organismus beizubehalten, er wieder- 



») John Dawey, The theory of emotion (L Emotional atütudea. II. Thß 
ligDirkance of Drootions), Psych. Re-new, VoL I, Xo. 6 S. 663-56*, Vol. H, No. 1 
8. 13 — 32- r propoie naaumiog Dirw) d's prinoiples bs to the explauation of omo- 
tional atlitndei, and the James-Linge theory of t hfl nnturo of emotion, 
bring thefle two intoiome organif ^■™Tl^ct^nn, wjthj e^ch oth^r, iodi^ating the- modi- 
tiestiooÄ of rtatement demanded by tuch eonnec-bon (S. 5Ö3). 

*) S. 

*\ P^eh. ftev. II S. 18. 

*) J. H. Bsldwin, iTantal DcTelopment In the Cbild aüd the FUce. Mettod* 
and PrMewe*. New- York 
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holt die BewegT-itiprerj, welche den angenehmen Reiz ihm wieder nähern, Reine, die 
Schmerz bereiten* sucht der OrganuimuB ssu eutferaea. Antwortet an der Organia- 
mu» aaf die In ater regenden Heie* durch Expansion, die ihm den Reil erhllt, w 
bleibt dar Organismus bestehen: einer jeden Eipan&ion entspricht s.ber eine Zu- 
nähme centraler Energie, die io zur organischen. Grundlage de« Vergangen* wird. 
Zwischen, der betreffenden Beweg iiDgs Vorstellung und der Vorstellung der Lust 
bildet sich eine feste Verbindung, so äusst die Bewegung permanent wird und 
stet? bei der VorstellVüPg der iLuat erfolgt. So wird einem der heeondere. Aus- 
druck der Gemütsbewegungen klar, wenn man bedenkt, dun jedes neue Vor- 
kommniea, sei es eine Empfindung, Vorstellung uder Bewegung, nicht mit «einem 
EigBnwörth Allein auf das tiewuasUein gefdhherregend einwirkt, sondern data atet* 
eine l£enge solcher organischer Empfindungen und daran durch Gewohnheit ge- 
knüpfter Bewegungen mit hervorgerufen wird, die sö dk feltutfin Abschaltungen 
der Ausdruck «beweg ungen erklären. So sind diese iDsgeaaint nicht all Autdruck 
Ton gewissen (refühlen entstanden, eie sind riebmehr Rette von. fiewegungaan- 



pautmgeD, dl« ursprünglich der Erhaltung der Lebensfähigkeit de* Individuum 

dienten. 



Die feineren Veränderungen körperlicher Art, die wir bei Gefühlen und 
A Beuten treffen, sind natürlich genau denselben Priacipien unterworfen, wie die 



Immerhin berechtigt, das ist der methodo logische Gesichtspunkt, daas wir es nun 
mit Thntaachen zu than bekommen, die nicht der einfach #n Beobachtung «andern 
dem Experiment ihre Aufäeflliung verdanken. So dienen sie mehr der genaueren 

Krforsclrang der physiologischen Beg!eiten»clieüiu.ngen der ein» Inen Qemüthi- 
bewegungen, während die gröberen Auedruckabewegungeo. mehr die heuristischen 
Prinzipien für Ais Verutindniss der .Begleiterscheinungen der tremiithftbe-weg~u offen 
Öbflrlw-upt an die Hand geben. Eine Zusammenstellung der Ergebnisse aller bis- 
herigen Versuche moss nothwenäig euen intohbxeaten, unsystematischen Eindruck 
machen, da bisher von stetiger Arbeit keine Rede bt h sondern nur wenige grössere 
Arbeil* Ii, fast gar keine systematischen vorliegen. GrGMeutheils sind die Arbeiten 

toq den Verfeinerungen der Methodik durch Mos so abhängig und beziehen eich 
auf dies Aendtsrung-en in der Herzthäügkeit, die Frequenz, die Sähe, den Bruck 
des Pulses, die feineren Aecderungen in der Form der Pulacurve., die Tiefe der 
Atbrming und deren Furro, dk Schwankungen in der Temperatur, die Veränderungen 
in der Weite der Pupillen etc. atc* 

Den, ersinn bedeutsamen Versuch Mos so 's au einer Diagnostik der Affekte 
bildet «ein Werk „Ueber den Kreislauf dös Blutes im menschlichen üehinr 11 , ') in 
welchem er Termittel» des von ihm erfundenen Plethysmographen die Druck- 
scinvaukuhpen der IJhitbew«guug T erfolgt und zu. den geistigen Thätigkeiten in 
Beziehung setzt. Er findet, dara Gemdthsbewegvrigen auf den GebirnkreiaLauf bei 
Weitem stärker wirken *)a intellektuell? ThHtlgkeit, ein ErgebuIas H du gut mit der 
Annahme der Psychiater ü b tr« inatimmt, das» viel mehr Harke Affecte als geistige 



III. 




■} Italienisch 1880, Deutsche Uebenetzung 1881. 




Original from 
UNIVERSITY Of CALIFORNIA 



JJie Lehre vovp Gefühl, 



Cd 
mW 



UeberuutrangTitig die Geeoiiäliflit d«i geistigen Leben* untergruben. Sein e Unter- 
au ehunge* zfiLffec in ent«T Lisi», du* roan es hier nicht mit ho ei nf sehen Ver- 
la Situ Isaen. tu thon habe, bin mui eich früher h ehern »tisch vorzustellen pflege, Ha 
iat nieht die Yennehnmg der Biutnieiip;« i_m Schädel, welche schon unmittelbar 
di4 G#iat«toitigj£eit beeinfluset, ea ist vielmehr erfordeiLkth, das* de* Blut in die 
Contren der geiitigen TMtigkeit unter erhöhtem Drucke ströme, wann in diesen, 
Gebieten die Vargäuga des Stoffwechsels und fluni t auch elin gfciatiffeii LciBtuDgeti 
lebhafter ingeregt -werden «dien. So könne z. B, bei Erweitemng der Gebira- 

geJuae dorch Amyliütritrah&latio-n trotz der gräseren BjuUnfiilhiiig der arteriellen 
Geftkae im Gehirn der Nutzen für den Ablauf der Functionen de» Gehirns gleich 
Noll sein, weil der Blutdruck hierbei vermindert is-t. 1 } Ten einzahlen Verände- 
rungen ist zu bemerken, daaa bei Geistesarbeit oder GemüthserregTing oft der 
trieufpidde Puls- in den dtaroten Übergeht, ferner wird s. B. fai Seh*™ die Pul- 
Bation dös Geturnt hoher, im Vorderarm findet ein« starke Zusamnieiiziehting der 
Gefasia rtatt, die Frequenz der Herascliläge und die Energie der HerrcontraciLoneii 
nehmen sehr zu. ■) 

Iii eiser weiteren» in Gemdnt-cli&ft mit Petlacani ang eetellten Untermietung 
über die Funktionen der Blase 1 ) wird festgestellt, dass jedem geistigen Vorgang«, 
gm gleich welcher Art, «nc Contraetioa der Bl-ue folgt Ei konnte das bei 
einem Mädchen wahrgenommen werden, sobald man ihr drohte, sie zu stechen, 
aber ebenso, sobald mau ihr Schmeicheleien sagte. Ebenso konnte man eine Con- 
traction der Blase bei einer jungen Hündin eintreten sehen, sobald maa sie zärt- 
lichen Blicks betrachtete. 

Ueber die Zunähme der Biotin enge im Gehirn bei Gemüthabevregungen maeht 
Mos so weitere Müthheilung-en jh einer Abhaudluug : „Appllcstion de la balsnce 
a l'&tude de le CLrtul&tiün du Sang chez rhomrae." Er cunstruirte eine Waag« so 
empfindlich, dass sie sich bei jedem Athenixage einer darauf liegenden Person mit- 
befragte. Bei jeder Gemütusbeweguntt; senkte sich die "Wage nach der Kopfseite, 
„Wenn wir am von einer Gefahr bedroht wissen, in der Furcht^ in Gemütltt- 
erregungen, -wenn der Organismus sein«; Kreil entfalten muts, erfolgt automatisch 
ein« Oontractlen der Blutgefässe,, wodurch die Bewegung des Blutet in den Nevven- 
centren lebhafter wird. Aua diesem Grunde ziehen sich die GeFds&e an der Ober- 
däche dea Körpers zusammen, und deshalb erblassen wir beim .Erschrecken und 
bei den heftigen iiemüthtbewe^ungen." *) Hierauf kann man sJlerdings einwenden/) 
d«ft nicht nur das Gehirn auf der absteigenden 8«te liegt, ap^dern auch die 

meinten übrigen Organe des Ausdruckes der Gemütsbewegungen, die auch jn den 
Momenten des Aflectea einem grösseren Blutdruck unterworfen sind. Zum Theil 
allerdings rnnsis man Jios io's Behatipfcingeh durch Versuche, u/saii Halber am Ge- 
bim Tennittels des, Plethysmographen angestellt, ala bewiesen ansehen, 

D!e genaueren Phänomen e einer einzelnen Gemüthsbewegung stellt Moaso 



!J L ei. S-, SÜ7 (der CebersetiunE). 

j Siebe weh Than hoffer, in Pflüget* Archiv, Bd. 19., 8. 225 ff. 
*j Mo sie et Pellacani, Sur las fonetions de la vesrie. Archive» de 
tuologiö itaBenna, I, 1882, 5. 97—127. 
*) Ho*io } Die Furcht, S. 02, 
•J T. Fetrß, Sensation et m-cuTement, & 106, m 
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umfang rei et in seicem Werke „Die Purcht* :1 } dar. Die grüssere Hlutf üllc de * 
Oehirm haben wir bereits oben erwähnt: bi« entspricht der grosseren Bäofigkeit 
der Bewegung des Herze na, „du nicht für sich arbeitet, Kindern für du Gehirn 
und für die Muskeln, welche die Werkzeuge des Kampf««, des Angriffei, der Yerr. 
theid Lgtmg, der Flucht sind."") (Hui besonders empfindlich zeigt rieh der Atb> 
mungaapparat: ent erf&Jgt gewöhnlich eine tiefe Ein&Üunung, djma Stillstand 
der Atmung, dann Häufung der Respirationsbeweguage-n. Du Zittern, die 
fltete Begleiterscheinung- der Furcht, ut ein Zeichen des Hangelt an Har-monie, die 
dazu gehört, die Muskeln in ruhige Contraction zu versetzen — die Überm isaige 
EärregUBg der Nerveneentren hebt die Harmonie stuf. Jm Zorn, in der Furcht 
und während der GemüthsuriruiiOD, wenn der Sturm der Leidenschaft Ungestüm 
ausbricht, entstehen Wellen, die nlleTheiio des Nervensystems dtirchflüthen, sich in 
ihnen brechen und sich in der Unruhe dar Muskeln offenbaren«*) Die Con- 
trection der Blutgefässe in der Peripherie, welche der Zunahme der filut- 
meQjfe im (iehim entspricht, erklärt auch die Erweiterung den- Pupille, da jede 
Contr&ction der Blutgefässe eine solche sur Folgt, hat: 1 ) hier merkt man., wie «ach 
Bt?ta »pnst in der I^heas Verwaltung, dl? Ütortaerxrob&ft und du Uebergewicht der 
Blutversorgung. 

Die letzte Arbeit Mosso 's beschäftigt Biüh mit den Aenderaiigen, -welchen 
di& Temperatur de» Uehirns bei geistiger Arbeit öder bei Oemathibewegungea 
unterworfen ist. l '\ Beim Thiers Just sich feststellen, daas die Thätigteit dea 
tieiBte-s an und für sieh hinreicht, eine VenaehniDg des Hl utzuilufusea nach dem 
{rehirn jhi bewirken, daas tbor die Temperatur tun ahme im Gehirn nicht in directem 
Verhältniss sur grräseren Tkitigkeit des Blutumlaufe* und zur Bluttempermtar steht. 
Mo sso nimmt an. das* diu chemischen Processi, die in deo Ganglienzellen des 
Gehirns, rieh abspielen, der Herd öind, von dem das Gehirn in seiner Temperatur 
abhängig ist. „Besonders,* 1 sagt er. „beim sehen und beim Afien habe ick in 
deutlicher Weise feststellen können, da&s die geistigen Vor gange sich abspielen 
können, ohne das ei die Temperatur des (iehiras auch nur um eis Tausendstel eines 
Grades zunimmt." *■) Mo »s o führte derartige Untersuchungen auch an einem 
jungen Mädchen aus, die eine solche Oefhung im Schädeldach hatte h das h man das 
Thermometer hu in die nsjur* SyMi einführen, könnt«. Während bei geistiger 
Arbeit dl« obigen Resultate äich bestätigten, ergab rieh bei starken Gemutha- 
bewegungen eine so stark« WeraieeiitwLckeluuig im Gehirn, d&ss die Temperatur 
diese« Organs sich mehr als O,09 4 noch über die des Ree t man erhob. 

Im Laboratorium Möbbo's hat Kieiow, anschli-ceaend an Me)»o"g Ver- 
suche, Untersuchungen ül^er den Wechsel Bhtdmckea bei G^mfiLlubewegungen 
angestellt. *) Er stellt rieh die Frage» ab die Veränderungen im Blutdruck durch 



') Mos au, Die Furcht, üben, von Finger 1689, 
■) h c. t 84. 106. 
■j L c„ & 133. 

■*) IIdibo, Su-i movimenti idraulici dell' iride, Aead. Tor, 18?f>. 

*) La temperature du cervean, Arch. de biol. Ltal, XXII, 8. 3$4— 311 

•j a. a. O., S. 28a 

^ Kieeow, Versuche mit Moiio'g SphygmomaBometer über die durch 
psjehiache ErreguDjreö herrorgerufeaen Veränderungen des Blutdruckes beim 
Menschen. Philos. Stud. XI, lff, ferner JEossoa Archive de biologie ital. XXII, 
Heft 1-2, S. 13S-213. 
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rein geistige Thätigkeit hervorgebracht werden oder durch Erreg urig der Sinnes- 
organe oder ob man genöthigt Lat, rie ala Begleiterscheinungen der Gemütbs- 
hawegnngen r**p. der Gefühl* töne der Empfindungen anzusehen, Bei der rein in- 
teLWt-uellen Thätigkeit des Addireni zeigt sieh nun -eine Veränderung der Ulut- 
dnickcurye aar insoweit, als die Arbeit von dem Gefühle der Auttrcngung etc, 
begleitet ist. Bei der Einwirkung- «ehr heftiger Llehtröiae zeigt sich die Aenderuog 
der Curva die ersten Male sehr deutlich, dieselbe -wird immer schwächer in dem 
^Buts, ab der begleitende unangenehme Gofdhlfltoü verschwindet. Bei unan- 
ge nah man Afifeeten zeigt sich eine Aenderaag der Uurve gana canrtant, d&tb 
schwankt sie nach, verschiedenen Seiten, da sich bald eine Erhöhung, bald eine 
Senkung- der Curve zeigt. Bei Lustgefühlen war eine Aendening der Curve nicht 

ZU finden. KiöBÜw iehliewt: Es ist daa Gefönl oder der Affett, welche die 
Acnderuiig im Blutdrücke Taranlasson, und zwar sind es nur die iTnlustg-efiihle, die 

einen Einflnn habon, während di« Lustgefühle keine Aendenmg den Blutdruckes 

aeigen. 

Man lieht lacht, dm die Arbeiten Mosho 1 * und Seiner Schul* glänzende 
Methoden an die Hand geben und auch im AILgam einen die Richtungen neigen, 
nach welchen eje-t weitere genauer*! Ufttcr-wnun^en zn wenden haben, nach 

welchen wohl auch die Resultate fallen werden. Sie sind mehr (imndlag-en für 
cx&cte psyeho-phj-siologlsche Erforschung der Gefühle, als daas sie selbst eiact* 
Resultate lifcferteUi Dia physiologischen Verhillmsee sind bei Weitem. n<K:h nicht 
geklärt genug, so ist «hon die Interpretation der Pul*bilder schwierig, lUHth mehr 
aber das Verständnis» der Beziehung zwischen Puls und Atlunung sehr unvoll- 
kommen. Aach die Erzeugung der Affeute beruht auf ao rabeu Mitteln, die 
SslbetbeC-b&chiiing; der VerBucheperaonen ißt bo sehr ohne jede- öhjeCtWe- UontrO/le, 
das* die ie erkwürdigen Resultate mancher Vcrsu-che gar nlebt wunderbar «recheinen 
können. Sc lassen ach die Ergebnisse Jtiesow's. dies U ßluatgefuhle bald von. 
Erhöhung, bald Tön Verminderung des Druckes begleitet sind, cur 10 denten, da» 
wir es hier mit verschiedenartigen AfFccten oder, was wahrscheinlicher iat r mit 
verschiedenen Phasen eines nnd dcsaeltien Affinstes au tbun haben, die in ihren, 
physiologischen Begleiterscheinungen variireiv 

In umfangreicherer Weise tut zuerst AI fr Loh. mann die feineren Ver* 
andc-rungen des körperlichen {Geschehens bei G^Tuhlen untersucht: 1 ) er betrachtet 
AtbembewegUög, HerssctJag, Volumen eines Glieder dB* die DruckTeränderungen 
«kennen lassL AI* loBterregen.de Reize dienen angenehme GeachmacIcsrBiie, 
angenehme GarSche etc.; Jitets ergieht sieb eine Vergrossöning dw Volumens des 
Armes und der Höbe der einzelnen Pulsschläge, zugleich eine Vergrößerung lex 
Hefe des Athemhdens. Als unluit-errege-nde Reue dienen unangenehme (*e- 
achmacksstorTe, schlechte Gerüche, KslUreize etc.; da« Hemiltat ist etwas Cömpli- 
cirter nls bei Lustreizen. 

n Einfache nuluaterregcndo Sinneseinclrüc-ke rufen, wenn sie schwach sind. S#- 

gleich eine Verminderung de» Armvohumens und der Höhe der einzelnen Pult* 
sehläge hervor. Da« Volumen nimmt bald wieder zu, trotz der? VerÜdiLening der 



Diu Hauptgesataa des inenflshlkihen Gefühlsleben!», S. 70— 11*, ueb-at den 
angehängten Curven tafeln. 
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Fulflschl-Mfe- und überschreiter, gewöhnlich die JTijrpi, wenn die Puisschllg* ihre 
vorige GröMfr erreicht haben . die übrigens Lm AU gemeinen ebenfalls überschritten 
wind. Bei aUU-keren aber, iloch nicht schmerzhaften. Eindrücken treten diese Ver- 
änderungen mehr hervor und werden sogleich umnLtlülbw nuM Anfang der 
Keiaung tau einigen tiefen Athemsügen begleitet." s ) Während wir et also bei dea 
Lus (reizen mit einfachen, gleichartigem Zuständen iu thun haben, muss mm hei 
den UnJustrei Ben BtreDg gwi scheu dem vom Reiz ersengten onten 8to§a and dem 

nachfolgenden Zustund UDterscheidäD — ein Eteualtat, lT*khei ZU«annMDg«D0rnm?it 
mit demjenigen Kie sqw'b, Jus nur Unlustreize eine I>Tuck Veränderung hervor- 
bringen, darauf hinweist, dms die linlustrcize den Organismus stärker afficiren 
und dun die Untersuchungen über Lust und Unlust gana verschieden stn uihreji 
«itkI. Wir werden weiter unten bei Dumas' Untersuchungen denselben Unter- 
schieden begegnen. f ) Einen ühe ringenden Beweis dafür, daas die physiologischen 
Vcründ-ernagen in der Tbat mit den Gefühlen und nicht am mit den Stau «reizen 
in Verbindung stehen, führt Lehmann, indem er z. B. bei Raticherli r&Sp. Nicht- 
rauchern gans typische Lust- resp. Lnluataurven beim Oenimse von Cigarrun nairb- 
weist, ferner indem er typische LnatcurTen bei Beschau ung eines in. Bold aus- 
g-e führten mauria-cheu Ornamente» erhält, ebenao typische Gurren für die tot- 
achiedenen. Affecte, wie Schreck, Furcht, Kummer, Zorn etc. Aas den gerammten 
Versuchen Lehmann 's erpjiebfc sich als. zusammenfassendes Itesnltit^ dus ein 

engei AbhäiLgigkeitaverhältniai sswidchmi der GefuhiabetocUDg des Bewuaataeinszu- 
Standes in einem gegebenen Augenblick und dein gleichzeitigen Zustand* der 
Gegarnmtinnervation vorbanden ist. „LuiAtbetonte Zustande jeglicher Art sind 
begleitet von GefnüMerweiterung an der Ob ersiehe dea Körper*, erhöhter Inner- 
vstiun der willkürlichen ITnskcln (besonders der AthinungtmiislEcln.) und wahr- 
scheinlich von VergröaseTqng de* Umfangea der Iferxbewegti&gen, Unlust betonte 

Zustande lüid begleitet von fiel öaa Verengerung an der Oberfläche dea Körnen, 
Störungen verschiedener Art in der Innervation der willkürlichen und organischen 
Muskeln und wahnscheinlich gewöhnlich von. ÖBfftsaerschJannng im Inneren in Ver- 
bin dnng mit Verminderung dea Umfang« der Heir*bev«¥pinge!L' < *) Die Annahme 
von Lange, es seien die Stümnfren der GefRssinnervation als primäre Erschei- 
nungen auliufaasen , sieht Lehmann durch seine Versuche nicht bestätigt. Er 
kann sich auf Gnibd derte-lben überhaupt der James-Lange - Theorie nicht an- 
schlieaaen, li-eht Tie! mehr die (lefuhlsbetonung sowohl der Sinnes- als der Orjjao- 
empundung als unmittelbar mit der Empfindung gegeben an. „In keinem Falle 
wird es möglich nein, die Gefühls töne Lust und Unlust als eine Summe von Org&a- 
emuBn^umjen auf zufassen, " *) 

Ein* ausführliche Kearbeitunfi hat der Wirkung der Gefühle auf Pub und 
Athmung Faul Hentz angedeihen lassen.*) Hent« geht TOü der Absicht lü», die 
Veränderung von Puls und Athmung durch acustische Sinnesreize foatruitellem, kann 



a. a, 0., ü 86. 
3. S. 74. 

L e„ 3.113. 
L c, S.138, 

Paul Xeotx. Die Wirkung acuatiecher Sinnesreize auf Pub nndAthmung. 

Philo*. Sind. XI, S, GL— 124, 371-S93, «63-GQS. 
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.»W dies* Wirkungen nicht von denen trennen, die von den die Empfindungen 
begleitenden üefohlstörjen. ausgehen. jJn er aber durch die bisher gebrauchten 
„c-bjectJTen" Methoden, bei welchen der AEeot durch »ufcsere Mittel veranlasst 
wirtf, picht tum Siele knrosTnen au konpen glaubt, so wendet er eine neue „sub- 

jectiTe" Methode an. Von der Reihe der tuf einem Statt Papier verzeichne teo 
Aflecte, wie Freude, Trauer, Schreek T Kummer, Varehrmig nla t . hat der Reagent 
einen zu wählen, der für deine augrnblijCkuch« StirninüTig gerade gCeiplet ist Und 
hat zu versuchet^ durch VorstelSnngen. Erinnerungen etc. Biet in Lagen zu ver^ 
s«tKH, die den gewählten Affect so erzeugen oder zu verstärken geeignet sind. 
Die Schwächen dieser originellen Methode Legen zu aehr auf der Hand, als dasa 
msn aie genauer ftufiu&hlect brauchte, schoo die Abtßngiglreit von der Individua- 
lität der einzelnen VerHueruspersan macht die Anwendung ungeheuer schwierig und 
co-mplicirt. AU ftlhremoinea tieieta «teilt M enta auf: .lertem Lustgefühl ent- 
spricht Pubverlängeraag, jedem UüliaitgeftQi] Puleverkümjc^. Wo dies« Wirkungen 
nicht eintreten, da wird die Abweichung dadurch in-terpretärt , dasa nicht die 
beiden GefühJ«ricbtungea Lust und Unlust allein, in Frage kommen, sondern dasa 
eil auch darauf ankommt f ob es sicli um starke atheniache odner schwache 

athenische AfTecte handelt. Auch das Verholten der Aufmerksamkeit muss in Be- 
tracht gezogen werden, da willkürliche Aufmerksamkeit Fuk Verkürzung, unwilJ- 
kiirliche Pulsverlemgerang stur Folg« bat. Für die Athnung ergeben skh so coa< 

Staate Verhältnisse nicht, nur isaat sich feststellen, dasa diese nicht für die Ver- 
änderung des Pulse« ma&ssgebend ist. Giebt man au eh zu, dasa der Lu-st und Un- 
lust wirklich stets Verlängerung resp. Verkürzung des Pulses entaprech*n f söwelt 

nicht die anderen Oefiihbrichtungen mad.iücir«Dd «ia wirken h i» ist doch di-e 
alleinig« Berücksichtigung der Fulslingre ein« Einseitigkeit Eine Reihe anderer 
Untersuchungen haben uns doch gelehrt, dasa auch die Form- und Drnckver- 
anderungen d-ss Pulses in Betracht m eichen wind. 

Mit besonderer Berücksichtigung wohl dieser Arbeit, doch auch auf Grund 
der anderen, l*t Wundt in Beinern „GrundriM der Psychologie 11 ein allgemeines 
Schema für die den Qefiihlsrichtuiigen entipreohenden Veränderungen de» Pulses 
nnffrcstellt. ') Wandt aagt allerdings «elbst: „Uebrigervi bedarf die« zumeist am 

COmplitirteü Affett Wirkungen abatrahirte- Schema der Bestätigung durch Ver- 
suche, bei denen auf ls-olirung der Hsuptricht.no gen dea Oefuhlae Bedacht ge- 
nommen ist." J ) Dieses Schema unterscheidet sich besonder« dadurch vun den an- 
deren Angaben über die Gefühlswirkungen, dasa es nicht nur Lust und Unlust, 

sondern die iwei weiteren Hauptgefühlsrichtungou, Erregung und Beruhigung, 
Spion uog und Lüiurjg, berücksichtigt. Auf diese Weise ergieht rieh öas Schern* 
folgendermmaaien : 

Pnbj 

Btark schwach 



T*rlangaanit 



beschleunigt verlangsamt beschleunigt 



I I 



Luit Erregung Lüacmg -Spantiang Beruhigung 



UrJmt 



') Grundri» der Psychologie, S. 108, 
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Dass dieses Schema rein hypothetisch ist. ist klar, und es wird langer Ver- 
suche bedürfen, um festzqateJlen, ob es überhaupt möglich ist, die Gefnhlirich- 
tungen in ihren physiologischen Begleite räche inungen auf so einfache formen m- 
rnckzuführenL 

iuioucr mehr haben sieb die letzten Arbeiten über die pnjaolngudien Be- 
gleiterscheinungen ■der Gefühle das Problem gestallt, nein experimentell aber die 
Berechtigung d«r J imes-Lange-Theorie au entscheiden, Sehon bei Lehmann 
hatten wir Gelegenheit, diese Tendenz eu beobachten, und hatte er auch der 
Lange sehen Theorie keine Richtigkeit zugesprochen, sn hatt* er doch die be- 
gleitenden organischen "Veränderungen als einen wejenfclioben Tbeil des (iefühles 
angesprochen, l ] Zu einancler ganz entgegengesetzten Resultaten kommen die 

Arbeiten rjeuesten Datums Bwcior fraaiüaischer Forscher, Während nämlich Leh- 
mann eine gewisse Mittelstellung zwischen den Anhängern und Bekämpftem der 
Lange 'sehen Theorie einnimmt, widersprechen ihr Bin et nnd C oortier voll- 
ständig, ') wahrend ö. Dun&s ihr in vollstem Umfange beitritt. 8 ) 

Sinei UDd Courtier haben v-yn ihrer umfangreichen Arbeit dep grösateu 
laed den physiologischen GrundkgiiiigeA gewidmet und über den Eiofluaa des 
Gefühls auf Puls und AÜimuug bisher nur allgemeine, aber stets bemerkenswertbe 
Daten beigebracht. Sie mal fertUöhteb den Einttuss starker Berührung*- und GebnrB- 
reise, die sie nach Stärke und Localisation wechseln Hessen. Dia Versuchsperson, 
musst* sagen» in welchem SCoraeat dsa Gefühl zu Lade war und nun konnte man 
aus dem Vergleich dieses Momentes mit demjenigen, in wetahem die physiologische 
Heaction dpi v^Brirup ton sehen Systems, eintrat, auf die Aufeinanderfolge der yhy* 

sischen und psychischen Phänomene Schihase ziehen. Ks soll nach der Atigabe der 
Autoren sehr wohl möglich sein, den Moment dei Auibiireai des Oefnhhitoties an- 
zugeben. Die 'vasomotorische Veränderung erfolgt stets erst 3-4 Secundon nach 
dl er Reizung. Es kam dabei vor, daas das Gefühl bereits ala beendet angegeben 
wurde, ehe die Vasoconatrictian begonnen hatte, Öfter allerdings wnrda das Signal 
zu Beginn der Vasitcouatriction gegeben^ als -die Üruckcurre eben zu fallen begann, 
einige/ Mile auch auf der Höhe der Vasoconatriction. Unbescbadet der kleinen 
Fehler, die neb bei der Selbstbeobachtung einschleichen können, scheint soviel 
doch sichergestellt: „Das Maximum der Geraiithsbowegung ist erreicht in dem 

Augenblicke, WO die Vasomotoren, noch nicht Li Thatigkeit getreten, sind,"*) 
Werden die weiteren. Versuche buch nur im Geringsten diese Thatsachen eu 
bestätigen Termögen, so würde sich als noth wendige Folge ergeben, das« die 
Lange' sehe Theorie völlig za Unrecht, die vasomotorischen Veränderungen 
tut cauaaJen Erklärung der Gefühle benutzt. Schon weil die ReactiOD. des vbao* 
motorischen Systems) eine sehr langsame ist, kann sie zur Erklärung der ig rapid 
eintretenden Äff acte- nicht benutzt werden. 



*) Lehmann l. c. 8. 116. 

■) Uinet et Conrtier, Uireulnüon capillaire de la tuain dau aes rapporta 

ftv« la reflpiration et le* "t*? psychi^n?*. L'annee p» ye bolügique, II, S. 87— 1^7, 
besonders a. & 143—146. 

*) 0. Dumas. .Recherche» esperimeutalea s«r I» joie et 1« triste?^. Eevue 
philo*. 1896, S. STJ-flOl, *4-4S, llM38. 
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Zu ganz e n tg Pg-engase tzte d Resultaten kommt auf Grund umfangreicher, aber 
viel weniger esacter Versuche G, Dtimti in seiner üben enrfthnben Abhandlung: 
dßfi Gef>ihl ist ituk ihm nur der psychiecbe tieft ex der vasomotorischen Ver- 
änderungen des Kgrp<?rs f Er u uteri utht mit Hilfe sphygnm-plethyfmo-pneEiin&tu- 
graphischer Methoden die Zustande der Freude und Trauer besonders hei Geiste s- 
krdidteQ, Ale G rundeten«! t* der Freude giebt Dumm m: Hyperämie des Gehirns 
und der Gewebe Bestldeunigung: der llerztbätigkeit. grösser 6 Thätigkeit der 
ideomotorischen Centren. AchembeBahlcunipung, Dabei untergehe! de t er zwei 
Formen der Freude, ein» mit Druck« rnLedrigung im (jei'waaystom und eine 
solche mit Drtickerb öltung, Die Trauer zeigt im Gegensatz zu der Freude 
nicht zwei, sondern drei verschiedene Fernen. Trauer mit DruckerböbuD^ mit 
Druekeniiedriguiig uhd die active Trauer (Trauer mit Erregung, moralisches 
Leiden). 

Di« letzte Form bezeichnet, eine Periode des ^Widerstandes, die den Formen 
der resigiiirten Traner voranzugehen pflegt, Wir finden hier wiederum den Un- 
terschied iwiachcn den physiologischen Erscheinungen der Liut- und UidustaGe.te, 
dem wir schon mehrfach begegnet sind. Sonst zeigen die beiden ernten Formen 
der Trauer uh gemeinsame Symptome : cerebral« Anämie, Anämie in der Peri- 
pherie, Fnlsrerlangsumnng , periphere GefaiBYereiigemng , Herab raLnderung der 
geistigen Thltigkeit. Die Ferra der activen Trauer steigt als Widerstaudflphänonioii 
die Anzeichen der cerebrale d Erregung, die beschleunigte Athmting. die Beschleuni- 
gung des Pulses., Dilatation, der Gef~äBaje t Erhöhung dea arteriellen Druckes. Da 
nach Dumas bei dem Paridytiker e. B. ohne Frage die organiache Veränderung 
vorausgeht, da die Arzdeimittel bestimmte Gefühle erregen können, glaubt Dumas 
die Richtigkeit der Lange 'sehen Theorie «"Tieseti zu haben, Trenn man die That- 
*&che hinzunimmt, dass gerade vasa-motoriacke Ausschläge bei allen Formen der 
Gefühle eu beobachten sind. Ans dem Umstände r. B. t dam Dumas im Stand« 
war, bei einer Kranken den Uebergang aus der manischen Phase des circulären 
Irresein» in. die melancholische daraus anzugeben, dsss ihre Vasomotoren ein« 

typi*cbe "Veränderung äseigten, glaubt er die Priorität der physichen Veränderung 
ergjchliettssn zu können. Sun beobachtete Dumae die organische Aeuderaog ca. 
24 Stunden vor dem psychischen Umschlage — es wäre doch ein merkwürdige!) 
Gefühl, da« einen Tag nach seiner Ursache einträte. Im übrigen läset eich nur 
tagen, da» aus einem et, verwickelten und uncontxollirbaren Symptemeuearaplex:, 
wie er durch daa psychische Dasein eLnee Geisteskranken repräsentiert *ird t 
&chlüj8e allgemeiner psychologischer Natur nicht gezogen werden dürfen, Geht 
mau in dieser Weise tot, so erhalt man psychologische Deutungen, wie aie inj 
der apeculaüven Seelenlehre zur Geniige bekannt sind — und die genaueren Ex- 
periluente haben bisher nirgends für, fa*t »tets gegen die L eng e 1 sehe Theorie 
gesprochen. Da die theoretischen Griinda in reicher Zahl gegen tjie 
sprechen, die Experimente ihr aber dur eh aus keine Stütz e gegeben haben, ist 
sie vorläufig als ein pseudn-uaturwisfleniehaftiicher Erklärungsversuch anzusehen. 

IV, 

Haben wir oben die rein psychologischen Methoden der paar- und reihen- 
weisen Vergleich ung aU diejenigen bezeichnet, die uns allein Aufklärung über das 

eigentliche Wesen der Gefühle geben kennen, so ist es um so bedauerUcher, data 
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im Ganzen drei systematische Untersuchungen dieser Art Torbenen — und auch 
diese umgrenze d nur sehr enge Gebiete. Dia Graten UoterJuehongeD dieser Art 
verdanken wir Fechner, der auch Ale Erster die psychologischen Methoden der 
G^FühlsuntOTuchuDg ausgebildet hat. Zeiting') hatta dw fowte awfgeetetlt, dasa 
sowohl die Bildung der Kamt wie die Gliederung der Organismen toh dem Yer- 
hältniase dea goldenen Schnittes beherrscht werde a die i wischen Gleichheit und zo 
grosser Differenz der Verhältnisse die richtige Mitte halte. Fe^hüftr") kiiitfir- 
sncht* die Richtigkeit dieser Behauptung, indem er seinen Vereachffp*r§oneD sehn 
aus weissem Carton gefertigte Rechtecke verlegte, deren Seiten die mannigfachsten 
Verhältnisse zu einander hatten (1:1. 6:& T 6:4. 29:20, 2:& u. a. w,). Fechner 
verlangte nun Vorzugs-, Ver^erfunga- und Gleichheit surthdle von den Ueagenten 
und ea fand Bich, daas in diesem Talle das Verhältnis* 34:21, welches dem 
goldenen Schnitt entspricht, als dw woblgelalligsle (in 35% der Urtheile) beydehnet 
wurde. Dies galt allerdings nicht für alle Form-en der Gliederung, da sich zum 
Beispiel bei der Verticaltheilung einer geraden Link dae Verhaltnias 1:3 sla das 
wohlgefälligste ergab. Dies« UnteraucatiDgen wurden von AVitmer methodologisch 
• VerVQllkomiDJiet ttflä genauer durchgeführt- *) Per Fortschritt dieser ArLeit hegt 

besondere darin, daas den Versuchspersonen Ii ich t eine beschränkte Anzahl t-od 
Figuren, sondern eine vollständige Reihe Ton solchen vorgelegt wurde,, so dasa. 
theoretisch die gesäumte Reihe 1:1 bis. 1: «■> vorhanden wir ; da jedoch bereits. 

für X = 3 das Verhältnis!! ein atets un ästhetisches Wir, so brauchte die Auswahl 
nicht eine allnugroese su sein. Ferner wurde die Keine dem Reagenten nach der 
Grosse des Proportional! tatsf&Ctöra geordnet vorgelegt, SO das» der Ueberbhck ein 

sehr bequemer war. Pracfciach ist noch hervorzuheben, daaa Witmer eine kleine 
Zahl von Personen häufig und gründlich zur Ee-urtfreüurig heranzog, wahrend 
Fe ebner eine gewisse Ausgleichung nach dem Frizmip der grossen Zahl an- 
gestrebt hatte. &9 ergaben sich iwei Verhältnisse, die ein JLfaxirauni der Wobi- 
ge fall ig keit zeigten: Das eine lag bei der Gleichheitangur, d&ö andere mit wenigen 
Aufnahmen aroriiehen 1:3 und 2:8, näherte Bich also durchsabDitUicb dorn 
goldenen Schnitt, wobei allerdings eine gewisse Abweichung nach dem Ver- 
hältnisse 1:8 hin hervortrat. AnfialJonä ist, dosa das wirkliche Quadrat selbst iu 
den allerminralugtien Figuren gehört. 

Ein völlig 1 anderes Gebiet untersucht auf seine Gefühlahetonung Co In.*) Hr 
experimentirt nach der Ucthode der paarweisea Vergleichung üb«- die Gefiihls- 
bfljtouung verschiedener Pttrtwnaättigungen nnd Helligkeiten. AIb ganz; eoiastautes 
Oeoeti ergiebt Biet, dass von tvtx Nuancen einer Farbe stets die gesättigtere 

bevorzugt wird. Vergleicht man verschiedene Sättigungsgrade verschiedener 
Farben, so bestätigt sich anch hier dieses (resetz, dasa die gesättigtere Farbe be- 

Xene Lehre von den Proportionen des menschlichen Körpers, Leipzig 1864, 
und viele andere seiner Schriften. 

>) Fcfihner.Znr experimentellen Ästhetik. Ahh.au dl der Bichs. Gettlboh. 
äer Wtaemch. XIV, S. SMnt, Vorschule- der Ästhetik, Lp*. 1876, S, IM— 208. 

*) L ig htm er Witmer, Zur experimentellem Aeathetik einfacher räumlicher 
Form Verhältnis se. Philos. Sind. II, S. 96-144, 209-2453. 

*) Jona.» Cohn, Experimentelle Untersiichuogen über die Gefählebetoming 
der Farben, Helligkeiten und ihrer Combinationen. Philos. Stnd, X„ 562— «OB. 
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vorsagt wird ; golb allein macht tina Ausnahme. Conräimrt m»n ewet Farben 
gleicher Wofelgefölligkrit, ao wt die Combiiutti&u vm ?o fähige, fäll ig er je 
weiter die Gotaponenten von einander entfernt sind. Vergleicht mKD farblose 
HelUflkeiteu, 10 passen sie um so bewer tusbmmeD, je weiter sie in ihrem Heilig* 

Iteitlgnde VOuelBAnder' ^Ittftfnt sibd. We'tsa wird stet* vor Or*u und Sc Wäre 
hevorEugl. Mengt man ebe Farbe mit nin^T f&rhloaen Helligkeit oder swei 
Farben miteinander, von denen die eise in ihrer Heiligkeit variirt, bo wiv4. stet« 
die Hinchung groBserer Heiligkeit b-evoreugt. Ali Goi ammtre-aultit der Yerauckia 

giebt Cohn an : „SU laufen in Wesentlichen darauf hLoaiu, du» auf d«m Gebiete 
d« üesichtas^iiea die möglichst graue Verschiedenheit sDeiimndex grenzender 
Eindrücke du Wohlgafilligite ist." 1 ) 

«) S. 600. 
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Referate und Besprechungen. 1} 



I. Hypnotismirs und Verwandtes, 

Dr. Crocq fiU t „L'b ypn-ot itm-e scientif ique. a Parii 1886. 460 Seiten, 
SB Piguren auf 33 Tafeln. 

Du mit einer warmen Empfehlung von Professor Fi tres-tiordeau* versehene 
"Werk stellt einen. „Bericht u den Minister des Innern und de« öfTeatlich*n Unter- 
rieht*" iü B<>lgi<?ft 4ar r in dw» Vc-TW ort Verf. den Zweck varfolgt, durch Hinweis 

auf die vielseitigen Beziehungen des Hypnotütmua und der Suggestion zu allen 
Gebieten des öGentbchon Lebens, und gmjiE b «Benders durch Betonung des Herror- 
rAgendeti "Wwtiei der Hypnose für dl« pttttuche Hedkin, die Nüthweridigiteit 
einer gründlichen Reform der Stellungnahme, »wie einer Vertiefung de* Wiesens 
maaugebender Krei*e in dieser Frage zu erweisen und zugleich 6er Hoffnung Aus- 
druck giebt, diso: die Lehr« rtm E^paotisrnnB in naher Zukunft bis besonderer 
Studienzweif in den meöicSuweheB, Lehrplan der UnlTereitäten aufgenommen 
werden möge, 

NB.ch einer im Verhaltniu zur breiten Anlage des Buches etwafi dürftigen 
und lückenhaften Darstellung der geschichtlichen Eutwick elung de* Hjrpaoliam us 
im ersten Kapitel., in dam Tor Allem eine eingehendere Behandlung völker- 
pathologischer Moment« vermiest werden dürfte, schildert Verf. in den. vier 
folgenden Kapiteln die Hauptrichtuagen des Hjpnotitmns: die Lehren, dar 
Schule von Paris, die Lehnen der Schale van Nancy, die Lehren den J. P. Durand 
de Gros und cüs Lehren H, Raraduc'*. 

Für den Umfang eines Referates würde selbst eine kune Wiedergab« des 
Inhaltes dieser Abschnitte, nW an einem gross En Theil a.us umfangreichen Citaten 
von Autoren und w-o «getreuer Reproduction au «führ Ii che? Bericht«, Protokolle und 
HuUchten über experimentelle Forschungen besteht, zu weit führen. Jedem, der 
sich mit den verffch jeden« Bichtungen und äeu schwebenden Fragen dea Hvpno- 



*) Der bereits im Programm zum i. Hände kundgegebenen Absicht entsprechend 
werden hinfort die meisten Referate au LittcraturabenicliteD KuaDimengeBteUt 
werden. 
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tiamus Ijtkannt machen wLU, jedoch nicht Zeit und Gelegenheit hat, die gesummte 
einschlägige Literatur im Original eu studiere^ bietet du Buch reiches Material 
und Itt deaeen Leetüre sehr ™hl au empfehlen, wenn, nicht die durch endlose 
Wiederholung« bedingte "Wflitnehweifigkeit und der Sehem&iismiis desselben daveti 
abschreckt. 

Die Grunuprinei pien des HypnotiamuB, -wie sie in den verschiedenen nben ge- 
nannten Schalen Ausdruck gefunden haben, müssen als bekannt vorausgesetzt werden 5 
di<? B^jprecjmng »oll sjch ^wWlt» avf d»3clfu*ffkapi t&l (VI) beschränken,, d«n 
unter dfim Titel „Discusaions «t opiniona penonelLea" alle schon früber In 
den einzelnen Abschnitten behandelten Fragen nochmals einer Analy** nntamaht. 
Verfwer Bt«llt die vermiedenen Richtungen des H^pnu-tia-mui einander gegen Über, 
cidrt bei jedem zur Duscussion stehen den Punkt* die Anrichten einer groas-en Zahl 
von Fachiuä-naern und Gelehrten und gründet darauf, ohne «ich einer Richtung 
völlig anxuachlieMeii, aber auch ohne wesentlich neue Gesichteptmkte aufzudecken., 
seinen eigenen Standpunkt, der in folgerndem kurz skiaart werden soll. 

In der Auffassung Crotvq's über das Wesen des Hypnotismui macht 
Bich ein EinhW 10 wohl von Fiiri! ak von Nancy bemerkbar. Verf, bewichnet die 
Hypnose als einen ph yüoLogitchen, 70m normalen Schlaf jedoch sehr daTei-irenden 
Zustand, den er bei etwa &Ö ö ,'o gesunder Renschen erzeugen, konnte und awftT 
nicht sliein durch Suggestion, aandern „durch eile Mittel, di* die- Aufmerksamkeit 
des Subjects auf einen Punkt an concentriren vermögen". Er unterscheidet zwei 
Haupttypeu des hypnotischen Schlafes, die wieder in mehrere graduell Tenchiedene 
Unterarten gethaüt werden: a) den somnamhuloiöea, in dem Bewußtsein und Sen- 
sibilität erhalten sind, b) den somnambulen, mit Verlust von EtewunaUeiD, Sen- 
sibilität und AulomatiaiDiu und nachheriger Amnesie. Die drei Sind Leu ünarcot's 
dagegen verweist er in da* Gebiet des P&ihologtachen und trennt sie vollständig vom 
fly pnotismus ; Katalepsie, Lethargie und Somnamhuliem qa kommen in modiueirter 
Form, unabhängig von bewuaator oder unbewußter Suggestion vor, aind jedoch 
nur auf hyuteriBCuer Grundlage entstand *□ in denken, 

Zar Erzeugung der Hypjim« hat Verfaaier eine comb inirte Methode 
fttn bewährtesten gefunden, die ef jedoch manchmal nach de» Individuellen Eigen- 
schaften seiner Patienten modiflcireu diubs, um möglichst üchnell tiefen Schlaf 
erzeugen. Sein Verfahren settt sich aueammen aua Verhalauggestionen, Menmer- 
schen Passes und Fixation eines glänzenden Gegenstandes, wokü er gewöhnlich 
eip«a unbeweglichen oder ro^reindfa kleinen Spiegel [nach Laji) benutzt. H?i 

geschulten Personen genügt tum Einschläfern p wie zum Aufwecken einfaches 
Comma-nio. 

Die innere Ursache diese* Zustanden lieht Verfmer im Anschlüsse an 
die Theorie Tön Erowb-S^quard in einem parliellen Lähmung.- oder Hemmnnga- 
iiiÄtande gewisser Cent reo (Sensibilität, Wille), während andoro eine entsprechende 
functionelle Erregung;, eine Steigerung Ihrer Thütigkeit aufweisen (Gedächtnis;, 
Phantasie. Automatiamen, spinale Reflexe), lEit einer Anzahl anderer Autoren 
Uharcot'scher Schule (Dumon tpalli er, Voisin. Amm, Lays, Bn'msnri , 
fallet, David. üchoroiwicE} nimmt Verf. ferner eine gewisse Beeinflussung 
von Ci rculation und Keapiratioa durch die Hypnose an, die sich jedoch 
nach Ansicht Oröcq's nur Im deti ersten Sitzungen und überhaupt nur im 
Anfang astaHium als eine massige Bc-aehleuaigung der AthmangBfrequeEZ und des 
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Pulses kutid giebt. Dagegen ist et, auf die Erfahrungen Bomiiii geitiitit, der 

Ansicht, dasa unter dem Ei.nflu*a von Suggestionen sowohl Respiration wie Circn- 
l*tion jederzeit ein* Veränderung erfahren können. AehüHch verhält a» aioh mit 
der Sensibilität Wahrend die Hypnose su sich iltt Allgemeinen eine dST Ti*fö 
des Schlafes proper tioneUe Herabsetzung aller senaibelc Qualitäten im Üefulge. hat, 
zuletzt der Gehörs- und Tempera t tue mpä&dij ig, IcanD durch Suggestionen jede be- 
liebige Variation dar Sensibilität HypaotiHirier erzeugt werden. Auf du Oe- 
4^ eh tllif-S Äbt die, Hypnose, n&^h 4 öa Versuchen des Verfassers, einen arpe einsehen 
Einfluw nicht am: „Das Uedfrchtnim wahrend der Hypnose ist gleich demjenigen 
im Wachen." Unter der Einwirkung von Suggestion en d Biegen mödifieiren sieb 
die Leistungen des Gedächtnisses innerhalb derselben hypnotisch sp Sitaong in 
nL&niügfftchst«r W*i*e; »in, ksjm sie längst vergessenes Ereignis« in die Erinnerung 
ziiriickrnfen, or%n kenn ebenso die Erinnerung an. die JEreignisse der iieg-eowwi auf 
beliebige Zeit fixiren oder beschränken. Eine schshibare Verminderung respettive 

Aufhebobg des Gedächtnisses findet bei den SOmnambdleb. statt, wenn TUB-C sie 
fflr die Vorgänge der Hypnose qdai* einer beliebigen früheren Zeit ihre* Lebera 
amnestisch macht. Dr. Crocq weilt nach, du; ein geschickter Hypnotiseur 
dennoch durch indixectc Suggestionen fast ausnahmslos die Wahrheit erfahren kann. 
Seine Erfahrung eoi haben ergeben., ^dus ein Somnambuler, trotz des Verbotes 
leine! Hypnotiseurs, »ich. im. Wachem an du erinnern kann, waa wahrend dea 
hypn otischen Schlafes geachehen i*L und ebflnso im Schlaf an das, wm während 
einer früheren Hypnose sich Ecgetrageü bat 1 *. Diese Tbatamcbe , die in TO* 
liegender Arbeit durch eine Reihe imtractirer Beispiels inuftrirt wird, nimmt 
dem HypnotistniLs 'wieder sein« für ängstliche (femütbtr beunruhigende foren- 
sische Beuentung;, Es bleibt nnbfstrittea t da» ein HypootisLHer, ja sogar «ha 
lehr lugges Uhler M*nith im Wachen zu einer G^tit*^.b^rtnb±hg Ter*rJ*4*t oder 
au einem Verbrechen mißbraucht werden kann, ohne daea er dafür voll and gen* 
ver&DtTrortl ich gemacht werden durfte, da ihm die freie W UJensbeitimmiiiDg fehlte, 
dfi er Alls einem unwiderstehlichen Zwange handelte. Die Erfahrenheit eines 
psychologisch und hypnotisch geschulten Ante» Sind die Findigkeit eio^» Juristen 

weiden jedoch in jedem Falle die suggestiven Spuren ab einem Debet« entdecken 
und aelbit bei befohlener Amnesie den eigentlichen Urheber ermitteln. War der 
HypDotisLrte selbst nur passiv an dem Vergehen betheiligt und dabei amnestisch, 
so Vfird gerade die Art und Weise., wie er den. Miesntbäter zu entlasten sucht, 
Verdacht erregen, und dem Gesetze eu seinem Hecht verhelfen . 

Einer K*iha mit dem Hypnotistnus in Zusammenhang göbrauhtör Phanonae-ne, 
die von den Anhängern der Pariser Schule als fesUteben.de\ wenn auch ungenügend 
erklärte Thatsachen hingenommen werden und die durch Bo rn he j m, Liebeaul t 
und deren ScJitile t, iwweit nicht nachweisbare Irrthüm er und Täuschungen vorliegen, 
auf hewuwt* oder uhbewnsate Suggestion t unickgeführt Herder, bringt Verfasser 
tbeilweise sehr berechtigte Zweifel entgegen. Während er den hypno^enen 
Z flll eil für die Entstehung hypnotischer Erscheinungen mit Charcot doch ein* 
Unleugbare Bedeutung anerkennt, halt er die in ähnlichem äinne behauptete 
Wirkungsweise der ideogenen Zonen nur fyr möglich, die bftll?9*?i|ig;Q flypnoee 
dagegen eteUt er vollkommen in Abrede. In die gleiche Rubrik rechrjei Crocq 

Ferner olle mit dem „Transfer in Verbindung stehenden Erscb-eimiugen, Die 
Trantfert Wirkungen ia alten ihren Formen sind suggestiven Ursprungs: Die lieber- 
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tragong eines pathologisch en Symptoms von einer Körperhälfte auf die andere 
(trautfert unilateral Cbarcot's) unter dem Eintiuii von Magneten i*fc ebenso auf 
theib bewnsste^ theik onbfwusste Suggestionen zurückzuführen , vi« die von 
Urin et und FerG als „polorLsatioii humRine" beschriftbenfl doppelseitige Förm 
des Transferta, die dann Torliegt, wenhi durch Magnete reale «der hailti cinirta 
Geakhtswahroehiaungeii 2 um Verschwinden, gebracht ■werden. Ebenso sind alle 
durch magnetische Apparate (couronnca aitnäntees von Lüjs) erzeugten Phänomene 
Producta von Suggestionen. Der vun Ba b i nski beobachtete "Trs.n*fert Von Fe* KU) 
ZU Perion ist nur Antösngg&ition, wran TäuBehung niwg-caichlcusen werden kann. 
Das Fön Ochorowicz erfundene Hypnoscop verdankt seine Erfolgs ebenfalls nur 
ingg«3tiveD Einflössen. Ander» verhält es sieh mit dem S-ichtbarwe raten magnetischer 
and electriacher ätröme für manche Hyptiotiiärte. Abgesehen davon,, dass es eich 
meid, um hysterische lüdividiieii handelt, die sehr zur Simulation neigen, tnuss 
man diesen eateeptiunelien Menselij-n d&eh ejno e;ew!Kite Steigerung der funetionellen 
Leistungen aof ^naibeJm Gebiete KU gestehen. Auf „unbekannte physikalische 
Processe' 1 fitkrt Yerf. jenen ei genthüm liehen „pseudo-exter io riftation dö 1ä 
seusibilite" genannten Transfert zurück, der ausser ori entlieh selten ist und dnrin 
besteht. d*s4 «in 3feusch Heize, die 4eine Sinne gar nicht direct treffen (e. R Stich» 
in die Luft) empfindet. Die Pcm wirknng toxischer und m editam en- 
trtaer Stoffe, Veränderungen der Muskelkraft und vsaom otor is ch e Stö- 
rungen io der Hypnose, wie Hätbung, Stauung, Blasenbildung und Bltitaurtritt 
{Stigjnfttiifttiop) können durch Suggestion vollständig erklärt werden, 

(iedaftkemübertragung and ähnliche dem Sammelbegriffe „Suggestion 
mentale" untergeordnete psych isdte Leistungen mancher Hypn-otisirter, ferner 
alle ., phe no td enes piychiq nes o-c c u ltes- L , die unter den verach iedensten 
Namea in Paris Schale gemacht bähen (lucidite, tel&patble, pressen ticients. Fantemes 
et »pparitions, mouveuient d'objeta materiell nun explicablca par la mecanique 
normal«) bedürfen noch einer gründlicheren experimentellen Bestätigung, bevor ata 
auf wiaagna^haltliche Anerkennung Anspruch macht 1 □ können. Die Berichte, die. 
seinerzeit von einer im Jahre 1892 in Msiland zum Studium der spiritistischen 
Fragen zusammengetretenen Comifttssnon v^n (1 odehrten aller Länder veröffentlicht 
worden und die im vorliegenden Werke wortgetrEuen Abdruck gemnden haben, 
vermochten den Verf. nicht zu überzeugen, üleicbe Vorsicht holt er Rir geboten 
gegenüber den Theorien von Durand de Gros, der die gesAinuite K&tur, belebt 
wie unbelebt, von einer strnhl-enden Kraft, dem liiomagiietisiiiujä (Od. mati^re 

radiante, animaliBchcm Magnetismus) erfüllt sein läast — und gegenüber ckr hypo 
thetUcben Lebenskraft (force vitale) Bsraduc's, einem Lebenau nid um, das alle 
Wesen durchströmt und nach hiom et dachen Gesehen gemessen werden kann. För 
die genannten Autoren erhulteu alle durch den Spiritismus, Occoltismns undMvati- 
oiamus tu To£c geförderten Phänomene in diesem „übernatürlichen^ LinljP!lcaimt*Tl 
Etwas einen realen Hmtergrand, 

Neben diesen ruiti tlieurctjaek*fn A usfiibrutigeu widmet Verf einen vvrhüttai^- 
müaaig breiten Kaum einigen, nrchr practiselies Entcreaae bietenden Fragen, die er 
in sppuiellen Abschnitten behandelt: 

In der Frage der Singges-tioncn macht er einem scharfen Unterschied zwischen 
hypnotbeben und liyaterlselien Suggestionen und rechnet stu den lelateren alle dir- 
jenigen, welche bei nicht hypnotisirlmren Personen im Wachzustände ausgeführt 



Ä?itaokrift rar Byrnollaniiis etc, V. 




Original from 
UHIVERSITY OF aUKJRHIA 



es 



Referate und BesprachuDgeß. 



werden. Im Sinne fliaer hypnotischen Suggestion kSniieu ilk feauttT» 
EmpfendiiBffen wirken, voranflgeaetat, Am« du hypnotiaif te Individuum venrteht, 
was bs machen soll; es reaLisirt Suggestion eil durch Am Bfuakelamn, durch den 
(iwIcblssinD, durch da» tiekär, durch mehrere Sinne zugleich und Tor allem Verbal- 
BaffgeBtLonen. Dies* Eigenschaft besteht für den gesunden Menachött half ial hypaft- 
tiscken Zustande, Hysterische dagegen und Degenarirte Bind auch ausserhalb d&r 
Hypnose für Bnggeitive. Einfiäfse. sehr empfänglich und setzen im Allgemeinen den- 
selben nur geringen Widerstand entgegen, während ein normales Individuum salbst 
im Somnambulismus JT jpn Allgemeinen nur Suggestionen in« fährt, die seinem 
moralischen Oeftihle angepaaat lind", Dies gilt mehr noch von pogthypnotiectien 
und WacliBu^gestioüen als von in trahypno tischen. Die unglücklich o TrenDunfj dar 
Suggestionen in eolche bei hypnotiijirbarea und solche bei nicht hypnotiflirbaren 
P-BHon&ii hat, nach Ansieht des Ref., eine unselige Verwirrung in die« Frage 
gebracht, was angesichts der eminenten Wichtigkeit gerade diese« Gebiete*, um &» 
bedauerlicher ist h hIb auch sonat die Darstellung hier an Klarheit und TJebBranht- 
lkhksit sehr zu wön scheu übrig Itast. 

Verbrecherischen Zwecken kann der Hvpnntis-jnu» wobl dienen f indem eine 
hypnoti.sirte Person actif oder pajaiv miBsbraucht werden kann. Verfasser citiri eine 
Jleng« sehr lehrre-ieher Fälle von Diebstahl, Nothzuehl, Fälschungen, von SuhrLTtatdckcii, 
Meineiden. Enthibrung, Kord etc. In diesem Sinne kann der Hypnotismus eine 
Ckfahr werden ecwoLI für dos Individuum wie für die fretelbcbaft Öffentliche 
H-chauitelliiDgen sind deshalb zu verbieten und die Pflege der hypnotischen Wissen- 
schaftern jat den Hochschulen, UL&beffond-ere geschulten und gewissenhaften Aerztea 
au resarriren, in deren Händen die Hypnose, nach Ansicht de» Vart t eine weit 
über da» Gebiet der Neuropatbologie hinausreichende therapen tische Wirksamkeit 
entfalten kann, B r o d m a n a - A Isländern b ad. 



Dr. J?crrani f Lsmedication bypnogogique. Revue de IHypnotunie. 
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keit resp, d:j* Erzeugung eme? festen Schlafe* bedeckt, b*\% Verf. ein« kune 
Darlegung d*r physiologischen Erscheinungsformen de« Sehlafei für angezeigt. 
Er unterscheidet drei Grade de« Schlafes: 

1. Db4 hypnotische Stadium (l'hypnese simple), das hauptsächlich durch eine 
Aufhebung des Bewmists&ins und der WiEen»thäti.Rkeit gelteDiweichn&t ist* «In 
durch eine Störung der höheren psychis-chen Functionen, die in der Oberfläche der 
üroashsrawindunge-n localisirt sied. 

2. Dm liaTc-f) tische Studiuni (Ja naruose), durch Verschwinden aller peripheren 
R&nene ekaraeterisirt f der SchJafzustand des Rückenmarks und d-er baaeton (ianglien, 
in dem die Tkütigkeit des Nervensysteme auf die Auslösung der Titaleu RefleM 

beschränkt ist, deren Bestand zur Erkaltung des Lebens erforderlich ist. 

3. Des lethargische Stadium (3b l^thargie), in dem auch diese letzteren, die 



RejpiratLon und Cinculitiün unterhaltenden Refleie allmähüoh erlöichec, und dai 
in seinem Endstediuju, dem Coma, den tTebergang in den Tod bildet 
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Neben diesen drei typischen Poimen beschreibt Vfirf, noch; 

4. den Schlaf de« Somnambulen, ein-™ eige-DÜiiimlicheci DiwocintionszuB ta nd ( 
der im Wesentlichen in einem eo starken Vorherrschen des YorstellungfllebeQs besteht, 
da« darana, bei gänzlich em Ausschlug einer AVilleaafuiictiOD und der äusseren 
sensitiven Sphäre, leibst sehr complicirte automatische bWegungeii resultirea können. 

6, Der mag-De tische Schlaf, der auf ähnliche Diasocifttianea beruht. 
. Berti ch-sichtigt man bei der Emtheilung der Schlafmittel obiges Schema, so 
mui Knnäehjt betont worden, da« es me im Sinne- einer therape Uthleben Ordination 
liegen kann, du lethargische Stadium zu orsielea, nach auch äass man auf nie dl « 
eamentwem Wege die JJiaauciationen des Somnambulismus twier des mahnet iachen 
Schlafet hervorzurufen im Stande ia-t. Es beschrankt sieb somit- unsere Medication 
.anf das ente und zweite Stadium und auf Uebergingsfc-rme-n zwischen beiden, iha 
auf Uypnotica, Marco tic* and Zwischenstufen tod ihnen. Die enteren 
Schlaf, indem nie zunächst auf ins Gehirn und dann auf die niederen Cemtren ein- 
wirken, wahrend umgekehrt die an zweiter Stelle genannten Kittel einen Schlaf 
machen., der den umgekehrteo Verlauf nimmt. 

Als Beispiel für die Wirkung hypnogener Schlafmittel, wie sie durch geeignete 
Abstufung der Dü.iiruEg jederzeit erzeugt werden kann, fahrt Verf. Uhloroform 
und Aether ftäj die »ach einem kUrzleä durch minimalste Ofcben bedingten Exci- 
tationgsiadtiLm eine Anästhesie mit dien drei vorstehend beao hriebenen Phasen dei 
Schlafes aufweisen können: 

*) ein« cerebrale Periode mit Verlust des Bewus-stseins und der willkürlichen 

wie automafiKh?Q Bewegungen — d?r Schlaf de* tfroeahiriu; 

b) eine cerebro * medulläre Periode oder das Stadium der „chirurgische □ 
Anästhesie", in dorn all« peripheren. rUfleiB erlöschen — der Schlaf des firosshirns 
and Rückenmark I; 

c) eine hnlbüre Periode, verbunden mit Lähmung der respiratorischen und 
circnlatorischeD Apparate, d. h. mit Stillstand Ton Athmnnpr und Herzschlag- — 
der Schlaf der „vitalen Ceutren'* in. der Medulla oblongata. 

Ali eigentliei-M Hypnoticum, im eogeren Sinne des Worten bezeichnet Verf. 
hauptsächlich das Chlorig ihm reiht er eine Menge anderer Präparate: Sulfonal., 
P&findehycL Uret*n t A myleahjdrat* Hypnon, Trionai in, deren therapeutische 
Ordination, das 3uuenal auigenDEDtnea, sehr eingetehrmnkt worden soll. 

Brom und neioe Derivate verdienen , besonders in Varbindjung mit Chloral 
da hypnogerns Kittel au sweiter Stelle empfahlen stu werden. 

Den llebergang zwischen den ,,hypnügene-n" und „narkotischen' 1 Kitteln bilden 

dir Opiat« und der AJcolwl, die je nach der Dosiniruj das hypnotische oder n er- 
ratische Schlafstadium hervorrufen, entweder auf die corücalen oder spinalen Zentren 
lahmend einwirken und in inhr hnh*n Oabea *og*r Com* verursachen. 

Von „Narcolica 1 " 1 , d. h. Schlafmitteln, die durch ihren primären Ein Hubs auf 
die in der KadulLa locakairtan Centren des «nimaten Lebens, auf Kjjspiratioa und 
UircnletioD, zuerst da« uarcotisthe respective lethargische Stadium dee Schlafe« 
bedingen, ernahat Verf. Belladonna, Nicotin und lusquinme, 

Ana diesem ATurfühnrngen ergiebt aich von weihst die therapeutische Meditation 
der Schlafmittel f die nur dann erfolgreich und unschädlich sein kann, wenn auf 
die physioiciguche Wirknng des Kedicamentes Rücksicht genommen wird. Dem- 
nach verordnet Verf. bei cerebraler Insomnie und ebenso bei Delirien nur „hynno- 

6" 
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fache" Mittel ; die Erregung der medullären Centren mit Schlaflosigkeit wendet er 
Brom oil« Opium an; bei bulbiren Löeionen geringen Gradea verlangen hohe 
Uromdoeen, ds dieselben die rt*r]ercrrftfl;b&rkeit horabsctiMi,, Trahxeiid achirertre 
bulbäre Affectionen mit ftsphyctischen armpLoman, trete Insomnie ein» dringende 

Contraindi(. l itL<5ii söwöhl ÜJf Brom Wi£ bäsond ört für tllö „nflrcrttij thött" Mittel 
bilden. Hier sind «Jhloral und Sulfonal am Pl-atzc 

Brodmann-A ]eiB.näerb wL 

III. Psychopathologie. 

lieber periodische Schwankungen der H im rinden f unetio n «D. 
Dr, 22. Sttm (med. Klinik Breslau), Archiv f, P&ychjstrie und ITerTenkrankh-eiten. 
XXVIL Band. Berlin. Kiwhwtld. 

Verfasser bat bei sw«l Patienten, welche beide ein Trauma des Schsdeb er- 
litten hatten, aouaar den gewöhnlich m beobachtend eo iktimügöEi, auch solche gefunden, 
welche *r als „fiinctioneäle Schwankungen" bezeichnet, und welch© in aeflundeniangw 
Herabsetzung der Sensibilität, des Seh- und Horvarmö|renH F der motorischen 

des ftawuastaeins, gewisser Reflexe etc. besteben. Simulation tat durch die Be- 
obachtung objeetiver Symptome sä wie durch die Art der Untere chung aui^WchltSfcWHi 
und bieten die beiden .Fülle (m welchen »ich während der Drucklegung dei Auf- 
sataea noch ein dritter hinzugefuoden hat) einen hochinteressanten Beitrag für du 

Stadium der traumatischen Neurone und der nerrtMen nnd psychischen Punktionen 
iibejrli^iipt, 

Beobachtung L Der 16 jährige: BahnaTbeiter Bachstzky wurde am 
11. Januar 1893 von einer schweren eisernen Stange auf dem buken Scheitel ge- 
troffen, in der (tagend, welche der Frojectio-u de« mittleren Drittels der vorderen 
CenlralwiDdang auf die Sehädolfläülie entspricht. Der bis dahin gesunde B. war 
nicht bewqsstlos und könnt« noch am selben Tage weiter arbeiten. Am folgenden 

Tage stellt« sich RaactLon von Seiten der Wunde ein, Fieber, Kopfschmerzen, 
Zuckungen im rechten Artn nnd Bein. Die*e Symptome verschwanden im Laufe 
eines Yi e rteJja hr es , kehrten aber dann föratirkt wieder. Ab nunmehr eine 
sehr genaue Untersuchung Torgenommen wurde, zeigte sich: GeruchnT eituögen 
beiderseits erloschen , Sehschärfe *wf beiden. Augen *j tt sonst ausser geringer 
eo-neeotriaeher Geaichtefeldeineagung Augen normal. Ganze rechte Gesichtshalfte, 
ebenso die vom rechten Trigeminua TSrtorgtea Schleimhäute hyputhetiich, rechter 
Facialis leicht paretisuh. Ilürschärfe beiderseits, namentlich rechte herabgesetzt, tie- 
«chmacluTermogen bei derseits erlöse heb. Die motorische Kraft ebenso wie die 
Sansibilität is,t rech taseitig aUrk herabsetzt. Ea treten (etwa 30 Jfel in der 
Minute) kurz«: Zuckungen der rechtsseitigen Extremitäten auf, Sebnen renexe rechts 
etwas lebhafter wie links. üubjßctLv wurde über Kopfschmerzen, ö&hwindel, Blitzen 
tot den Augen,. Ohrensausen, zuweilen auch Schmerzke im rechtes Am und Bein 
geklagt, Ye r fasse r eonatati r te bei Unters uchu og der recht es eh ig en 
farado-cuta ne q Sensibilität, daaa Patient bei verschiedenen Be- 
rührungon bei gleichbleibendainRalIeTiabBtan.de eine TeTiebieden 
starke Empfindung habe, so zwer r dass ungefähr nach. S Öecunden 
stärkeren (gewöhnlichen) Empfindend etwa 63ecundea schwächeren 
Empfindens eintraten, wobei Patient sogar eine Annäherung der 
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Hollen um 5—10 mm nie Dt empfand. Diw Beobachtung gib die Yer- 

anlifcfliu^r so der spateren Fortehuog und Featatelltnig der „peiiodiscLen Sc lws.uk - 
tra gen* io allen Sinnesorganen, Zuiuwhtt besser!'.- eich dieser ganze. fjfypiptom.en-. 

coruplex abgesehen von der motorischen. Störung und d<u subjectrren Schmerz-, 
Schwindel- tte. Erapfin-darip™ erheblich, bis dann »La Jahr tiach dem Ein- 
treten den Unfalls wieder eine VerncbjixninDruug auftrat. Ea traten nicht jaehr 
kurzdauernde cloniache Zuclkungen T sondern minutcnlango trinke he Erftifl[)fe Auf 
mit starkem Bb'taen vor d-sn Augen t jedoch nicht mit völliger Aufhebung des Be- 
wusstseim. Jetzt warto auch bei der Untersuchung wieder deutlich die Empfindungs- 
schwankungen 20 constatiren und zrwar beiderseits und nicht nur dar Hautsen- 
sibilität, eondem auch des Gesichte und Gehörst wahrend Geruch und Geschmack 
ganz erloschen blieben, Diese Schwankungen nahmen an Intensität 
rasch au und kamen dem Patienten selbst zum Bewusststfin- er be- 
merlte, (Iii! esinknrzon AbatämäettTor seintn Aljendüük*) wurdo 
und daas er dann sehr schlecht härte. Synchron- mit diesen S chwan- 
kungender Sensibilität zei gte sich ein intormitt irendesSchwacher- 
werden be*w, Erl öaeh en g e wiss or Hau ,t- etn d Sehl ei mhati trefl es e, 
1 q terrni ttireade Ataxie und Parese der willkürliche n Körper- 
muiculatur. Endlich ergab die Prä fang der Sprache, des Gedächt- 
nisses und der übrigen pajehiachen Functionen, dase auch diese 
gewUao Schwan klingen aufwiegen. Im Uehrigen wurden die clouisch «u 
Zuck nagen ausgedehnter and es traten epileptiforme Anfalle mit heftigen tonischen 
und cJonifichcD Krämpfen und Bewusstloaigke it bei stark herabgesetzter oder auf- 
gehoberjor PupUlenreaction nut Auch neigte Patient jetst anch auf der linken. 
Körperhälfte, abgeseher von den B 8chwanlnrngeTL y , ^Lte gering« dauernde Herab- 
«cUnng der Sensibilität and ebenso links eins erhebliche MaskelachwSclie. Die 
epdepLiTormen Anfälle wurden spater noch ach wert r nad häutiger. Auch sein 
psychischer Zustand neigte (auch abgeaeheii von der intennittirenden Tenuiuderung 
seiner LeUtaagsf&higk-eit) «in« zunehmende Verachte eh tersng : er war theiinahmlos. 

ängstlich, reizbar, gadächtbÜKachwHcL, leicht ermüdbar, langsam im. Denken und 
Handeln geworden. — Ein in Aussicht ganqjumener operstiTer Eingriff wurde tqh 
dem Patienten iurti^kgievfLeseß. 

Beobachtung II. Der bis dahin gesunde Brethtehneider Paul Richter 

-wurde durch ein niederfallendes eiaern.es Q-ewicbl auf dem Scheitel getroffen. Er 
war 8—4 Stunden lang bewuaatlo*, hatte mehrere Tage lang heftige- Kopfschmerzen 
und bo oft er sich aafriehten wollte, wurde ea ihm. achwarz vor den Augen, Steh Orb 
in den uäehatau Tagen stellten sich ruckweise, plötzliche Zuckungen ein, welcha 
Ähnlichkeit mit dem von Friedrich als Parsmyoclonus multiplex benannten 
Symptom encomplex zeigten, Es waren die« symmetrisch und gleichzeitig auf beiden 
Sei ton in der Hala-, Schulter- und ArmmuacuLatur auftretende cloniache Zuckungen^ 
zuweiign 4-5 Mal, dann wieder bis 80 Kai in der ^Minute, begleitet vaa einem 
ziemlich deutlichen Exsplratiousgeräusch. Im Schlafe hurten sie ganz auf, hinderten, 
jedoch den Patienten öfters am Einschlafen.. Jede leichte psychische Erregung 
ruft mehrere rauch hinter einander folgende Zuckungen henror. Audereraeits ge- 
lingt es, durch Ablenkung der Aufmerksamkeit odei Anstreng nng das Willen» die 
Lockungen für kurze Seit zum Aufhören zu bting&ti. Unabhängig von diesen 
motorischen Störungen, also such keineswegs synchron mit den- 
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selben, ebcnio wie bei ii ac Ii etzk y , lind die Sei wankn ti gen der 
Empfindung, welche niflht hut für die Haut, söndem auch für all« 
S innes organe bestehen, nur lind bei .Richter s äium tl ich« eeneible 
fun^tionen , abgesehen yoh hera bjje setzt er Re fJ e sc m pfi ad Ii ebkei t 

d er Gon junctLva und Cornea, der Najen- und Racbenscb Igimhaut, 

norinil, Wie bei Bachetzky — W« Hin grien ö Ii in Wfrit ^ria^Ttm 
Grade - — wurde auch hier während der Dauer de r Sch w an k an;e n 
eine Ataxie und Pures* der -willkürlichen Hu sculatnr, sowie eine 
.Abnahme seiner int e Ile c tue Heu Leistungsfähigkeit gefunden 
Wahrend der zwei jährigen. Dauer der Beobachtung wurde der FaxamyocIbQtiä 
bedeuten j gebessert — die „.Sth wa Dkiuigen " erreichten dagegen eher einen, 
höheren Grad 

"Wir beben aüo hier für die eingeleitete nähere Untersuchung dieier „ftmetio 
bellen Schwankungen 4 ' zwei wesentlich verschiedene ObjeCte — d«b Schwer ge- 
schädigten, au Jac keo n' acher Epilepsie leidenden fjacketzky und den später trotz 
des Fortbestehe«« der B Sckwankqttg*P ül wieder beruflich lefatuagaTslhigen Hkhtex, 

Was die Einzelheiten bei Auftreten der ^Schwankungen - betrifft, in möchten wir 
diejenigen von Seiten Ata Gehörs, dea Geruchs und Geschmacks, der 
Reflexe and der psychischen Vorgange (Sprache, Schrift, (1 edachtni«, In- 
telligens) beobachteten, vorwegzachmeei , weil diese nns beben den typisch auf- 
tretenden Verdunklungen des Gesichtsfelde!* am prägnantesten erscheinen. 

Gehör. JJachtitsky hatte April 1894 für dhs Titken der Taschenuhr e-ia« 

Hörweite VOU rechts 2 Cm, links 15 cm. Zur 2eit der „Schwank engen" wurde die 
Uhr auch beim Andrücken an das OhF heiders<!its nie?bt gehört, 

Kichter hatte in den Zwischenzeiten auf beiden ühreü normale Hörschirf« r 
er hörte- eine Taichenuhr in 1 m Entfernung. Während der Sehwanlnnigen hörte 
er dieselbe eret bei einer Annäherung auf S5 cm. Sehr bezeichnend war sein 
Bericht, d**s er in der Nacht, ehe er einschlafen konnte, zwar die Glocke eines in 
der Nahe gelegenen Kirchthurms ach lagen hurte, aber die StuudenschJäge nicht 
zählen könnte, weil er die während der Schwankungen erfolgenden nicht hörte. 

Geruch und Geschmack bei Bache tzhy, wie erwähnt, gänz- 

lich erloschen. 

Bei Hi cht er wurden dagegen Sa.li-, Chinin-, Essig- und Zuckerlo jungen in 

den ZwitOheftEei teb deutlich geschmeckt, während där Schwankung nicht, und 
wenn während der Schwankung die Losung auf die £urjg* gebracht wurde., so gab 
er erat bei Aufhören <Jer Schwankung — also wenn er zugleich die Wiederkehr 
aeiuer normalen Sthechturfe beobachtete — an, das* die Geschmacksempfindung 
deutlich wurde. Den Geruch einer Cigar», di« er rauchte, konnte Richtet", wie er 
mit Bestimmtheit angab, zur Zeit der Schwankungen, nicht wahrnehmen. 

Reflexe. Bei Bachetzky waren die Haut- und Schleimhautreflegce beider* 
oeili lebhaft. Sehnen- und der PupiUeureSet ergaben keine Unt erschiede mit den 
Schwankungen. Dagegen „sehr deutlich* Inteiiaititaach Wirkungen Beigten gewisse 
Haut- und Schleim h&utreflexe, insbesondere der Würgrftflex und die £ Imntarreflexe. 
Hinsichtlich des Wurgreflexei bestand während der Zwischenzeiten geradezu eine 
Uebererregbarkeit, während der Schwankungen konnte man dagegen mit einem 
Glasgpatel die Uviala oder die hintere Rachenwand kräftig reifen, ehe eine, meiet 
nur ganz unbedeutende Reflexbewegung au constatiren war. Sobald die Schwankung 
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eh Ende war, Iriste die gleiche oder auch schon eine geringere Reizung wieder die 
heftigsten WürgbewegungKU, Stach man in etwa gleichen Zeitabständen mit einer 
JfB.de! in die Planta pedis, so erfüllte während der Zwischenzeit«!] prompte* 
Zunirlir.itflnüQ d+ts Fuises, während dar Schwankungen keine oder ein« nur ganz 
geringe Refle x\mw egu og. Man ko bti te daher den. seitlichen Ablauf der Sehn an kung e n 
BD d«D3 abwechselnden Stärker- und Schwach erwerden. der Rerlexzuckung jederzeit 
demonatriren." — Bei Richter waren dre öchneareftexo etwas gesteigert. Inten- 
sitätaftc hwanknngen zeigten sieb auch bei ihm für den VAirgreßex. und die Pl&nt&r- 

reflexe P sowie für alle durch sensible Reise an beliebig"«! Körperatellcn auageloaten 
reflectoriseken Eiewegimgec sehr dcuLlißh, 

Die S pn cha türung wahrend der Schwankungen bot bei beiden Patienten 
ulk L'ehgrg&ngc von der Leichter vorüb ergehend en Functions* chädigung der Spraeh- 
ceotreii bis eu den Erscheinungen, vor. Wem icke 's transcuriicaler motorischer 
Aphasie. 

Vnrf, hsmerkto März 1394, Ab-ss Bachetz ky beim spontanen Sprechen bftcri 
Pansen machte, die, wie leicht fent* uStlltali Wir. den Sthwtbkung'eii entsprachen. 
Auf Befragen gah «r an, daaa ihm zu den Zeiten. WC es du nie I werde, fluch daa 
Denken uüd Sprechen athwe-rtT falle, Richter gab an, ■wann er schlechter sähe, 
dann fielen ihm die TV orte nicht so recht ein. Beim Nachsprechen complkirterer 
TV^Ttfcdgen machte er Fehler, welche an die der Paralytiker erinnerten. 

Schreiben, Bei Bachctzky wbt das Schreiben überhaupt unmöglich, bei 
Richter wurde bei Eintritt einer Schwankving; Unterbrechung de« Schreibern* 
beobachtet, oder bei forcirteni I'nrtsetsen desselben der Uebeigang in ganz unge- 
regeltes Oekritek. Auch eine gerade Lini^ wurde während der Schwankung nicht 

zu Stande gebracht, 

13aa, (J c d achtn la a hatte hei Bachetxky erheblich gelitten, für ältere Er- 
eignisse w einiger als- für kurzer turuckliegeiiäe. Sehr bezeichnend ist das Verhalten 
bei der Aufforderung- zu zählen. „B. zählt 1 bis 4 — Pause — wiederholt dann 
4 und iahll weiter bis 12 — Pause, zählt dann nicht weiter, hat, wie er auf Be- 
fragen angiebt, die Letzte Zahl vergessen^ Ata ihm 13 go»agi wird, zahlt er weiter 
bis 18 — Pame, ßhrfc dann fort TS, 18 bin 3d — Pause, zählt dann nicht weiter i 
Auf AtMfeu sagt er: „Ja, was denn? 1 "' und gkbt auf Befragen an, dass er den 
Auftrag zu zählen, TeTgeseera habe." 

Bei Richter hatte nach dem Unfall das Gedächtnis« ebenfalls abgenommen, 
wenn auch bei Weitem nicht so- hochgradig wie bei Ba-chctzky. Auch bei ihm 
liesa aiüh eine intermittürnde Zunahm« der Ciadäehtnissstoruuig während der 
Schwankungen nachweisen. Beim Zahlen traten ähnliche Pausen auf wie bei 
Bachetdcy, doch fand er immer den Faden wieder. 

Die geistige Arbeitsleistung wurde durch sehr einfache Reche nexe-mpel 
geprüft, nämlich. Addition und Multiplkatian einstelliger Z&hlen. RachetEky 
ko-nnte dio Rechnung erst auaFuhre-n, „wenn ea wieder hell wurde* 1 . Rlckter 
konntei *ofort antworten, verrechnete aich dann aber und antwortete auf die Auf- 
gabe 4 + 3 = * — ^fldhfV 

Ausser diesen Untersuehungen ist vom Verfasser eino sehr genaue Prüfung 
der Hatihensihilltät während der „Schwankungen" nad in der Zwischenzeit vor- 
genommen und mit CurFentafeln demonstrirt, ferner Prüfungen der ücw-egunga- 
und Lage-Bmpfindungj das Kraftainncs und namentlich auch des tfesichtsflinues. 
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Hier sind werttrvolta perinietrisehe Messungen gemacht und in Schemas nieder- 
gelegt. Um dU Möglichkeit tob AfleomodsHonsljrämpfen ausau^IilieBsen. irnrde 
b-ei beiden Patienten eiin Auge fttr^piaisirt. Bei Bfcchetzky vurde in letzter iScü 
Pin periodisch auftretender Athmungästilktand beubnehtet., der mit dem Choyne- 
Ü tot es' sehen Phänomen identisch war. Da, wie Verf. ausfahrt, bei anderen 
Falko toh Oüeyaa-atok es 'scher Athnuag auch periodische Schwankungen auf 
anderen (iebieten (von Süätfen des Circiilatiansappirates, van Seiten der Pupillen - 
und Bttlbunbewegu Ilgen und schliesslich auch in der Sphäre der Exlremitäten) be- 
obachtet werden, an hält er dsa Uheyue - S tok es 1 sehe Phänomen fnr einen 
apeciellen Fall der hier beschriebenen periodisch Schwank uns^n. Er ged&nkt 
dabei der kleinen periodischem physiologischen Functiünsschwaokungen [die wech- 
selnde Bhitlulle der Ohrgefssse beim ruhig dasitzeDden Kaninchen, Schwankung™: 
der Aufmerksamkeit etc.), ferner des -periodischen Verschwind ans eines kleinen 
schwarzen Punktes ouf w-eisaer Fläche bei längerer Betrachtung Dieser Punkt z. B. 
ist aber erat sichtbar und verschwindet da du, während die AugfflJlserscbeiDuageii 
bei Bacbetzky und Richter ebenso gut zu B e g in n der Untersußhungon beobachtet 
würfen, wie im ferneren Ver laufe derselben. — fiel Besprechung; der Loca- 
Usation der FunctionBachwanbungen fährt Verfasser noch eine aehr wichtige f attische 
Beobachtung fn. Es trat nämlich bei Bachettky bei raacber Annäherung eines 
(iegenBt&udäs, s. ß. eine» Fiögcrs gegen die Augen» auch während der Schwankung 
(*t> Pal, also hack seiner bestimmten Angabe den. Finger nicht sab} refleciorischer 
Auj^ejis-chlusa ein. Aua dieser Tiataache und den oben ange-fährte □ Beobachtungen 
schliesst T©rf., daaa es sich bei den geschilderten „Schwan klingen" jedenfalls um 
r uoctionaschwarLkungen in der Grcisöbimrlnäe handelt und da. sb zwingende Grün de, 
(üne Bethetligüng subcortieal-er HirntheiLe anzunehmen, niflhf vorliegA», — -Bp- 
hnadluDg bestand bei B&chetzky, wie Verf, gelegentlich erwähnt, ia 2—3 II»] 
Wochen t liebem E lectrjsiren. Eine Beuern Dg der „Schwankungen'' ist bei beiden 
Patienten innerhalb der 8 Vi rfiPp. Vfijßtuägm BehandLungBEeifc nicht eingetreten, 
vielmehr wurden noch bei jedem der Patienten au allerietst gelegentliche Steige- 
rungen beobachtet. Unserer Ansicht nach hätte schon der Umstand, dass bei 

Kickt er die bestehenden parajnjodojiiBcheji Zuckunpreü wahrend den fkhlftfes auf* 
h urteil . einen Fingen« ig gebeh müssen, die hypnotische Behandlung einzuleiten. 
Wie weit dieselbe zum Ziele führen konnte, Li esse sich allerdings nur durch den 
Versuch entscheiden. Hilgc r ■ Magdeburg. 
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Was ist Hysterie? 

Ton 

Prof, Dr. Aug. Tore], ZUri c h-Bm ghölzli. 3 } 



Hochgeehrte Anwesende! Da wo Begriffe ganz fehlen, stellt be- 
kanntlich, „am rechten Zeit ejp Wort sich eic". Da aber, wo die Be- 
griffe zwar vorhanden, jedoch wölkig, dehnbar., unbeg renzbar 
sind, pflegt das entsprechende Wort, das im und für sich nicht, dehn- 
bar, sondern scharf abge stutz, t ist, merkwürdige Schaukel Spazierfahrten, 
so eine Art Tkna auf den unsteten Wogen des rerech worum <men Be- 
griff smeeres zu vollführen. Der daran nicht gewohnte ernste Forscher 
wird öfters davon seekrank. Verzeihen Sie diese triviale Fortsetzung 
des Bildes! 

So ist es dem Begriff der Hysterie ergangen. — Bald schau kell 
er zu den cönstitiiticynellen Psychosen, big zur Paranoia hin,, nachdem 
man. ihn aus der Gebärmutter abgeleitet Latte, bald schwimmt er zu 
seinum jüngeren Bruder — man m eichte manchmal meinen zu seinem 
eigenen Schatten — der „Neurasthenie" hin; dann -wird er -wieder zur 
Epilcpsie hingen-eigt, um wiederum gegen die relative „Normalität* 
bin geschleudert zu werden. Nicht lange her ist «s, so glaubte u die 
Psychiater ihn ganz anoeetirt zu haben — und nun kommen ophthal- 
mologische Befunde , uud üanche mcinen t bereits (ke Begriff der 
Hysterie 1 an Gesichtsfeld ein schränkungen und bezüglichen anatomisch 
greifbaren Veränderungen festgenagelt zu haben. Charcot erklärte 
den Hyjmotismus für eine Form der Hysterie, M.oebiu& umgekehrt 

l ) Vortrag, (gehalten auf d-um lliiacheDer Internationalen PsyttülogencongreBfi- 
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erklärt die Hysterie für eint pathologisch erhöhte Suggestibilität Kur 
der Bacillus hystericus fehlt biB jetzt 

Das Allee ist einseitig« Arbeit, Es Ist gewiss eine Thorheit, in 
einem Gebiet, wo die Erscheinungen derart schlecht begrenzt inein- 
smder tibergell es, mit der brutalen dogmfttbchon Gewalt dää Syfete- 
matikera achubladenartige Artefakte hinein zu schneiden. Doch 
brauchen wir Worte-, um die Erscheinungen zu bezeichnen, und man 
thut den Psychologen, Psychiatern und Neurologen unrecht, wenn 
man sie persönlich für das Fehlen von natürlichen Grenzen in ihren 
Gebieten voran ^Örtlich erklärt und wenn mau den Mangel au .Exakt- 
heit ihres Gebietes ihuea zum Vorwurf macht Auch in. diesen Teig 
mim die Wissenschaft allmählich hineinleuchten. Es iat hier dringend 
nothweodig, die Ersehe! ntmfeen geaau m skudiren, aber den Worten 
möglichst ^enig Gewicht beizulegen. Mau soll eich vor Allem hüten: 

1. -vermeintliche neue Speeiea aus dem alten Teig zu schneiden; 

2. alte Begriffe neu au benennen; 

3-. alte Namen auf neue Begriffe überzutragen; 

4 t Tor Allem einer gehätschelten Speciea zu. Leb den Namen und 
den Begriff derselben auf benachbarte Gebiete zu übertragen und so 
Tan berechtigte Annexionen Torzunehmau. 

Dieser letztere Fehler ist der gewöhnlichste und fatalste. Er führt 

?um (ärgsten Schaukelten 

Wir sollten geradezu dem Beispiel der Zoologen folgen, wie er im 
Ifonjeeclfrtor aoologicua u, dergl, gegeben wird, soviel thuotich das 
Prioritätsrecht zur Richtschnur nehmen und da, wo die Heb ergäuge 
TorhHnden sind dieselben anerkennen, feststellen und bezeichnen. Bei 
Terach wommen en Be griff sc ompleien dürfen die Namen, sc zu sagen nur 
Etappen oder Wellengipfel bedeuten. 

Als „Hyaterie 1 * hat man ron jeher einen krankhaften Zu- 
stand be=eiictinet, Efc igt nun aber festgestellt, dfwe die unter Hypno- 
tisraiiB bezeichneten Erscheinungen auf der Benutzung der normalen 
SuggefitibilitaVt des Menschen beruhen, Daraus allein schon folgt, dass 
beide Begriffe sich nicht decken können und dass keiner derselben ein 
TheübeigrifF de^ iiadereu sem kann. 

Wir wissen dagegen aus zahllosen Erscheinungen der Psycho- 
pathologie, dasa ihre Begriffe, meUt*™ Wg* r ! niir Äu f patholggischeu 
Verstärkungen, Ab Schwächungen oder qualitativen Verändern Eigeu 
psychologischer oder psychophysiologischer Begriffe beruhen, Nichte 
liegt aomit so nahe, als auch die Hysterie für eine pathologisch 
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erhöhte Suggestibilitätzu erklären, wie dies M 0 bi u s gethan 
hat, indem er mit Recht betonte, wie bei Hysterischen die Symptome 
aus Vorstellungen zu entstehen pflegen. Ich. seibat habe de» Accent 
mehr auf die pathol ogis che Auto sugge atibilit&t gesetzt, 
weil die meisten und schwersten Hysteriachen mehr automiggestibel als 
snggestibel sind. 

Mit Recht hat aber Ei 11g ier seine zwei relativen. Kategorien von 
Hysterischen, unterschieden, die erste mit sehr hoher Autosuggestibilifät 
und geringer Beeinnussbarkeit durch Fremd m ggestion , die zweite 
mit höher Beeinflussbarkeit durch Fremdsuggestion. Wir werden auf 
diese Kategorien, die Rangier auf Grund der auggestiTen Therapie 
aufgestellt hat, zur iickkom men } weil sie sieb in anderen Gebieten 
wieder spiegeln. 

Von jeher hat es paradoxe Aerzte gegeben, die sagten „alle Frauen 
aiüd mehr oder minder hysterisch", D&r-aus, sowie aus Charcot's 
Identification der Bypnose mit einem Theilbild der Hysterie geht schon 
hervor, dasa Ton jeher die Abgrenzung des Begriffes der Hysterie gegen- 
über demjenigen der Normalität schwer war. 

Aber auch gegenüber schweren Psychosen ist dieser Ttegri ff ach wer 
genug abzugrenzen, O&von zeugen die Misch begriffe der Hyatero- 
Epileps-ie, der hyateriacheD Verrücktheit, der hysterischen Manien u, 5. f. 
— Freilich haben Charcot, Breuer, Freud, Vogt und vor 
ihnen schon viele einzeln toh den Autoren beschriebene Fülle den 
Beweis geliefert, dass scheinbar schwere Erscheinungen, die durchaus 
schweren Neurosen 3 Epilepsien odei schweren Psychosen gleichen, durch 
Yorstellnngen erzeugt und durch Vorstellungen wieder beseitigt werden 
künnen. Ich habe seihst eine Reihe derartiger eclatanter Falle be- 
obachtet. Ja, es können solche Jahre lang, fast ein ganzes Leben 
dauern und schliesslich doch wi» durch ein Wunder zur Heilung 
gelangen, wie ich es iür eine schwere Faraplegie bei Wette ratrand sah. — 

Do cli dürfen: wir uns nicht durch den Schein blenden lassen. Diese 
Fälle gehören in der That zur echten Hysterie, mögen sie Männer 
oder Frauen betreffen. Anders steht es mit den wahren Iiis eh formen. 
Diese gehören besonders zu der ersterwähnten Kategorie Ringiers. 
Studiren wir solche Iudhidtien sorgfältiger, so finden wir bei denselben 
Elemente von schwereren conatitutionellen Psychopathien oder Psychosen, 
wie ethische Defecte, erethlsche Gemü.thsüuatände t reizbare Schwäche, 
halbwegs unter der Grenze dei Psychosen stehende Rudimente oder 
Elemente von Grössen- oder Verfolgungswahn mit halber Einsicht, 

T 
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Zwangsvorstellungen, Abnormitäten der S&xuklkphäfö» krank hafte Ver- 
liebtheiten, pathologischer Schwindel, Constitution eile Quendiraucht oder 
Melancholie, Hypochondrie etc. etc. — Kurz, wir schwiaimen aus dem 
Gebiet der Hysterie in dasjenige Anderer constitutione-llCn Psychopathien 
oder stehen bereits darin, ohne uns versehen ku halten. Es ist zweifel- 
los die Erscheinung dar pathologischen Autosuggeatibilitat tiefer patho- 
logisch als diejenige der pathologischen Suggestibilität. Aber Grenzen 
giebt es keine. Nicht nur können andere Psychopathen exquisite 
hysterische Erscheinungen zeigen, sondern wenn wir nun unaer Augen- 
merk auf die zuletzt erwähnte Kategorie Ringiera werfen, so finden 
wir doch, dasg diese Leute, wenn sie überhaupt ausgesprochen hysterisch 
sind und nicht mehr in die Breite der Normalität gehören, doch zu den 
Constitutionen en Psychopathen,, wenn auch zu den relativ leichteren 
gehören. 

Durch diese Fälle haben 'wir eine Uebergangsreibe aus den 
schweren Psychopathien durch die relativ reine Hysterie zur Normalität 
aufgestellt. 

Doch Linien und Ebenen giebt es in diesem Gebiete nicht Viele 
Constitution eile Psychosen zeigen bis zur Normalität Uebergänge, die 
durchaus nichts Hysterisches an sich tragen. 

Aber mehr. Es gieht ja bekanntlich eine erworbene Hysterie bei 
früher gesunden Menschen. Man hat dies zwar geleugnet — doch mit 
Ub recht. So gut wie die Symptome der Paranoia, der Melancholie, 
der conträren SexualempQndiwg <tod letzterer habe ich bei einem hoch 
ethisch en und gebildeten Menschen einen exquisit erworbenen FaJl er- 
lebt, den ich auch mit Suggestion heilen ionnte) u. s. f. sowohl Con- 
stitutionen als Characterkrankheitem, wie erworben als acute oder 
chronische Psychosen Torkommen, so ist dies auch bei den Symptomen 
der Hysterie der Fall, 

Nach schweren Affectan (physischen Traumata), den Körper er- 
schöpfenden Leiden, auch ohne nachweisbare Ursache, sehen wir zu- 
weilen acute heilbare Hysterien auftreten, obwohl der Kranke früher 
keine Spur solcher Ersehe inungen zeigte. Solche Fälle pflegen, vielfach 
in den neumodischen Begriff der Neuraths nie überzugehen. Freilich 
sind ganz reine Fälle derart selten. In der Regel handelt ea sieb doch 
um die erworbene pathologisch hysterische Reaction eines wenigstens 
Constitutionen PrädisDouirten, zu welcher eine sorgfältige Anamnese in 
der Regel führt. Es ergeht übrigens den eigentlichen „Neurasthenien* 
(alias Hypochondrien andere Psychopathien u. dergh mehr, wenn e3 
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keine beginnenden progressiven Paralyaen sind,) nicht besser. Auch 
diese dud seh™ die Folge „geistiger Ueb-erarbeitung" sondern in der 
Regel diejenige hereditärer Frädisposition,. verbunden mit psychischen 
Traumata oder Erschöpfungen u. dergl. mehr, so dass Beard'a „neue 
Entdeckung 1 * der Hauptsache nach auf Neubenemiung altbekannter 
Krankheitsbilder beruht. 

Wenn wir uns aus dieser schon zu laugen Revue einige Schlüsse! 
erlauben dürfen, so sind es die folgenden: 

1, Die Hysterie ist kein abgeschlossenes Kranit hei tabild, sondern 
ein pathologischer Sy mptomcomplei oder Sjndrom, 

2. Dieser Symptomcomplex kann Constitutionen oder erworben sein; 

in der Regel comblniren aich Heide Facfcoren ; doch überwiegt meistens 

der eratere. 

Dieser Symptomcomplex zeichnet sich Tor Allem durch ein« 
pathologische Suggestibilität und Autosuggeslibilität aus (letztere bei 
schwereren, tiefer Constitution eilen Fällen weitaus überwiegend), Com- 
bi nirt sich aber aufa Mannigfaltigste mit anderen Erscheinungen von 
const i tut ionel 1 e n Psy chopatl nen. 

Die pathologische Suggestibilitait und Autosuggeatibilität entspricht 
einem Zustand des (Tthiriis, b-el welchem die Vorstellungen, Willens- 
im pulse und Affecte besonders leicht dissocurt werden. Daher auch 
die reizbare Schwäche, die Zerfahrenheit, die hysterischen Schwindeleien, 
die traumartige Labilität überhaupt (pathologische Dissocibilität). 

Die pathologische Suggestibüität und Autosuggestibilität bekundet 
sich durch die Production der maunigfäl tigsten Fonctionsstoruugeu des 
Nervensystems : psychopetal t psjchofugal und psychocentral 
mittels Vorstellungen. Solche Störungen können sehr wohl sichtbare 
materielle Veränderungen der Zellen erzeug«, welche jedoch deshalb 
durchaus nicht mehr Werth haben ata andere. Es iat ja zweifellos, 
dass jeder Function und Funciionsstöruag des Nervensystems 
Veränderungen der lebenden Nerrenelemente eutspreohen (Hodge etc.). 
— Perifeire hysterische Neivenstöriiugen und Veränderungen müssen 
als Producte pathologischer Suggestionen und Autosuggestionen ange- 
sehen werden (Anästhesien, Lähmungen, Contracturen, GesichtBfeldein- 
sch rankungen u. dergl. mehr). 

Mit der Definition der Hysterie, wie wir sie hier gegeben haben, 
giebt sich die allmähliche Abgrenzung nach alleu Seiten, somit auch nach 
der normalen Suggestibälitiät hin, von seihst. Der Unterschied zwischen 
Hysterie und normaler Suggestibüität ist ähnlich wie derjenige zwischen 



„ ff-w^nl^ Original from 

)y ViUUS^H. UHIVIßSITV Of CALIFORNIA 



Prof Df. A. Forel. 



Melancholie und normaler Traurigkeit, oder zwischen moralischem Irre- 
sein und norm Riem Egoismus, oder zwischen pathologischem Schwindel 
und normal adäquatem Betrug. 

Eine ^rtochprflg. SoggertibUMt ist tarnt, lyperaormal, und 
mag nicht selten mit hysterischer Prädisposition etoherjrehen. £>ochist es 
vor Allem die pathologische Reactioo, die Ausschmückung der gegebe aen 
Suggestionen mit an beabsichtigten Autosuggestionen, die Produktion von 
nickt auggerirten Lähmungen, Krämpfou, Schmerzen eta, in massenhafter 
Weise, welche die Hysterie aua&eichnet. 

Durch Suggestion können beim normalen Menschen fast alle Er* 
scheinungen, die vom Gehirn aus inuerviit zu werden vermögen, producirt 
oder gehemmt werden. Aber es gehören dazu entweder mehr oder 
weniger adäquate Veranlassungen (das Sehen vom Gähnen B. rar Er- 
zeupng des Gähnens) oder eine zielbewußte «der auch eine intensive 
Fremdsuggestion. Eine bleibende Tendenz zur Selb&tproduction dieser 
Erscheiniii igen ohne adäquate äussere Ursache ist nicht vor hau den. 
Letztere, speciell auf pathologische Erscheinungen stark hinneigend, 
bildet die Grundlage der Hysterie. 

Die hysterische „Canaillene" und der pathologische Schwindel ge- 
hören nicht unbedingt zur Hysterie, obwohl die pathologischen Phantasie- 
vorstellungen, welche den hysterischen Autosuggestionen zu Grunde 
liegen, ungemein dazu diaponiiun. Sie bilden eine zwar nahe verwandte 
Kategorie, von Constitution el 3 en Psychopathien oder Symptomcomplexe. 
Es giebt aber auch wahre und ethische Hysterische. 
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IH. 

Quelques aoVptos de P^eole de Llltaault» 

Un autre ch&mptou des idees professees pur Liebe au lt, qui a 
reusei ä propageT la Suggestion tMrapeutique dnua aa patrie, la Suisae 
et en Allemagne ao nomme Auguste ForeL Cet illustre savaüt 
dout las travanx acientifiques sont des plus appT&ciea 5 entreprit ausai 
le voyage de Nancy apres la leetnre du lim de Bern heim. II est 
profe&aeur de psychiatrie ä TuDiFeraitö de Zürich et directeur de 
Fasile d'aüenea BurghöIzÜ prfca de cette «lle, Sea trjwaux et ses 
decouvertea portant aur ranatomie du cemau et du Systeme nerveux en 
gen&ral suffiraient &. dasser l'&uteur au rang des plus illustres sa^aute 
m-ödeni&a. Noua n'aTOna qu'a rappeler & la memoire du lecteur aon article : 
„Hirnaa atömiache Betrachtungen und Ergebnisse" (parn 
dana Aicbif für Psychiatrie, 1. Januar 1887). DepuLB longtemps dejä 
sa reputution de aar an t etait fast« par la publicatioü de aon livre: 
Eüurrüia de la Suisae, 1877. 

Comme l'eiercice de la madecine eo ville est iDtompatible a?ec 
b& poaitioa de dixecteur de l'mi]?, 1* proftsseur Forel s'egt v^ boruer 
ä espeximeoter la pr&tique de la. Buggeation nur lea gard es malade 
(bommea et femmes.), lea alieoes de l T a«ile et öut le« personn es recla* 
mant ses soius a Ja polülinique. Los resultate qu'il s obtenu, con- 
cardant abeolument avec ceux de Liebeault et de Bernheim, 
Forel s'est fait l'&pötxe de Tecole de tfaucy. Tont« peraonne aaioe 
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d'eaprit est plus ou moins auggeatible; partaat hypnotieable* TJn 
medecin n'a pas le droit de ee croire bypnotiseur a'il ne parvient 4 
mfluenteF an moin« 90% de ses patienta (les aliänes non corapris). 

3ol excelleiat manuel „Der H ypnutiamus etc, und seine 
Handhabung",, pam en ]8ß9 fut bien acceuiUi; auesL la premiere 
Edition fut-elle hi-entöt epuisöe; la d-eiixierne §ditioa beaucoup augmentee 
fit acra apparition en janYier 1391. J'appris des möd-ecios alle man ds, 
qui mWt fait Hwnneur de visiter ma clinlque, que le livre de Pore 1 
est träa-appreeie par le public medical en Alleraagne. TJüb troiaiöiae 
Edition Tieat de paraitre (mara 189&) en collaboration avec le docteur 
Oscar Vogt. 

De tiombraus artielea aar des aujeta touchaat rhypnütherapie ont 
£t& ecrit parForel daua le cours dea deraterea annees et publica daiia 
diff£rents journaiix mfidicaux, enda un journal p-eriodique special a £t£ 
fondä &a 1892 saus eon patronage et aveö la aollaWation de plusieura 
niedecins de tous lea pays, nous avona nomine le ei tscbr ift für 
Hypnofcieiaus etc." redigS par le doctenr J. <J rossmaon de Berlin. 

Cbaque £16 16 prafesseur Forel danne ud cours pmtique de 
tberapie auggeatiYö {uns beare par semaim) qui est tres buitl Parmi 
lea malades tra.it*; & A la policUmque il se pre-sente des afcaxiqnes, dea 
cas de cblornse^ dea rhu matisants, des dyspöptiques nullemeat hjste- 
riques. Ce qui n'empeehe qae Babinsky et lea Cleves de C bar cot 
continuept a. confonäre la suggestibilit£ avec 1 Hysterie et a. cansiderer 
hysberiqae quicoaque ee moutre bypnotisable. Selon cea me&aiöura, dit 
Eorel, non» (c. a. d- le? adeptes de la doctrine de Naa cy) ne seriana 
paa oapablea de diagaoatiquer 1'hjfrterie et teur dog 11 * 6 * priori aeul 
est d§cißif, 

Ott ae rappeile les eoorraitfes däbitees a la aociete de m&decine de 
Berlin, 4 la suite de la commumcation du docteur Moll (se&uce du 
2G Octobre 1887 aoua la preeid^oce du professeur Virabo w). Nona 
avons en Tue autres le p rötet du profes-seur Ewald coutre la d&nomi- 
nattoa d'bypnotiaaie medical; „üb traiteuieut medical saas entead uae 
»cience m^dicale ; or ce que la prämier p&tre tcü« peut faire ? pour™ qa^il 
nie de la eoafiance dana aon poQTttir, ne mörite pas le nom de traitement 
medical", A propos ie profeaaear Forel eerit: „meine lea effeta des 
plus simples que la Suggestion pettt faire obtenir k cbaqae m^decin^ 
meritent an plus baut degrfi la denomination d'etre lea produits d'una 
methode acientiflque. La facilite arec Laquelle on reussit, a produire 
comaie ä faire diaparaitre sj8.tematiqaemeut dea an^atb^aiea etdesbyper- 
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esthßsie& f ä caLmbf des douleura ete, jctte unß nouvelle lumifre sur les 
phenomeaes cPaEegthesie et d'hyper^&thfcie- La methode qui iious pennet 
de guerir ou de preduire par luggestioa de la constipatitm ou de la 
diarrhec, lqus Ml mieux saisir k mtcanisme et les eauaes de cea 
fljuaptijTftes 6t a ehang^ leg ideea r£gnantes ä ce aujefc jti^ti^ujourtl'liui, 
La guvrison des amenorrhßes et des m£troihagiea en, determmaut 1'üd- 
tree et 1a cessalion du flux meMtniel, a date et a h&ure fixes nous 
dornte une expli Option plus simple et plys decidee du procCB cataineai&l. 
Oa peutj eil ereil laut par auggestioii les ficnaations d'appötit, de nausee, 
de degoüt en d T envie irresistible poui certaing Alimente, faire des 
& Grifts d'cjtperimentatiüna interessantes, instru-etivea et applicables dims 
la pratique." 

„Interessantes auasi, au plus haut degre, et tTouvant souvent une 
apptication pratique et aalutaire pour le bien-etre de nos aemblableS, 
iirtu aeulement en tiierapie propre inent dite mais aussi dacs hon rombre 

da Circo nstänce^ de la vie sönt le aommeil et I&fi reves auggeres, les 

halluciiiatioDS positives et negatives, leg alterations de la memoire, las 
im pulsier de la TQbjnt^, produites par suggestiflii les suggeations ä 
echeaace, etc. etc.*' — 

„Od peut allerer et aroeliorer Je eeirice de .garde au pro fit dea 
garde-raaladea prepesea ä veiller, on peut calmer et preveuip les emo- 
tioiaa, neutral i&e=r des idiosyncrasiea, öxercer une influeDce aalutaire aur 
des mauvaiaes babitudes fit des penchants de feetue ux, ameliorer des 
goÜts perrers et iinpriEiier ainai uuc boune direction k la, Tolgnte, de 
sortö qu'elle obeisse ä des impulaions de meilleure nature et d 1 ordre 
swpeTieuT/' 

Dans son Üvr© döjä eite,. F-orel decrit commeat il ae aert de 
ThypaotUme au plus graud avant&ge dy per^pqel des ganle-malades de 
aon asile, specialement ä. celui dea personnes desiguöea ä veiller dus 
ali&n£a agitßs avec tendauce au suicide : 

„J'endara par ejeemple profonderaeiiit un garde st lut suggöre de 
ns paa entendre le vacarmc et le bruit qu'on fait autour de lui et de 
continuer a dormir. Alora je faia du bruit en frappant dans le« 

amillB, eo lui gjfflant t<?ut pres de Vereitle et je nrassurc cju'il nc se 
eoiicie de rien et coBtinua ä dormir. Puia je lui fais cette auggea- 
tioii: Tflus vous Sveiller-eE quand j'aurai troia foia fait 
entendre un petit bruit sec avee les ongles. Quelques in* 
atants apreB, je faia ce bruit tont doucement de sorte q^u^aueune dea 
pemoQueg environuantea ue Ventende, Co bruit auf fit pour/tani ä eFö iiier 
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le dormeuT; il se rappelle avoir entendu Je brmt des ongleg mais neu 
de taut le rea-t«, ü ne m'a pas entendu siiffler ur f rapper daas le* 
maii». Endemii uns seconde foia F je Im fais eette autre fluggeBtion: 
tou& n'eatejidrez l& nu.it ni le tapage., ni le brnit qiie 
fönt le$ alienes esujites, vov? o 0 n ti Q u e £ ft d Q i"Eü ir, 
aiiulenidiit voue vous äveillerez im tue d iatemeu t dft&s le 
cas ou un malade ferait quelque chose d'eKtraordinaire 
ou de dang e reu x, 

„Depuüä aept ötiß deja, j*ai applique eette metLode Sur touH les 
garde-malades (hommeB et fenines) — qui y coDsentaieat — Betraut 
dana les &ervicea des malades agites, Or depuia ce tempa je n^al prea- 
que plus obs&tv4 döa ttt&te d'epuisemeut nerrein, d'inäomiine etc. tlxez 
ein, tandis que la surreillance des malades se fait beauccup mteux et 
qu'Us aont mieus; eo-ignea, 

,,Ua malade raelancolique ätcc teadance au suicide partage sa 
chambre a^ee un (ou une) garde-malade. Je cfaoisia pour ce poste de 
coufiance une personpe suffiaamDoeiit suggestible , sur laquelle je puia 
me relier, c. &. d. qui realise boujoura mea auggestkms , notanuaent 
celle die bjen derniir, de ne pas entendre les gemiagemeDts ni les la* 
iueutatiQJis du malade maia de a'e>eiller et de ee Lerer & la moiudre 
tentative que fexait le patient pour quitte* la lit ou poiw ae iaire 
du mal, ptiis de &e rendarmir apies (tu'il aurait calm§ le malade. 
Ces Suggestion a se realisent ayec taut de präcision que certaina mala- 
des out cm que 1» garde etait ensorcele. Des soeurs qui out fait 
pendant tix moia cunaiktitifs ce Service chaque uuit, taut en travaiTJant 
pendaut la jouniee contiauaient & se parter & merTeülej &T&ient excelloute 
nune et ne se aeutaient paa fatigu&es du tout. E se c-ompread que les 
personnes tres-suggeBtibles peurent servir exclusivement ; mais j'ai ton* 
jouca pluaieurs garde- malades (hommes et fem m es) qui preaenteut cette 
aptitud e. 

„Le cas suiraiit fait reasortir le graod aTautage de eette mfithode 
de surre illauce: 

„Madame JB. 3. fut iateniee le 1h aoüt 1393 dans Taeile ßurg- 
liölzli. Elle presenta les eymptömes d' excitation maniaque gmve. 
Elle eat möre da 14 enfauta dont 11 aont encore en Tie, Tons see &t- 
couchenients ss BOnt diatinguea par leur courte duree, aucun n'a pris 
plus d'uu qaart d'heure de tempa. 

„h& matiie paaeai ä l'^tat chroniqae et la malade der int ai eicitfee, 
qu'elU n.e put dormir la auit Ä moias que recluse daus la cellale, Soa 
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esprit continua en mime temps a rester li trouble qu'elle ne reconnais- 
sait absolumeut personne. Ce ne fat qu'au mgig janv ieT 1893 qu'ou 
s'apercut quelle etait grosse. Celte grossesse nie rendit seucieux. 
Je ue pouflais pas faire reater duraut la nwit uns garde malade pre* 
de la mflniaque pour La surreiHer, et d'autre part je «raiguais < in' eile 
ji'a^i?ui?hit. 1& nuit aans qu'pu s'en aper^vit ce qui coflterait la vie au 
nouveau-oe. 

,,11 n'etait pa» possible d'esoluer avec quelcpie certitude la date de 
ITaoeoudiemenL C'est pourquoi j'imagiEai, !e 13 Mara, le stratageme 
sniraiat, 

„Je laiBsai la malade Heule au lit dans une chambre a fenetre 
grill agee, et je choiais une iufi rudere (somnambule excellente) que je 
üb eoucher dans ud lit place dans le oorridor, devant la porie de la 
malade. Alora je lui deuuai , apröa que je l'eus endonni , cette eug- 
#estioiiT „vous dornurez bien tonte la uuit, fouh n'ente n- 
drez paa le tapage que ie.it la malade. Aussitöt qu'elle 
ae trouvera en mal d' anfallt vous voua en apercevrez 
malgr-e la porte c 1 o s e et tous tous £ v e i L 1 e r e z. A q u e 1 
signe vons 1 'appe rcevrez, je n'eii sais rien; peivt-etre 
qu'une diminutiou du bruit qu 1 elle f'aitj uue pause da na 
le vacarme ordinaire, voua donnera ]' Alarme (ces pauses 
ae präsenten t du resle de tempa en temps saue raison 
coDDiie), peut-etre aussi un. g e niis s e m e n t paiticulier 
pourrait tous avertir; l>ref f je iie s-ais pa.s com Dien t 7 
mala en toua caa rous voub äveillerez au moruent ciiti- 
que. Alors vaus tous leverez, »ou» irez voir la malade 
etvous a^ertirez la surf eil laute en eliefet le medecin de 
gard e. u 

„J*ai repete une ou deutfois, au plus, cette Suggestion mais a*ec 
in instante apres quoi la soeur monta 3a garde chaque nuit devaut la 
porte de Mme. 8. La malade contiima i £tre trjes*agitee t mal propre 
et trouhiee, Won mädsciu-aasiBtaDt aecoua la tete et De prSdit rien 
de bon de la mesure que j'arais prise. La soeur dormait bien chaque 
auit. Uane la soiree du 6 mai vera Ö beurea. le medecin-aaai staut 
eiploraat la malade, no comtata paa de signea de trayail commen^ant 
et dit ä la soeur que cela pounait durer eocore quelque temps. A 
9 h eures tont etait tranquille, tout le monde dDrmait f excepte la malade 
faribondti. A 11 lieures, la soeur e-e reveilla tout d*un coup (peadaut 
lea jours et les semainea precedentes eile ne s' etait pas une seule fois 
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G?ei)lee); eUe se rendit dang. la cliambre de Mm«, $. p ne remaiqua. paa 
grand chose A la malade, il est Tai, mais ne tarda pas d'avertir ia 
eiiTreillanle en chef, lui diüaut, qu'il v uvait ttrtameiiioiit quelque chose^ 
tont es lea dem se rendirent ensuite pres de la umlade. La sur- 
veillante ne croyait paa, a vrai dire, que Le travail arait rammen e6, 
puisqu'elle ne voyait rieia d'eitra ■ ordinaire et parceque la malnde 
continuait ä. marchcr dans la chambre. Des eaux &couleea furoiit 
prisea poui de 1'urine, Elb fit avertir cepeadant le medecio qui 
vint justö a Umpa pour recevoir la täte du nou ?eau-o£. Lorsqne je 
vi Elb, je procedai ä l'extraction du planen ta «t fus recompense par ia 
mal ade, poui et» Service que je lui reudis, par force liorions, coupa de 

pied& et leg plus 6pon Tau tn-bles juröng; qiiatre 011 cioq persönuea 

avaipüt de la peiue a la reteoir daus sod liL 

„La Boam mfl declara oe pas saT-oir ce qui Tarnt er eilige. Peufc- 
etre Mine. S. aura ete plus calme qu'avant. Cependant la garde et 
In aorveillante en chef m'asa.urercDt, l'une et l'autre, qu'ellea n'avaient 
pu entendre la moindre difference entre le& juro-ua, lea cris, lea pleura 
et lea i-nveetiv«e profereea par la malade, arec aa mattiere aeeou turne e 
de faire du tapage et de sa demener, Quand m§me , faut-il, qu'un 
bruit inusite qudeonque, ait eveille la somnambule et lui ait rappele 
la s«gg«atioo. 

„L'eufant gtflit vi van t et aain. Mino. M. S. conti nua a efcre iroublee 
et fori bände jusqu'en I'etS de 189*4 ; alora aeulement «Iis derint plus 
tranquiile et aon etat s'ameliora uu peu. La memoire des doux der* 
niSres anueee nc lui revint paa cepeadant Elle na ae rappela neu de 
sa coneeption, dfi m gravidite, de la naiasaiicy de sou enfant et declsra 
tout ce qui je lui ooramuuiquais a ce sujet T des fables, d'aut&ut plus, 
qu^ntrgtemps reufaDt mounit de coqueluche." 

Selon Forel Thypnotiame n'est paa appele a rendre dea serrices 
eerieuz Jans, le traitement des alienes. Los ali^oea, dit-ü, aont peu 
äug^eBtiblcs et les cas d'ali^uatiou ßrave ue le sont paa du tout 3i 
Ton reuasit a hypnotiaer un alienfi, ]& plapart des suggestioua thera- 
peutiques ne s© xealiaent paa ou bieu PeEPet utile n'est que paasager; 
eurtout lea anggeations a'adreasant aus idees delirautes ne portent paa. 
Une alieoee, madame X. se ügura etre madame Y. Elle etait hypno 
ü^able et Forel reuaait 4 lui aug^4rer avec le meilleur succea im ex- 
celleiüt aommeilj de l'appetit^ meme des hallucinations poathjpuotiquea. 
Loraque cependantj TopSrateur lui d&clara, avec inaiatanc-e, peodant 
aon aommeil hj puotique, qu'elle aavait mamtemeat parfaitement qu'elle 
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etait madame X. et non pas madame Y. f que cette id&e n'avait 6te 
qu'une ineaDite, qui la faiaait rire mainteBient, la malade secoua la tele 
en aigDü de ncg-atioo , tont le temps, que Forsl conti nua ä. lui en 
parier^ pour lui eignifier cpi'elle u'acceptait pas cette Suggestion. Nous 

QOUB aeTvooa du cerveau COmrae ingtrument, suggeraüt, dit Forel. 

Or, chea Miene, la foactiou de cet Instrument est troub)£e; par taut 
cela Ta mal. Lea non-reuesifrs dans les cas d'alienation mentale prou- 
tent que le ponroir de l'hypnose räside dana le cerreau da rhypnotise 
et noa daus «elui de l T bypDotiseur, LMionorable profeaeeur de Zürich 
concede cependant que certaines forme a de troubles mentalis peu^ent 
jruerir par Suggestion et il rappelle a, cet effet les resultats obtenus 
dana rbypoco-odrie et la melancolie par Wetters traud et de Jon g 
et daos difterentea autres fnrrueg dMienation par Auguste Voisiu. 
H ne se comprend pas bien la mahode d'hypnotiaer par contraiote, 
employee par ce demier aufceur et pens-e que les eucc^s obtenus doi Teilt 
se rapporter principalemetit a dea alienäs hysteriques, 

Le do«U'ur Auguetö Voisti^ medecin de la SalpMriere de 
Paria et aufceur de pluaieures trairaux remarquablee dont nous D'auronB 
qu'i cit*r aon „Tr ait£ d« la para lyeic gß n 6rale d*? a aliin 6 s" 
1879, courcnne par rinatitut et ses „Legons cliniques aur lea 
mala d ies in öd tal es et ne rveu gea 1874; 2 Ed, 1883, pour le faire 
coDriaitre comme un des meilleur» ulie niste a de uotru terups. Son premier 
trarail : „TieV anestbesie cutaußehysterique" date dej ä, de l 858. 
Dfis 1880 il a tentö d'appJiquer rbypnotisme et la Suggestion ä la eure des 
maladies mentales et il a reussi nu dela de ce qu'il oapGrait malgre 
Topimon qui pre^alait alora de l'etat refractaire des alienes ä l'hjpno- 
tiaation. An premier congres d'hjpnotisme eiperimental et tkerapeutiquö 
tenu ä Paria en 1889, sira rapport sur+tLeaindicationa del'hypna- 
tistie et de la iu gestio q hypDötiquö dans le traitement 
des maladies mentales et des etata coanex e b w a fait Sen- 
sation. A la digeuusion souleTee par w rapport, le profesgeur Forel 
£mit lea objeetiona enooceeig ci-dessus, Lo do^teur Bepoud de Fri- 
bourg au coutraire, appya les ideea du rapporteur, tout en recomiais- 
eaut que V&pplicati-on de la Suggestion hypootique exige beaueoup 
de temp* chez les alieais et demande beaueoup de patience de 
la part des medecins. Le rapporteuT, repondant a M. Forel, iuvita 

les mvmbt&s du fiOugr^ i *en]r dans sün Service, Vöif fies dipSOmante r 

des melaucoliquea, des makdea atWiute de ejphilis cerebrale nulle Daeot 
byeteri^uea, öt d^at l'etat iVäit ete deja. aenfiLbUmönt ÄmuliOr^ par la 
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suggeetiou hy publique. ; ils poiar miaut y Toir au aal des malad es qm 
avaient präsente dee halluriuations et araieut g;ufcrapar suggention ; 
cliea eua auß&i auoune manifeatation de l'hysterie avait pu Stare 
constatee. 

J'ai an le pkisir de profiter de cette occ&siod en me reudaut utec 
na grand »ombre de membrea du songres a la Salpetrige le 12 aoüt 
1889, <Jau& 1a eectiou Rambtiteau. Le docteur Voiain, apres neue 
avoir fait viaiter las differantea partiea da bod service, a hypuotisfi de- 
r&nt dqus a tour de role une quinsaiue de mal ade s, ay&nt soin de neos 
dorn oer avant qua de proc&der a ä/hypnotlsation t Vob&ervatioD r&sum&e 
de leur etat. II nous moutra les procedes differents qu'il euit pour 
operer aur chaque malade. Je Tai tu ae aeirir de l'applicatioü de la 
main aur le front et lea paupierea, de la fixation dea yeui aur lHndax 
de i'operateut, sur un point brillant. Quelquofois ü & recoure a.u 
rairoir retatif. Ii» Suggestion, verbale lui seit comme adjuvant des 
procedes pliysiques. ei est emplöyfe par lui pour le reTeil. Sea wies 
an hypcotiame ne conaordent paa en beaueoup de points a?ee edles 
de Liebe au 1t, ainsi pour lui le aommeil hypnotique u'est paa de 
meme natura que le aommeil oidlnaire ei; n'eat paa toujonra dü Ii la 
Suggestion. 11 admet au&si parfaitemeiit reristenca dag troia etats de 
Charcot, Le jour de la risite f un d-ea malade» preaenta pendant som 
soinnujü l'hyperejciUbillte musculaire, Mais , oü. il est parfarbement 
d'aecord avac la doctrine de Nancy, e'est daos Tapplication therapen- 
tiqne de la Suggestion et du aommeil hypnotique. 8 es nie 3 sur ce point 
n'ont paa change dans le courant des anueSe^ anssi eDtendimes-nous, au 
deniier cengres da payahologie & Munich (aoüt 1896), rhouorable mS- 
decin de la Salpetriöre lire un travaü sur le traitemeut de certaines 
fonnea d'altänatioD meatale par la Suggestion hypnotique, dans lequel 
ou trouve raffirmation de ses idöeB. Pour M. Voiain cette th^ra- 
pentique conatituc une ressour-ce precieuse daua le traitemeut drs mala- 
diea mentales et la facilite relative que l'on a, k guerir lea alien^s que 
l f on peut bypnotiser, feratt deeirer qua töua ces malades fu&sent hypno- 
tisablee. II engage de n'employer cette metbode que dans Ua kÜ&- 
catione r^aaniquea carac Wrisses par dea hallucinatipns , par du delire 
de persecutiou, des idees da suicide, d'honiicide, de coüceptioüi deli- 
rantea les plua Tariees f par lea phobies et les mames. lea plus diverse«, 
par de la perverabu des i&atkcta et dans la fpüe mergle. Les alienea 
&n etat de manie aigue, meme, peurent etre hypuoLi*&s et leurs ateÄs 
ceeser par ce moyen T mais qmnt hvut aff^tiona, tellea que la par&Jyflie 
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neurale, les malad ies apoplectiques ou ä ramollissementj il ne lui a 
paa paru qa'on püt avotr 1a moradrö influence par ce moyen thära- 
pBiitiqiifr, II fait renum^ratiou Jea affectiona mentales juaticia-hles de 
Phytotherapie et 6tablit que c« ne sont paa les bplGriqu.es seuls qui 
peuTMit etre hypnotisga. II est des lypemanies et des hallucinatious 
aon hjateriquea qai guerißeent par la Suggestion hypnotique, L'en- 
gemble des affectious mentales tia.it 6es par cette therapeutique sont: 
Les hall« ein ations ; 

La lypemanie avec idees de persecutioiij de suitide et hypocon- 

driaqueaj 

La manie aigue et subaigue ; 

La foUe bystäriqu« et öpileptique; 

Les attaquea d'hysterie et d'epilepsie, et la catalepsie; 

Lu folie moral«; 

La moTphinomanie, le nicotini&me; 

La dipsomnute et com nie Accessoires, 

Lea mauiea, lea tics et les paralysies hystiriquea. 

Le docteur Voisin est arm£ a pouvoir bypuotiaer ä peu pr£a 
des slie'iie'a qul entrent d&oa sou aerfice. Pour atteindre paneil 
trsuI tat, observe-t-il , il eat necesaaire d'u&er d'une graud^ patieuce et 
de doimer beaueoup de temps* IL a du re&ter pendant deux ou trüia 
heures uupre* de pluaieura maladea avant de r^ussir ä les endormir. 
Wne fois, le premier sommeil obfcerm, il faut laisser dormir lea malades 
pendant uue demi>heure ä une neure, maia c'est aeulemenfc a la deusie- 
me seance qull faut employer la, Suggestion. T^s suggestsons doivent 
ttre Ii mittag taut d'abord ; c'^st ainsi qu'il ne faut agir dans le rtebut 
que sur une coDceptiou dcliraTite ou sur les hajkicinations d'uu sena. 
<3e n'est que 6&as les s£ances cons&cutivea qu'ü faut entreprandre 
d'agir sur d'autres couceptiona delirantes ou Sur d'autres hallucirjationa. 
Lea Suggestion a, duneeea eu trop grand nombre ä la toi 8, determinent 
au etat de roaJaise evident qui *e traduit par 4e& crlapa-tions d&na les 
rouseles de la face, «Ueä söüt ati&&i mtiinä bien esecut^es au reTeil. 
La auggeatioa falte, il fiiut laiaser le raalade tranquill e pundant un. 
quart d r heure ou uue demi-beure afin qa'il 8*appropri« et qu'il se 
penetre de In suggestiön Quelquefoi» oo fait bi^ü de laisser dormir 
pendant 12 a 24 heurea consGcutives et meme pendant plneieuri jours, 
dea alierj6a hallucin^a et träa-agites. Les auggestioaa doireDt etT* faites 
ä haute Toix, formuleee d'ume fa^on preciee <>t articmUeB avec *üüific- 
tion et arec autoritü. II faat aignifier au malade de ne plus entendre 
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teil« toii, tel bruit, de ne plus votr des ctaosee extraordiDaires telles 
qua deB animauiE, des ombres-, de ne plua gentir teile pdewr; de ne plus 
avoir teile idee delirante, II faut leur af firmer qua toutes ces idee* 
soui. fauasua, qu'elltss resultent de leur maladie, qu'ils gueriront, qn'ils 
aoat gueria enfio qu'ile continueront a se bleu porter. Oo ob^erve 
quelquefois sm la phyaiüüomie des alienta hypnotiaea une mauvaiae hu- 
meur övidente , lorsqu'on leur fait teile ou teile Suggestion contraire a 
leurs ideea j il faul inslater jiiaqu'a ce que la malade ait acquiesce pa-r 
üb mot ou. par un geste et In suggeitioa r^ussit alora. II arme meme 
que la sug-gestion a son effet bien qua riiypootise ait fait noioe de ne 
paa obeir. M. Yoisin pease, qn'il faut poaer comme un principe ab- 
solu -de ne jaroais suggerer ä un hypnotise^ ni illusion, ni hallucin&tion, 
ni aucuDO idee, ni. aucun ade mauvais ou ouisiMe et de ne lui douner 
que de bona am: ob£ir, travaitler, penser au bien; faire le bien; de- 
legier le mal et le vice ; etre agreable, ee reudre utile, aimer lea aierta 
et 6(m entourage, XI faut au garder de faire de l 1 Lypnotisö im etre A 
experiences et ä curiosites. Ea outre, il est easentiel de ne jamais dir« 
devant rhypnötbe qua sa> maladie eat grave mcuraole ; il faut, au 
coutraire, affirmer uettement que aon mal eat läger et qu'il guSrmt. 
M. Voiain cooseille de ne jamaia hypnotisier les malades, et de ne paa 
leur faire des suggeations devant d'autres malade a, II regarde comme 
indispensable que l'hypnotia£ reate iaole pendant aon so mm eil afio qu'il 
ne lai seit pafi fait des auggestiona oppose>s a Celles de l'oper&teur. 
Cette mesure se comprend et doit a'impoaar dana un Benrice de b4ttö- 
pathes et d* alleres oü lea ideea de malice et de mechaDcete sont si 
commuoea, 

Je me penne ttrai de clioiair panni plueieura, ce« dem eiemples 
de eures faitee par BJ> Voisin et rektees par lui, datis la Revue de 
l'bjpnotiöme ; 

„La premiere alienee traitee par moi f par la auggestlou brpaotiquo 
etait une nornmee Jeanne Sch , . agee de 33 ans. Elle etait atteinte 
d'a-ccea maniaques, cons^cutifa a des attaquea d'Kjat^rie, d'haljutü-na- 
tiooa de route et d'incolierence absolue dans 888 paroles et darts aes 
actes. 

Uli jour, eile avait ete prise d'une agitation dea plua riolentea de 
puia trete teures, lorsque j'arri?ai dans moo Service. J'avals eotendu 
aes cris a 500 metres au moina. 

Je la trourai camisoleo. teuue aaaiae eur ud fauteuil ; j'egsayai de 
TlijpnotiseT et je riussia malgre' la diföculte lui faire regarder fixe- 
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meut men index teuu au deasua de La radne de son uess, Elle tomba 
dansun aommeil profond et 1e calme auccSda aussitot a ragitaticu la plus 
riolente qu'on puisse imaginer. Le premier aommeil dura trois heures et 
demie. — Jejeiterai lö traitement et je reusais chaque }ovtr f mais non Bans 
peine ? cur i\ me fallut employer quelquefois deuit a troia h eures ä 1W 

dornair. Ce traiLement ü et£ coatinue aans i nterruptioo ; le aommeil $ 

et£ mainteim dix a douz& heum en moyenue, une fois pend&nt vingt- 
troia heures, au moyen de la methode Bugge&trre, c'est 4 dire en en« 
joignact & l'endoimie de ge re" Teil] er & teil* heure r 

Je fua pröföbdömeüt e^tanne de GäD&tater qua la malade &6 ialmait 
progressivement et que les hallucinatioDs diminuaient, puia ceäsaifcnt 

A plusj^urs reprises, je suis arriT£ dans moL serrice saus y eire 
atteiidu, j'äi ti-öuV& la malade da&B uns ägitatlön anssi fudeiiSe et a,u.m 

effrayante qu'on peut se Timagiiierj et rhypnotiame l'a fait ceeser ira- 
mädiate meiit. C^tait ua spectade des plus Üinouvatits de Toir tomber 
dd±i9 le sömmeil le plus, calme et dans l'iDseDsibilite ab&öJue une ma- 
lade qui, une miaute auparavant, gesticulait, frappait et vocifersit, 
Oette püiasance de L'hypnotiBine m'impreHsiona a im haut degr$, 

Mais Schaff . . . reatait insoumise dg» qu'elle etait e\eillee, et son 
langage et sa tenne Gtaient aus&i deplorables. 

J'eus alors l'idee d« euggererj pendant s<m apmm^il hypnetique, 
des ideea d'obeiasimce , de aoumiaaion et de convenancö avec les am- 
ployes et avec düub, et de lui enjoiüdre de ne plus parier un langage 
ordurier et injnrieu*, du ne plua se lirrer & la colere et d'executef tel 
du tel travail a teile heure. Mes injonctiong ? ainai que cellea de M. 
Crom et, interne de müti eerfice, otit ete pooctuellement et^cuUea, 
et je suis arriYe ä la faire ceudre pendaat une heure & d<?ux par jpnr 
datis la aalle de iraTa.il des malades tranquilles de mftn &er#ice, 

Elle nous repoudait souvent pendant aoc aommeil quelle n'obeirait 
pas, matB eu iasiatant nous obtenions aa promes&e d'eißcuter la ?vg- 
geetion et eile 1-e faisait a»ec tine ponctualitfe et une precisioo etoa- 
nantea. 

Elle est deren ue obei&sante, sournise au reglement ; eile n^emploie 
plus de mots iactinveDantüi ; die aetient propremeut et meme ätcc une 
certaine recherche, 

En presencö du reaultat obtenu, j'eua l'idee de Lui enjoindre 
d'appreridre des paaaages d'nn livre de inorftle et de Tenir me lee r&citer 
trois oa quatre joora apres, a uns ieure indiqwee. 

Elle l'a fait, et eile a moaträ en r^citant ces pasfiagea une aotaMe 
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memoire, d 'au taut plus grarjd-e qiie cea pageä ee compoeeut d'uue suite 
de Bentecicea d ein che es et que cette tiHe n 'ava.it pajj lu nne ligne de- 
puls phiaieara anueea. 

Je lui slI auggÄre de venir reciter des cliapitres de morde devant 
le» auditeurs de mnn ctmra, eile a execute nitro injonction, /Tai peuae, 
outre f ä fair« revlvre &ea sentitnenU affectifs absolument Steinte. 
Elle m' ava.it parle a?ec haine da sea soeurs, eile rnenac&it de lea tuer 
et ellu ae refussiil k lea Toir, Je lui ai enjoiut peudant im de ses 
eomrueils de m'ecrire uoe lettre daus laquelle eile me promettait de se 
concEuire eu fille huimete corame aes aoeurs et de bien les acceiiillir. 
Elle a ecrit la lettre iL Theure fiiee et le lendemam eil« a regu ses 
aoeurs avec aftection. Sa tenue avec elles ne s'eat pas dfimentie jusqn'A 
ce jour. Ala malade n'a. aueun sou venir de ce qui ae passe pendant 
eon sommeil hypnotique, aussi eile ne peut me dire pourquoi eile eie- 
cute tel ou tel acte Di pourq-uni eile me reute des pagea entiürea \ eile 
dit le faire (1 'eile meine, sana avolr coesdencö quelle execute une 
auggestiorh 

Cette fcmme a totalemeat gueri, et de plus, aa teniae est devetiue 
tell^meDt bonne, -qu'elle a pu etre admiae comme iiifirmiere dans un 

dt-e hopitaua: de Paris, üit ssl condnite est irrepmcliable, 

I/liypnotisme a dtme 6t6 da na ce caa, un mojen de guerir la folie 
et im agent Ttioraliaateur (coof. Revue de Phypnotiame I ? p. 5)- 

Eu 1889 la malade contiuua a &e bieo porter f la guGrison a'etait 
iü&inteiine, 

Dana la meme Kevue (Tome V, p. 303) ntjns trouvema robaervaüoii 
d'uD cas de lypGmanie auxieuae avec gemlss erneute (ruerie par la aug 1 - 
geation bvpnotique, dont voici le r6 3 ume; 

MLIe. Kgee de 23 ans, couturiexei, eat entr^e le 26 farrier 1889 
dan& le serrice de M. Auguste Voiain, ä la Salpetriere, dans ud etat 

du meküCölie AnXiöüSe. 

A jitfi ceden ts her^ditairea; Ses parenfe sont bien portaata. 
Son pere e&t Tif. ITn Mre biea portank Uü oacle alien^. Paa de 
malddiea daas Venfaiice, Pas d'habitudea alceoliquee* Fa» d'attaqiiea 
d-e n&rfs, 

Elle a soiiYent repß^ depuia quatre ana, qa'elle etait poitrinaire 
et qu'elle alla^it raourir. Elle a deji ete aoufirante k eette ^poque 
pendant aix mois. IL a Gt^ truie- fais quwtiou de la marier, maiu cette 
p-ensge l'a teil erneut eüer^e et agit^e que sea parenta ont Liissö ces 
projets de cöt£, Au mgis de mara 16öS, eile a'eat fait eoiguer poui 
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de l'&D6mie -et de mau¥aia©3 digestions. Depuia le cemmencement de 
l'hirer, son etat de melaucolie auxieuse swec gemisaemeofa a'accontiLa; 
eile w plaignit de souffrir de diverses parties du torpa-, Elle se refusa 
A manger. Depuia cette meme epoque, ■eile a perdu le aommeil et 
a commetice a maigrir. Regles reguläres. Elle a ete. plaeöe a. l'hfl- 
pital Necker, puis i St. Au dp, puia a Villejuif, d'oü eile a e-tö envoyee 
daP5 le serTica de M, Voisin a ]& S&lpetriÄre. FaB de Stigmata s 
dltyslferie. Fas de sigoes de tuberculisatioii pulmonaire. Dyspepsie 
flatairafce. Conatipation, Eefua on a peu. pres de manger, 

II ex ist e ä La, partie inferieure de la jambe gauche uoe ulce'ration 
et une ligue roeee cireiikäre qui & Gt£ produite par dei eofcraves posöes 
djms nn. des tro-ia a&pit&ys par lesqueU eile a passe, 

Depms son eetree,. eile ne cesae de se plamdre et de pl eurer, „Oh 
hVE 1&! faut-il, faut-il!" repete-t-elle joikr et du it. Le serrice 
retentit de se» gemissements irjcesaants. 

II est impo&sible (TobLenir d'elle la momdre rfiponae, Elle ne 
paratt pas a?oir iVhalhicinations. Dös le premier jour l'emploi de la 
aonde oosopbagieiiHe a ete reudu nece&eaire. Ed meme * tempa, de la 
teiutore de Mars, et de l'huile de foie de mortie ent ete" admimsträea. 

Pendant im uiois, la malade a ete soumise k des injeetiona acus- 
eutaueeB de chlorhydrate de morphine en dosea min im es, gradueilement 
augmeut^es. Ön a debute avec une dose de 1 miltigr. bisj chaque 
jour. Am? 6 4 la dose de 4 milllgrammea, des vomisBameiitg se pro- 
duisirent L'addition d'une fractioo de milligramme d'atropine eut 
Ph-eureux effet que la malade put Bapporter le remede. A la fiti du 
mois on Gtait arriffe ä. 20 milllgr. de morphine poiir 1 milligr, d'atropme 
deux fois par jour. 

Cependajit l'etat de mSlancolie anxieiue r lea g&miasemeiita, res taut 
lea meiaefl, ainsi qpie le refus de maager, le docteur Vois-in abandoDca 
ce traitement et essaya 1'bypnotiBme* II reusait ä hpynotiaer la malade 
aa bout de dix miuutes par le proc^de" de la fixatign des jenx, de 
rapplicatäon de aa main aur le front de la patiente et riajoBction da 
dorm ir. Alors il fait lea suggeatioua auLTantes: ae laiseer endormir 
par laij quand U le jugera ceaTenable, ne plus avoir de tristessCj de 
g^rtiissemeuta, ce plua ae plabdre, aroir J'bumeur eajou^ej dormir la 
nuit et de mauger ce qu'on lui donnera. 

IL la laisaa dormir uae demi-heure. Le 14 arril p la malade a 

abaolumeiit cesas ds gfimir et de se pkiudre. Elle a inaiige eeule et 

a dorm! B-epuie, lea seancea eut öte rep^teea toua lea deux joars. D 

8* 
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lui a suggere de ae »voir des douleurs f d*etre «ertaioe d'etre 

guerie et d'aroir Ja pb^siotiomie enjouee. — Cea Buggestious ont reiissi. 

1 Mai, La malade a «ngtaiBsä et & tonne mine. Le 15 mai, 
gern 6tat est ei eati&faieai>t qu© le dwfenr lui n aueorde la permisaigo 
de rester 9 jöurft SA märe. 

35 Mai. Elle continue a aller bien. Hypnotisation tous las daux 
jeur& pour con solider la guerisou. 

I Juio. Nouveau eonge ehe* samere. La gu^räon se maiöti&üt. 
La menstruation a Gte reguliere, Sortie dfefinitiTe de la malade. 

26 Juin. 3a t»£re appretid au doctenr qu'il «at queation de pro- 
jetfl de manage et eile lui damande de lui en parier pendant soa 
Bouvmeil. II lui suggere de ne plus jamais etre exageree d&ns ses aen- 
timeüts , d'etre moderee dane aea appr^tiatiüDS en toute chose, d'etre 
calmo dans aes entrevuea a*ec sou pr^teudu, de ne plus avoir d'id^ea 
tristes, II lui suggöre ausai, de ne Jamal« ee laisser eudormir qua 
pnr lui a-eul et il lui fait ecrire pendant seu sommeil qVelle ne pleu- 
rera plus et qu'elle est gu-erie. 

39 Juillet. La guerison a'est maintenue, m mtre donne leg 
meilleurfl detail a sur aa fagon d*£tre. Elle apprend au docteur que lea 
projets de manage se aont accentues et- eile lui demande d'watoriaer 
le m&riajfB. Le doeteur rfiitöre se» suggea Liane duraot 1« sommert et 
dit h la malade qu'elle ae mariera le 14 aeptembre et lui enjoinfc de 
venir le toit le 20 o et obre suivant. 

Co 9 suggestiona ae soat risliseea, 

II Decembre, Elle, D L Ta bien, 

Lea C-HH de gueräflonfl obtemiea par M, Voisin et relatSefi dans 
differents journaujc, epedalemeat dans la Revue die l'bypnotiBine, prou- 
Tent a fGrideuce que Ja Suggestion hypnotique traute ses iodicationa 
dans le traitement des malad ie» mentales. Cepeadant pour obtenir ces 
resultats il faut d&ö seuleoieDt une -eompeteBce Bpeciftle„ maie etre doue 
d'uue taeflcitfi et d'une patience ^norme^ qualites qite poaseie au plus 
haut degr£ notre houorable collägn« de Paris, 

Un surre medecin des liopitaux de Paris r qtd a contribnÄ d&m 
uns large mieaure par sca reche rebea A raTenemeDt de la euggeatäon 
tberapeutiquej est le docteur Dumontpallter. Le de bat de ses 
et Ildes sur rhypnotisme data deji de lein. Des 1'annee 1876, il fai- 
sadt a f'hepital de la Pitie^ des cwnf^reaces cliniquea medicalea eur les 
B.pplicatioti9 de l'riypnotianiB 4 la th^rapeutique. L'ann^e BuivAüte ta 
Bocietä de Biologie le nomme avec ses collegues, les docteurs Chareot 
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et Luy a f membre da La Kommission chargee de coiitn>Ier les axperi en- 



den i ans 3 da na le Service duprofeaaeur Charcotala Salpetriere, ll affirma 
en ea qualitt de rapporteur de U commisaion J'ejcactitucU des- faits ayance». 
Les experiencea entrepriees avaieat conduit la common k kdecouTOrte 
importante dn tranafert de la sensibilitfe. Depuis teräps I. Du- 
jiiod tpallier a conti&uej taut a la Piti£ qif& l'H&tel-DieUj ses recbej- 

cbes sur rhjpDOtisnie ehez leg hysteViquea, De nombreugea commuiij- 

cfttioEB ^mportantes ä la societe de Biologie ont ete le fruit de ces 
Stüdes, dans leaquclles il a ete seconde par sei: eleres, Lea docteurs 
Paul W agnin et E. Berill on. Ud memoire „Sur 1* hypnotisme 
et rhyateria 11 fut präaentfi par lui en L8S2 i l'academie des sciencea, 

Loreque par la aancdon que lui donna le profe&seur Oha reo t, 
Thyptiotieme fut offici eil erneut reconnu et aucept£ p^r la science, le 
docteur Dumontpallier, professant des vues differentas, en certaios 
points, de Celles aeeepteca par Le chef de Rcoie de la Salpetriere, lutta 
avec l'ecole de Liebeault coutre certsnieg theories de Charcot 
Ainai, tout en recomiaissaut qu^ly a nne part de vrai dacs la dirisiem 
de Fetat hypDatique en cataiepsie, lethargie et somnambul [sei e , il ad- 
mettait l'exUteuce d'une variete d'£tats interm^diairea produite force- 
ment par Tintfuie Tarietä des aujets. 

Sa grande competence en matiere d'hjpnotisme, joirit ä son eaprit 
de critique 1« designer&nt ä, remplir lea fonetiona da ^rfifiideiit du 
pieroier Gongres d'hypnotisme expiriroental et ther&peutlqiie d& 
On se rappelle rautorite et l'impartialite ayec lesquell es il a dirige le* 
dibeuseioea et les travaux de ce congres oft les representanta des duux 
£eoles defendirent leura doctrtnes. 

A cette epoque il ne foyait pas eocore dans la saggeation Tagent 
excltisif de tous les pLenomönea hypootiquea. „On ne saurait nier, 
dit-il, dann aon. allocntibn d'otiverture du congres, l'a*tiön des agenfe 
physiques ponr produire les ßtats 8omnambiiljque T cataleptiqne et \&» 
tbargiqTie, 11 

Depiiiä lore. dana le conrant des annees il a ete conduit par lea 
recherches ult&rieures k adm&ttre qne le sommeil hypnotique est tou> 
joura dü A la saggeetion , ce qui le rapproebe d'ava,ntage entore de 
Veröle de Kanc^. II n'en dififere pluis qu'^n taut qu 1 !! admet l'existenee 
des zones ideogöDeB, de l'bypaose uoilaterale et le tranafert de La een* 
eibilite en debors de toute Suggestion , phönomenea attribues & Natniy 
ä la SilggGäti&n C50n»ciente on incon&ciente. 
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La Revue de l'hypnotisme dirigee pfti le docteur E. Berill on,, 
a etS föndee en 1386 eous les auapieea du docteuT Dumrm tpallier. 
Ca fut encore lui qui prfcaida le 20 Juället 1691 ä la cröaüon de 1% 
aöctöte' d'liypnölügie et de psychologic dont il a 6t depuis 61u Presi- 
dent perpßtueL 

Dana ua« dös ficantea de cette aoeiete, celle du 18 öct. lH93 r le 
pr-fesid^nt a p-ronoa-ce uue allocu.ti'Oii de grande signifi^tion puiaqu'elle 
demontre qua leg diseentimenla rögüanfces entre les ficoles da Paris et 
da- Nancy tendcDt ä s'effacer, Ii se pronoiica qgmmp guit: 

„Messieurs, 

Avant de lever la seaoce, je tiens a dire la part qne la aodM£ 
d'hypiiologie *t de psych ologie a priae au deuil da monde saFaut,, & la 
triste nouyelle de la mort aubite du professeur Charcot 

„L'avenir conascrera rimporkui ce durable tlestravaus de Ghareot 
*en anatotni^ pathölögique et en u^urdpathologie. Duns les dernierea 
annees de aa vie le professeur Charcot arait vulgaris^,, par aon en- 
seiguement a la SalpStrtere, r&gtfrn de? agente phj?i^uea dana l'hya- 
teric. 

„t/esole de la S&lpStriere a fait une grande Opposition am trarau* 
de recole d& Nancy et avait restreint dana d'ötroites limitea r&fition 
de la Suggestion. Cette Opposition de la premiere houre devait cepen- 
dant peidra sa ten&cite avGC la marche du tempa. 

„En effet en toua pays la Suggestion avait fait sea preuTOi therapeu- 
tiqnea, et le tnaitre £tait trop hon observaleur pou_r n<£ pae en tirer 
parti. Augsi dans ses Jerons cliniques il ne negligeait pas de payer 
luimeme soq tribut ä la methode suggestive, lorsqu'il determipait par 
la §uggestioti des paralysier ou des caatracturca qu'il faiaait üaparaltre 
par lo meme methode. 

„II donaait doac Ja preuve, dana aon euBeigueuient, de In valenr 
des etudes de l'ecole de Nancy et certes il eflt un jour rendu pleine et 
entiöre justice am traraui de Liebe&ult et de Bern heim. Da 
reate n'a-t-il pas fait cette confeaaioa loraqne le 1 decembre 1892, il 
pcbliait, dans In ^fouvelle reTue de Londrea, na long article siir la 

„ffti qui guerit". N ! a-t-il pas tksrit Jana m^aie article w la Sug- 
gestion et l'a u tosuggeation guftrisaent 1 es puraly »ie 8, les 
contr actures, tes oedömes et oertainea plaiea"^ 

^Je suis donc autoriaö a dire que Charcot, ä la fin de sa Tie, 
seeeptait en graade partie lea enseignementa de l'ecole de Nancy. 
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^Le professeur Charcot etait membre bonoraire de notre socieiö 
d'Hypnologio et de Psychologie et c'ätait un de?oir pour rotre Presi- 
dent de rappeler dans cette s4anc& la grau de antorit^i seien tdfique d'im 
mattre dont la Tie -enti^re a ete consacree ä la scieuce mGdicale," 

Pour faire reaaortrr quo M. PamoatpaMier dans l'appHcation 
de la ttuggestion therapeutique & cueilli maiat «ueeea, uoua n'aurorta 
qu'ä citer asa articles aur fl V anc s th G s > e daua le travail de 
raecouchement"; aur n lea cou trac tnr e a h jst eii q ucs* ; Sur 
„le traiteinent de In c hör 6b par la Suggestion* 1 , enfin sur 
„le traitement pajchique de la n e Yrastlien ie u paruea aacces- 
siTement dana la Revue de l*Hjpiioüaiüe. 

Kons fniso^a snivre iei soa ob&trvatiön eur un ca9 de chöree, in- 
atructWa seua pluaieurs 6gards 

„Une jetine peraonne de dorne ans et demi, afleetße de eboree de 
puis le moi9 de noYembre 1991, est amenäe dans. mou wbfmet a la 
fin dl'octobrö 1BS3, et sa mere uiß demande ce que je puia faire pour 
SOD 6D fant. 

La malade «st anemique, et je constate qu'elle üe peut rester tran- 
quille dana la position asaise. II n'exiate que pea de mou demente spas- 
rüödiques dans la jambe droits, mnia la face -est Bans cesse grmmgaritö ; 
la cgmnvisflure labiale droit© est A ciaque instant entralnee en haut et 
en dekora, en meme-leraps que la tete est inclinee vers 1'epaule droite 
et entraiuee ft gauebe par u» mou?em*nt de rotetiQP, Puis rSpaule 
est portee en haut et en avaut Le braa, l'aYant-braa et la main eont 
agites de mouYementa de prouatioD et de sopiDatifln iueeggant?, ha 
membre iDferieur droit ne parait paa atteint de apasmes mueculaires. 
Le cätS gauelie, au dire de la roere de la malade, n'a jam&is et$ 
attebt de HiQuTeme-nts coimilaifs, maia la marehe fatigue Tenfaiit et il 
e liste un 14ger degrä de pare&ie du membre inferieur droit, La, aeu- 
sibilite est normale ä la face et dans le roembre superieur droit. 
L'oa'ie, l'^dorat et le goüt ne preaentent ppint de troubles fonctionnela^ 
la Tision est normale dea deuK cölea, il n f y a point de dyschTOraatop- 
aiu. Point de ^tignifttea de l'hystSrie 1 freche, maie une trea-grancle 
impr^FnonäbiiitC. L'cnfant parait diatraite; ü\\b- il& pe=ut ou Tie veut 
plufl apprendre eea le^on?; eile ae pe«t r^ter ^™ plftce? eile touche a 
tout et les moiiTenierita s.pa^modiques de la main droite ne luv per- 
met teirt pas d'ecrirc ni de aö li^rer ä aueun travail de coutoxe. 

») ReFae de rHypnotisnie, T. VJL r p. 173. 
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Le bromure de potafl8ium > Lee bains Bulfureur, les preparationa de 
fer et le quinquiaa n'oat mc»(Hti£ que fort peu et trßa-paaBagerement 
Fetat die La mal sie, et, rJepuia une aimae, la m^r-e de Tenfant nous dit 
qu'il n'y a jamais eu d'amelioraticm notaWe et que les mourements 
apasmodiqueB n'ont jamaia eeas6 eompletemant 

De plus Fenfaut a das pa]pitfttioQ3 neryeuses; jaraftii de dotileura 
rhumatiamalea, paa de souffle cardiaqua. 

La uhoräe & debutä htiit jours apr£e uno gratide colere et une 
ric-tente emotion eprouTeea par ]'enfant, 

Heus sommWi doßc autoriafes & ne pas conaiderer eette ehoree comme 
6tant de aatuxe rhumatisHiale, d'autant plus que les pere et mere n'£- 
tftient pflint rhmnfttiH^nk, Le pere es.t mort phtiaique; Ja ni^m? est 
anemäque; la grand-mere eat trea-bien portante; uns soeux de Ja malade 
est morte de couvuMods i. rage de deus ans. 

Noub Dö sommes paa no-n plua autoriae ä a firmer qu'il a'agit dana 
0e cas d'une chor£e hystärique, puisque les stiymatea de Physterie 
classique n'exiatent pas chsz cette joune fille. 

Et je cond us seulement que oette cfcoree est nerteuae,. c'eat 4 dir«; 
liee ä la grande impressionabilit^ Dßturelle de cette jeune malade, 

Cela -etant et cpnnftiseant l«a re&ultatu favorftbleg que liie* 
beaalt, Bernhaim, Baaunis et Berillun ont abtanu dana La 
chör£e par la tMrapeutique auggesÜTe, je propo&ai a La m£re la Liieme 
traitement, en lui donnant l'eaperance du fluccög. 

&6ance tena&te , je m'appliquai & gagrtar La confiaiice de la petita 
malade et lui die que ei eile consent ait & ä'endormir, h elle serait guerie 
a aou reveil. L'enfant m fit aucune r£:si$tance et, assise dana im fan- 
teuii, la tete appuyee anr un causaLn, je lui dis qu'elle alla dormir; qu'il 
lui suffirait p<?yr cela de fixer &es y«ax awr Le« mieiu et de pen^er A 
ee «lu'elle reaaeatait le sok lowqu'ella eentait venir La aommeil , et ja 
l'aidai en lui disant: tos jeux tous piquent, tos paupierea 
ae fermeot, Totre töte devient lourde; voua aentez tob 
hr&u et tos jambes s 'en urdir T T?aeZj toub dormez. 
Dorntest 

L*«nfant dorraait et ne eentait pl^g la piq^re d T Un,e epingle fliir 
Fa^ant-brau ni aar la figure. 

DormezI dormez! Deja toub n'avez plua de tic; Totre 
flgure ae grimace plus, votre tete ne remue plus, votre 
4paule ? Totre braa, votre main. ne eont plua agitee de 
jnouTeraenta. Yous dormez bien tr auquilLem ent; tous 
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St es heureusc de doimir ainsi et, lorsque je toub- re- 
veillerai, vous n'Buusa plu.3 de mouvements dans la fi- 
gure, daua 1« bras, et votia serej; guörie. De plus, töus 
serez Men ob^is saute, t-ous ser«? re s pectueuee pour 
Totre grand-möre; tou« appr-endrei facilameut tos le- 
cons; tous pourres ficriie voa davoirs, yous pourrej: 
travailler ä. la couture. Vous auxez de l'app£tit; vous 
n' attrez pas mal a restomat; vausirez ä la gartet ob e toua 
les jo-urs äla memekure, 1« matin. Voub pourrez jouer r 
■courir avec voa petittiscainaribdes, et le aolr, quand sera 
tcdh le momeut de votre coucherj vous dormirez d'uu 
bon aommeil; ?ous n'aurez paa de mauvaig rHes, st le 
landemain matin, qunud vous tous leveilleie^, tous sen- 
tireit que toua avez eu unt bänue nuit, qiie U aömmuil a 
bien xepare yo-3 foreea et toub serez tout heureuae* 

Je laissai Veufnut sous l'empire de la sugge&tion bypnotique peu- 
d&nt nü£ deini-hßurä, Alötä, je lili dia : 

„RÖTeille z- yous doucement, aans secousse; rereillez- 
roua, reveiliez-vous! Ella ourrit lea yeui, redreasa la t£t&, qui 
e^tait inclinee sur le cou&sin; j'agitai l'air autonr de sa tete et le locg 
de bös membrea a*ec an ftteatail et j'ajoutai; 

„Levei-vong , marchez, to«? etes gueiie-' 1 

Xj'enfaüt so leve, l'air ün peu 6töDii4 dö n'avoif plus de apasmes 
daas la figure, data les bras, et de porter sa tete Baus eproiiyer de 
mouTöniüiits CüuYulaifä. 

Jje leudema iu f j'appris de la m£re quö ögn enfant etäit r^ßttie dfiuX 

grandes h eures aana arolr de mouTemeDts spa&modiquea, quVUe avait 
bien mange, qu'elle a?ait ete dorile, atteatiTe aus. remarques qui lui 
•etaient faites , et qu'elle avait biea dormi. 

Lg aeeond jour et les joura auivants, je repetai les meines suggestiona 
que 1« premier jour, d&ns le aommeil bypnotique, et de jour en jour la 
duree d'accalmie augmentait et apr^a la quatri^ne a^ance de suggea- 
tionj \gs s pa« in es. choreiquee ue %e montraient plus que dans la matiuee» 

BieLtOL. c'est ö- dire le huitieme jour, il uy arait plua de movtTe- 
mente chor&ques; l T expr«asion de la Bgurft diaait 1« retour de ia saLute 
ggnSrale, le regard etait vif, intelligent; Tenfant etalt reconaaisBRnte, 
eile appren&it ees legons &vec grands facilit^, a'o^cupflit util-emeat toute 
la journfej dorraait bien et etait tres-obefasante , atteati^e a ] r ecole. -et 
partageait les yeux de ses petites camaTadea. 
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A partir de la secoude Gemaine, eila ne fut plus soumiae au trai- 
t€ment suggeetif qua tous lea d«ui jours; puis, la troisieme semaiDe, 
que deux fois la semame et> a dater de la quatriem« Hemaioe, je ne 
la Töyais qu'unö f&is pär stfüft,iiie. Aü Gammen cement de decembre, 
iL ^tait perrnis de congiderer la, gueriBon coinuie etant complete. 

Toutefois, j*ai eugagö la mdre a veuir me revoir u»e ^i? p" s*- 
ra&ine pour m'asaurer cju } it n'y auräit pas de reehütö, et il est Cötivenu 
qa'au moiodre retour dies mouvements apa&uiodiques, quelque legera qu f ik 
fusgent, ob me ramönerait reufant, 

Pendant tonte la dürfe« du traitemeirt suggestif t Tenf^nt n T & pria 
auctin räedicament, et le retour de l'appeiit et (Tun bori aommeil ont 
suffi, avtäc Ift epgge&tiflP, & faire disparaitf ö ranemie et ä retablir k 
saute. 

Je m crois pas qu T H soit neceasaire de diseuter longuement pour 
etaßlir le bon resultat du tmitemetit auggestif daus ce cas p&rticvlier, 

On iue serait pas fonde & pretendre qu. J il j a eu lu unc co meide nee 

aeureuse ou. que la Suggestion n'a fait que ce que fönt tous les tiaite- 
™uts -au debut de leur emploi, Lea F-feaultata iramädiats, progressifa 
et pemstaats obteims dans ee cas par la Suggestion verbale- cbez ime 
enfaut, qui depuis unu auiite, n'avait retire aueua henöüce notable 
de tout autre traitenteat, fout justice -de toute autre objecti«n. 

JD« restö, cell© Observation ne fait quo coufirmer ce que d'autres 
obser Tateurs ont constate lorsqa'ils ont fait un uaage methodique de 
la th^rapeutique suggestive. 

Quant k ly, natura de la c!hor£e ec gßueral, je me r6serve de la 
discuter plus tard, La leclure attentive de diTers traTaui qui out ete 
publica sur cg sajet depuia un demi-aiMe, et dana cea derniiies anußes, 
conduit & penser que l'on a fait une part tr^eKitg^roe a Li dia- 
these Thumatismale dans Tetiologie de la chcree, Cette maladi^j dans 
la trea-fraude majorite des cw r «st rnie nerrgge iodependante de Tar- 
tliritiBine et dont l'etiologie dStermiDaute est presque toivjourB une vio- 
Seilte emotiou morale. Pour s'an couTflincr«,. il suffit de lire les obser- 
Tationa de diiFerents auteura , et si Temotioa m-ora^e, c'est a dire ua 
trouble: psychique violent, est la cause obligee de la choree, il n'y a 
rien que de tr^g-rationel , de t«-e3-logique, a aeeepter qu'un traitoment 
moralj psychique, renforcä p^ir rhypnoee, puieae^uferir k bref d6lai itdö 
affection qu'un traitement, medicamenteux a hantea doaes, complexe 
et prolonge, na parTknt souv^nt qu'a moiHKor incomplötement" 

Comme noas aTioüs deja roccasien de le dire plus haut Du- 
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montpallier compte panni ses eltves, le aavantet symp&thique direc- 
tenr de la, Bevue dö l'Hjpuotisme } monsieur le docteur Edgar B6- 
rillon. Form 6 ft I'Eeole de la Piti.6, ses idees. en m stiere d'hypnotis- 
m« ctmcordaieut avec celle du maitre. De meme que M* Berill du 
daos te couraut des annGes r cooduit par aea Stüdes et aes recherehes 
est venu & embrasser dans leur presqae totalis, lee doctrines de j\*aney, 
L'hypnotherapit compte -en lixi nn döfenseur z61e, d'ianombrables arfcä- 
cles et obseryations cliuiqu-es sortis de plüwoe out parus daoa ga Revue 
qui viüiit d'entrer daus sa on zieme annee et qui Adele ä la promesse 
de Sit redaetinn a ete et reate guverte 4 tous les auteurs dont les tra- 
TftiLX, inspfre's par la mSthode expferimeiitale, ont pour base des faits bien 
observGs. 

Avec pre dilectioö, M, B&rilion a Studie et applique la flug-geatiou 
dana le traitemeot des enfanb. On se nippsdle la Sensation prodni-te 
par sod eicdlent rapport, lors du premier coiigres de 1'Hypnotisme: 
Lea appiicatiODs de la augg&stioti ä la pßdiatrie et & 
l'education mentale des enfauta vicieux «u df'gf ut'.r^, 
Le rappoitsur etait en meine -te in ps s£crGtaire-getierftl de co coDgrÖs, 
h ^Organisation et & la bonne reuasite duqoel il a largomcnt co-ntribuä 
per son initiative r sou intelligente et sou activitfe admirabl-e. Le 
docteur Berüloo a ete coastamment aur la breche. II a ete de tous 
Iöb congräs, tant en France qu'a rEtracgex. Ainai, te voyons noua, ä 
Nancy au mois d'aoit 1SÖ6 souleTer la grave question de F eraploi 
de la sugg«stion cnmme moyen d f e d u eati on, ä Oran en 1888 
il Studie les pb.£nüin£nes qui se pr&entent ä la suite des mBnoeuvrea 
des Aiasaoua et conatate qu'ib ne eout autrea que loa symptomes 
d T &Gßsthesia hysteriqua trös-nettement caraeterises; a Londrea en 1Ö92, 
il iraite sou sujet JavoTi f & Rome en 1894 il fait mie cemtnuni- 
catiöü sur le traitemeat de la morpbi no m an ie par la sug- 
gestiön hjpüötiqne; enfin & Muuieh en 18&6 il traite deua; the- 
mes: les principesdo lapädagogie suggestive, etlavaleur 
pe dftg<lgiqtt.e de la Suggestion hy pnotique. 

Söd praeed^ d'hjpnotiaatiöb, se dietinguant par es parfaile iono- 
cuit£ ? repose sur riafltience de la persuasioE. I/autear Ta expose 

bri^Tement danö son rapport au pTpraisr oongrAs d'bj^pnotisnie. comme 
&TUt : 

„Le temps \o plus important de l'op^ration coiisiste certaineiuent 
a d^tenniner l*enfant Ä ee souiaettre avec docilit4 ä la tentative d'hyp- 
liatiSfttiön. 
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Apr£s avoir eloigne les persounes dout la preeeac© peut d£platie 
ftu petit malade -et in vi IG edles qni doivent aasister ä roperation ä ob- 
server Je sileuce le plus abaolu, ü est facile, en interrogeant l'enfant 
aTec doiLceur, a?ec aympathie, de lui inspirer uns entiere conftanoe. 

Dös que Von sat coairaiDCü qu'il n'a plus la raoindre apprehenaiGB, 
on lo fetit asseoir commodement dana un fau&eniL Le plus Bouteftt, 
pou* TiaflueDeer rapi dement et Vhypu otiser par Suggestion p il auffit 
de placer devaot lui ^ en lui disant simplement, d 1 u.tie toix douce, 
persuasive: Regardez fixement mea yeui . , , Vos paupierea 
Tont s. e fatJguer.., Elles d«Ti«Dent tres-lourdes*..Youfl 
^prouTez le beaoin de lea fermer. — Vena vous eugour- 
diasea .. ..Ten go urdissemeofe se pro-page & tob bras 6t a 
tos j am bes. — Voub ^prourez uoe flcoaation de calmö, 
de repos, de Men~elre .., V&ua allez aroir som meil . . - 
Le besoin de dormir arriTe ... Voua allez dormlr 
D oim«z! . , . 

On r£pete plnsieurs fois ces injon-ctions d'une toix p*u eley^e, an 
peu monotone, 

Le plus, fräqüemmeot, Venfant ferme natureUeraent les yeui et il 
ae Isiase aller ä la Sensation d'engoorriiss-emeüt sugger£e. Quelquefeis 
la reaiatanoe est plus grande. 11 reate lea yem oiiyerte. Alors, &n 
rep&taot le* Hilmes rajouctiona, ou fait avec les deus pouces, au derant 
de ses ^supieres, de lägers mouTemenfcs de haut en fcas. Les paupieree 
fatiguees pai la fiiatkm prec£ deute des yeui de 1 'Operateur, eliguotenfc 
et se ferro ent. 

On peut maintenir pendaot an in staut les paupieres du sujet fer- 
mfees avec les doigta, eu affirmant qu'elles Boot cloueea , qii'il ne peut 
plus les eu?rir. 

L'eafant, a ce moment, est deja assez influenae' pour qu'oa puisge 
lui ordooner form eil ement de continuer a dormir et a dormir d'im eom- 
meil de plus eu plus prgfoud. 

Si en lui soul&ve les blas, souTent od les voit fester ea Tair, en 
etat de cataleptie snggeatife. P&rfais, pour obtenir cet ©ff et, ü faut 
affirmer qu'il ne pe«t plus les baissjei. 

On peut au Mi imprimer aiü bra^ üq möliTemeiit de rotatiou l'un 
autour de l'autre, eu affirmaut que Teufant ra continuer a ex6ctiter le 
mouTement malgre lui, Le plus eo-uTeat, ea efifatj il b conti aue auto- 
mati^tiement. Cea manöeuFree, ea meme-t&mps qu'elles icdi^aent le 
degre dn s-oraroeil ont auasi pour effet de le reodre plus profond. 
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On pöürrait d£a lora fairö tonte» lea suggestitme ne-cessairee & la 
tfaeriaon ou au perfectionnement moral. 

Lea cellules cerebrales qui presi-dent aux manifestations de la 
volonte soM endormicB. La resistance psycbique et la discussion men- 
tale soot abolies k tel p-oitit que sl voüb su^geruz a l'enfant d T esecuter 
immediateraent apree son reyeil tel ou te) acte realiaable, raccomplis 
sement de la aüggestiön se fefa^dejä d'uue fecon irjeaistible. 

Cependant pour nous mettre a l'abri d'une simulatJoa rare, mais 
p&ssible , et pour plenger PfiDfunt dana im etat n^hypnoliarae dont la 
Constitution bö l&ieae aucun deute dans notre esprit, U noug arrwe- 
p&rfois de completer les premi^reB manoeuFr^s par le fjroee.d£ suivuiit* 
Noua disoas a Infant: „Co nt in «es ä bien dormir juaqu'a ce 
que je tous reveille! — Tout A 1'h.eure., Ittrsque je tous 
aura i reydlle sn tous souff lant legerementsur le s yeux 
TOU6 TöUH leTörei et Tötts ferei le Hur de la sallä, Mais 
des que tqiu enteudrez ce bru.it (le aon d'un diapaeou, d'une 
montre A sonnen e, o-u toutautre), youa revi^ndrea vöuS ».aseoir 
et voua voua endormirea prof ondement." 

On aseiBte alora ä ce specUc-le saisissant: peiadant que l'eufant, 
aprea aon feml, marche ou parle »Tee quelqu'uo, si le bruit aauonce 
frappe soti oreille, innnedkiement on le voii s'arr^ter, revenir vors le 
faul euilj s'y aaseoir, se f rotter lea yeus. Quelquefoify il reeiate a Pen- 
Tie de dormir, maia il finit, en general, par iomber dans un somm-eil 
pro fand. AuparaTant, il semble passer par toutes lea aensatioiin qui 
pr^eedefit l'etablissement du sommeil normal. On peut meme jdire que 
son aommeil ainsi proYoque a tonte la- regularite et toutea le« appa- 

reuces du sommeil naturel. 

□'est l'etat que nou» jugeons le plua fa-rorable pour faire las 
ouggeatiena turatives, Si la plupart des sujets so-nt endorasiB des la 
premi^re seance, comme noua Tenoua de le dlire, il arrire parfoia qu'un 
«nfant reiste et n T eat pas influenae, Ce ü'est pae une raison peur se 
deoourager. Qrdinaireiaent } ä la aecoade ou. ä la troiei^me aeauce, 
n'ayant plus les m fem es apprehensions ou les men^a dieiractionä t l'eu- 
nint aera hypnotise,. eurtout si Tod a aoin de preparer eon enprit 
A cette idfee. Quaod les eufaots ont V intelligente aasez d^vulupp^e 
pour comprendre lee idees aimplea qne tous leux expricaez, il est tou- 

j<m» pösäible dö lea i nflueaCM . 

Dau» cea coLditions, noue u T en avons jamais trouT^ qui fuaeent com- 
pletement b&öniibles a la euggeatiöTi. Ce qui reTient a dire qu T Üa sont 
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to-us plus au moiD9 hypnotisables , &i Ton adraet^ comme cous, que 
l'appftritio» de la a-ugg e sti bili tß est la premi6ra mani- 
featatiöü de Tfetat d' hy pno tie me," 

Comme on Toit, le docteur Bärillou ae montre ici tont ä fait 
i*6leve de M. Liebeault, iL en est de m&w dana 1a Bult« Je höh 

exposition, Ainsi Irsdtant le siljet 6ke 3ti£gßStiöü5 Ü pO-UJfluit !: 

„Qu and l'enfant est endormi, resultat qu'on obtiant assez ficile- 
raent, le röle de ^hypuotiseur n'est paa termfaä« Ii lui re*te ebteoir 
la. üisparition du Symptome viae, Or lea suggiiBtitinä ^ui ßermettent 
armer ä cette fia ne peuventetre faites ä la legere. Elles devront 
toujours etre formuiees d'uae fiiQOü ingSmeuse, mala avec preusicu, et 
rfep£tees plusieurs fois aveö' la mein« nettste. II ne laut pas Crtiitö 
qn'il aüit necesaaire d'eiiQ&r 1a ?oix pour qasi l'id&e eiprimfee se fixe 
dans Tesprit de rhypugtiae,. Noua uoua sommes aesure au ctratraLre. 
qua loraqae lea euggeations etaieut faitea d'une voix douco et perouaaive, 
mais aon d£püurme d'autoritä,. «lies n'ßn avatent que plus de prise. 

Daus oertaiua cas, iigus peus-oos qu'il est utile de commeuter k 
»uggeation, de la baaer sur ua raisomienaeiit pcmr en fadliter la r&di- 
sation. 

II exiate des persona, il flaut bieti le reconnaitre, qui sont iu- 
capables. de formuler nettemenfc une Suggestion, II leur est impoasible 
de cocdenier l'eipresgion de leur volonte eous une forme claire et 
prfecise, et ellea s'gtonnent qu'une 8iiggeaügü falte par ellea ae re> 



!N J oublionB pas qua tout ce qui se dit et ae fait autour du eujet fait 
Dftltre daaa aoa cerreau dea ideee correspondautea. L'expejimeatateur 
doit donc s'observer conatamment , et ae garder de douner, par des 
gestaa ou par des paroles prononcees a la legere, des Biiggoationa coro- 
trairea ä cell es qu'il reut reatiaer. Lea persounea pröseiitesj s'abstien- 

droni, dies äussi sFec soin de toute mfunifeaUtion esterieure de la. 
peBBÖe, 

ScuTeot riaterr&Qtioü de pereouues malreiLlautes, qui mequeet 
de i'enfant et le decouragetit , peut contribuer a ueutraliaer Teffet des 
suggestions et ä d§Felopper cliez lui un esprLt de rööiataace qui ae 
mauifeatera lora des Lypnotisations sneceaaiFea. 

L'lijpiiotiaewr evit'era cea düficult^a ou lea tournera prüdem m ea L 
Loraque Ten conatate chez. un enfant une reBistancs inaccoutumSe, 
an lieade l'attribaer ä sa manraiae volontfe, ä uue »orte d'aut-O' Sugges- 
tion baa^e sur un raLBSonnement, il flerait plua juste de rechercher, s'il 
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ne subit pas l'inrlueuce d'vine personne interessee 4 l'in&ucces cEe l'er- 
penence. Dans pluaieurs caa, hohb avons pu decoumr la cause de catte 
resislamie. Uiie faia, noua arons reconnu qu© l'enfant aubia-sait l'in- 
flnence d'uu canmrade qui, par jalouaißj le detournait de l'idee de se 
faire lijpnotiser. Daus un autre ca&, le aujet amit ete trappe 1 par 
l'opiitiou, maintes fois. exprimee par le m^decin de la famille, que 
rtyptiotisme parTiendrait paa a Je guerir; l'eVkiemenl prouva pour- 
tant k ce mädecm qu'il B'etait trompe, et il (tut la bonue im d^n 
convenir. Dea faita meine natiire peuvent se reacontrer ülzb-pz fre- 
quemnient, 

Noua devona aj outer, pour combattre une Idee trop lepandaej que 
ta docilite rtac laquelle le sujet accepte la Suggestion u'est nas ton- 
jours en rnpp-ort avec la prüfend eur du aommeil. Et il faut saTeir 
que oertams sujets, cbea lesqueb od s'oblient qu'un sommeil tres-&uper- 
ficbl, executent touica les ataflgeationa avec un automatiamt; couip]et. u 

Si uous ne c-raigniona paa d'etendre trop notre sujet* nous aimerians 
a enoiair parmi le» nornhreuses CO m mun ication s de guenaons ubterui's 
taut che* lea «iifaDls Yicieux oti degenerös que dar» differtmls «täte 
morbides che« les ndulta par M. Herl Hon et relateea dans sa Revue 
pour k-s reproduire ici. Contentons noas. die dire qu'il possede toutea )es 
qualites qui distmguent le veri table rutdecia et qu'il a pasae maitre dane 
l'art de manier la suggestioiL Apres ayoir fait eonnaltre M. Be rillen 
domme pradeieu et com ine directeur d'une Re^ue qui a repandu l'hyp- 
notherapie dane les deux mondea , il convient da rappeler aea niöritee 
soqs lo iapport de l'euscigu erneut de ^hypuatisme et de la psycho logie 
pnysiotogique. 

Au commencement de 18&8, le docteur £Srillon obtiut rautori- 
aation de faire, pendant le semeatre d'ß te, un cours libre A TEoole pra* 
tique de la facultfi de roedecLne, anr les appl icaUons therapeu- 
tiquo de Vhy pnut ia me> 

Le profeseeur Brouardel^ do^yen de la faculte, conaeilla cepen- 
dant ä M. Be rillen de boruer aon coure a dea le^ms thfeori^uefl et 
de 8 r abatenir, dana l'enceiote de Vecole, de toute demonatration prati- 
que de rbypnotisme. 

Or T apröa aToir, de van t un nembreux auditoire, passe en revue lee 
acquisitioDB faitea dans le domaine de 1'hypnotiftnie, M. BSrilion 
sentit deTo-ir completer &on enaeignement par dea d emonstralio-ua ex- 
pfirimentalea # a'il voultdt faire passer ses conTictians daue Tesprit de 
see auditeuran Ii crea alora, eu cette meme &nnee t nie Saint- Andre - 
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des-Arts. 55, une clinique de Psychotherapie, la prämiere fondee i. 
Paria, deatinße ä l'^tude des applicatiozta merl inaleg de Fhypnotiarno. 
Cette cräatLoü fut uu grand succee. Kon seulement les malades desi- 

reui de beneficier des aerncea de la pajehöthe>&pifi afftuerent, maifl 

Aura! ua Bombre comiderable de mädedns et d'etudiante arides de 
aloitieT ä cetta mfethode thera.peutique, Ausai M. B £ r i LI o n düfc-il 
Ii.™ tot trausffirer les servicee die aa clinique dans Thotel voigm aii 
Wo. 49 qu'elle occupe encore aujourd'huL 

Des le raoia de janvier 1892, d^e urinente collaborateura Bant yenus 
partager la ta-c-he du docteur Berillon, Le corpa de profesHeurs se 
compoae aktuelle mm t de Mm. BSrilUn, Max Nord au, P, Valen- 
tin, C oll ineau, Felix EUgnault, Conrtier, Armand B. 
P o u 1 1 i e r et K(?uri Lcnicelo. 

SucceaaiTemeßt les divera Services out 6te l'objet de peTfectioone- 
mßnte. Au diapensaire n6frolegiqne et pedagogiqne qni constitua le 
fon dement de l'inetitutiou sont venua so joindre f le laboratoire de Psy- 
chologie, la biblLOth^que, le musie, la maiaon de trsitement. 

L'organisation actneUe de IT n atitut Fsycho-phyaiologiquö en fait 
une verifcable eeole de psychologie, d'xm ca rädere propre et Inen 
different dea laboratoi res de paychologie experi mentale eröea anr le 
modöle de Wim dt & Leipzig, Une part considerable y est räaerYee & 
r*naaipnem*mt et ä Ja pratique de l'bypnotisme thirapeutlquß. En 
meme tempa les reeherches eipe>imental<?a soivt ponrauivieB a l'aide de 
toutea les ressources que peureot fonrair: 1, Thypootiame employe 
coro nie moyen d'iuveätigation psychologique ; <ä. la clinique des mala dies 
nerreuses et mentales; 3-, la pedagogie clinique; 4. toua les procädes 
d'analyse et de paychemfetrie mis en uaage dans 1« kboratoire* de 
Psychologie. 

En Asigleterra Thypnotiame trouve da Taillants d&fensaura. Un 
dea premlers mädechiB qui a'attacha a r£p andre les bieufaits de Ftiyp- 
nothirapie teile que l'enseignait Li£beault, fut le docteur üharlea 
L ! o y d * T n ck e y . Aprös une Tisits qifil rendi t au docteur L i 6 b e a u 1 1 
et an profeaeeur Bern beim, il inaugura une poltclinique d'hypno* 
therapie & Londrea oü il vit hnjDbgt afHuef norofcre de inalad ea deai- 
reui d'etre traitea par ce noureau mode de tralterae-nt II publia en 
1888 aoii JiTre M F8ycho-therflr>eutic& H qu'il dedia au docteur L iebeault 
et qui tronta t»nt d'^heteurg ^u'mie et 3 B,e ^fütiorv fareat bient^t 
epuieees. Le docteur David, de S ige an eu a fait udö ttadueUou 
irriprochable en nTjucaia (1893 Paria. Soc. d'Edit. acientifique»). Le 
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docteuT Tuekey a fait uue etude tr£a-sp6ciale du traitemetit de l'al- 
€00bsme chronique par la Suggestion hypnnlique, A la reunion anuuelle 
de la „British Medical Association 11 in a Nottingnu-in-, il a Iti uü 

travail remarquable resumant son experience en cette inattöre. Der* 
niörement encore a Manich il a fait une communication des plua iu- 
teressaates sur Ig inOme thöme, Depuia le commencemeiit de sa pra- 
tique jusqu'a ce jour B4 malades,, dipsomanes et fdco ollstes chrooiques, 
*ö fiont preaentes ä aes s^aaces. Dim-iieuf de ces perscmnes chez qui 
les resultats de tous les autres trai le m ents- amieut ete a&gatils se sout 
montres refractaires anx manoeuTres de rhypuotlsation et ont 6t6 
aba.ndonn.e3 j Iis n 1 entreut done pas en ligce de campte. Dije autres 
quoique hypaoti Rabies u'ont retixe aueun bSuöfice du traitoment, Quinze 
perBOTines oat et* gueriea et leur guerison m s^eat pas de'mentie, deux 
autres gucria out tu. une rochüte apres deux ans, un mal&dö gueri est 
mort six mois apres la cessation du traitement. Sept autres ont £te 
□otablement ameliores, Eufin t reute malades apres avoir perdu leurs 
maurais penchants sont retombe'a daua ieura vieillos k&bitudea de 3 ä 6 
mois plus tard, L/auteur vient a ces coucluskros : 

1. L'hypn-otismo coastitue un traitement de la- plua haute Talour 
dans les eaa d'alcoolisme chrouiq;ue, 

5. Sa Taleur priatapala reaide dans son pouToir d'augmeuter con- 
aiderabkment la suggestibilite du sujet , la capacitö du mäkele de 
reagir sur sou impressioD. 

3. Le traitemeat offre les plua graades chaucea de succes dans 
lea caB d'Wroguerie a-cquise qui ne preseuteut pas de tare beroditaire, 
che?- des malades qui d-esirent etre guexis mais qui a'ont pas la ferme 
Tolontc (3e faire le prenner pae sur le che min de la guirison, 

4. Quoiqu'ua sommert hypnotique profoad seit tres-farorable au 
BUCCfes, il n© s'en suit pas que Lua dorm^urs profoads aient la preäq i ue 
certitude ä'arriYcr ä 1% gu^rison et (nie les maladea chez qui le Bommeil 
bypnotique u'est que supernciel u'auraieut rien ä esperer de ce traite- 
meut Le succöa a obteuir depend autant de la cotistitution., du tera- 
perament T des conditlons, sous les quelle 3 vit le malade r que de l T in- 
teosite du somuieil proToque. 

6, Un traitemeat irregulier t mal aulvi ne cooduit a riet). Pour 
airoir du succäs il est Dfecessaire que le malade se trouve p&ndant tout 
le tenips du traitemeDt aoua uoe aurveilLauce severe et que lea aeance» 
de auggeatioriB lui soieut donnees regulier erneut 

6. Une recidive n^napeebe pas necessairement )e aucces d^fiaitif 
ÄeitschrÜt fär Hypnotismim i(c. Y, 8 
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du traitement , si le malade continue ä deairer &a gueriaon et b'ü ne 
perd pas ooafLaDce dana le traHemerjt. 

7. On. ne doit pas considerer un malade comrae gueri, b'ü ne 9 'est 
pas ecoulä au moiuB une atraee s&db reshute, 

üe compatriote du docteur L loy d-Tuekey, le doetenr Kinga- 
burj de Blackpool a Studie riiypaotieroe- ä Haucy et a Pari«, Dans 
cötte demiere ville il a auivi reuBeignement du docteur Luja & la 
Charit^ Ses eHudes 1'ont coaduit a aocepter lea. doctrines de rtcole 
de Nancy. Tous lea phenomfenes qu'il a eu le loiair d'observer dana 
le serTioe de M, Lays ö'expbquant d'aprÄa le docteur King$bury de 
la faecm la plus naturelle pac la euggeatLoa. 

Au mois de Juillet 1890, Ion de la reumoo aunuelle de la Bri- 
tish JTedical Association il a fait Fapologia de k thempie suggestive 
contre Tattaquo du docteur Norman Kerr, 

M. Kirjgabury est auteur d'uti Ii vre „The practica! of Hyp- 
notic Suggestion" (Briatol 1891) daoa lequel il eipoae mpgifltrale- 
ment lea rudimeuta de la pratique de l'hypuotiame et en sigaale en 
meine temps les dangera et les difficultes. 

Ua mixe nLedecin anglaia , cb&yd partie&n de l'&cole de Lifi- 
beault et auteur de nombreur articlea aur k therapie suggestive, 
rient d'ecrire uae fetude s«r Braid 1 ), Le docteur MilneBr&m- 
well ß'eat donnö la peiae de jasaembler la. ütriratuTe eparse taut an- 
glaise qu'etrangeTe touchaut la vie et l'oeuvre d-e süü glorieus compa- 
triote. II a renssi ä composer une biographie tres-compiete du savant 
pügdeste <jui eat uue gloire de sa patrie, Le tra^pi! du docteur Brftm- 
well eat uue oeuvre de piete et de reconnaifiaanee. II fait res&ortir 
que Braid a «mau et e'est servi de la Suggestion verbale avant 
Liebeault. 

Üe Tautre cut§ de TOcean, fecole de Nancy cotapte aussi depuig 
loDgtempa bou oombne d'adeptea. Noramons eutre autrea le docteur 
Hamilton Osgood de Boston le docteur Hülst de Grand- Rapido, 
le docteur Neilaon de Kingstown. Di Kreuts traraiu et obaervatlous 
pu blies ou xelates dans la ReTUe de rhypnotismö et diu? a la plume 
de cea auteurs fönt ressortir que la psycho th^rapie prat.iq uöe aeloa les 
prSc-eptes de Liöbeault leur a procura rflaint lucces. 

L'AUeicagrae re reche d'abord et peu disposea a aeeepter lea doc~ 

') ProcedingTj c-f tbe ineurporated Soc. f. Psych. Regearc-b. June 1896, F. £XX r 
V. Sir. fclttäb, die Joumid of Neurology. Purt. LKXIIL 
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trines de Nancy, a tu dana les derniers- tempg uu n&mbre graduelle- 
mftpt eroissaat de medecius s'occupec de la Suggestion therapeutique» 

Pomi les tra^ailleura de la premiere heure dtöua, tout dPa-bord, 
le do&teur Albert Mol], dout Feaseignement a fait ficole, Soü ÜTre 
„Der HypDoti&mus" dent k3™ £clitiön & pa™ ec 189S a eu rhoDneur 
d 'uue traduction en angl&is j nommona eusuik le docteur vouSchrenck- 
Notzing de ifumch qui rfedig« tkpuia la mort du docteur Pezet de 
C^rval les prticles „Suggestion, S uggeti ti Tthp rapi e, pay- 
chische Behandlung** daua la Real-Eiieyi;lopiidie der g^äamrfiten 
Heilkunde du professeur Euleuburg, il tfeat fait couuattre depuia 
1B88 comirie im adepte fervent des döctriues de Nancy. Citöuö parmi 
scfl nomlueus oinragea; „Die Suggestion» -Therapie bei krankhaften 
Erscheinungen des Geschlechts shui.es u et le ch&pkr«; „Die psychische 
und suggestive Bell Polling der Neurasthenie" dtuts le „Handbuch der 
Neurasthenie" du docteur F. C, Müller; et rappwlcna ensuifce Iss 
merites du docteur J. Grrossmann qui le p rentier a foude xm joumal, 
allem and consacre auat eturies hypnolo^upies. 

ßuccesaiTement uu grand nombre da medecina aliemauds cnt et6 
gagnes a la cauae et la therapeutique suggestive cerapte aujourd'hm 
panai «es partisans des uomiues d'une reputatiou seien tifique uniw 
sellemeit reconnue. Le döcteut Möbius, lcä pröfes<ieurfi Hirt et 
H^Tafft-Pbing st>nt du norobre. II me eerait impossible de citer 
tous les flute ura allemands qui par des publications ee 90iit fait 
counaitre cornrne ele*ts de Licbeault. En Au triebe les docteurs 
Breuer et Freud representeat avec le profeaseur Kr äfft Tecole de 
Nancy; eu Itatie le professeur Morse 11 i deftnd des rannte 1866 les 
principes therapeutiquea de Liebeault, en Suisse Tecole de Nancy 
troure dans lea deckura Ein gier de Zwidi, Widmtsc et Bonjour 
de Lausanne. <3e chauds adlicrenta. 

A Bruiellea, le docteur van VelzeD, ö-)a H&ye le docteur 
A. de J eng pratiquent la therapie suggestive. 

Au coagres de Muuicb nous stols eu le plairix de faire la <x>a- 
naisEance de pluaieurs medecina mouTellement coavertis a la tberapie 
pajchique, entre autxea le decteur Stade Imaau qui vieut de deter lft 
acience d'un excellent traTail „DerPaychotherapeut^. Ce beau 
ÜTre cgDutitae uu manusl pr&tiiiue pour 1? medecin qui se prepose de 
tralter sea malad ea par la psycho thörapie. La partie generale compreud 
qut^lq_uee notes biolo-giques et psyctiologiqiie^ qui serrent d f iutroduction 
et facilitent l'etiide de la partie speciale compreuaut uue serie d'übaer- 

9^ 
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Tationa ßjiniques et tlierapeutiquei du pluä grftnd iüt£röt. La le^tüüe 
attentisre de ce trayail charmera^ea lecteurs et CüTakicra maict col- 
legue de la gxaude Taleur de la pejcbotherapie. Nona appelons spe- 
cial erneut l'attecrtiou du lecteur sur lea Observation 9 daoa lee quellte 
r&uteur s'iiispirADt de- L'eiempb de Janet, Breuer et Fr«ud, a'eat 
serri du aommeil provoque pour decoirrrir 1a i;ause occasioueile de l'etat 
morbide che-2 certains mnladea (hyntäriques); se basant aur le fatt que 
pendant l'etat e/jmE&ißbuliqiie, le malade sa rappele souvent dp* cboses 
qui ne lui levieEneut paa dans la memoire 4 Y&taA de veille. II a 
T^usei, aitisi f a decouvrir l'accident paychique qui avait donne lieu 
auparamnt am symptomes nerveujc: spasiu&a, accäs divers et dont la 
reraißiigeaca iocou seien te suffisait & reproduire les criaeß. En ee aex- 
müt de la Suggestion hyptiotique , Ü a. pu »ouveEit effacer la memoire 
da Faccident et en coramaudar 1'oo.biü II «st a.m?e ainsi a guerir des 
Symptom es d'liystärie ßr&vee. (Comparez Ouserv. LX3E.VII). 

Noits ations d&jfl, l'öccaaion de parier plus, kaut, du docteur O, Vogt 

qui a collahore & la troisieme editio» da Ii vre -de Forel. Quoique 
fiOii Initiation ä la Iberapie Suggestion eat relatiTement de dato recente 
il a. au, du premifir coup, p reu drei rang parmi les maitres dans l'art 
d'endorniir et de manier la Suggestion. 

Dana bö qualite d'ösaiartaut i la oliniquß de psjchi&trie de Leipzig 
il a appliquä riiypuotisme et la suggestive sur tous les malades oerreui 
qui ae sont presentGa, pendant la periode da no-vembre L894— ferner laftfi, 
ä la dite clinäque, et qui ODt bien fouIu se soumettre ä ce traitement. 

Le dofrteur Vogft meaure la auggestibilite du sujet au degre de 
eommpil qu'il preseute, Selon lui une personne est d'autaot plus 
suggeatible qu'elle dort plus profondemcot. L'byptiütiaeuT doit veilier 
h ce que le suj^t reste en rapport svec luL Sa m^tbode d'endormir 
est celle de Liebeaul t et de Bern beim, eile en differe cependant 
en ee qu'il 6f ite m debut de produire de la «atalepaie, des moure- 
m*nt» automatiques r etc. parcequ'eii prorequaut ces pL^nomeees on 
reveiüe eou-vent de nouveau raiteution du malad», Lea pTemieres 
hjpnoti-sationa ^ont faitea courtes. Ainai, il accoutume les malades, 
d£s le debut du trai&eraent, au rapport. A la fin de <?haque bjpnoee 
il interrojfe U sujet sur les seusations qu'il a eprouräes. De cette maiu^re 
il neutral ise toutes les autosuggestioua fficbeuses ou coptrariantes et am 
autaäugneaticma inoffeusivw H fiftit neuer ses suggestions ulterieures. II 
Ärite aiasi flurtout de fsire des &üg£ästiötiä qai ne se realiseraieut pas 
immediatemöiit ou peu de tempa a])rea et u^reille pas oa no reaforce 
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pas ainai l'idee ches le malade que rhypaose üe reu&sirait paa cüez Iul 
II ne pf edit que vaguement h production d\ra ph^nomenc et n'en fait 
reellem«» t Ja suggeation que du moment qu'il lit dans lee traite du sujet 
öii qu'i] entend dire au malade quW pbeuoim^ne est en train de se 
realiser. Jl evite de donner des- s-uggeations sur un ton de coinmnnde 
peur De pas deplair« aux personnes qui craigneut de perdrfi leur libne 
aibitre, Tl agil de fti^oa, que les ptirsonnea instruilea pulssent pfiiaer 
que \&S ph&iiöJftetae$ suggöres ge 9oient prodiiii: spontan ement d'une 
maniere absolument naturelle, 

La Classification des degr6a du sommeil pro.Toqu& aceeptGe par 
Vogt est ä peu pres celle de Forel, Ce derrier distmgue Irois degres 
dft suggestibilit6: celui de a o m d c 1 «nee dans lequel le sujet se s-eut 
leg&remeut influence , il pe ut cependant — s'il fait appel ä son Energie 
— rfisister ä la auggeetion et oanir les yeux; celui de sommeil 
leger ou d'hypotaiie ou de c härme; le dormenr n'est plus 
capable d'ouvrir spontanemeut les yeux, il doit obeir a certainea ou & 
toutes les auggestions, i TexceptioD de celle de l'amnäsig; enfin celui 
de sommeil profoud ou de aomnambulisme, se caracterisant 
par le plienomeiie de 1' anraesie ou par des phenomenes postbypnotiques. 

Yogt subdiviee le sommeil legex en hypotaxie aans am* 
nfeeie et en bypotaxic avpu amuesie. Dan* le domier caa le 
sujet a la Sensation en s'eveillaut d'a-voir eomineille, il se rapelle que 
Vbypnotiseur lui a parl£ mais il ne se sonvienfc pae de ce que celui-ci 
a dit. Le somnambule en a'efeillant coiment qu'il a dorini profbnde- 
ment et presente le phinomene d'aiünesle eomplete. 

Yogt si hypnotisg U9 personnea, toua des malades de la poli- 
dinique. II n T a pas choisl lea gecs qui lui paraissaient tr^s-suggeatibles 
il a endormi quiconque prfoentait et Ttmlait m fioamettre :i ees 
manipulatioas ; p&tir les psych oses. sedement il s'est departi de eette 
r-eg-lft et n'a Bouruia ä aes maDoeuvrea que lea cas qui lui semblaäeat 
1*B plus faTOrableS. Voici les regultais qu J d ä öbtenu : 

De 15 malades, ne presentant pu de tfö«lilw 
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Aiosi T en resuioant dods tronfons que iut 119 persooaes, il a. Imutb 

€ räfr&ctairei 
Sä caa d« aomnoleQcfl 

A „ d'kypotfl.xifl 
IS „ id avnr, amnesi« 
99 „ üe lom nambulifline 

iöiTilft 

Se baaant jut aes exp^riences Vogt est d\arie qua toutca lea 
p«isoDDes Raines d'aaprit peaTout etre naia en 6tat de 
aomnambTitiame; lea influencea moinen töDfi es coDtrairen 
peuTetit tüujüuifs Ätf* neutralisfiea si öl s&it user Je 

Nona wacluöos d*a suec^s öbteaus psx U docteiir Vogt qtt'il ä. 
prouT^ Strft up exc«lleot hypnotiseur. D'aprfea cft que noua aacbons per- 
aonne n r A, juaqu'i cettö Ketife, y^ua^i & plon^r BOümieil profond 
im aombre relative ment au&ai coaeiderable de malade a. 

Vogt aim-e ä «ndormir profondfiment sea malndes, il tient au 
Bommeil profond r-estaurateur et toujours aalutaire, II recounait ce- 
pendant que la pelaticb qui eziat« öntte la s uggeeti bilitfS 
et le bucc*9 de suggeatioas t h6rftpeutiquei est tri*- 
minirae. La peifäiatflnee des inggöstiona ^ui r euasiaa ent 
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chique que la eugg estibilite, 

Le doeteur Vogt vierit de se chargei" de la direction du Zeit- 
schrift für Sypnotiamus. Depuis le lö Mai il dirige comne 
medeciu en chef le a&natorium. Alexanderabad pr^a de Bayreuth; il y 
appliqua atec predilecttDn et aiec le meillcur auccea la paychotliärapre 
sur le grand noiubre de malades qui viaitent cbaque ajinee cette 
Station babßaire. 

Au moiä de Decembr* de 1895 im iiouveau Journal vient d'etre 
fondej vou-e a la, neurdogie-, la psych iatrie, la psychologie et Thypao- 
logie, II est dirige par le professeur Dr. H. Francotte de Li^ge 
et icdige pa.r lö docteur J\ B. Orocq ( fils, de Bruxellea. Dana leur 
Programme les redaxteuni promettent de tenir leura cenfrtfrea a.u 
courant de toutea les queetiooa relatbea nun mal ad ie 8 uerveuaes et a 
l'hypnotiame; ils y emetteot Varia qme 1' hypnologie qui peut etre 
appelee aujourd'bui une acience reelle doit etre co&nue de toua lee 

medecina. 

H Buffit de rappeler que le red&cteur en chef, le docteur Crocq 
est l'anteur de PHypnotisme gcientifique 1 ), oeurre des plus 
serieuaea, reDferroa.nt !& critique des prmcipaus travaux relatifa ä 
ltypnotisme parus dans la derai&re vtngtaine d'ana&e& pour ne paa 
deroir douter du eucces -de ce aouieau periodiqrje. 

Dana les piges qui preiierjeat je n f ai pu qu'e&quis&er A gräjids 
traita les m§rites de quelques adeptea de l'ecole de Nancy, mais cette 
esqoisse aufära k demontrer que la» suggeatiou tberapöutiqiiö a äu 
vfiiucre les prejuges et complu öaormais comme une methorte thera- 
pentique imporUnte. 



(4 auivre). 
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Ueber Suggestion und Erinnerungsfälschung im Berchtold-Process. 

wegeD dreifachem Kb-u bcooril und Diebat&ll vor dein Oberbayrischen 
Schwur^tjr^iit vom 1.— 14, Oktober 1696.) 

Von 

Dr. Freiheim toh Scbrenck -Notzing, prakt, Arzt 111 München. 



K a p i t el 1. 
Einleitung, 

Wenige Tage ror Schlues des Caruevalg 1ÖW durcheilte München 
die Schreckenskunde, däflfi in dem Hiuöö Nr, 3^ an der KarUtraeee 
3 weibliche Bewohner als Leichen aufgefunden seien und durch Er- 
würgung ihren Ted gefunden hätten. Das r affin irte Vorgehen dm 
Thatera, die Tollkoiumene Ordnung in der Wohnung, das Fehlen jeder 
V-erdachtsspur brachten begreiflicher Wuise sine grüs&a Errang im 
Publikum herror und beschäftigten wochenlang das Interesse der 
hauptatädtia-chen Bevölkerung. Das geheimiiiflS.Tolle Dunkel der That 
begann eich jedoch bald m lichten dank der entfalteten Umsicht und 
fieberhaften Thätigkeit der mit der Untersuchung betrauten Behörden, 
Die Todesarb, sowie daa Fehlen von Baargeld und Wertpapieren 
lie&aen keinen Zweifel mehr, dass ca sich um einen Raubmord handle,, 
wie ihn entsetzlicher und gräflicher auch eine kühne FhaDtaaie nicht 
ersinnen kann. Die Ermittelungen endigten dann zun. liehst nach Ver- 
folgung einiger unrichtiger Spuren am SL Februar mit der Verhaftung 
dea Maurers Johann Berehtold , der eich Tor dem nherh&yrischen 
Schwurgericht in der zwei ganze Wochen in Anspruch nehmenden 
Verhandlung vom 1,-14. October zu reranlworten hatte. 

Durch die Theitnaurae der „Münchner Neuesten Nachrichten 11 an 
der Voruntersuchung, durch die ausführlichen Preaeberichte wahrend der 
Verhandlung,, sowie durch den von der Verteidigung vertretenen psy- 
cho logischen Standpunkt wurde die Spannung im Publikum bis zum 
Sehlusa der Verhandlung rege erhalten- Der Wahraprucb der Oe- 
Bchwörenan lautet«, wie bekannt, auf „Schuldigt. 
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(Jetei Snfewtiaö und Erimwirncgifibfiliuiif im Barchtold-Procef». 129 

Wegen der eigenthümlichea Thatumstände, der Schwäche des In- 
dicienbewsiBes^Bowie wegen des Unternehmens der Yertheidigung, einen 
Haupttheil der Zeu genflusaagec als Product Suggestiver Einwirkung 
und Erinnern DgatäEschang zu entkräften f erregte dieeer Process auch 
daß pröaate Aufieheti weit übet Bayerns Grenzen hinaus. Aber erst 
die Heranziehung psychologischer Gesichtspunkte, die ausführliche Er- 
örterung der Sugpesti ausfrage in foro durch Sachverständige und iKre 
praktische Anwendung für die Beurtheiliing eines Theiles der Zeugenaus- 
sagen verleihen ihm ein allgemeineres, bleibendes Interesse und lassen 
eine gesonderte Darstellung desselben, soweit er diese Fragen berührt, 
zweckmässig erscheinen. 

Zum zweiten Mal beschäftigte das oberbayrische Schwurgericht 
die forenae Bedeutung der Suggestion, Wähnend im Fall Czvnslti vor 
zwei Jahren die Anklage auf ein mit Hilfe Ton Suggestion ausgeführtes 
Verbrechen lautete, führte im Prooess Bercbtold die Vertheidigung zum 
ersten Hai in Mönchen „engjjerirtfc Zeugen** for die Geschworenen. 

Es konnte nicht ausbleiben, daas die Methode der Verteidigung 
heftig angegriffen und als Einführung einer Modethoiheit in den Qe* 
richte aaal bezeichnet wurde. Einige Blätter identifieirten sogar in 
durchaus unlogischer Weise die Sachverstand igen thatigkeit mit dem 
Vorgehen des Verth eidigers and schliesslich mueste derselbe auch noch 
diejeiaigen Fehler auf sein Conto nehmen, die vom Gerichtshof begangen 
wurden. 

Der Ausgang des Ftoceises ist nun auch als eine moralische 
Niederlage der Suggestion sieh rp gedeutet worden, weil sich die von 
der Vertheidigung vertretenen Anschauungen nicht zur Geltung zu 
bringen vermochten! Dieser Auffassung entgegenzutreten, ist ebenfalls 
ein Zweck nachfolgender Bearbeitung. Es möge jedoch schon hier 
bemerkt werden, dass diu selbe mit der Frage der „S-chnM" oder m Un- 
schnld", sowie mit dem etwaigen Resultat der Revision durch das Reichs- 
gericht nichts su thua hat, sondern sich lediglich auf die psycho- 
logischen Ergebnisse beschränkt, welche die gleichen bleiben, ob an 
Berchtold die Strafe vollzogen wird, — oder ob eine "Wiederaufnahme 
des Verfahrene erfolgt*) 

In diesem Punkte beziehe ich mich auf die schon toi Ent- 
scheidung der Schuldfrage in meinem Gutachten gebrauchte Aenssernng: 

l ) Dia Revision wurde vom Rekbsgericbt verworfen (Eutacbeidupg vom 
10. D*c, i88>6). IW Vortteidiger bat ntmmeLr Wiederaufnahme Jea Verfallt™ 
fceuitrtgt, da *in neuer Zeuge iür daa ALM dci Kercbtold rieh gemeldet hat. 
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„Die Thatsache des au Effektiven Ein flu sses de r Pres se t 
der rü c kwirkend e n Er; nn er ungsf alßchung ^wi rd selbst 
dann nicht bezweifelt werden können, wenn es zur Ver- 
urteilung des Angeklagten kommt," Denn nach dem Resultat 

der Verhandlung könnt* Jüan in der BeUrtlieilUng der Sclmldfrage 

völlig auf die beanstandeten Zeugen Terzicbten, da das sonstige 
Belastungsmaterial, welches keine Beziehung zur Saggestionsfrage hat, 
völlig hin reichen würde für die Entscheidung. 

In dieser Beziehung möge erinnert werden an den auf so schwachen 
Füssen stehenden, man kann sagen miaduogenen Alihi beweis dea 
Berchtold, an sein Vorleben (Bestrafung wegen Diebs tibi und Körper- 
verletzung), im den ungünstigen Eindruck seines ganzen Auftretens, an den 
Käsaiber, der durch Angabe de* Alibt t erdacht ig ist im Sinne eines Ge- 
ständnisses, an die ia demselben Sinne zu Terwerthenden Aeueserungen 
zu den Mitgefangenen (bei denen ich im Gegensatz zur Verteidigung 
keine. Suggerirung annehme); ferner möge man damit vergleichen: das 
Verhaken seiner auf so zahlreichen Lügen ertappten fr au, daa Vor- 
handensein von Baarmittelu nach den Fällen Emetskofer und Eooa, 
die Gleichartigkeit der verbrecherischen Handlungen bei der Frau 
Emetakofer und der Familie Roes (beide Male raffinierte Diebstähla 
angesichts der Lei eben), endlich die ConetatirUüg des Milchmann* 
(jüttl, welkte einen Schluss zulässt über den Zutritt des Verbrechers in 
die Wohnung! Diese ganz ausserhalb der Suggestions frage stehenden 
Beiast ungemomente dürften meines Erachten & schon zur Bejahung der 
Schuld frage fahren, man brauchte etwa nur noch zur Ergänzung her- 
anzuziehen: die Ten Niemand bezweifelte Aumge von Fräulein Äerzog, 
sowie die von dem sonst bedenklichen Zeugen Kern jedenfalls nicht 
durch die Zeitung oder auf sugge stirem Wege in Erfahrung ge- 
brachten Indizier», nämlich: die Wunde an der Hand, der weisse Fleck 
am Aerrael und das zerrissene Jutter. Man könnte auf alle weiteren, 
pgychologieefe iutefeaeanten .Zeugen ganz verzichten, man brauchte 
keinem einzigen derselben zu glauben, mau könnte ruhig zugeben, dass 
ihre eidlichen Dcpüaiti&nen durchweg dae Prodnct erhitzter Einbildungs- 
kraft seien, eine weitgehende Annahme, welche ja noch durchaus 
nicht in dieser Arbeit vertreten wird. Auf Grund dieses reducirten 
Beweiematerials allein könnt« man sehr wohl m einer Bejahung der 
Schuld fragg gelangen! 

Efie völlige Trenmjög der Schul dringe wa. der psychologischen 
Bearbeitung des Proceases iat aher grade in der Einleitung besonders 
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211 betonen, um etwaigen JUissTerBtändmssrcn vorziabeugpn ! Denn e* 
möchte vielleicht der Anschein erweclct icerden, als ob irgend ein Zu- 
6 Amme nb ang zwischen dieser Darstellung und den Tendf^nzpn der Ver- 
teidigung bestünde, als ob diese Arbeit durch die Verteidigung in- 
spirirt seil Dem ist nicht an-; denn Plan und Inhalt dieser Schrift 
entstanden fällig unabhängig aus den oben erörterten Gründen, und, 
damit dieses durch die forensische Prajcis gaboterip für die Suggestioua- 
lehre nichtige Material nicht verloren geben möge. 

Endlich war es aber auch notlvwendig, einigen Prossstimmen ent- 
gegenzutreten, vor Allem der ja gemsa maaasvollen und den Staadpunkt 
■der Sachverständige q anerke n neu den Darlegnuß fies Prof. Moritz in 
der Münchner med, Wochenschrift! 

Aber das Interesse au den Ergebnissen der Verhandlung: gebt 
noch wtiter; dieselbe hat gezeigt, dass den Behörden noch die rich- 
tige Erkenntnis des snggeatiTen Factors hei richterlichen Verneh- 
mungen fehlt; sie hat gelehrt, (lass die Zahl der Personen,, wich»-' 
bona fido unter dem Eid Unwahre» und Ungenaues aussagen, grösser 
ist, als mau gemeinhin glaubt; sie bat ein interessantes Beispiel ge- 
boten für die suggestive Gewalt der Tagespreaae ! Sie hat es aber 
Auch trotz ihrer Mtägigen Arbeit nicht vermocht, gewisse klaffende 
Widersprüche in einigen Zeug eu aussagen aufztiklär&n ! Die Deutung 
derselben an der Hand der Gutachten muB.s also dem Leser üb er- 
lassen bleiben. 

So liefert also der Pall Berchtold eine Fülle von. Belegen für 
<He praktische Wichtigkeit der Suggeationsl ehre und für die forensssche 
Bedeutung der rückwirkenden Erinuermigsfälschung. 

Kapitel 2. 
Thath-eataod. 

Im H&uau Mr. 33 an der Karls tr&s&G bewohnte seit vielen Jahren die 
Jl MJninterialrattsv.it ivrft Frau Karolme t. Rd«s mit ihrer Tochter Julie Rooa die 
II. Etage. Zur Besorgung d&r häuslichen Geschäfte stand die Köchin Marie 
(rr&dl, eia<? altere i'eraODp seit einer Reihe reo Jahren in deren Diensten. Die 
beides erstgenannten Damen lebten mit ihrer treuergebenen Dienerin in stiller 
Zurückgezogen hei t und ompfiDg*n weder Besuche, noch machten eie solche. Am 
Voriaitl&K des 14. Februar, als die KiicJiiu bereits mit der Zubereitung des Mittag*- 
mahlea beponneo hatte, wurde Frau r, ito von Biotin heftigen Nasenbluten be- 
fallen, weshalb si« ntwh ihnora JH&UMret, Herrn Dr. Köc k f schicken lies*, Dieser 
kam gegen Mittag IS Uhr an die Hoos'uclie Wohnung, fand aber keinen Üüd&ss. 
wtjsshalb er sich, ohne etwsa Uösea zu ahnen, wieder entfernte. Am Morgen dea 
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15, Febraar ( F&achi n ga saxns-t ag) f)«] es in (?wi2ec Hause aUg*meLo traf, d*s* ao 
der Roos'achen Wohnung keinerlei Lebenszeichen drangen. Das Enffeebrod hing 
noch in ernenn. Netse vor der Thüre, ebenso steckte in derselben noch ein am Abend 
vorher befestigter Zettel. Endlich entschloss man sich, die Gendarmerie m 
benachrichtigen, -welche denn auch alsbald die Wohminy gewaltsam offnen li«ss. 
Man durchsucht* dieselbe und fand zu nächst im Zimmer der Frau Rooi auf 
deren Bett ausgestreckt die völlig angekleidete Leiche des Fräulein Rom. Alt 
mm den Abort öBh-eto t entdeckte man auch die Leichen der Frau v, Äiwa und 
der Köchin Maria GradL. Da weder Blut- noch Sohl ei f. spuren au finden wüji, snch 

sonst in der Wohnung Alles in bester Ordnung zu sein schien, dachte man Wold 
zunächst auch an kein Verbrechen, uro so -weniger, als an den Leichen auch 
k einerlei ä (leserliche Verletttingen wahrgenommen werden konnten. 

Auch die alsbald herbeigerufenen Aerzte, Bezirksamt Dr. v. Weckbecker, 
Phvsikats&jsiatent Dr. Volkl und J>r. -Köck konnten Mich gutachtlich über die 
Todesursache nicht fiuaiern. Um aber der Möglichkeit einer Vergiftung Rech- 
nung zu tragen, wurden die vorhandenen Medicamente und Lebansmiltel beschlag- 
nahmt, Ein« Vergiftung durch Kohles axydgas erschien ausgeschlossen, denn 

erstens befand sich keine Gasleitung im Hause und zweitens war von Gugernch 
in der Wohnung ninhtfl zu verspüren. Erst di-e am 16. FebnnVr vorgenommen 6 

Section der Leichen aollte Liebt in Beeng auf die Todeaursacbe bringen. Die ob- 
ducirenden Aerzte stellten nämlich sowohl durch dein äusseren Befund, als auch 
durch die bei der Leichenöffnung vorgefundenen pathologischen Veränderungen im 
Halse etc. mit aller (fewissheit fest, data die drei Frauen eines gewaltsamen 
Todes durch Er würgung, beiw, Erstickung, gestorben waren. Es wurden 
änis erlieh Hau tvertroo^Kungcn und BlnUuitritte in mahr od*r minder gro*aer Ana- 
dfthnung coiwt fttirt, die zweifellos auf eine beträchtliche gewaltsame Ksnwirkunp 
auf den Hals schlieaaen liesaen. Der innere Befund ergata Blutergüsse in die Kehl* 
kopfachlcimhaut, in der Rückseite des Heraeas, grcafleu JllutreLtJhthum in den 
Lungen und Nieren, blutigen Schaum in den Bronchien, intensiv blaue Färbung 
der Handflächen und Nägel u. s, w., kurzum alle Merkmal» der Erstickung. Bei 
Frau t. fiooi und Mari« <iradJ sind auch Merkmale eines Kampfes, 
Kratzer und dpfifl- gefunden. Der Sectionabefrmd ergab ferner, da» Vergiftung ab 
Todesursache ausgeachlassen aoi, ALb Zeit dar That wurde der Vormittag des 
14, Februar bezeichnet. Die Thut mimte noch dem Gutachten der Aerzte index 
Weine ausgeführt sein, das« der Mörder zuerst die Magd von hinten anfiel und 
erwürgte, dann die Tochter und zruletz-t Frau tt, Koos. Dasa es Rieb aber nicht 
Mos am einen Mord, sondern um einen Raubmord handalte,, konnte alsbald durch 
den Sohn der ermordeten Frau v, Ruos, Bezirks! ngenieur t. Rods tod Ros.ua- 
heim, erwiesen werden, denn dieser conatatirte da 5 * Fen|en von 13 Pfandbriefen 
der bayrischen Hypotheken.- und Wechsdbaitk. im öeaammtwertbe von 4100 Mk., 
von ci 3Ö0 Mk, BaargelJ, einem Firmthal er und einem silbernen Kreuz. Da- 
gegen worden die Werthpnpiere der Köchin im G flammt betrage von 5400 Mk. 
und ein Baarbetnig von IS. Mk. 89 Ff. an^ei-sehrt vorgefunden. 

Natürlich entfaltete nunmehr die Polizei eine geradezu fieberhafte Thatig- 
keit, um den Horder zu eruiren ud<ü dingfest tsa niacben Dies war indessen bei 

dem Umstände, dnss der Mord erst 24, bezw. 4S- Stunden nach vollzogener 
Tbat entdeckt wurde, ungemein schwierig Ks wurden verschiedene Personen 
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verhaftet, namentlich Verwandte der Koch in f allem alle mimten wieder freigelassen 
verden, da sich d?r Verdacht gegen dieselben nicht »ufrecht erhalten besä. Der 
Müchmtuin Octtl, welcher alltäglich die Milch in die Kooe'sche Wohnirog brachte, 
lenkte die Tbätigkeit der Polizei in neue Bahn&n. Göttl theilte nämlich mit, 
er hahe ein oder iwei Tage vor dem Morde im Aborte der Hooa'fichen Wohnung 
auf einer Staffelei einen Arbeiter an der Afcortrtihre herumliantiren Beben, Da 
nr Vornahme von Reparaturen dieser Art tob keiner Seite Auftrag gegeben 
war, bd hatte der" betreffende Arbeiter de II Auftrag jedenfalls nur eU dem Zwecke 
fingirt, ujn in die Wohnung zu kommen. 

Weil der Mnrd-er jedenfalM LDcalkeABtniwe haben muaste, richtete die Folkei 
ihr Augenmerk auf jene Arbeiter, die im Herbste vorigen Jahre« die Closetein- 
richtung Lm Hause ffr. 33 an der hv&rhtraase vorn ahmen. Unter diesen befand sich 
der angeklagt* Berchtold, dem eine solche Tbat lugetrtut- wurde. Berchtold 
war bereit* wissen Körper™-] etzaag vorbestraft und bette erat Hm 14. Januar I. Je, 
Wegen eines YehmpedtliefejUbJt eine dreimonatliche Gefängnis sstrafe Torbüsat. 
Ausschlag gebender all dies war jedoch. daaj Berchtold zu einer Zeit in der Au 
gewohnt hatte, wo swti rätselhafte Todesfälle dortselbst Torgcfallen 
waren. Am 18. Marx 1891 **r der Hausknecht Jph, &cb.aei<Ur und am 
83. Februar 1-833 war die üeubindenfrüu Marie Emetskoi'er plötzlich gestorben. 

Bei genauerem Nachsehen fand man, dnsa cra-terem 11,000 Hark und letzterem 
5000 Mark an Wertnpftpieren abhanden gekommen waren. Da .Berchtold aich 
nun um jene Zeit trotz magerer Einnahmen in keinem Yerbiltnise za die? an stehende 
grosse Ausgaben gestattete, so hatte man ihn in Verdacht, er habe die beiden 
Personen getodtet und beraubt. Da aber Ihr erstere Annahme die Section der 
Leichen keine genügenden AohaltupunMe ergab und auch die Erhebungen be- 
töglich des Abhandenkommens der Wertpapiere ein mehr aeg^Tsa HesuHfjt 
hatten, wurda das Verfahren, gegen Eerctitftld eingestellt. Für die neuerliche 
Hördthat an der Karl Strasse boten nun diese Momente genügende Anhaltspunkte, 
Berchtold z-ti verhaften und wettere Erhebungen au pflegen, und so erfolgte denn 
am 21, Februar d. Jb., Morgens Uhr, die Verhaftung Bercbtolds in seiner an 
6er Wagneretrasse Nr. 2 in Schwabing gelegenen Wohnung, woselbst seine Frau 
eint: Kramerei betrieben hatte, Auch die Frau wurde verhaftet, indessen bald 
wieder freigelassen. Die bei Berchtold vorgenüin me ue Haus auch ung nacli den 
Werthpapieren et*\ verlief resillt atlos, J)a der Verhaftete behauptete, von 
dem Morde nichts ^n wissen, reap. seine Unschuld betheuerte, galt ea, Indizien 
zu sammeln, die ihn in ihrer Gesummt keit überfuhren Sollten. Berchtold gab BUB 
zunächst bd, -da» er seit Beendigung der Ciosetarbeiten im Cause. Nr. SÄ gar 
nicht mehr ia der Karlatrasse gewesen sei. 

Sowohl am läge der Tbat, als m den derselben vorausgehenden Tagein will 
sich Berchtold an verBebie-de-n&n Neubauten umgesehen haben, hierbei diesen und 
jenen. FeriOde-n begegnet sein, dieselben gegriisst und vou ihnen Hegcngrus* er- 
halten haben. Biese v-on ihm namhaft gemachten Personen widersprachen 
dies svtm Theile, tbeils erklärten sie, sie könnten sich an eine Begegnung mit 

Berchtold nicht mehr erinnern. In einer späteren Vernehmung «örrigirte 
Bercbtold seilte Angaben, theilwelse wieder und machte insbesondere für den Tag 
der Tbat geltend, das« er gar nie ht aus dem Haue« gekommen ee j Am is. 
Februar habe er, nachdem er eich vergeblich um Arbeit umgesehen hatte, am 
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Schöffengericht des k, Amtsgerichts München I mehreren Verhandlungen unge- 
wohnt , über welche er aueb I) eta ils erzählte. In einer weiteren Vernehmung 
berief »ich Berchtold. auf d-en sogenannten BierführerhanB, den er us U. Februar, 
Vormittag» zwischen 10 und 12 Uhr„ in. Schwabing getroffen haben 
will. Letalerer bestätigte diese Begegnung, erklärte aber, daaa dies auch nach 
13 Uhr fjeweserj sein könne. Di* .Angabe EerchtoldH, seit August y. Js_ nicht 
mehr in der KarlBtrfUfie gewesen eu sein, wurde durch verschiedene Zeugen 
wider logt, die ihn Äowohl am 1$., als auch am 14. Februar in der K&rlstraa&e, 
und zwar in der Nahe des Haukes Nri 3E, doH selbst gesehen haben wollen. 
Ebe Köchin in diesem Hause bezeichnete den Berchtold ab jenen Hann, den 
sie am 14, Februar über die Stieg« ira Hauae Nr, 33 heruntergehen sah. Ein 
Off icier nbu rscha iah am gleichen Vormittag einen Mann über die Stiege 

heraufkommen, hÖrt* T wie er im zweiten Mtook anläutete, Einlaas begehrte, well 
er «twu richten, müis«, und auch von der Köchin erhielt. Der Ei&rmann Florian 
Schmidt hingegen hat ungefähr um dieselbe Zeit im Hause einen Mann vor sich 
hergehen sehen, der bis in den dritten Stock ging. Nachdem Schmidt bei Fran 
Rooa 11 Stück Eier verkauft hatte und eich wieder enif ernte, kam der Haan 
ron oben wieder herunter, läutete im zweiten Stock und erhielt Einlas. Gleich 
darauf will Schmidt einen „Rumpler" und den Ruf T Jessen, Jeaaes, o mein 
Oott l" 1 " gehört haben. Beide Zeugen glauben, daaa Beruhte! d dieser Msnn gewesen 
ist. Von dem Zeugen Kern wurde Berchtold mi t a 1 1 e r Bestimmtheit alt 
jener Mann erkannt , welcher ihn (den Kern) am 14. Februar Vormittags in der 
Karlstraai/Q in der Nähe de» Neubaues des Botanischen Gartens ( Pflanze nphysio- 
logisches Institut) ansprach und ihm ein« Llir mit der Kummer 21,017 um den 

Preis von S Mark zum Kauf anbot. I>lesen Mann sah Kein, der Ui der Esrl- 
strasse die Wohnung eines Regimentskameraden aufsuchen wollte, in das Haut 
K>. 33 gehen und gege n 12 Uhr Mittags wieder aua demselben, und 
zwar an dsr Hand b luten d , he rau *g o hon. Ein anderer Zeuge will dann 
den Berchtold Mittags 12 Uhr gesehen, haben, wie sich Berchtold im Pissoir am 
Stantibus die Hand wusch« Als auffällig muss es bezeichnet werden, dass die Fran 

des Berchtold nm Vormittag des 14. Februar einen sie bedrängenden Gläubiger 
aiehl bezahlen Icomite, während sie dann Nachmittags einen auf 80 Mk. lautenden 
Wechsel einlöste. 

Bekanntlich wurde die Unterauchnng gegen Hereluold auch nnch der Richtung 
bezüglich der beiden an Schneider uud FJme i sl( of e r verübten Diebstähle von TPerth- 
papicren hin ausgedehnt. Die gepflogenen Erhebungen ergaben, dass Berchtold 

nach dem Tode der Emetskofcr ausser den schon früher conatatirten auffälligen 
Ausgaben auch noch einen Wechsel über eine gruBEere Summe eingelöst, einen 

WaggOQ Kohlen — Berchtold betrieh um jene 2*it einen unrentablen Hole- und 
Kohlenhandel — bestellt und bezahlt hatte. 

Auf ürund all dieser Erhebungen, gelangte die Ferionstr&fiammer des 
k. Landgerichts München I zu. dem Beschlüsse, den Berchtold wegen je eine» 
Verbrechens des Mordes, verübt an Frau t* Boos, Fräulein Aoai 
und Marie Gradäl, im rechtlichen Z usammenfltiese mit je einem 

Verbrechen des e rschwe rten .Kaub e s und im sachlichen Zusammenhange 
mit einem Vergehen des einfachen Diebstahls, verübt an der Heubindersfrau Marie 
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Eine t h k o Ter , yor du Schwurf-ericht bei dem k. Lin^pericht Manchen I sn ver- 
weilen und du Hauptverfahrm Regen ikn au eröffnen. 

In Folge deutn erscheint üer«htold heute (1, Oct. 1896) ?or dem ober* 
bayrischen Seh w arge rieht, um sich wegen der ihm eor Lsjt g*leflfte& »th werfen Ver- 
brechen xu veruilrworteTi. Ben Vorsitz führt Uberlandeegerichlar&th Crsmer tls 
Beisitzer f im gären die Landgerichtsrithe Seelig, Freikerr t, Ebers, all Qrflati* 
taisitzer die Landgerichtirätho Freiberr t. Sartor und Blelil er. — Die Anklage 
wird durch d&n lt. Staatsanwalt Schließt vertreten, während Üacbtaanwalt 
Dr. A. T . Paunwita dem. Angeklagten als Verth eidiger zur &eite steht. 

Die G«5am rat zahl der für die ginie Verhandlung geladenen Zeugen beziffert 
rieb auf 210, -wovon nur 32 auf den Fall Emetikofcr kamen. 

Der dein Angeklagten rar Last gelegt« Diebstahl bei der Familie ISmetakoTer 
berührt die in dieser Arbeit Aufgeworfenen Fragen so wenig, daas eine Darstellung 
«meiner Funkte aus der 4tfigigen VerhandlnDg dieses Falle» pickt erforderlich 
eracbeint. -**^ " 



Preaanachrichtorj und Pol hei berichte Aber den Kord, 

Um sich ein UrtheiL bilden zu können über dia in .Fr&gö atebande 
Einwirkung der JSeitungalectüre auf die Zeugenaussagen, ist zu betonen, 
daas ein Theil der ifüu ebner Tageblätter faet einen Mönat hindurch 
naeb Begehung des Mordes Notizen und ausführliche Mitteilungen 
brachte entweder im Sinne der Belastung des am SM. Februar t er- 
hafteten Berchtold's oder einer Besprechung der ungenügendes 
Sicheriieitsverhiilt niese und Polizeieinrichtuiflgeii in der Isar stallt Die 
in dem Proceae vielfach erwähnte Gegenauggeation durch den Münchner 
Greneralftüzeig*r f welcher die Unzulänglichkeit des Schuldbeweises 7er- 
tra-t, erfolgte erat später. Zudem ist der General au zeäger bei Weitem 
nicht äo verbreitet, wifl die zwöi Mäl tägliuh ej^cbeinthften Münchner 
H&ueaten Eachrichtea. Die Letz-teren weiden fast tod jedem Einwohner 
Hänchens gelesen; um so schwerer fallen ihre Aeu&aeningen ins Ge- 
wicht, Vom 15. Febr. 1S96, dem Tage der Entdeckung des Mordes, 
bis. zum 9. März brachte diese Zeitung im Ganzen 26 Mittheilungen 
und Notizen über den Mord und die Sicher beitszu stau tla im Auachlusa 
an däu&elben. Zum Theil beätaufl^n dipae Nachrichten in kurzen 
W— 30 Zeilen umfassenden Notizen, zum Theil aber auch in spalten- 
langen aoaführliehen D&rlögungen. mit der UebeTschrift : „Zum Raub- 
mord; in der Karlstrasfie", 

Der wesentliche Inhalt dieser Ausführungen ist in chronologischer 
Anordnung der folgende; 



Kapitel 3. 
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16. Februar Nr. 78: ffurter Bericht des Leichenfimdea in der 

Wphpun^ der Frau Ton Roos. 

Nr. $0 Tom 17, Febr. bringt eine 100 Zeilen umfassende Be- 
sprechung des Letchenfurjdes im Ansehluss an den Polizeibericht und 
erärtert die Frage der Vergiftung durch Speisen oder Medieamente, 

Schoa in Nr, 81 Tom 19. Febr. wird dieee Annahme durch die 
Co netatir ung eines u □ zweifei haft vorliegenden Raubmordes wider* 
legt, Bekanntgabe des fehlenden Bargelde* (360 Mk.) und der rer- 
fichwundenen ^Werthpapiere. 

Nr. 82 vom L8- Febr. bringt eine weitere Notiz hierüber. Eine 
2 weite Mittheiluug berichtet das ebenfalb auf Tod -durch Erwürgung 
deutende Resultat der Sectioueu, 

Am 18. Febr. in Nr. 83 erscheint der erste Kslhstatätidige Artikel 
(länger als eine ganze Spalte) mit der Uebersehrifit : „Der Raubmord 
in der Karlstrasse". Derselbe betont die grosse Erregung nnd Be- 
stürzung, in welcher sich die ganze Stadt über das grauen rolle Ver- 
breeben befinde , kritiairt daa Verhalten der Sicherbeita Organe und die 
^erhältnis8 massig späte Feststellung des ThatbestaudeH. 

Am 20. Febr, theilt Mr. 86 mit, daa* die bis jetzt angeknüpften 
Verdachtslinien negati? verliefen. 

Nr. 87 t Gm 21. Febr. bringt die Aussetzung einer ansehnlichen 
Belohnung in Vorschlag. 

Bin kürzerer Artikel in Nr. 88 Tom 21» Februar erörtert die 
Art uud Weise, wie das Verbrechen im Einzelnen auageführt bolq 
mii&ate nach Maassgabe dea Leichenbefundes. 

Nr. 89 vom 22. Febr. bringt eine Vermehrung der Gendarmerie 
in Vorsehlag, 

Nr. 00 vom 22. Febr. enthält die erate Notiz über B erchtold'H 
Verhaftung. Sie Lautet : 

Zum Raubmord in der K arl a trist e. Der Poli zuibericht ich reibt beute 
Abend: „Nach dem. jetzigen Stand der Erhebungen hoatüht dringender "VerdBtkt, 
da» die Tbat reo einem Jfouoe verübt wurde, welcher unter dem Torgeban s an 
dem im vorigem Herbst eingerichteten Closet etwas nachgehen oder richten eu 
rniiEseD, sich Zutritt zur Jtoos'rchan Wohnung zu verschärfen gewinnt h»t. j£in 
Arbeiter, welcher »einer Zeit bei Einrichtung frag] icher Cloaetl beschäftigt WU, 
wurde beute Früh fe&tgenoininen. Weitere umf aasende Erhebungen, GonirtMi- 
tatton tu. sind im Gang." (Aufgrund der von uns in später Nachtstunde au 
maawgPbender Stelle erholten Informationen sind alle weiteren mit Tordringlicbem 
Bewerwiiaen gemachten AuaBtreuoDgen lediglich die Ausgeb-urt einer seua&tion*- 
lüatemen Phantasie und ipeculati^er ÜeclametrwbereL Die Red.) 
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2Jt. 91 vom 23» Febr. warnt das Publikum vor Personen, welche 
unter dem Zweck der Besichtigung der Wasserleitung, der Con.trol.le 
der Telephons oder zu dem Zwecke der Feuerbe&chau Eintritt in 
fremde Wohnungen verlangen, 

Eine längere Ausführung in Nr. 9-ä vom 24. Februar 
bringt die näheren Personal rerhältnisse des Terhafteten Berchtold. 
Hiernach war gegen Berchtold bereits die Yorimter&uchuDg wegen 
driegeuden Verdachten der Ermordung von Frau Emetakofer 1Ö93 
allerdings mit negativem Erfolg«, ge pflögen worden. Es wurde con- 
statirt, dass Berchtold im August Torigen Jahres die Abtrittsrohrca 
in Nr. 31 und 33 an der KarLstrasse einmauerte und so sich Kennt- 
nis.se über das Familie nleben der Familie von Koos verschaffen 
tonnte. Endlich wird bereits der Inhalt der Zeugenaussage des Milch« 
manne Göttl au afü lirlich berichtet. Dinner will breite ein oder 
zwei Tage vor der That Nachmittags ß Uhr in der Reo a' sehen Wohming 
einen Mann gesehen haben, der im doset die Wasserleitung revidirte. 
ö- ö 1 1* tat ihn aber nur top rückwärts gesehen; dpr G-esehene sei ihm 
cornalenter Torgekommen als der Confrontant. Geld und Werihbapieie 
wurden bei Berchtold nicht gefunden. 

ISt. 93 bringt eine Berichtigung zum Fall Berchtold. 

Am Febfr 1896 berichtet Nr. 04 auf Onind eine^ Fobjz ei- 

berichtes, d&ss ein Alibibeweia dem Berel told bis dahin noch nicht 
gelungen Bei, Ausserdem stehe eine hohe Belohnung für die voll- 
ständige Überführung des Thftters in Aussicht 

Nr. % vom U6. Febr. enthält eine ergänzende Notiz und ein^u 
Hinweis auf Gaunerkuiffe and Praktiken der Gewohnheitsbettlex. 

Nr» 96 TO ni 26* Febr, erörtert ausführlich, den Tbatbestand des 
Diebstahls bei Frau Emetskofer und die Wahrscheinlichkeit einer 
ErmorduDg dieser Frau. „Der Yater des Verhafteten soll Ton den 
dunklen Punkten im Leben Beines Sptmes Kenntiika gehabt und seinem 
Sohne deshalb Vorwürfe gemacht haben." Es heisat dann in jener 
Notiz weiter: 

Yor Kursem halte Berchtold eine dreimo-iiotliclie. ücfänjriHssBtT&fb wc^en ein«« 
Einbruchdiebataflles zu beuteten., den er tnit E&Jfttlicient vnä Verwegenheit 
äbt*j. Ein Velocipedj die Beute des Diebstahle!, T^FBetste er um 60 Mk. r die er 
tahnetl verprw9te=; die That sebol) er auf einen Freund. Heb erführt nmeste er 
jedoch das Geständnis* der nDgetheilten Schuld ablegen. Berchtold f a Lebensweise 
wir stets eine solche, dass beute, die seine Verhältniaae nicht näher kannten, ihn 
fit einen wohlhabenden Manü hielten, diejenigen H»ber P welche über die Yerhältnigse 
BUterrichtet waren, seine LebenafiiLiiiiig als nicht im Ein klinge mit Heine oa Arbeits-, 

SisiUpch-rJa für EypaotismuB stA- V. 10 
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verdienst stabend erachteten. Kostspielige Ausflöge der lamilie, sogar rn.ua ge- 
dehnterer Art, z. B. auch nach Salzburg, waren nicht seilen. Man verwunderte 
sich darüber um so mehr, all bekannt -war, da» Eerchtdd oft lange Zeit ausser 
Arbeit stand und d es 1 Ertrag der sehr kLeinen Kramerei., welche seine Frau an der 
-QueUemstraiBe 10 ausübte , wohl kaum den Lebensunterhalt der vier Personen 
saftenden -Familie und eintr Mngd an decken Fermocht*. 

Berubtold ist mehnaab fiepen Rubratörung , Körperverletzung und zuletzt 
wegen Einhnichdiebitahli vorbestraft. Seine VerLeÜQDg am 21. Februar erfolgt« 
in der Wohnung, Wagnerntraase 2, durth Vier Pölixei beamtö ia Civil, Er verhält 
steh in »einer Zelle , im Amtsgerichts gefängniss in der Gruftstrasse, wo er der 
vielen vorzunehmenden ConfrontfUioaen Tiegen deternirt ist, rubig und geietzt — 
und 1 enf qbL Ueber Beinen. Anf enthalt zur Zeit der Thal hat er widersproeheade 
Mitteilungen gemacht, eines aber gesteht er zu, da» er um diese Zoit nicht tu 
Hause war. Gerade dieser Umstand aber ist werthvoll, weil die Frati des Ver- 
hafteten behauptet, ihr Manu »ei zur Zeit derTnat iu Hause gewesen. Die Frau 
des Vorhaft« tan wurde heute Früh gldohfalls in Haft genommen. Sie 
eratheint der Beg'üfistigull.g und der Hehlerei Verdächtig. 

Da tod dem. Verhafteten ein Öes-täntiniss wohl nicht zu erwarten ist, musn 

sich die Thätigkeit der rastlos wtiei tend en Behörden stuf cüte Entdeckung dt? 
geraubten Geldes und der abgängigen "Werth papiere richten. TJm die Unter- 
stützung weiterer Kreise mit allen zn Gebote stehenden Mitteln anznipornen, wird 
die StBataregicrung auf die Ueberfubrung de* Thäbers eine hohe Belohnung 
aussetzen. JL*ie amtliche Fublicati^n wird für murgen erwartet. 

Dass das Publikum nun bereits anfangt, activ mitzuwirken, geht 
aua folgender in derselben Nummer der „Neuesten Nachrichten" mit- 
getheilten Notiz hervor: 

Zum .Raubmord an der Karlstrasie, Aus mehrfachen Artfragen Qud 

Zuschriften entnahmen wir, das», ausser in dem gestern von uns richtig gestellten 
Fall«, verschiedene Penöülichkeiten mit dem trtilfigen Ereignisse ra Verbindung 
gebracht werden, welche damit in keiner Weise etwas tu thun hatten. 

Ein -weiterer Artikel, überschrieben : „Zum Raubmord an der Karl- 
atrasse" in Nr. 97 vom 37, Febr. 1896 beginnt mit folgenden Aus- 
fiibriiDgeih die wir wegen ihres im Sinne einer möglichen Suggestivwirkung 
äusserst characte ristischen Inhalts Ausführlich wiedergeben : 

Wie tOü einem fl-ehlimraen Jj&nne befreit, scheint die Bewohnerschaft de* 
HerheTgen Viertels in dar Au, hauptsächlich im Raven der Quellens trapse und des 
P^nUnerpistzcfl, atifiuftUnnea, seit die Verhaftung de» M*gjen B-errtrtold erfolgt 
ist Die Sangen beginnen sich zu losen, Viele, die bisher in ängstlicher Scheu vor 
der üewaltthatigkeit de* Verhafte ten eich nicht» an nagen getrauten, wagen eich 
nunmehr hervor, dl« Verdacht an o-mente mehren flieh gegen den Verdächtigen. 
Dass dabei bei Minden die Phantasie mit eine Rolle spielt, mit- 
unter auch etwas zu rege wird, ist wohl erklärlich und entspricht 
dne nur länget bekannten und gemachten Erfahrungen. Der vigi- 
lirenden Poh'iei m-flg eu mitunter recht schwer werden, Wahrheit von der 
Lege ods zu scheiden und unbeirrt den richtigen Spuren *n folgen. Da» hierzu 
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die Mithülfe der Presse rijch^ *u ufiterKhätien ist, ^"ird "VOn maft SS gebender 
Stelle gerne anerkannt. Das» nun von dem verhafteten Berchtold als von 

einem komme niaque spricht, mag Beipen ßrund haben, obgleich in ei Dem Falle., 
in dem sich ein Weib, eine Lumpens« muri erin, in verdächtiger Weise in eine 
Wohnung einaad ränge u wusst*, welche Ferpon man nachher als den in Weiber- 
kleider gehüllten Berchtold beizeiebnete, vollkommene Aufklärung erfolgte, indem 
daj betreffende Weib oruirt wurde. Die Kinder des Hercktolcl sollen sich des 
Oefteren geäussert Laben : „Bei der Kscht gtht der Vater (llaschkera"* 
(maskirt). In der That sitzt die Meinung ziemlich fest, Berchtold habe sich Lei 

leinen nächtlichen Eicursioaen, Ton denen man &]s c.tvr&s- Thalsachliehem spricht-, 
nicht selten La Fr&uehk Leider gesteckt. Weiber, Weklte zur entsprechenden Jahrea- 
sseit actun Titr Tagesanbruch die Forste um PerUch aufiä lichten, um Erdbeeren und 
Tli&ttbecireD zu Bammeln, w ollen off. don* Hcryhtoltf begegnet ?cia, der, BUS der 
Hichtung- der Forste kommend, den Weg in der frühesten Morgens tun de nach 

Hanse zu einsctlufj. 

Der zweite Theil dea Artikels erörtert den vor fünf Jahren er- 
folgte d Tod des Uhrmachers Schneider und dessen auf Ermordung 
deutende nähere Umstände , eowie zwei andere Eijibructiäiebs table. 
Wie man aber nicht nur in diesen, sondern auch in allen möglichen 
anderen Füllen *ine Verbindung mit der Thäteraehaft Börcbtold'a 
herzustellen suchte, dafür ist folgende dem seihen Artikel entnommene 

Notiz charakteristisch t 

Ein Fall, dessen bisher noch nicht Erwähnung geschah, verdient ebenfalls 

einige nähere B Pachtung. Im Hause der Lilienbrtiuerei wohnt eine all einst ebetidis 
Frau, die ils sehr wohlhabend gilt. Eines Tages «.prach vor der Wühnungsthür 
ein Mann vor, welcher daa Verlangen stellte, in ein HäckvfärUziminer eingelassen 
zu Verden, Er habt: Keparaturen vorzunehmen und könn» nur van da b.uj sich, 
über die Reparaturstelic örk-ntiren,. Die Frau war klug und vorsichtig genug, den 
Einlas» mit aller Enlschiedenheit zu verweigern, vielleicht au ihrem Glück, Dia 
Peftonalbeschreibung, welche die Frau giebt, passt recht wohl auf den verhafteten 
Berchtold. 

Nr. 90 vom 27. Febr. 18% bringt nun die im Pröcesa so oft 
erwähnte Aufforderung an da* Publikum, eich an der Aufdeckung des 
Verbrechens zu batheiligen, Dieselbe lautet i 

Zum Raubmord an der K arbtr aase. Es ist sonst nicht unsere Ge- 
pflogenheit, durch eine ausführliche und in die geringsten Einzelheiten eingehende 
Bi.»rieliterstötti!ög über Vorkommnisse, wie dein tiauhmtird an der KHrlütrasse. dem 
^nsattonabedürfidss mancher Kreise Vonschub m leisten. Wenn wir in diesem 
ir\]la Ton unserer (jepfl^eTiheit abweichen, bo geschieht ea sua dem einzigen 

Grunde, weil der Fall in kriminalia tisch er und psychologischer Hioaicht von 
grissätem Interesse ist und die Presse gerade diesmal in hervorragender WeUa an 
der Ernirunjj den Marders sich zu betkeil igen Gelegenheit gefunden hat. Die 
Publicity t einer Zeitung hat schon vielfach auf Spuren geführt, auf die man sonst 
nicht gekommen wäre. Wir e rauch en deshalb diejenigen Uu6*rer 
Leger, welche- neue A aha.] tspunkte au der Stchö gebon können, , 

10* 
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um hiervon II ittheil ung au machen, Strengste Diskr&tig» ist 
b elbsi verständlich. In sb&Btfado re möcbtcTj wir den Schreiber 
ftitie* uns. heute zugegangenen fiuönymen Briefes bitten, sich tu 



Nr, 99 vom 28. Febr. bringt unwesentliche Einzelheiten zur T*hat 
und die Mirtheilung, daee dfus Kiragl. Staatsmroiaterium des Innern für 
die- erfolgreiche Bei hülfe zur Ermittelung und Überführung des Mordes 
1000 Mark ausgesetzt habe. 

In Nr. IOC 1 rom 28. Febr. findet sich dann die officielle amtliche 
Bekanntmachung im Annonce rjtheil und ein noch maliger Hinweis am 
Sehl ua a eines iy s Spalten, lange □ Artikels „Zum Raubmord au der 
Earlstrasie", 

Die Wirkung der Kotizen auf das Publikum beginnt nun nach 
der öffentlichen Aufforderung, zweckdienliches Material beizubringen 
und oach der Bekanntgabe einer hohen Belohnung bereite ihre Früchte 
eu tragen. Ton. tties&m Momente an fiiessen die Nachrichten reichlicher, 
wie auch die Einleitung zu dem genannten Artikel bestätigt, Dieaelbe 
lautet : 

Im Lfrttfe des heutigen T»?« Bia(1 11113 aua der Btvölkerung zahlreiche inter- 
essante Jtlittheilungeii über den Raubmord an der Karletrassa und den verauth- 

lichen Tbäler zugegangen, Welche theiLWMSe Sötte Anhiltapuükte bieten und 
vielleicht geeignet mein dürften, über manche Einzelheiten Aufklärung zu geben. 
Wir lassen du Material im Nachstehenden folgen. 

Dasselbe Enthält «ttnäfihat Details über im Fall Ett*Uk<>fer r 
dann eine mit allem Vorbehalt und Unterdrück a ug der Namen ge- 
gegebene Mittheilung, ferner eine Bemerkung darüber, daas Berchtold 
Kopfhaar und Bart gefärbt habe, ferner Äusserungen ron Personen, 
über Berchtold's Verhalten, so eines früher in seinem Dienste be- 
findlichen Mädchens und eines mit seiner Frau wegen der Kramerei in 
geachäftUchem Verkehr stehenden Reisenden. Der Artikel schlieft 
mit dem dringenden Ersuchen um weitere dienliche Mittheilungeu, 
Jedermann könne siöh strengster Diskretion versichert halten. 

Weitere Einzelheiten werden in Nr, 102 7 0tn 29 Febr. beige- 
bracht üh&r den Fall Em*tskofer und den VelocipeddtebatshL 
U. a. heiast es am Schlues; 

Berchtold verhält «ich ia meiner Zell« ruhig und gesetzt. Er versteht«« 
vftrziglich, Bigh mit dem Scheine eine« Unschuldigen ed amgeba, 

der er gewiss utch t igt — Berchtold soli ferner ein mal w Wirüa- 
hatue die ahurafcteristiseheAe ua sftrung geihtn haben'. „Ich könnte d i e- 

Leuto umbringe d, ohne daas mau 1 ) ktüüt." 

Endlich werden einige Anonymi dringend ersucht, sich zu melden* 



unt- zu. betfl-tibeü. 
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Während durch Notizen, wie die erwähnten,, das öffentlich© Interesse 
in fortwährender Spannung erhalten wurde, nachdem der Boden ftLr 
die L r eberz;euguDg von der Schuld des Angeklagten in dieser Weise 
wohl vorbereitet war, erfolgte in Nr. 104 t om 9. MÄra 18^6 dw 
Neuesten Nachrichten die entscheidende Wendung. 

Inzwischen war der Zeuge Kern entdeckt und, — obwohl tob 
Seiten der gesetzlichen -Gerichtsbarkeit noch Dicht einmal die Vor- 
untersuchung abgeschlossen, noch Dicht einmal die öffentliche Anklage 
erhoben, war — veranlasste dieser Umstand das weitverbreitete Blatt, 
jede -weitere Zurückhaltung aufzugehen und schon jetzt öffentlich Über 
Berchtold ein „Schuldig" auszusprechen. 

Der betreffende 2 Spalten lange Artikel wird eröflnet durch 
folgenden Absatz: 

Der heutige Tajr hat wühl die Kette der gegen Berchtold als den. Mörder 
cltr Rooa'sctieii Familie seit dem 21 1 Februar geführt c-n Indizien beweise geacbloastc. 

Es dftrfU nunmehr Jeder Zweite! *usf*Khlo«sen sein, Ihm Bcr^hiold der 
Mörder Ist. 

Die schon oben kurz angedeutete Anlage des beugen Kern wurde 

dadurch vürenlasst, daaä dieser eine öffentlich ausgestellte Abbildung 

des Berchtold erblickte und in ihm jenen Mann zu erkennen glaubte, 
mit welchem er das merkwürdige Abenteuer mit der Uhr erlebte. 

Die zweite Hälfte des fraglichen Artikels bringt eine Reihe von (durch 
Zeugenaussagen in der Hauptterh&ndluug grösseren Theüs ah ganz un* 
zuTerlÄagig zum Theil ab direct unrichtig gekennzeichneten) G eschkhtea, 
welche die Leute über Berchtold erzählten. Auch von seiner 
Kleidung wird erwähnt, dass er ein Sammtjaquet, helle Hosen 
und einen Kunstlerhut aus Fl Usch zu tragen pflege. 

Wir machen, auf diese schon am 2. März veröffentlichte Be- 
schreibung der Kleidung deswegen aufmerksam, weil dieselbe in den 
Aussagen erst später vernommener Zeugen wiederkehlt und auch sonst 
zur Beweis fiihruug gehört. 

In Nr. 105 vom 3. März beschäftigt sich eine weitere Notiz 
mit Verfolgung der von Kern eingeleiteten Verdacbtsspur in Bezog auf 
die Uhr und den Diebstahl derselben. Dieselbe ist, wie bekannt, erfolglos 
verlaufen und konnte kein weiteres UeberftlhrongsniftteriaJ für den An- 
geklagten beibringen, 

Nr. löfi vom 3, März bringt die ziemlich gelungene Abbildung 
dea Berchtold nach einer von der Folizei den Neuesten Nachrichten 
übergebenen Photographie . Es folgt nochmalige Aufforderung an alle, 
welche etwas von Belang zu berichten wiseen 3 sich zu melden. Selbst 
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Kleinigkeiten könnten in dkgem Fall ron Intereaee und Bedeutung/ 
feern. Schließlich Leiast Mi 

Zwei V*a der Polizei angoJ«rt i gt o, wuhlgelnapene Photo- 
graphien dea Berchtold Bind in unserem Sch lufea itt r t Färber- 
graben H3,'0 anage stellt. 

Nr. 107 vom 4. März bringt Mitthoiluiigeii über Berehtoll 
in der Prohn fest« uni erörtert die Möglichkeit eines Ausbruch- Yer- 



Nr. 108 to m 4. Mäiz .zeigt, d&ss die ZeitnnginAeliriclitfm uod 
die ymö ff entlichten Photographien ihre (möglicher Weise im Sinne rück- 
wirkender ErinneningBfäUehiijig saggeritende) Wirkung nicht verfehlt 
haben. Diese !No£iz lautet; 

Di« Veri>ßentJichuiig der Photographieen des inhaftirten Berchtold hat En 
denn im Interesee der Ueberjahrnng erfreoücherj Ergcbiiiue geführt, dass- sich be- 
reits mehrere Personen, gemeldet haben, die sachdienlich ö Iii tt heil nngen 

machen kopnten. Bei der heute v-olkogeneu Gegenüberstellung Berchtold's mit 
den neuen Sengen, welche in der AngerfbohnfeBto vor sich ging, wurde Berch- 
told ncaeiiinf! tob zwei P eraon e n mit silier Bestimm theit als d*r 
Haan erlannt, den sie am Tage der Th»t u.m die HL i tt a g s z e i t 

in nächster J?nhe der Karlstrasdo, beaw. des "Thalortea t geaflben 
haben. Berchtold ging nach äi«aen Zeugen gegenüber ron der bisher beliebten 
Ableuguuag nicht ab. Die Zeugen ha Den jedoch ihre Aussage bereits gleich- 
falls beschworen,. Im Uebrigra eind an Berchtold bei Stellung- von Fragen, 
die auf den Mord »elbst Besug haben, wi*^ -erholt unverkennbare Zeichen Beelbcher 
Bewegung bemerkbar geworden, welche die HoffnuDg nicht ainteu lassen, er werde 
■ich ichU endlich doch noch tm einem GestÄndnis» verstehen. Wie wenig Berchtold 
biiher der Wahrheit die Ehre gab, erhellt übrigens auch aus seiner kühnen Ab- 
ieugnuiig, am Tage vor der Tbat in der Karls traue gewesen sn sein, während er 
von ein ob Fräule in, im Hanae 31 der Karlstraasc wohnhaft, niclt 
weniger als drei: Mal an diesem Tage in der Xaristrante gesehen. 
ja f wie eqb.ii uns hente mittheilt, einmal s-Ojjar jesjrocheji wurde. 

ßerchtoid tat nämlich lein^eit irach in* Hans T*r, 31 4m cjowt eingerichtet 
und wir daher dem Fräulein bekannt. Das Fräulein bat seine Aussage gleich- 
falls beeidigt 

Nr. III Tom G. März beschäftigt sich ron Neuem mit einer 
Erörterung der Sicherheitazti stände in Münclien und Nr. 19. vom 
6. März bringt einen 2 Spalten umfassenden Aufsatz, die Münchner 
Polizei. Ausserdem findet sich (tonn folgende Notiz: 

Zum Raubmord an der Karle trau e. En melden aidi fortgesetzt 
Perionen, welche in Berchtold den Mann erkennen, den sie am Tage der 
That vorher nnd nachher in d#t* Karl&trwae wigetroffen haben, oder der ihn er» 
in ihren 'Wohnongen verdächtige Besuche abgestattet hat. Das bia jetat zur Stelle 
gwebaflte Beweiimaterial ist, wiq wir mitth eilen könnep, vollkommen hin reichend , 
die UntereDchung gegen Berchtold durchzuführen, 



suches. 
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Endlich nimmt !Nr. 116 vom 9, Märst das Thema der Münchner 
Polizei wieder auf und übt ebenso wie die früheren Auslassung™ 
hierüber berechtigt e Kritik. 

Der In Luit dieser Abhandlung lässt es nicht erforderlich erscheinen, 
dose vir noch über den 8. ilkrz hinaus die Zeitungsnachrichten in 
Bezug anf den Ifail Üercbtold verfolgen. I)(?iui die erwähnten 
26 Notizen genügen vollständig-, um zu oeurth eilen, ob diese Art öffent- 
licher Theilnnhnie an der Untersuchung- geeignet ist t die Zuverlässigkeit 
der Zeugenaussagen zu beeinflussen im Sinne eines suggestiven Factors, 
im Sinne der unwillkürlichen Erinnerunga Verfälschung und des Glauheus 
an Berchtold's? Schuld und zwar noch vor Keginn der üffentliehen 
Verhandlung. 

K api tel 4, 

DI« wegen Erfo&ernngfiverfltecnuiig beAn standet«« Zeugen- 

inaaagen. 

Im Nachfolgenden nun sind diejenigen Theilo aus der 14tägigen 

Häuptverhandlung wiedergegeben, welche zum Thema in Beziehung 

stehen, also Zeugenaussagen, bei denen die Präge der Suggerirung in 
Betracht kommt, oder solche, die unaufgeklärte Widersprüche mit 
Punkten des Thatbcatandes enthalten, endlich die dazu gehörigen 
Begutach tu ngen der paythoto gifte heu Sachter ständigen. Der Fall 
Emetekof&r ist als nicht zur Sache gehörig ganz übergangen; ebenso 
sind die Vemetnhungen über BerchtoLd's AHLibewüia, über seine 
Person airer hültnisse, sowie raioe Geschäftsführung nicht berücksichtigt. 

Die dem Rahmen der Arbeit entsprechend gekürzt wieder gegebenen 
Referate sind z, T. den Darstellungen entnommen in den „Münchener 
Keuesten Kachrichten fi , in der „Allgemeinen Zeitung" öfter in der 
,. Augsburger Abendzeitung". Der Bericht in der letzteren bat dien 
Vorzug eines a-uafülirlichcn SthenegrammT r ) Diese- Mittheilungen 
wurden ergänzt resp. abgeändert nach meinen eigenen Aufzeichnungen 
Währönd der Sitzungen. 

Den Beginn der Hauptverhandlung machte das Verhör des Angeklagten, der 
die Thflt in Abrede stellte und um die fragliche Zeit nicht in der Kftrktmsae ge- 
wesen sein wollte, Do.ran BtihloEa aich die Vcruehrnmiff der Zeugen, wddie boi 
Auffindung äer Leiche Sri irgend einer Welse betheLligt wsren f sowie diejenige des 

') Die Eedautüm der ...Augsburger AI>end«Unng["' tat in entgegenkciameuder 
Weise dem Verfasser die auifd.hr liehe Bezugnahme auf ibren sthenographi sehen 
Bericht ge-it&ttot. 
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Söhn es der Frau von Boos. Darauf wurde durch die Gutachten der nndiciais<h PD 
Sachverständigen aus dem Sectionsbcfund festgestellt, daaa Tod durch ßrwurgtuig 
Lei den 3 Frauen stattgefunden hatte,- 

Von den Zeugen, welche Berchtold am Th alerte g&tehen haben wollen, inter- 

ernsirt una zunächst der Milchmann Gott). Dieser depöjiirt, Km 13. Qäer 13, Fe- 
bruar, ab er Nachmittags 6 Uhr die Milch, rar Familie Koos bricht*, einen Mann in 
dem Abort tob rück wärt) gesehen in haben, der die W&uenpQl Vorrichtung «sn- 
trohrte und «in Licht in der Hand hatte. D&nrtlbe machte aber auf ihn einen 
eorpulentereu Eindruck als Berchtold. Als Berchtold zwei dicks Joppen Überein- 
ander anzog, glaubt« der Milchmann, dass die Breite desselben etwa seinem Er- 
innerungabLlde entspreche. Hierbei ist zu berücksichtigen, dasa, wie dar nachträg- 
liche Augenschein lehrte, Personen in der «ngen Wohnung und den schmalen 

Thiirr ahmen grösser wirken. Di« Zeugin Kuhn, Köchin im ersten Stock, will am 
13. Februar einen Mann von rückwärts auf der Treppe gesehen halten (tun 
Uhr), der eebr gross erschienen sei, grau« Haare, graue Joppe hatte und eine 
schwarze Mappe in der Hand trug. 

Ea erfolgt nun die Erörterung der Frage dos Doppelgängers. 

Vors.: Der Herr Vertbeidiger hat grosses Gewicht darauf gelegt, dasa 
B^rcbtold einen Doppelgänger habe. Die Zeugen, die darüber vernommen worden, 
bekunden Thateachen, die tor dem 12. und IS. Febraar Legen. Ich halte ea dea- 
halfci für angezeigt, dua wir dies jetet einschieben. Es iat eine Reihe toh Per- 
sonen in dieser Weise vom Varttaeidiger vorgeschlagen und auch bereitwilligst ge- 
raden worden. 

Die Kaafmannsfrau Katharina Bayer, Duchaueratrusse 39 wohnhaft — 
auf der gleichen Saite der Strasse Wie die Familie Koos — bekundet: Am 
Sonntag, 9, Februar, Vormittags ? Uhr, ist d w Herr, der dasitet, — er hatte 
aber einen braunen Schnurr- und kurzen Vollbart — m mir gukümmen und bat 
geläutet. Ich und meine Tochter haben ihm gleichzeitig aufgemacht. Er sagte, 

er müsse den Abort anschauen, weil in viercehn Tagen Qoieta eingerichtet würden. 
Wir* haben ihn hereiogelairtetj, er schaute uns an und wir ihn; da. habe ich ge- 
glaubt, er witte nicht wohin, und habe ihn zum Abort geffihrt, Er hat hinter 
sich die Tkürc zugemacht und ich wartete aussen., habe daher nicht gesehen, was 
er dara» that. Ich habe aber auch nicht gehört, das er den Deckel aufm ich te oder 
Sonst etwa», — Vors.: Hat er gesagt, in wessen Auftrag e-T k-omiue ? — Zeugin: 
Nein, er hat gar nickte gesagt. — Vor*.: Der Bart war hin? — Zeugin: Di* 
Öeaicht-tsüge sind es, wie ich sie auf der Photographie In der 
Zeitung gegehe □ habe. (Bewegung*) Der Bart war knra. Ich ging dann war 
Hausfrau und fragte sie, waj für einen sie mir da geschickt habe, Sie sagte, sie 
bah« Niemand geschickt, da sie erst von der Firma Buchauor .KoatenvoTauschligB 
habe machen lasset]. — Vors.: Erkennen Sie den Mann auf der Photographie? 
(Der Zeugin werden eine Reihe Photographien vorgewiesen.) — Zeugin; Die) 
Geaicbtouge sind es ganz genau; er hat aber einen kunen braunen Vollbart gehabt. 
Wie Ich das Bild in der Zeitung gesehen habe, bin ich sofort zur Hausfrau ge- 
gangen und habe « ibr getagt — Verth e idiger; Wie war die Eleidnogf — 
Zeugin: £r hatte einen langen, dunklen Rock an und *Lnea eingedrückten Hut 
auf. — Bernhtold (auf Befragen): Das ttbt ich nicht. 
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Frivatierswittwe Margarethe G irisch, (früher Besitzerin des. Hauses Nr. 89 
an der Dachauer-strasse, welches sie seit 1, Juni dieses Jahres verkauft hat) giebt 

an: leb habe- der Firma Bucbauer Auftrag gege-ben< im Iriibj&hr, dass sie mir 
Finne machen solle »m Schwemmayslem. Da kam an einem Sonntag geg-pa halb 
10 Uhr, aar Seit als ich gerade in die Kirch« wolle, ein Mann und smgt*, ich solle 
ihm die KimdisiriiEgsplane seigen. Ich sagte, heute ist doch keine Zeit dafür; Herr 
Bucha mar soll selbst kommen. leb habe dorn Mann nicht gekannt, konnte auch 

Dicht sagen, dfuu ob dieser (auf Bereh.tolä zeigend) war. — Von.: Da« war der* 

Milse Jläbu , der bei Erau Bayer war? — Zeugin: Dal ist der Mann nicht. 
Uebrigens ist die Sache rasch gegangen, ich habe ihn schnell angefertigt. — 
Vera.: Sie waren es aho rieht, Ber/chtold? — B.; Kein, ich bin noch nie Cloaeti 
nachgegangen, ich 1>Ld ja Hau rar. Ich bin überhaupt am Sonntag nie ans dem 
Hauae gekommen. -- Von.: Waren Sie bei Bucbaner. — B.: Nein, bei Ildi- 
rnunn & Comp. 

Den Zeugen (^re-org UrO-M, Schriftaetaier., fragt der Vprii^ Sie Spilan einige 

Tage toi dem 14* Febr. in der Karle tmae oin«a Manü gesehen haben, der dem B. 
ähnlich sali? — Zeuge: Nach den damaligen Zeitungsbudern, da war eine: Photo- 
graphie mit Vollbart drin. Wie ich das Bild gegeben habe, erinnerte ich mich, daes 
Üh ein paar Tage vorher einen Mann -sah, der mit dem Bild viel AohnSichkeit hatte. 
Ich ging aladami auf die FolizeidlrectiOD ttld bat Herrn Ohorrügierujigsrath Bauer, 

möcbU mir die vorhandenen Photographien vorlegen. Auf Grund derselben onn 
knallte ich nicht genau tagen, das? dies- der betreffende Mann sei. Ich ersuchte dann 
am «ine Cunfruntation mit Berchto-Id und ais dies geschah, jagte ich sofort, daaa er 
ej nicht Bei. — Vors.; Hatte die Photographie in der Zeitung überhaupt Ähn- 
lichkeit mit ihm? — Zeug-«: Nein. {Heiterkeit. Fräs.: Da* ist nicht aiun 
iAchen!} Verth.: Wae tbat jener Mann in der KarlstraBSe ? — Zeuge: Ich 
sab ihn zu einer Zeit immer nach 1 Uhr; — ich habe ihn 2 — 3mal in Zwischen- 
räumen von 1—2 Tagen gesehen, knra tot dem Mord — der Manu achien mir 
En beobachten. Er war mir auffallend , da er durchaus k<?in einladende« AeüGSert 
hatte, Er hafte einen starken Vollbart, Nach dem Mord« habe ieh ihn nicht 
mehr gesehen. — Verth.: Wae trug er für Kleider V — Zeug«: Er hatte einmal 
eine dunkle Joppe, an, einmal einen abgetragenen langen Geh rock, einmal einen 
dunklen weichen Hut, einmal eines steifen HüL — Verth.: tJahea bie ihn Trä- 
ft- vis der Häuser 33 Und 31? — Zeuget Einui&l bei der Booiiaciuskirche, einend 
gegenüber von Nr. 33-, einmal weiter oben; nach dem Raubmord nicht mehr. 

Eine weitere Zeugin iat die Konstmalersfran Katharina Mebül d (Klenzeatr, 44:4 
wohnhaft), — Von,: Sie sind aur Polizei pftkornmem am 26. März und glaubten, 
BeiahtoL-d sei einmal in Ihr« Wohnung gekommen? — Zeugin; Ich habe ein« 
PhotogTaphi-e gatenetb die hei ä"efl Jf. N." ausgestellt -war, — Vürs. : Ist das der? 
Zeugin; Der Mann, den. ich damals gesehen habe, hatte einen dunklen Schnnrr- 

bart und weil B, einen blonden Schnurrbart hatte, konnte ich nicht auf Eid be- 
haupten, dasi er et ist. — lieber jenen Vorgang selbst giebt die Zeugin an: An- 
fang« October Vormittag kam «in Bett, der mir sagt«, er habe dies Lloacts ein- 
■Wichten, Ich Hess ihn ein, nnd da er an der Thiirsehwell& stehen blieb, geigte 

ich ihm den Abort, in welchen er hineinging. Ich kümmerte mich nicht weiter 
um ihn. Br aagte, er mnase das Maass nehmen; ob er das that, weiss ich nicht. 
— Vera,: Wie lang hat die Besch äftipfung gedauert? — Keugin; Das wein ich 
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nicht. — Vors.: Können Sie eine AehuLicbkeit finden? — Zeugin: Er bitte 

einen dunkle d Vollbart, einen Strohhut auifretabt und einen Aj-beitaachnra ge- 
tragen. Sonst bostand schon eine Aebnlicbkeit. — V ort.: "Waren die Haare grau 
melirt ? — Zeugin; Die Hure habe ich nicht geaehen; die rechte Hand hatte 
er unter dem Schurz, wo er sie ständig hielt. — Vors.: Können Sie auf Ihren 
Eid hin sagen, dass es der Hann ■war? — Zeugin: Nein; er bat einen ssemheb 
dunklen Schnurrbart gehabt. — Verth.: Wann war da«? — Zeugin: Zwischen 1. 
bis 3ö. October. — Verth,: Haben Sie nicht in. einem früheren Verhör genagt: ob 
die Gasichtarüge ähnlich sind, kann ich Dicht jagen, aber Körpergrösae und Figur halte 
ich für ähnlich? (Der Vors. hält der Zeugin diene Aussage vor.) — Zeugin: 
Ich habe schon in der Pnohnveate gesagt, aus d*r Hann, der bei mir w*r, etwa* 

grösser war ab Eferchtold. 

Die Hausmeisters vrittwe S als er vom Hause Karktrssae 3S konnte nicht mehr 
sagen,, ab B. 1895 bei den Cloaet arbeiten in diesem Hause thätig war. will sich 
dagegen erinnern, am kritischen Freitag, den 14. Februar früh, alt big von der 
Kirche fit. Bonifaz, berauHkam t um *f t S Uhr oder Uhr einen Hann vor öena 
Hansa ateben gesehen zu haben, der sich „immer so umschaute ; ar hatte „so 
Haare" wie der Angeklagte und war auch ungefähr so gross, aber er kam ihr 
stärker und voller im Gesicht, vor. Sie kann also nicht sagen, ob es der An- 
geklagte, war. Di« Zeugin habe an diesen Mann, den sie dort stehen sah, erat 
gedacht, als sie das Bildnis« ßerchtold's iu den Zeitungen iah. — Der Ange- 
klagte versichert wiederholt, er sei mit der einzigen Ausnahme dfcs 6. oder 
6. August, wo er die Karist raese qnerte, dabei mit dem Weinreisendeo sprach, 

der leiner Kran den Wein lieferte {für die Krimerei an Schwabing), überhaupt seit 
August 1S95 nicht mehr in die Kar] Strasse gekommen. 

Zeuge Lehrer Mathias Schneider wollt* anfänglich am )ä. Februar Ifleeh* 
mittags bei der Hypotheken und Wech&elbank ein« Persönlichkeit geaeheri haben, 
welche mit dam im „Tagblatt" veröffentlichten erotan Bild, des Angeklagten 
Aehnlichkeit hatte?. Als ihm dann das zweite Bild vorgezeigt wurde, erklärte er. 
dass es diese Pereo nbchkeit nicht sei; auch heute kann er den Angeklagten 
nicht mehr als solchen erkennen. — Der Staatsanwalt bemerkt, es sei, wie 

er erhoben habe, jeues, Bild nach einer dem Blatt cur Verfügung gestellten 
Photographie- B.'a aus seiner Militär zeit in Uniform hergestellt; du 

„Tagblatt' 4 habe dabei den Kopf richtig reprodacirt, dem Abgebildeten 
aber eine Sammetjaekö angezogen. Es war das nicht die Photographie, 
die spater in den Zeitungen verüßfentbcht wurde. 

Die Sengin Msurerefrau Katharine Homberg ging einmal mit ihrer Schwester, 
der PflastererBgattin Anna Hartmann T bei der Eitpedition der „M. N.*' vörbei und 
sah das Md Berchtel ä 's ausgestellt; als sie auf den Marienplati kam T habe ihre 
Schwester ihr einen Hann gezeigt und gesagt: „Der sieht aber dem 5. ein- 
mal thalich.' 1 Zeogin konnte den Wann nur noch von räckwirts aehen; er trug 
helle Hosen und dunkles Jaquet. 

Die Zeugin Hartmann selbst, die mit Frau Berchtold bekannt iet, kann 
nur angeben, der "von ihr gesehene Hann sei fast so gross gewesen wie Berchtold, 
nur hatte er dunkler« Haara a]i B. jetzt hat. Dass es B. nicht war» wuaste aie: ja, 
weil der^lbe dunal« schön in Hall sass. 

Maurer Penninger erzählte, dass er Endo Januar L J. den Berchtold ge- 
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troffen habe. Anfang» Februar habe er in Schwabing um Arbeit nachgesucht, Bei 
dann in äie Stadt gefftogeD «ad hier eingekehrt, wo er den Berchtold traf, In 
der zweiten. Woche des Februar sei er aur Stadt gegangen. Im Thal habe ihm 
Jemand nachgerufen : f ,Wo aus, G^etlscha/t f M (daa ist der unter ILaurem übliche 
Zuruf). Er habo sieh umgedreht und tot ihm Bei Berchtold gestaud«^ Diesmal 
habe ct rotben Vollbart und rothe Haare getragen. Ganz unten im 
&ea|ck hatten graue HftftF^ Yor|jaafihftqt r Üs *ei ihm HUff&lUg gewesen, 

da« der Vollbart so rasch wachsen war. Zeuge fahrt fort: Wir begannen nun 

aber Arbüi tum Bügel zu sprechen und zu klipön, worauf B örcbtöJd aagte: Ich 
wüsste schon etwas, womit uns für den ganzen Winter und den ganzen 
Sommer goholfeu wäre. Ich glaubte,, er meinte, wir sollen stehlen, weshalb 
ich sagte: Nein, da« thufl ich moin-er Mutter nicht an, lieber ersehlesse ich mich» 
Non Ht eckte er um und bnifann ein anderes Thema, Wir gingen m itaamnien über 
den Bahnhof platz durch die Dach au erst r&sse und trennten uns an der Karlsstraase. 
Vom Vorsitzenden Gefragt, ob Berchtold wirklieb derMunn ist, den 
er damals getroffen habe, erwidert der Zeii^e mit aller Bestimmtheit auf 
Berchtold deutend: „Dar tat es und sonst kein anderer. Ich kann 
es tausend Mal beeiden" AU ich später die Geschichte von dem Gi«rma n n 
las und das Bild sah. erkannte ich sofort in dein Bilde den Maurer, 
mit dem ich öftere BUMmrnengetroffen war, und wusate ich, dasa der letztere 
Berchtold heia st. Ich theilte meine Erfahrungen mehreren Col legen mit und da- 
durch kam bs eur Kenntniaa der Polizei. 

Berchtold erklärte ebenso bestimmt; „Ich habe de n Menathe n in meinem 
Leb en noch nicht geaehen.™ — Penninger: n Icn kenn' Dich sdion , Du 
U i 5 1 «b uud somtkeiner* 

Auf Veranlassung der Vertheidigiinfj -werden dem Zeugen Vorhalte aus seiner 
Vernehmung in der Voruntersuchung gemacht, daraus geht hervor, dass Penninger 
dort anfänglich he i Um tu t ausgesagt hatte, dann aber später schwankend 
wurde. Lr hatte äusbifgoitdere in letzterer BesUhung nur mehr gesagt; DU 
Kleidung des -tterchJühi i?t ähnlich, Auch d ie Sprache de ^selben i fit ähnlich mit dnr 
des Mennes, mit dem er öfter zusammengetroffen war. Der Haan habe auch einen 
Anflug von Vollbart gehabt. (Tleichwohl Hagte Z?uge in der Voruntersuchung; 
TrnU dar Aebnhchkeit Berchtolda muaa irh doch seine Identität bezweifeln. Der 

Zeuge erklärt, er labe den Herrn Untersuchungsrichter falsch verstanden. „Ich 
meinte, ich Wurde gefragt, o"b ich wine, d*ss Kerchtold die drei Prauen um- 
gebracht habe." 

Untersuche ngwich »er Trautner sagt aus, dö-ss Zeuge Pennioger anfäng- 
lich mit vollst er -Hcatiramtheit erklärt hat, er erkenne den Be-rehtold wieder, 
en sei der, der mit ihm gegangen «ei. Da ihm, dem Untersuchungsrichter, die ge- 
gebenen Erkenuungnnerkm&le aber Dicht Eureichend waren, so habe er ihn. weiter 
gefragt. Penningör war dann in seinen Aussigen auffallend schwankend 
und schüesslich. als die Frage an ihn gestellt -wurde, ob er Berchtold mit Be- 
etimmtheit wieder erkenne, er solle nicht ins Blaue hineinreden, da erwid-erte 
er, „er erinnere sich nicht mehr". Weil der Zeuge auf den Untersuchungs- 
richter einen »o eigen Lhiimhch^n Eindruck machte, so constatirte dieser es im 
ProtocoLI. Wenn derselbe eine Frage mißverstanden habe, so könne er [Unter- 
suchungsrichter) dies nicht hetrrtheülfen. 
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Der Vertbeidiger macht dem Zeugen Penn itig*r deb Vorhalt, w&rttM er 
die Anzeige von deiner Kenntnis* erst- am 30, April bei der Polizei erstattete, ob- 
wohl er du Bild BercbtoLdt in der VolksseitaQg echon im Marz gesehen und 
dir» us den Berchtold nla jenen erkannte, der mit Ihm durch das Thal gegangen 
iah Darauf erwiderte Penninger: „Weil iah nicht sagen konnte, d&n er die 
drei Frftuen umgebracht habe*'. Auf die Frage de« Vertbeidiger», ob er die« jetst 
behaupten könne und we=nn nickt,, warum er doeb dann dis Anrege bo spät na .«hi-e, 
antwortete Penninger: „IV«] meine Kameraden mir Vorwürfe darüber machten 

und mir sag^n. ich Wirde eingeHperrt wänb iCth *4 nicht fcnt&ige, llüd daGÜ bin 
icii auf die Polizei gegangen." 

Vota nuchvrigsHchter Trau tn er giett auf die Frage de» Verfheidigers wieder- 
holt die Erklärung ab, dies der Zeuge in seinen Auttagen sehr schwankend und 

du Resultat Heiner Vernehmung ein sehr bw eif elheftes tum-, 

-De» Verl heidi ger fragt den Zeugen , ntrum er sich, denn nicht früher 
ang «meldet Labe tJa am 4. Mai. Die Geschichte mit dem ELermann war doch 
icbon früher in den Zeitungen tu lesen. — Zeuge p.: Er habe nicht gewosat, dni 
nch der Mann Uerchtold ichreibe; du habe er erst aus der Zeitung erfahren,. Du 

Bild habe er Ende Harz in der Zeitung gesehen. 

Der Staatsanwalt fra^t den Sachverständigen ftraabey, ob der Zeuge nicht 

etwu Pathologisches tute. — Prof. Dr. Ortahey: Mir fallt ruf die B.u»*r* 

gewöhnlich grüne Sicherheit in den Details, sonst nichts, 

äfrchverstÄD diger l>r. Frhr, von Scbrenck-Notzing bemerkt bezüglich 
der (^uaiit4t ö>s ^«ageu J\ p such ihm Bei im Allgemeinen, wie Herrn Prefewor 
Graahey, die greese Sicherheit aufgefallen, mit der der Zeuge seine Angaben machte. 
Nach dem persönlichen Eindruck, den er von dem .Zeugen gewonnen habe und der 
natürlich nur «in flüchtiger sein könne, mächte er es für möglich halten, da» 
derselbe seine "Wahrnehmungen durch die Phantasie ftfg*njte. Br halte den Zeuge» 
nicht für ganz normal und wenn ein solch lebhaftes Seugniso diese* Mannes ent- 
scheidend «ein dOlle für eibeh fölgeinaclrwereii Schritt, v> mü^t« er ihn erat 
beobachten and müsste gewissermaaasen erst durch. Experimente feststellen, Inwie- 
weit der Mann vielleicht unter dem EinfilM* leine r erhitsteu Phantasie AqseagBn, 
machen könnte. Er habe nicht den Eindruck gewonnen, daaa et sich um eine in 
perythisöber .Beziehung vollständig zuverlässige, Person handle, and halte ei fax 
möglich, dasa die venschiedeDeEL Momeote, welche auf den Zeugen eingewirkt habepL, 
™ entlieh das Bild, du er gesehen und die MittfaeÜTingen ia der Presse dsco. 
beigetragen haben, die Erinnerung an «eine WaJiraehmungeii EU ergänmn be- 
riehnngHweiBß unwillkürlich sn rerftUthen. 

Landgerrichtsrathswittwe Emma Gnbar deponirt : Elb ei Nachmittags Ende 
Januar oder Anfangs Februar Lautete es bei mir. ich iah HJU (JaogfeiisUr hinaus 
and hemerkte einen Mann. Ich fragt« ihn, was er wolle. Er sagte : „Ich bin ge- 
schickt, die ~W (USörMtüIlg Aa.eh»i*ehen." Da er mir einen anständigen Eindruck 
machte, lies* ich ihn ein. Ich wurde, da der bann gar nicht dergleichen that, 
etwas zu richten, doch etwu ingstlich. Er verlangte dann auch in den Abort ge- 
laaaan zu werden, Ale eine Thür ging, entfernt* sich der Mann sctnennigit, ohne 
ein Wort au sagen. Ich kann nur sagen, wu ich schob früher Jagte: Ich bin. 
der Festen Ue b en eng v ng, d&as Berchtold jener Mann war. Ich 
kenne ihn an der Figur, an der Grösse und an der Sprechweise , ea mfest* 
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de im sflin. daas Fterchtold einen Doppolgänger hat, der ihm aber dann aufs Ham 
ähnlich sieht. Zeugin giebt auf befragen wn, dass hie in der SkellatrMa.e wohne. 

Berehtold erklärt, die Frau nie gesehen zu laben und nie in deren Woh- 
nung gewesen in eein, J3r könne- sich gar nicht erinnern, wo die Sit fillairiwae sei, 
Äsugiu bekundet auf Befragen : Der Mann trag eine gelbliche Jop-pe oder einen 
Innen Ueberaieher. Genau kann iah dus nicht aagc-n. Der Vorfall mit dem 
Mann hau» mir wieder in Erinnerung, als ich das Bildüerchtolcis in der 
Se i t n ng sah. 

Der Verthöidiflfer fragt die Zengin, üb sie gelesen habe, daes in deni Neuesten 
ttaetmehten alle Leute auJgefordert werden, mitzuwirken aar EntdetltiJDg , wer 
Htm wiwe, m ühbb es sage n ! 

Zengiü : .Das war möglich; ich lese die „Neuesten Nachrichten' - ziemlich 

regeln] aiiig, aber nicht gerade jedes Morgen* und Abendblatt. Es kommt vor, 
diu iöb aa«h eine Nummer niihl Ifiie, wenn ich gerade keine Zeit habe. — 
Verth.: Haben Sie die Ansangen des .Zeugen Kern gelesen iibcir E-iitn Uhri* — 
Zeugin: Ja, das habe ich gelesen. — Verth.; Halten Sie einen Irrthum in 
Ihren Aussagen nicht für möglich? — Zeugin: Ich kann nur wiederholen, was 
ich schon zweimal in Vernehmung^it sagt«; Ks miisste eän Doppelgänger vor- 
1) lüden sein, der dem Abgeklärten auf Ab* lUr gleiche. — Verth: Ist Ihr 
Korridor belli' — Z engin: Der Korridor muht, aber die Küche ist sehr hell und. 
io der Küche iit der 3t arm einige: Zeit beim Ausgms gestanden. 

Vors.,: Vir werden nuumehr aber diese Zeugin die SachTerstÄndigen 
heran. — Verth,: Ich beantrage, das nicht schon jetst zuthun, son- 
dern erst am Sabina* d er Äeug en ve rneh mu ng, damit die Herren 
Sachverständigen ein vollständiges Bild der Sau he erhalten. — 
Vors.: M% ist das laeinemErraesaeci anheim gegeben undich ersuch« 
die Herren Ssc hier e t ä n d i g e n nun, sich hu äussern, 

Sachverständiger I>r, FrhrL t. öchrenck~Noti;iüg: Wenn ich die Zeugin 
richtig verstanden habe, ist die Reihenfolge ihrer Eindrücke folgende : Zuerst sab 
sie den Arbeiter, der *in gedrungen ist, dann das Bild Berchtold'e in den „.Neuesten 
&*chrichteir\ dann den Bercbtold bei der Coofrontation. -Ei handelt sich zunächst 
um die Wahrnehmung einer Person, dann eines Bildes und drittens wieder einer 
Person. Em aind eise drei Eruanerungflbilder in der Zeugin vorhanden, die sich 
auf düaetb* Objeet berauben, und es iataehr Hchwierigzn sagen, ob die Ermnerongs- 
bildet: nicht verwechselt werden können. Ich möchte in dieser Frage weder be- 
jahen noch verneinen und es den Herren beschworenen überlsaaen, ob sie die 
Aussage der Zeugin filr maass gebend erachten. 

üacbT erstand iger Professor Dr. Graehfl j": Ich kann nur sagen, da« mir die 
Ansiag* dieaer Zeugin dtrt Eindruck yöIW Glaub Würdigkeit macht — Auge kl.: 
Ja p wenn die Dame so gen ansagt, dass ich in ihrer Wohnung gewesen sei, ho wird 
sie «ich doch erinnern an den Tag, damit ich mich ausweisen kann, wo ich an dem 
betr. Tag war, nicht, dies jeder Mensch sagen kann, ich sei «8 geweaen, — Vors.: 
Ja, an den Tag erinnert iuh die Trau eben, nicht; ich kann «e alaa darüber nicht 
weiter vernehmen. 

Einen mysteriösen Zeugen bringt die Vertheidigimg in der Peraon des Bahn- 
inh-tera Jobaun Wimm er von Gräfelfing, der darüber auBiagen »oll, daw im 
AugTLjt eines Abendn ein Mann au ihm kam und ihn fragte, ob man von seinem B-ahn- 
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wärterhäuichen Aul nach München tclegraphiren könne ; der Barchtold Holle hin- 
gerichtet werden, sei aber unschuldig. Dieser Hann soll nach dem SigTudemeot, 
wm Z^tißo von ihm gab, eine gewisse Aehnlichkeit mit den Angeklagten gebebt 
haben. — Zeuge Wimm er erzählt h ea sei allerdings im August ein Mann an Bein 
Bahowb^terhiusclieü bkigekommen und habe von diesen Dingen gesprochen. Er 
habe Iba gefragt, ob er den Berchtold kenne, worauf er tagte: Nein, Sie werden 
doch Dicht glauben, d&ss ich der B, bin? Zeugt hübe dann erwidert: Ich kenne 
Sie und den Ii, nicht, "W-eii der Hann au zitterte , wollte Zeuge den Jäger aus 
der nahen Waldacbenka holen, damit er ihn f&nLnehme ; der Jäger war aber nicht 
dm; es wurde dann auch, nach Pbnegg telegrftpkixt. Dort war aber der Hann 
nicht mehr aufgetaucht. J£» ut mir vorgekomcaeD, als ob der Ma.nn nicht reeht 
beisammen wäre und jt apiüueii -1 würde. — GeBcbwQreger ff a y tn& ß a : Hatte der 
Hann, der bei Ihnen war, Aeh.nl iehkeit mit BJ — Zeuge: Nein, er hatte 
rothea Schnurrbart, war "viel magerer, nicht so grws, fast um biosu halben lCopf 
kleiner. 

Zeugin Frau UniversitätsprofesBar Ho ritz gleltt in; Im Jannar 1991 kam 
in meine Wohnung, FMdlingatrasge M/ lt oip Hann, der mich zuerst £r*gto. oh 
der Herr Professor zu. Haute sei ; ab ick das verneinte, fragte er, ob ich kein Hobt 
brauchen, könne; ich sagte; nein, und wollte die Thür* achliessan „ der Kann 
zwängte aber seinen ¥\m zwischen die Thür«, so daaa ich dies nicht üttin konnte. 
Ich trat in den Gang zurück, der Hhdd folgte mir, auch noch, als ich mich Lru 

Eusciminer zurückzog ; dabei sagte er, er sei ein verschuldeter Baron, er brauche 
das Geld aohr noth wandig und er gäbe deshalb das Hola sehr biLlig ah Mir wurde 

die Sech« eehr unheimlich da der Hann so aufdringlich war, ich ging deshalb aus dem 
Zimmer heraiu und sagte au meinem Dienstmädchen, nie solle schauen, 

daaa sie don Menschen weiter bringe. Einige Wochen apater machte ich 
wieder einmal zwischen 10 und %2 Uhr — genau kanu ich di< Zeit nicht anheben, aber 
es war, wie auch das erste Hai, zwischen 10 und ^,2 Uhr — auf, und da stand abermals 
der angebliche Baron tot der Tnnre. Hein Hann komme gongt nie vor 8 Uhr 
Mittags heim, an dem Tage war er aber zufällig schon zu Haus«. Wieda* erste Hai 
frug mich der Unbekannte zuerst f ob der Herr Professor zu Hause sei, und alt 

ich di» bejahte, »«inte er; „Dane konuna ieh ein anderesmaä," und ehe ich auch 
noch recht besonnen hatte, war er schon weg. Ich erzählte dies auffallende Vor- 

komraniaa meinem Hann, der mir empfahl, recht vorsk-htig zn sein, .Einige Tage 
später läutete es wieder und als ich. die Thür ein wenig ötfncte, stand abermals 
der verdächtige Holzverkauf er draiiüBeu; ich war diesmal vorsichtig im OefEhen der 
Thiire gewesen, und als ich den Hann erblickte, schlug ich sofort die Thür wieder 
zu und lief auf den Balkon t um nach meinem Manne auszuschauen ; ab ich von 
dort herunterschaute, sah ich gerade meinen Hann die Strasse heraufkommen. 
Ich machte ihm lebhafte Zeichen, daaa dies der Hann aei, von dem ick ihm saho-n 
erzählt, er verstand mich aber nicht, sondern ging ins Haus herein; ich rief ihm 
nun schon die Stiege hinunter entgegen, dass der Verdächtige wieder dagewesen 
aei, mein Mann kehrte ungleich um und cüte- dem Unbekannten nach, derselbe 
war aber nirgends, m-ehr au sehen ^ YabroriaeinLich bat er gemerkt, da» ich miß- 
trauisch geworden bin, denn von da an kam er nickt mehr wieder. Der angebliche 
Baron hatte jedesmal ein Jchwarzes Sammet jaque t mit Litzen an, trug 
einen dunklen, grossen Pilehut, lauge Stiefel, in denen die Hosen stechten. — 
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(B. nute nun sein schwaruf» Samraetjanuet anziehet) und den «cbwarzen Filzhut atif- 
setHeu, — Vors,; Seilen Sie »ich den it. an. Köcneu Sie auf Ihren Eid hin mit 
aller Bestimmtheit asgeii, dass B. mit dem. angeblichen Baron identisch ist? — 
Zeugin: Jawohl, er iat* es #anz bestimmt, — B.: Ich habe 1894 gar keinen 
Eobb andel mehr gehabt ; ich Wir damals i iriner um diese Zeit in einer Wixth- 
echaft, wo ich eine Eiabahn hatte mit L8 Eisa Säcken ; die Zeugin kenne ich nicht. 
•-■ Von,: Erkennen Sie die Stimmo B'aV — Zeugin: Jawohl, Der Mann wae 
dflmah eltY&s at4rker r hatte E&cL keine j£> stark grauen Haare wie jetzt, der Sübiran-- 
bart war aber zu jener Zeit schon, so {Trau wie beute; die unteren Knöpfe 

de* J^quetB waren ^«geknöpft, der obere offen und das Ja-que-t 
oben etwas zurückgeschlagen. — It.-A. v. Pannwitz: Sie haben früher 

gesagt, der Mann hat keine grauen Haare gehabt. — Zeugin: Ith habe immer 
gesagt, der .Mann »ei damals weniger grau gewesen, 

Ber cfotol d erklärt, da» er im Eintet keinen Hulzh&niel mehr gehabt habe, 
überhaupt nie Bolz angeboten habe. Uebrigens könne er nachweisen, dass er um 
jene Zeit ciaes Plate mm Eisscb i es se n geta leitet hutte und dort taglich 
eich, aufhielt. 

UebfT da» HtilzpfTert bei Frau Prof. Jtf ori tz durch einen fremden Hann 

deponirte auch die Zeugin Rath. Fiscjier, welche zu damaliger Zeit bei Prof, 

Moritz im Dienste stand. Diese giebt zwar eine Aehnlic hkeit jiSK'h Grösse und 
öest&U zu, allein dem Ö-e sichte nach kann sie nicht bestimmt 34gen, das* 
Eercütuld jener Manu war. Pas erste und zweite Mal kam ein kleiner 
schwarzer Herr, Erat beim dritten Mal kam der kleine a-ebwarze Berr in Be- 
gleitung eines prösaeren und älteren Herrn, d-etr einige Achnlichkeit railßerditold hatte. 

Der Yorailzeude bemerk!,, d&sa diese Zeugin ganz andere Vorfälle als Frau 
Professor Jforitz beachtet zu haben scheine. Der Verlheldlger ir>acht darauf auf- 
merksam, da» Freu Profewor Moritz sich Beibat auf ihr 1 ttemtmädeben ah Zeugin 

berufen habe. Frau Profesior Moritz bemerkte, beim lersttfn Mal sei day Mädchen 
nicht dabei gewesen, Zeugin Friedrich bemerkt, daas der betreffend n Hann kein e 
av rauhe Stimme «ie Berchtold hatten 

Berchtuld erklärte von all dem. nicht» zu wissen, da «r de ld dem be- 
treffenden Hämo- war, 

Professor Dr. Moritz th eilte die ihm von seiner Frau gemachten Erzählungen 
über die ungebetenen Besuche des fremden Manne* uud dessen Zudringlichkeit mit, 
Alu die Ermordung der Frau v. Koos bekannt wurde und sie ei dos Tages 
im „Mäbcheuer TagMatt 11 das Bild Bercht&lds iah, fi el ea i hr die 

Vorgänge wieder ein und sie meinte, nach de Di Bilde sei es der 
fremd? flunn. Wir gingen auf die Polizei und Hessen uns die Photographie 

Berchtold's zeigen, meine Ff au meinte, dass dies« Ferson im Bilde mit jenem fremden 

Hanno nichts zu thun hatte. Ab Uerehtold in der Angerfrohb feste meiner Frau zur 
Gonfrouititinp vorgeführt wurde, fltiesa mich meine i'rau an und sagte.: Das ist er. 

Der S&cbTerst*fld,igü Pj. TOS S-Cflrenc.lt- NotEin)}, über d^ Aussage 
der Kcugin befragt, giebt an; Ea erscheint immerhin auffallend,, düia der Frau 
PliefcKf das nach oben bu ofTerie (halbgeknonfte) Sammljaquet mit Litzen auf- 
gefallen ist. Genau so ist Berchtold im Miimihener Tageblatt abgebildet (und 
auch di? Abbildung in den Neuesten Nachrichten ceigt einen Filnhul); auf der 
anderen Seite aber ist »ehr bemerke aawertli. d&aa Frau Professor Muritz den Mann 
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& Mal gesehen tat, was bedeutend Im Gewicht fäJlt für die EHnnerongrtreue and 
also auch für die Glaubwürdigkeit der Aussage. 

ProfeuorDr, Graste?; Maangebflnd für mich Ist, den die Frau Sengin den 

jLann nicht Mos flüchtig gesehen tat, sondern längere' Zeit, dui sie G öLegeah-eit 
hatte, ihn immer wieder als denselben m erkennen, daas ric geängstigt wurde und 
daas. aie ihrem Manna davon Mittheilung machte; Qua kommt rafaU% einmal du 
Bild, an da» sie gar nicht gedacht hat k und da maoi iah sagen, da« Hanasgebende 
ist der ertte Eindruck und nicht das Bild in Bich. Ei hätte auch eingekehrt lein 
können, so deas die Zeugin zuerst keine besondere Aebnliehlteit entdeckte T aber 

dann durch längeres Ansehen, durch die Art der Kleidung u. e. w ein« Aehnüch- 
Jceit gefunden hatte; du war aber hier nicht der FalL sondern sie aag-te so- 
fort; Dm ist der Mann, Ich halte ans diesen Gründen die Angaben der 
Zeugin für vollständig glaubwürdig und En trefft cd. Ich würde übrigen« 
Beibit ugeu, du Bild im ,,Togbl*tt" igt entschieden entsprechender, ab die Photo- 
graphieens auf der Polizei; auf letzteren zeigt B. einen wehtniithigen, leidenden Zug, 
der ihm in Wirklichkeit nicht eigen ist. (V-ors. : Der vielleicht gemacht iit.) — 
B.-A. T. Pnunwitz: Halten Sie ea für unmöglich — immer vorauageaetit natür- 
lich, dass wir es hier mit dem in der Krimicaliitik einzig dastehenden Falle zq 
thun haben, du* die Untersuchung öffentlich geführt wurde . . . — Vors.: Inwie- 
fern öffentheh? — R.-A. Pannwiti: In der Presse. Es kamen täglich «palten- 
laoge Artikel,, Bilder doi Ö., es -wurde Jedermann aufgefordert, alle* zu sagen, waa 

er wisse, ee wurde jede« BelMtungatnomeut herrorKehoben, ea hie», der Mann sei 
bereit* überführt u. s. w. — Y-ors.: Die sog. öffentliche Untersuchung in der Presse 
wurde auf eigene Faust geführt, die amtliche Untersuchung tat damit nicht« zu 
thnn. TJebrigeiia iit in anderen Blatt*™, jj. B. im ,JJen f -Api r " F als Gegengewicht 
»neb sofort jedes Hnilastongimonient betont worden, 

R.-At Yi Fannwitit AI***, Herr Professor, halten SU es nicht ffti möglich, 
dass eine Dame, die vat S Jahren unter zahlreichen Mansirem^ welche sie be- 
lästigen, einen gesehen hat und nach 3 Jahren nuckdem sie wochenlang die 
Berichte in der Zeitung gelesen hat über den Mann und ihr dann plötzlich oin 
Bild vorgelegt wird, in dem ein. einziges Moment ist, das übereinstimmt {und d*s 
»l bi«r dto Simmtj&quet mit den Litzen), — ich frage — kun da nicht Optima 
fide in ihr eine Ideonveraehmelxung entstehen, dasa eie daa Gehörte und Gelegne 
nicht mehr von dem Erlebten unterscheiden kann und im Uedüchtniu durcheinander 
bringt? — Vora.: Frau Professor, haben Sie wochenlang diese Bericht» über den 
Berchtold-Fal), Über die- »gen. öffentliche Unter* uchting gellten? — Zeugin; 
Nein, nur ein oder *wsi Hai einen The iL Es liegen übrigens nur twei Jahre da- 
zwischen. Ich habe mich deshalb so genau an den Manu erinnert, well ich 1894 
Ewiichen dem ersten and cweiteia Zusammentreffen von hier abwesend war und 

weil dieser Mann nach meiner Höeikiinfl ao liemlich der erat« Hanairer -war* der 
m uas kam, 

Professor Dr. G r a ah e y : Wenn ein solcher Einfluse, wie der Hr. Tertkeidiger 
meint, aal die Erinnerung Platz greifen soP, nachdem nutiaeh drei Mal ein so 
prägnantes Ittld aof Jemand eingewirkt hat, so m Hütte ich annehme Ii, da« irgend 
etwa» Pathologiscbea bei der bethei (igten Persönlichkeit 'vorhanden wäre; da rang 

das vorkömmst!; im eubereten Fall nittsste aber erat nachgewiesen werden, dal* 
diese patholügiachen VerhältniaM eiiatiren; ich gl M be, das* keine Anhal üipunkta 
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Tor liegen, Jrau Professor Boritz für pathologisch au halten. Es giebt pathologische 
Individuen* krankt alte VeranlRgimgen, die artdiesahch zwischen dem, wu aie ge- 
dacht und gelesen, zwischen, einem BUd und dem, was aie wirklich gesehen 
haben, nicht mehr genau unterscheiden können, die &Uo cturth Zeitungalelrtüre oder 
Bilder be*mflu3flt werden und mit dem besten Willen, obwohl die bestrebt Bind, die 
Wahrheit cu sagen, die« nicht können; diese Leute sind aber immer krankhaft, — 
Vors.: Es würde aber eine complic-irte Beweisführung, wenn man immer awei 
Professoren der Psychiatrie da haben raus?, um die Glaubwürdigkeit eines jeden 
Z-eogen zu beweise □. — Rechtflauwalt v, Parjriw Ui: Ha sind im Laufe der 
Zeit mindeitena 100 Personen gekommen, die all« den B. da und 
dort gesehen habet) Trollten, und was sieh hinterher als falsch ar- 
wiet Glauben Sie nun nicht, dass unter dem Eindrucke de* aensationülleri Kalles., 
durch die Berichte u. s. w, die Einbildungskraft eo angefacht worden sein kann, 
dasa auch bei tonst gara DormaleD Mensche^ nicht weil sie pathologisch sind, 

sondern wall sie durch die Bilder und Berichte, auch dureb furcht, Entsetzen 
u. 9, w. flüggtrirt waren, eine 9 «1 die Ideen awociation eintrat, besonders bei Damen? 
— Professor Dt. Grsahey; Ich bin überzeugt, Aua di« vorkommen kann, we=nn 
es sich um einen wirk Leb sensationellen Fall bandelt. Von dem Mtnn z. B. t 
der, vi« wir haute gehört haben, zu dem Bahnwärter kam und den B. für 
unschuldig erklärte, glaube ich, das« er pathologisch ißt; ebenso sind alle die- 
jenigen pathologisch, die sich durch äussere Einnüsae an weit bringen lawen, 
dasa sia au-eh den Vorhalt der Wichtigkeit des Eidea übersehen und bona Sda 
falsche Angaben machen; es mögen unter den 100 Personen, diu «ich gemeldet, 
vielleicht 10—30 Prot aolchtr zweifelhafter Personen gewesen sein, aber ea sind 
auch gewiss solche da H die diesem Einflösse nicht unterlagen, und man irnutfl ■eben 
immer in concretea Fall« aicb fragen; Ist der Zeuge pathologisch oder nicht? 
Die Auslage des Zeugen Pen eiliger macht auf mich den Eindruck, als ob der Mann 
den besten Willen habe, die Wahrheit zu sagen, aber verwirrt ist. Dagegen halte 

ich andere Personen, s. B. Frau Landgexichtarfttb Grub er und Frau. De, M-orita 
nicht für so krankhaft, dasa sie ei-eh dadurch verwirren lassen. Man mu*a eben 
da^ei immer inäiYidualwirep und darf nicht generaliwren. 

SL-A. v. P. : Dann: stehen de auf einem anderen Standpunkt als ich. leb biu der 
t! Überzeugung, jede Individualität Ist der Suggestion zuganglich und es ist nur ein 
gradueller Unterschied, wo dies mehr und wo es weniger der Fall ist. Energische, 
Willensstärke Leute werden besser widerstehen, wiltenSschwaoha weniger gut, und des- 
halb werden gewöhnlich d, j@ J) amen ein grosseres Contingent stelle-o, au den Suggerirten., 
Glauben Sie nun, das« nur pathologische Individuen der Suggestion zugänglich sind 
oder Jedermann f — Prof. Dr. (rrashej: Da der Herr Vertheidiger mich auf daa 

Gebiet der Suggestion führt, mim ich bemerken, d»s na auch eine Gegeusuggeation 
giebt: gesunde Individuen werden der Suggestion niderfcteben durch Gejfensugge- 
ttion. Wenn Sie mir etwas suggeriren wollen, leiste ich dagegen Widerstand. 
Wenn es sich aber um Leute handelt, die alles für wahr annehmen, was aio ge- 
druckt lesen, die unterliegen auch der äusseren Suggestion, wenn es sieh -aber um 
ein Individuum bandelt, das ein selbständige» Urtheii hat, dann nimmt ea die 
äussere Suggestion nicht an. Einet, der einfach des Opfer einer äusseren Suggestion 
wird, ist ganz gewiss krank, denn ein Gesunder., wenn er auch suggestiv bt, wird 
einfach nicht zum Opfer der Suggestion gemacht werden können, gerade der Ge- 
Zoitsflbrift für Hj-pnoidmo* etc. U 
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Bunde wird prüfen uii si-ch ein UrtheU selbst bilden, — Vejrth.i Spielt nicht der 

Grad der Empfänglichkeit eine Holle auch bei Gesunden: Dr. Graahey: Das hatte 
ich dabei im Auge; da», w«3 min G&surLd hei t nennt, setat lieh aus vielen Factor™ zn- 

flammen, dabei kommt natürlich auch die Empfindlichkeit und Erregbarkeit mit in 
Präge, ein Individuum ist in neiner Phantasie leichter erregbar als. das ander*. 

Zeuge Landtferichtsrath £>r. Guggenhaimer: Frau Professor Moritz, hat sich 
in keiner Weise gemeldet, £* ist mir bekannt- geworden, dtos Fnm Pix>few?r Herita 
einer Dam« erzählte, ein habe B, vor Jahren g eschen. Bezüglich der Oelfentlichkeit 
der Vörmitersuclnibg bans ich. su sagen, dw( die Voriißteräuchung ganz genau, nach 
den Vorschrift«! der Proeessordaiing geführt wurde, meinen eib» ist nicht« öffentlich 
gemacht "rtTi fL fiu^h die Presse TncinereeitB zur Untersuchung eicht herangezogen. 

worden. — Stbatsanw. : Wuson Sic, das« Person on geaalt haben, sie seien von 

den Reportern schon vemömmeb Wöfdfcb? — GuggcnUimer: X* ist ge&tgt 
worden, dasi. schon Reporter bei ihnen waren und recherc.hLrten ? speciell bei Fr* u 

B. haben «ich Tei-schi edene Reporter einei hiesigen JMatte* eingefunden, — B,: leb 
bitte, die Rechnung Tüm Jäbie 183-1 nach zusehen, darin steht, dass ich damah 
bei Stcinbae-hor im Frühjahr 1894 die Stellung auswechsle*, bei Ca&tier Schoettl 
hn Laden gearbeitet. Ich habe bei ÖberhSusaer gearbeitet, bei Oeissler den Keller 
gepflastert, dos alles schon im Frühjahr, und ich habe alles selbst gemacht. 

Dr. von Schmuck-Notzing: Im Pall der Frau Pmfossor Morit* kann ich 
mich Lm Ganzen eilJV^at&iideu erklären mit den Abführungen de* Ker-rtt PrCdesJor 
ö r bs ha y* Die Dame bat, nachdem nid den merkwürdigen besuch empfangen hatte, 
ihrem Manne davon hLittheilang- genaht ■und, aus «einem Hund«? bör^n »le die 

Bestätigung de* Palles- Wir haben also ein Zsugniss vor uns, das gewiss nicht 

ohne Weiteres ab suggerirt aufzufassen ist. Gewi« spielt, wie Herr Professor 
Grashey betont, die sogenannte Gegeiisuggestlon eine Holle und wir unterliegen 
durchaus nicht ohne Weitereg den auf uns ausgeübten Einflüssen. Aber wir wissen 
auch ans der GeachichtB, dfua psychische Epidemien ganze Volksen assen in Erregung 
und Bewegung veraetzan können. H&n kann daher b*ch meiner Erfahrung nicht 
jeden als krank, als pathologisch bezeichnen, der einer Suggestion folgt. Man müssLe 
dann bei bü leben Bewegungen t B. einen Jedem für krank erklären-, der behauptet, 

eine JHadonna oder dergleichen gtaehen tiu haben. Im Uebrigen erinnere ich nur 

an dift G essler fahrten, an die Knaben kreuszügt, die Hexenprocesse etc. Eine solche 
HiiggestiTe Macht stellt heute die Presse dar. Ihr gewaltiger Üinflns* steht wohl 
über jeden Zweifel. El kommt dabei natürlich auch auf die Persönlichkeit an, 
welche man be.einnus.Qt. Bei gebildeten Pei-eonen wird häufig genug-, ja in der Kegel 
Cnrrectnr geübt werden mit Hülfe der iTögankritik, sowie an der Hand der "PV - 
zichung und des Wissens. Eben deswegen ist auch der Gebildete mehr befähigt 
to. Wahrnehmungen und ist (ich. der Verantwortlichkeit seiner Aussagen besser 
bewasat Im weiteren Sinne werden wir aber alle obne Ana nähme darch 
die Zeitungslertrcrc beeiöflusst und auf solchen Gebieten am meisten, wo uns die 
psychischen Hülfcmiltel zur Con-ectur fehlen, wo wir eben nichts wissen. Ein ein- 
facher Mann k. B. r der überhaupt nichts anderes ata die Volkszeitmng Liest, wird 
«inen groaeen Theil seines Wissens aus diesem Blatte schöpfen. Unwillkürlich 
modellirt er darnach seine Ansichten, deine Denkriehtuhg ; und wenn man ihn 
sehlieölkh fragt, aus welcher Quelle er diese oder jene Anschauung geschöpft habe, 
sä hat er die eigentliche Ursache Tielleicht vergessen, I H diesem Sinne unterliegen 
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wir alle dem Suggestion EicfluiH unserer Lecbüre, der -eine mehr, der ander« 
weniger, 

Vors.; Glauben Sie, congtatircn zu können, da« dar B. in der Press* eine 
solch* Epidemie hervorrief? — Dr. Frhr. v. Seh re nc k-No laiiig: leb kann nicht 
leugnen, daan eine psychÜHCuö Epidemie in gewissem Sinne durch einen Theil der 
Presse sowie die Beunruhigung, welche sitih der Gemüther bemächtigte, hervorge- 
rufen wurde, und ich glaube auch, dass manche Zeugen- Auslagen mit beeinflußt 

sind äurets WahmehmuDgan au» der Prtifts und durch die gesehenen Bild er. Um 
aber Miss Verständnissen vorzubeugen, erkläre ich: ins dem (junge der Verhandlung 
sind hinreichende Anhaltspunkte, genügende Beweise dafür, d&aa Frau Prüfeaaür 
Jtfßrita cur unter dem EinHuda einer Suggestion gesprochen habe, niöbt erbracht. 
Beim Zeugen Wuninger glaube ich eher nn die aiiigliqhäccit, da-« er ein Opfer 
Heiner erregbaren Phantasie und suggestiver Erregungen geworden ist. Und bei 

der Frau Landgerkhtsrath Gruber lasse ich die Frage offen, da sich solche Fragen 
nicht ohne Weiteres definitiv nach den kurzen Ergebnissen der Verhandlung be- 
ul tworten lauen. 

Verth. ; Bietet nicht die Aengst] ichkeit einen günstigen iloden für solche 
Err«g-ung«n.' J 

Dr. v. Scb r enc k -Not zln g. Gewiss bieten AFfeete und L'rtboilsseWäcibe 
ciao Basia, auf welcher l-cicht rückwirkende Erinnerung sfübchungen entstehen, 

Frau Wilhelm inö Wittinann r Zigarren -Fabrikanten s -Gattin, eteren. Aus- 
sage wegen ihrer leisen Stimme fast nicht verstand lieh ist, bringt vor: Anfangs 
Octöber 1895 sei ein Jlanu in ihre Wohnung gekommen, um nach dem rioaet zu 
sehen r er sagte,, er sei vom Hausherrn geschickt, was. der letztere alter späterhin 
widersprach. Der Mann habe im Abort immer am Ctoaet herumgeiiltttK F den 
Hahnen gedreht und den Hut immer wieder aufgesetzt und wieder abgenommen, 
so da*H sie gemeint habe, er verstehe nichts von der Sache. — Von,: Ist das der 
Hann? — Ja] er hat viele Ähnlichkeit, wenigstens mit dem Mild, das ich in der 
Zeitung gesehen habe. Abi ich ihn im (jefangnisa sah, fand ich die A eh n Liebkeit 
nicht mehr, weil er jätet gra.uoHa.aro hatte. -- Vors.: Sie sagen also mit fcnderen 
Worten, dasa S-ie in der hier sitzenden Person den Hann nicht erkennen, der An« 
fjusgs October 1693 in Ihrer Wohnung: war. Ans d*m weiterem Verhör der Zeugin 
geht hervor, das» es unjjefiüiT am 12. October 1895 war. dass der betreffende Mann 
einen kleLuen Voll bort hatte und der Mann ihr Verdächtig vorgekommen sei. — 
Yora.; Wird auch bezüglich dieser Zeugin die Frage auf Suggestion gestellt? — 
Verth-.: Nein! 

Zeugin Jloritü giebt an, sie habe mit ihrer Seh wäger in darüber gesprochen, 
daiaBerehtold der gewesen sei, welcher bei ihr war, darauf hab-e jene, geaalt, daa 
sage Frau "Witt mann auch, und als Zeugin nun diese Prau sah, habe .sie ihr die 
Sache erzählt. 

Fräulein Maris Schau jer, fttadtriehte-rstoebter, wohnhaft Karlstrassc 33.1-, 
wird gefragt, ob in der Keit des Morde» sich sehr viel verdächtig« Personen in 
dem Hause hetümgelrieb&n. — Zeugin; Mir ist nichts aafgefallun. — Ynr$ r 
Auch nicht an dem. 14. Februar ? — Zeugin: Kein. — Vors..; Sind Sie an 
diesem Tage ausgegangen? — Zeugin: Ich hin gegen halb 12 Uhr fort- 
gegangen, um eine kleine Commission au machen und kam wischen 13 Y 4 
und halb 1 Uhr wieder nach Hause, — Vors.: Ist Ihnen Niemand begegnet!' — 

11* 



Original from 



>gle 



UM (VERS IT Y OF CALIFORNIA 



1B& yod Schjenck-Notang, 

Zeugin: Wie ich ins Hana hereinkam, stand im HausEötz «in junger Haas mit 
grosser «cbl&nker. Figur. Ür ist im Hausgang gestanden und es ist mir auf- 
gefallen, daafl er aich besann, ob er das Haus verlassen seil oder nicht. AJs ich 
in den Slkgenabsatz kam, war er fürt. Er war grow. schtank, hat. volle blond« 
Haar« gehabt und war ungefähr 30 Jahre alt; ab er Aaknlichkeit mit Berchtold 
hatte, kann ich nicht sagen, — Vors.: Habon Sie Btsrektold das. Jahr vorher 
gssahan? — Zeugin; !Neiü + ich habe gewuaal, das* swei Maurer bei yna sind, aber 
geteheu habe ich ihn nicht, — Verth.: Trug der Mann im Hausfiötz eine 
schwarze Mappe? — Zeugin: Ich glaube, dais, er nichts in den Sauden hittA. 

Die nun folgende Zeugin, Weriuneistersfrau Katharina {rommel nird vorn 
V 0T8 it i«=n den eindringlich an ihren Eid erinnert mit dem Ferneren, ate sc»« 
die Wahrheit, nicht mehr und nicht weniger, sagen, Sie depanirt: Ich gehe jeden 
Tag zu meiner Schwester in die Rithgeber'iche Fabrik, Karlss-tras» 71 — ich 
seibat wohne K arlsstnuee 118 bei Frau Bäckermeister Gr über — wo dieselbe die 
Kantine bat und helfe ihr aus; da nehm« ich auch jeden Tag meinem Manne das 
Eisen mit Ich gebe um halb & Uhr hin und verschieden., von VjB— */ 4 lQTJhr früh 

nach Efause, Oe-nfcr k Frühjahr, den Tag kann ich nicht mehr gen du öag*ti - - 
es- war Tie] leicht Dienstag, Mittwoch pder Donnerstag — t begegnete mir dieser 

Mann (auf Berchtold zeigend) awi schein dem Gasthaus „zum tapfern Bayern" und 
„zum Pfanowirth" . Er sagte zu. mir „GrussUott! G engen 8 scho boatn? Wohnen* 
jetzt da heraus?" leb sagte: „Warum? Kennen Sie mich?« Er fragte: „Wo 
wohnen Sie denn?" Ich schaute ihn fest an und er bat mich mit seinen Augen 
hineingratochen, als wenn er Yeriiebt wäre. Ich &*gte: Ich kenn« Sie nicht j ich 
wohne bei Bäcker Grub er, La fragte er: „Sind Sie am Sonntag Nachmittag nicht 
allein zu Hause?" Da habe ich d&reuf gesagt: — darf icke aagftu? (V ora..: 
Sagen Sie es nur!) — „Sie Pazi, Sie Schuft, Sie rinnauge-ter Kerl, was wollen Sie 
denn am Sonntag Nachmittag allein bei mir; Sie kennen mich nicht!" „Oho!" hat 

er gesagt; ich gehe schnell, schaue nicht um, durch die Kartsatrasse und Pappen* 

beimerstrasse; erat da Bebaue ick zitternd um und bat Frau U ruber: „Lassen Si* 
mich durch den -Laden herein, es geht mir einer nach, tot dem ich mich fnrebte. * 

Da bat 4ie mich ausgelacht, ebenso alle, denen ich'« erzählte. Andern Tags «mahlt« 
ich die Sache nochmals, dass mir jetzt, wo ich verheirathet hin, so ein ordinärer 
Mann nackgeht, (Heiterkeit.) Mittags wie- mein Mann heimkam, sagte ich: jetzt 
geht mir einer nach* und mein Ifonu lachte mich auch au*, Andern Tags geh« 
ich wieder keim, habe an gar nichts gedacht \ ick gebe bei Kaufmann Bürger vor- 
bei, da ging der Mann wieder auf mich zu, schaut mir wieder in die Auges und 
nagt: Ah.ächonhösmgeheii! Tuh sagten Schuft, elender! Er geht auf die d rubere 
Seite, bleibt direct vor dem Hause des Bäckers Gmber ttehen; ich mache einen 
Blich hinunter, er schaut mich lächelnd an, Icn bin, da ich mich nicht ins, Hau$ 
traute, wiederum in die Puppen heimerstraSBe gegflüteen, ha.be mir bei einem 
Sahwcinerftetsger zwei Kotelettes fcekült, die ich gar nickt brauchte, dann ging ich 
in den nächsten Krämerladen, da ich mich, fürchtete, und dann ging ich erat int 
Raus. Da sagte ich bei Bäcker Gruben Heute weiss ich schon, wer mir nachgeht, 
«s ist ein Maurer, gestern habe ich ihn für einen HoLzknecht gehalten, Bann 
sagte ich es wiederum meinem Mann, der einfach sagte, ich talh es einem Gen- 
darmen anzeigen. Am dritten Tage geh* ich wieder hinauf,, begegne keinem 
Menschen, gar Niemand. AI« ich zum Spaten bräu. zum gröB-sen Thor kam, tritt 
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der Hann vieder auf mich *n und sagt: Ab, suka hoam gangans! leb bin 
eniehrneken, trat zwei Schritte zurück, sagte: Schuft, elender! und spuckte ihn an. 
Spater sah ich mich um, er ging; mir nach ; da kam aber ein Gendarm, und ae.it- 
dem habe ich ihn niemals mehr gesehen, 

Vors.; Jekt anhauen Sie- den Jfaun auch an, — Zeugin s Den Mann 
habe kh snhnn zuerst gesehen und habe sofort gekannt, dass er es ist. Est 
ist der Mann, das kann ich auch mit reinem Herzen udcI gutem Gewissen sagen, 
dor mir nachgegangen ist. — Vors.: Sie haben früher gcs&.gt, uass der ilima 
-nebe Aujffu hatte; die hat er jttat nicht mehr, Darou hat kein Mansch 
bisher etwas gesagt. — Zeugin: Ich schaute ihn an, fest, durch und durch 
und ex mich auch. Die weh eu Augeü können, durch Waachen mit kaltem 
Vasjcr -wieder weggegangen sein. Die Augenlider waren entzündet, das sah. 
ich; er stach mich durch und durch mit den Augen. Er hatte eine maus- 
graue Lodenjoppe mit grünen Aufschlagen, gelbe Binde, am ersten Tage einen 
schwarzem Kammlbu-t,, am zweiten einen grauen Hut und am dritten wiederum, den. 
Sammtbut. (Die Zeugen recognoscirt .Joppe und Hüte ala die, welche Berchtold 
damals tnig.J — Vors.: Haben Ste vielleicht gesehen, ob er hohe Stiefeln anhatte. 
— Z eugin: Er ging so nahe auf mieh her, dass ich weder fTosi?n noch Stiefeln 
sehen konnte. Am ersten Tag war ea um am zweiten um 9 uhd ftitt dritten, 

am V,lf> l?br. "Wo er herkam, habe ich ni* gesehen, er trat immer plötzlich auf 
mich tu. Auch sah irch nicht, wohin er ginjr, da kh mich linwuBehen fürchtete 
Ich wir immer auf dem Heimweg. Ihu letate. Mal hatte er sich beim SpBtenbrän 
versteckt, — Vors.: Schauen Sie den Hann an, Sie hab*n geschworen! — 
Zeugin: Ich kenne ihn noch ganz gut. Er war stärker, aber er Ut ganz: 
genau. Ich hah^ ihn schon sswei Kai gfrunhen "und kann mit gutem Gewissen sagen, 
da sa es der Maoo wai-, der mir nachgegangen ist. Als ßerchtold die andere 
Joppe und den ach-warzen Hut anzog, asgte die Zeugin nochmals : Kr iflt Ca. 
gani genau, er ist*. Sie sind ea. der mir nachgegangen, iet ; was Sie mir gewollt 
haben, wdas ich nicht, — B.: Ich hebe ja der Iran »choa gesagt, ich babe= sie in 
meinem Xichec nicht gesehen, ich kenne sie nicht und bin auch heiser Frau nach- 
gegangen. Ich wüsste nicht* was ich- da drauaaen verloren, hätte. — Zeugin: Er 
hat daa damals Buch schon gesagt, und wenn ereaherato. wiedersagt, lü(jt er heute 

wieder. Ich würde ca mir doch überlegen, so etwa« zu sagen, Ich habe mir ja 
überhaapt immer nur daa Ci« nicht betrachte*, weil er mir so In die Aupcti sah. - 
Tors,: Hat er Ihnen keinen Antrag gemacht? Warum sind Sie denn 30 aufgeregt 
geweeeB? — Zeugin: Kr hat gesagt, ob ich nicht am Sonntag allein daheim hin. 
Wenn ich eine Yerheiratbete Frau bia, hat er mich nicht ao anzureden, — Vors.: 
Sie bleiben darauf stehen, dass es der Kann ist — Zeugin: Ja. Ich wollte 
zuerst flauen: kommen &ie nur am Sonntag Nachmittag. Ich habe gedacht, da ist 
mein MflTin stu Hause, da schlago icu ihn tüchtig die Stiege herunter. Ieh habe es- 
aber zu meinem grijwten Gluck tüsht geaflgrl, 

Der Verth eidiger hält der Zeugin vor, dass sie bei der ersten Verneh- 
mung gesagt habe, ea wäre di.ea am 99-, 30, und 31 < Januar gewesen und bei der 
zweiten Vernehmung, es wäre Anfang Februar gewesen. Zeugin erwidert, daaa aie 
nach sechs Wochen sich nicht mehr genau an die Tage habe erinnern können. 
Das habe sie ausdrücklich gesagt. Borehtold will die Frau nie gesehen und 
attch nie angesprochen haben. 
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Auf Frage eines Ge s ch w ore nen beiüglicb dos Bartes sagte die Zeugin, 

das* JBcrcttoli bei ihren Beg-egnmiBren nur einen Schnurrbart getragen bat*. 

Es werden nunmehr die & ach verständigen veranJasat, sich über diese Aussage 
zu BUABcrn, Dr. Frhr. v. Seh renk ersucht vor Abgabe seines Gutachtens, daw 
die Zeugin so lange den Saal verlassen möge. (Die Zeugin wird hierauf entlassen.) 

Nunmehr bekundet Dr. Frhr, v. Sc-hranck : Da*, was ieb Über die Zeugin au 
sagen Labe, ist fax sie nicht besonders angenehm. Sie ist eine Persönlichkeit, die 
nicht gesund ist, die vi einer Nerven erscheLuung leidet, gelebt naa mit dem Namen 
Hysterie bezeichnet. Die ganze Art ihres Auftretens, der Ausdruck ihrer Bewe- 
gungen lassen micli für Dicmt Person dieses Urtheil bilden. Ich bin auch persön- 
lich der Meinung, das* die Glaubwürdigkeit einer solchen Person nicht au. hoch 
siebt, weil die Thntoacbe bekannt ist, da?? Hysterische in ihrer krankhaft ver- 
änderten Einbildungskraft mitunter Dinge aussagen, die. nicht der Wahrheit ent- 
sprechen, und dase sie vermeintliche Wahrnehmungen für wirklich halten. 

Prof. Dr. Grashey: Ich stehe Ganzen auf dem Standpunkt des 

Herrn Vorredners. Mir macht auch die Aussage einen auffallenden Eindruck und 
ich habe auch den Verdacht, dass die Zeugin an Hysterie leidet Wen die Aussage 

solcher Personen anlangt, sö Bind sie im höchsten Grade unmYerläsaig. — Vifi; 
Die Zeugin wurde von der Vertiieidiffimg in Vorschlag gebracht. 

Die Gutsbesitzers tuchter Auguste 2er sog, die bei ihrer Tante ix» Haute fr, 31 
im dritten Stock wohnte, -erzählt folgende rm&assen : Im August LS95 arbeitete B e r c h - 
told bei den Olosetarbeitea in unserem Hanse; diesen Hann hab-e ich am 
13. Februar 1896 gegen 9*U Uhr wieder gesehen, und «war als ich sc am 
Metzger Damm], Karlstrasse 4g, ging. Fleisch au holen, Als ich vom Metzger zurück 
ging, staad Bercbtold an der TV and auf dem 1>ottoir; itb «ah ihn an und dachte 

nur: „Sieht man dienten Matirer auch einmal wieder.'' Ick ging dann 
weiter; an der Hanstbür angeko innen, wandte ich mich um und bemerkte dabei, 
dui er auf mich her «ah. Ich ging dann in» Hau» hinein und habe mich nicht 
mehr um ihn gekümmert. Um 3 Uhr Nachmittage ging ich dann in entgegen- 
geaeUter .Richtung die Karlstrasse entlang zum Dicker Lang; auf dem 
Rückweg begegnete mir Berchtold wieder; er ging nun in entgegen« 
gesetzter Richtung in die äussere Karls trasae. 

Auf die Frage des Vorsitzen deD, ob Zeugin einen Zweifel habe, daaa 
dies der Berchtold sei, antwortet, Zeugin „3? ein!" 

Ich habe den Hann vom ersten Augenblick an wieder erkannt; er 
trug graW Joppe mit gr"uem £rag<?n und schwarzen Sammethut. 

Der Vorsitz ende wandet sich nun zu Berebtold: „Sie sind von dieser 

Dame am Donnerstag bestimmt in der ICarlstraaie erkannt würden!" Berch- 
told; „Sein, ich war des Vormittag« im Amtsgericht und Nachmittags in 
Bieberstein, um bei einem heraglichen Bediensteten, TVirth wnd Guts wart, der 
mir früher Arbeit versprochen, nachzusehen h ob diese Arbeit zu machen sei; bin 
aber dann nicht: in die 'Wirthsehaffc, weil in "ich das Geld reute und ich überhaupt 
unter Tags kein Biel- trinke." Berchtold wiederholt nun seine bereits früher 
übßr sein Verweilen aq di^eni Tago gemachten Angaben. 

Der Vertheidiger stellte an die Zeugin Auguste Zentog die Frage,, ob in. 
ihrem Hause viel von dem Morde gesprochen wurde, was sie dahin beantwortete 

daas im Allgemeinen sebo-n viel davon gesprochen wurde. Auf weitere Vorhalte 
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des Vertheidigers giubt die Zeugin folgende Erwiderung: Am Samstag Doch 
der Entdeckung besw. Feststellung des JCordes.. machte meine Tonte die gesprächs- 
weise- Bemerkung, wenn der rhätor nur nicht einer A$t Arbeiter wäre; ich 
warnte die Taute, vorsichtig au sein, AI* der Maurer Berditold im Haase Sr. 33 
Yorgcfiihrt wurde, sagte ich voll Schrecken zur Tante: Um <3 o Ue4 will en, das 
ist ja der Maurer, den ich gesehen habe. Ich habe die Person, den 

Berehtoid sofort erkannt, als ich. ihn am 13. Februar in der KaTlstrasse nah, die 

Kleidtr habe ich nicht so genau gesehen und wob» nicht, oh er am XjichmitUg 
dieselben Kleider tru£, als am Vormittag, ich Lab« ja nur *ein Oeeicht angesehen 
und da. täusch te ich mich dicht, Ich will auch heute die Kleider nicht mit 
Bestimmtheit bezeichnen. Bei keiner meiner Vernehmungen habe ich von einem 
Vollbart oder raairtem liesicht gesprochen, sondern mich ganz l>c <i t i nifn t gc- 

»u^sert t da** ich einen Anflug von Bart nicht bemeTkte, Ich wedas es gan£ be- 
stimmt, dua Sa um 10 Uhr herum war, da ich VC» tu Fl-eittChholen zurückkommend 
den Berehtcld in dei Xnrbtrasse sah. 

Ein Zauge, der anfäniaflieh sehr iichor auftrat, aieh aber später als cid sehr 
unsicherer Zeuge bewie«, ist der Oonditor Eug. Schweiler, früher an der Kart* 
Strasse, jetzt in der TuinbljDgerstr&sae 16 wohnhaft. Derselbe hat anfaugs mit aller 
Bestimmtheit behauptet, er habe einen Mann, als den er bei der Con frontation mit 
tdltr Sicherheit den B. bezeichnete , am Donnerstag, den 13, Februar Vormittags 
mehrere Mal« in der Kar] Strasse gegenüber dem Hause Nr, 33 auf- und abgehen 
sehen. Ca B. behauptet, er habe an jenem Donnerstag Vormittags nach 1fr Uhr 
einer Reihe von Verhandlungen, am Amtegericht München I für Slraf3B.ch.eD zuga- 
härt, so war man im Laufe der Unters uchung veranlaaat, die Liste der Falle nach- 
z.usehen, welche an dlea-epa 13, i , Bbr*i*r VQ«aitt*gf VOT dam Amtsgerichte T6Tb*D> 

delt worden waren und hierbei at&llte sich heraus, dass unter den Verhandelten auch 
der Contlitor Eugen Schweller war, der sieh w-egen Körper v-erlctiung zu verant- 
worten hatte und wegen derselben zu 6 Alk, fiel ds träfe Tcrurthcilt wurde. Als 
dem Schwell-er hierüber Vorhalt gem »cht w irret e, erklärte er a da jniiase ihm aller- 
dings beaiiglicli des Tage» ein Irrthum unterlaufen seiü, es- werde dann wohl Frei- 
tag oder Mittwoch gewesen Bein, dass er den fraglichen Mann sah, »hier gesehen 
habe et an einem der Togo vor dem Morde diesen ICann, als den er mit Bestimmt- 
heit auch heute noch B. erkenne, Bio ätaataanwahsebaft hatte diesen Sengen in 
die heutige Sitzung nicht geladen, wohl aber hat ihn der Veriheidiger vorgeladen. 

Apf Betragen derYertheidigang bemerkt der Stfca-ts&inwalt, <He Untersuchung wegen 
Meineids sei zwar gegen den Zeugen eingeleitet bis jetzt aber nicht weiter dureh- 
gefuhrt, weil man das Ergebnis* der jetzigen Hauptverhaudlung abwarten wüüe, es 
werde also seitens der Staatsanwaltschaft gegen die Beeidigung des Beugen nichts 
zu erinnern sein. — J3cr Vors, macht den Zeugen auf §54 der SL-P--0, aufmerk* 
um. wonach er die Auskunft auf solche Fragen verweigern k<"in ne, deren Beant- 
wortung ihm eelbat eder einem Beiner Angehörigen die Gefahr strafrechtlich er Ver- 
folgung zuziehen könnte-. 

Äeuge Schweiler erklärt jedoch* d aas er Bich eidlich vernehmen lassen 
wolle. Er gtebt an, er habe «ich allerdings seinerzeit in der Voruntersuchung 
um einen Tag geirrt, an dem Tage aber, den er im Auge habe, «ei er Früh 
9 TJbr von aeiner Wuhnung in der Karl&urasse aus zur Hauimehte rin de» Hause» 
Nr. 12 id der Prunn eratrasae gegangen, um seänen Hund zu holen. Auf diesem 
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Wege habe er tum in der Karlstrasge einen Mann stehen sehen, denselben aber 
nicht ao genau angeschaut. Als er dann von der Traunens trasae zurückkam, 
etwa um halb 10 Uhr, aal er diesen Mann noch stehen und habe ihn sich dabei 
etwas genauer angesehen. Er sei denn nach Hause, habe etwas gegeben und so- 
dann sein Mädeh-en ans der Louisenschule abgeholt,, sei aber nicht ganz bis an die 
Schule gekommen, weil die Schule schob aus war. Er habe dann sein Mädchen 
n&*hßaü3e geführt und sei dann wieder an dem fraglichen Mann, YOrlei^ekomiB eu. 
Er habe ihn nun scharf angeschaut, daraufhin habe ihr dieser angesprochen und 
ihn gefragt: h Wüs schaust Du mich denn so an?" tfürattf et ihn *iöC Sehr derbe 
Antwort gegeben Labe. Et »ei dann, als er sein Mädeh-en nach Sause gebracht 
hatte, wieder fortgegangen und zwar hu Eberapachcr tun fromenadeuplati, wv er 
ein paar Olas "Wein trank , und als er dann um halb 1 Uhr zurückgekommen sei, 
war der Mann nicht mehr da. — Vors.; Sie sagten früher mit aller Bestimmtheit, 
das sei am Donnerstag, den 13. Februar, gewesen; als man ihnen dann vorhielt, 
ds.es Sie an diesem Tage selbst im Amtsgericht verhandelt wurden, sagten Sie, Sie 
hätten sieh allerdings geirrt, es ml der Freitag gewesen, Ich frage Sie also, wenn 
Sie überhaupt eine Erklärung abgeben WOtl«u, auf ihreb Eid, rtekhä Anhaltspunkt« 
haben Sie dafür, daaa die Begegnung nicht Donnerstag, so-niera Freitag stattfand? 

— Zeuge: Wenn ich Donnerstag die Verhandlung hatte, jnus* es also ein snderei- 
Tag gewesen sein., — Vors.: Könnte es. nicht auch der Tag vorher gewesen sein? 

— Zeuge: Daa glaube ich nicht, — Vors.: Ja, wenn man einen Eid leistet, muas 
man die Sache doch genau nehmen. — Zeuge: Es kann Ja schliesslich sein, da» am 
auch atu Tage vorher war, jedenfalls abei erkenne ich diesen Mann mit- Festimmtheit 
wieder in dem Angckl ag t@D T — Vor»,: Warum ist Ihnen denn der Mann auf- 
gefallen? — Zeug«: Weil er immer an der Strasse gestanden ist und später 
immer das Haus Nr, Sä an der Earlstrasse vom gegenüberliegenden Trotte ir aua 
besichtigt bat. Zuerst hatte icdi kein Interesaa an ilun genommen, erst als ich äfM 
sah, fiel er mir auf. Befragt, wer bei Eberspacber noch in der Gesellschaft war: 

das weiss ich nicht mehr. Am Samstag war die Begegnung sicherlich nicht, donn 
da war ich zu. Hause; es kam da za meinem kranken Buben der Herr Dr. Büchner. 
Auf einmal kam mein Mädchen von der Schal« heim und erzählte, es stünden vor 
dem Hause Nr, 33 viele Laute bei einander, ei habe sich dort die Familie Koos 
ans JKoth. vergiftet. „.Ach was/ 1 sagte Dr. Büchner, } .der die Boos 'sehe Familie auch 
kannte, die Familie ist in gane guten Verhältnissen," 1 Auf wiederholten Vorhalt 
des Tore, und wiederholter Ermahnung, es mit dem Eid genau, zu nehmen, erklärt 

Zeuge abermals, er kenn« den. B. mit aller Bestimmtheit ab jenen Mann; ob wühl 

B. bei der Vorstellung in der Ang^rfröhu feste einen grauen Vollbart hatte, habe 
er ihn auch dort sofort am Gesicht mit Sicherheit erkannt, Ueber die Kleidung 
könne er ganz Bestimmtes nicht mehr »»geben, er meine, B. habe damals eine 
Eochler Joppe getragen, (Der Angeklagte wird veranlasst, diese grau-grüne Joppn 
anzuziehen.) Zeuge erkürt, Sieh so genau nicht mehr an die Kleider erinnern zu 
können, — Angeld, B, bemerkt; leb habe den Mann in meinem Leben nicht ge- 
sehen. 

Der Zeuge hat sich zum ersten. Mal am 161 Man beim Pfllizeicummisaär 
Bfireimter gemeldet und wurde am 21. Mär« zum ersten Mal ^erno-ntmeü. Ef sagte, 

ala er in den „ Neuesten Sachrlchtan" die Photographie des _B. sah, habe er sofort 
au seiner Frau gesagt, das ist der Mann s den ich in der Earlatrawe beobachtet 
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habe. Seine Frau hahe ihm gesagt, Jim 1 m gut «ein, echliwslich bekommst Dti nur 
noch Unsno-ebmlicKlteiterj, wen» ich ww wün*te, ich würde nichta sagen* Er habe 
gwagt, er kenn* den Mann mit Bestimmtheit und bähe rieh darauf beim Polisei- 
commissär Pfreimter gemeldet, der ihn gleich zur AngerfrohrjfBBte führte und den 
B. ihm gegenüberstellte, wobei er ihn sofort mit Sicherheit erkannt habe. Hierin 
täusdie er sich auch heut* nicht, — Der Verl n, constatirt, dass der Beuge seine 
Aussage nicht etwa freiwillig widerrufen h-nt, sondern erat, nachdem er überführt 
war, dasH er 6n dem fraglichen Dorna erstflg am Amta^rieht verhandelt worden ist. 
Der Zeuge sei auch damals sofort wegen Heineide-verdaente* abgeführt worden. 
Sodaan fragt der Vertheidige-r den Zeugen noch einmal, ob er darauf rieben bleib«, 
dwä wenn h nicht d*r Donnerstag war, es doch der Ireitag oder Mittwoch ge- 
wesen, sei. — Zeuge; Jawohl, gesehen habe ich den Mann, aber den, Tag kann 
tch nicht mehr mit Bestimmtheit sagen, ichgiinihe nicht» daaa es der DieiHtAg war, 
aber e« war einige Tage Tor Auffindung der Leich*n In der Roös'schen Wohnung, 
Tielleicbt auch der Freitag sellwt, — Der Verteidiger beantragt, diese Ata- 
tagen de« Zeugen aaBdrftdrlich an Protokoll za nehmen. — Tora.: Ich möchte die 
Debatte hierüber dadurch abschneiden, ä%sa icb nach meiner BaFogni«s aU Vor- 
flitzender die ProtocolkTong dieaer Aussage anordne. — Verth,: Ich bin damit 
aohr zufrieden . Her Wrund meines Antrags ist der, da« ich dem Zougen nach- 
weisen will, dws er auch henk etwas auseagt, was nicht richtig ist, — Es wird 
nunmehr die heutige Aussage des Zeugen zu Trotocoll genommen, insbesondere 
seine Bemerkung, daas er 5 eine frä boren Angaben über die Einzelheiten der Be- 
gegnung, abgesehen vom Tage derselben, aufrecht erhalte mit dem Ahmaaase, da*s 
er die Seit der eimelnen Begegnungen iilf die Minute öder Viertels tunde nicht 
bestimmen könne. 

Der Verth, beantragt nunmehr di* Ladung der Lehrerin der zweiten Classe 
der Lauiaenschnle, welche an satten soll, das» an keinem der läge unmittelbar 
yw dem 13. oder 14, Februar die Schule um 10 Uhr geschlossen w^rde, so das* 
der Zeuge niemals Gelegenheit hatte, seine Tochter um 10 Uhr von der Schule 
»biuholenx — S-taa-tsa-Dwatt: Auch da möchte ich fragen, EU welchem Zwecke? 

■- Verth.: Um meinen dienten zu entlastet}, um na zeigen, wie man sich 
geirrt hat. — Staats auwal t: Der Zeuge ist nicht sur Belastung des Ange- 
klagtem mitgebracht worden. Die Anklage tegt auf dw*ei Sengen durchaus keinen 
"Werth und wird seine Auhagen niemals gegen den Angeklagten ^eflrwerthen, Per 

Verteidiger war es, der diesen Zeugen mitgebracht hat, vielleicht aus dem Motiv, 

dsja später das HauptTorfftbrcn wieder aufgenommen werden sollte., Ich Kenne 
ds.fi Motiv nicht, aber wozu BbeT diesen Zeugen weitere Zeugen SU vernehmen 
wären, «ehe ich nicht ein. Ich glaub«, die Verteidigung hat ihren Zweck er- 
reicht, nämlich darzulegen, da4* diesem Zeugen überhaopt kein Werth beigelegt 
werden könne. — Sange Schweiler: Er habe nicht gesagt, um *J 4 10 Uhr habe 
er seiu Töchterchen abgeholt, aondera um 10 Uhr., — Verth.: Diej Lehrerin wird 
bestätigen, dajs die Sehlde nur um 11 oder 12 Uhr geschlossen Wurde,, es besteht 
alio dn Irrthnm von CLner Stauda nicht blc* von einigen Minuten oder einer 
Viertelstunde. Per Vors. ersucht die StaAtaauwaltoehfift, che Ladung TOTCtmelunein. 
— Der Verth, erklärt jedoch, daas er darauf nunmehr rerzichte, — SL-A. ; Sie, 

Herr Vertheidiger, haben den .Zeugen geladen. — Verth.: Es handelt lieh nicht 
um diesen einsigen Zeugen, sondern um da« Gesemuitbild. In einem Sensation *- 
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pruceas, in dem die Geiuütlier erhitzt eiiid, kann auf Eid ungeheuer riel Unwahre» 
ausgeaag^ werden, auch noch La der HauptYcrbaudluag, und wenn G«U nicht ge- 
holfen bättc, dma e* herausgekommen warn, das* der Zeugs; Schweiler an demselben 
Vormittag selbst arn Amtegericht verhandelt worden iflt, ao hätten wir eben einen 
Belastungszeugen mehr, 

Ottmar K.«rn, 36 J. alt, ksith,., hehebmatfcet in Deggendorf t anfangs 1686 
noch Nachtfeuenn&nn in der k. Staatebahn-Be tri ebiwerk statte, jetzt M&schinenputxäf 
dudU r den der Vorsitzende eindringlich crmaJint, ruhig uod nur nach ernster 
Ueberlegung dein« Angaben tu machen, nichts dazu zu setzen, -was nicht wair igt 
und nur die reine Wahrheit anzugeben. In Bezug; auf seine Person gtebt der 
Zeuge Kern an, in Heiner Stellung all NachtfeuenDaan habe er stete Nachte Dienst 
gehabt und den Tag über frei. Den Tag habe er theila mit Schlafen zugebracht, 
theils habe er Beine Gänge gemachte Er sei vier Jahre beim Militär gewesen j 

1882 iei er als H«krikt bei vi 16. Inf,-Re£t. in Butzhausen ein getreten, 1Ö84 sei er 
ah) befreiter zum 4. Inf.- Regt, nach Biets gekommen and dort zum Unteroffizier 
befordert worden. — Vors,: Sie hatten also vom Militär her viele Bekannte, da 
wollen Sie nun in der Malhä&erbrauvrei einen gewiesen Banair im Sept. t. Js. 
getroPea hab^n, der früher mit Ihnen beim Militär war, Erzählen Sie- das. 
— Zeuge Kern; ich habe diesen früheren KoEegen Hanair ungefähr im Sep- 
tember vorigen Jähret — genau kann ich. ee nicht sagen — im Hathäaerbräu 
getroffen. Er hatte einen Anfing von Vollbart, ich ging auf ihn zu und sagte: 
„GrÜBs Dieb Gott* könnet Du mich nkht mehr?" „Ja" sagte er, „ick kenne 
Dieb BcJb.QD. u Weil es nun preasirt bat, sagte ich: „Geb,, schreib mir Deine 

Adresse auf!" Ich Labe mein Notizbii-eh] heraiijgethaQ und mir Heine Adresse 
aufgeschrieben, .Karlair sah n 37 oder 4"? ; diese Adresse habe ich inzwischen ver- 
lor Mi, den ^tarnen bette leb mir nicht dazu geschrieben, 

Vors.: Es »die int also, Sie wollten ihn besuchen.' Sie haben es aber damit 
Lange anstehen lassen.. 2&ugc Kern: Alle Tage iat man nicht aufgelegt mm Besuch - 
machen; denn der Dienst ist sehr verantwoHliehj und es giebt dort bie und da eLn 
wenig ein AergeraLas, Nun gerade am 14 Febr. d, J. Trar ich gut aufgelegt und bis 
von meiner "Wohnung in der Parkstraase früh, fortgegangen. Das war ao T meine Herren 
Geschworenen! Ich bin am 14 Februar früh» nachdem mein Dienst um C Uhr be- 
endigt war, vielleicht um 0 Uhr 30 Min. nach Hause gekommen, trank den Kaffee 
uod schlief bis ungefähr 9 Uhr; stand denn auf, habe mich ausgewaschen , du 
Zimmer gerichtet und bin dum fort. Genau kann ich nicht äugen, wann da* war f 
jedenfalls aber war es vor 10 Uhr. Um 10 y 4 oder halb 11 Uhr kam ich dann in 
die Karlitrawe. Ich bin gegangen über die Schwanthaler Höhe, Holzapfe Utras«, 
die Bayeretrwase hinein bis auf den Karlpltte; und durch die Otto stresse, veil ich 
nicht gewnsst habe, wie die Hausnummern in der Saris trasae laufen. loh ging 
dann hm ungefähr zum rweihen oder dritten Haus auf dem Trottoir links in der 
Karlstrasae und schanta mich dann um die Hausnummer um. Da. bat mich mein 
früherer Unbekannter nnd der jetzige Angeklagte eingeholt mit dem Bemerken: 
„Grüs* Gott, Herr Nachbar! Sueben Sie Jemand flies?-' „Ja", sagte ich, „ich 
suche einen Bekannten; ich weiss nicht mehr, wohnt erHana-Sfr, 37 oder 47. Sind 
Sie hier bekannt?" Sagte w: fF Ja, ich gebe auch mit nauf." Wir «nd aber auf 
dem linken Trottoir geblieben und sind nun mit einander weiter zu sprechen ge- 
kommen. Ich sagte: „Dia Arbeiter hätten heuer einen guten Winter gehabt und 
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verdienten, weil *ie Arfceit la-tten", darauf hat Berchtokl mir erwidert: r ,Ja f es 
ist schon ¥>ahr, aber grusaentheils laufen d-uch genug Leute olina Arbeit h-cryru, 1 * 
Ich sagte darauf: p ,Nun F im rtobb«h tiaraen ist man doch mit dem Winter zu- 
frieden gewesen." Nun aagie Berchlold, er sei momentan in Geldverlegenheit, 
ob ich nicht so gat sein mächte r ihm die Uhr abzukaufen, die er dann mit der 
linken Haud herauszog, Es war eise Uhr ohnei Kette, Ich habe sie mit der 
linken Hand genommen tind sie angesehen, sag' ich: „Ja, lieber Hann, es thut 
mir Leid, indem ich eine Uhr schon habe, meine Frau hat auch eine und von 
meinem V*ter aelip ütt auch noch eine da. was thäte ich mit einer vierten Uhr, 
da wären die 6 II. n&uBgeschmisjen'', weil er nämlich so viel verlangte. I.Uan habe 
ich die Uhr aber doch aufschaut uod den Deckel aufgemacht, und ea war die» 
Nr. 01—0 — 17. Sri uns auf der Da Im, Herr Präsident T 'Werden nämlich die- 
Tansender nicht ausgesprochen, Wenn %~ B. eine Wagennummet* 23,424 liehst, — 
ich hatte ja so vkl mit Wägen zu ttmn — so wird fesugt S2— 4— 24, — Vote,: 
Wie kamen Sie darauf, nachdem Sie die Uhr nicht kauften, sie so genau ansu- 
schauen? — Senge Kern: Weil ich, Herr Präsident, das vom Militär her gewöhnt 
bin. Da war es eigens Kompagnie befehl, dass ein Jeder seine Uhmummer wusstej 
ich habe sa such sehen dem Kommissär Pfreimter gesagt, ich sei das vom älilitär 
her gewöhnt 

Vors.: Xun, wie giiaf es weiter? — .Zeuge Kern: Das war eine silberne 
Zyliiiderremonteurulir. Wenn man hier (oben) aufzieht, so ist das bei mir ein 

Eemonteur. — Vors,; Wie war denn das Zifferblatt? — Zeuge JSern; Das 
Üifierblatt war emaillirt, der Zeiger war von Gold oder wenigst eas. gelb. Wir sind 
dann mit einander gegangen bis zum Haus KarUtrasae Nr. 37- Da wollte* ich hin- 
ein. — Vors.: Also -waren Sie schon an den Häusern Nr. 31, 33 und 36 vorbei. 
Daa nächste Haue nach Nr, 3ö ist ä7. — Zeuge .Kern: .Beim Hans Nr» 37 habe 
ich ihm Dun die Uhr retour gesehen mit dein risdauern, das» ich sie nicht brauchen 
bann und daas es Mir mich Verschwendung' wäre, wenn ich sie kaufen thäte. Ich 
habe- mich dann vce ihm YerabBchiedet und bim in daa Baus Nr, 37 hinein und 

die Stilen hinaufgestiegen und habe ges^h-aut, ob ich den Kämen de« Haiair 
nicht finde. Gelautet habe ich nicht, ich habe nur an die Thüren. hingeschaut., 
und wie ich den Namen nicht gefunden habe, bin ich dann wieder herunter und 
bin die KarUtrasse weiter hinaus. Ich habe dann noch einmal retour gesehnt, 
und da Bali kh, wie Berchtold ins Haua Nr. 33 hineinging, Ich heb' 
mir noch denkt, der schaut vielleicht, dus er die Uhr so veräussero. kann. 
Weiteres habe ich mir dabei nicht gedacht- Was mir auffallend pew«acn is-h Herr 
Präsident, möchte ieh noch erwähnen, dass nämlich das Haus Nr. 33- Staffeln hat. — 
Vors.: Daa ist richtig, Das Haus Nr. 33 hat ehcnsoi zwei Stufen, wie das Haus 
Nr. 31, was jetzt nicht mohr eo gebräuchlich ist. — Zeuge Xern: Das Haus 

Nr. 31 Ut ein Ke Ithaua, de ist er nicht hinein, .sondern in Nr, 33, 

Vors, zum Zeugen: Drehen Sie sich man einmal gegen den Angeklagten zu, 
Berchtnld, stehen Sic auf, könn-en Sie sich eri einem, Kern, wnl der Angeklagte damals 
iuT einen Hut auf hatte. — Zeuge- Kern: Daa könnte ieh nicht besohwören, ebenso 
nicht, was er für eine Joppe anhatte. — Turs.: Ja, Sie dürfen nicht sagen, was Sic 
öioht bestimmt wissen. — Z-eugeKern: Nein, Herr Präsident t — Der Vorsitzende 
lÜBst den. B. Beinen itthwar&eB reichen Hut aufsetzen, [regt <ien fteugen: Sehen 
Sie Bich nur den Mann genau an; glauben Sie, d&£8 ea der is-t? — Zeuge K ern; 
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Herr Präsident, Sie werden erlauben, meine Herren Geschworenen, Sie werden 
«stauben: Wenn ith ble-i den geringsten Zweifel gelabt hatte über den Mm, 

indem, daes cm ä?. Märe ein* hiesige Zeitung mich hat sterben lasseu, und wo ich 
am 14, Mär? 4« heilige Sakrament 4er Ehe — wollt ijagen, du Stertasakr&m ent 

empfangen habe , . . — Vors.: Der Zeuge ist kun nachdem er «eine Anzeige 

gemocht, krank geworden ntid mit den Sterb Sakramenten Tema eben Wörden. — 
Stenge Kern: Da habe ich also das SrerMskrannent empfangen and zu gleicher 
Zeit die letzte Oelung und nun. meine Herren Geschworenen. Sie werden mir nicht 
EU trau pü. das* ich mir so etwas unternehme, wo ich nicht eineu Augenblick lieber 
bin, daas ich nicht sofort abgerufen werde,, da ist zu mir die Kommission gekommen, 
die bestand aua dem seraerteitigea Staatsanwalt Guggenheimer und dem jetzigen 
Lfftrtdgericktsrath Trftutfaer und einein Sekretär, die Hmd gekommen an mein. 
Kranken*, aoinsagen nn mein Sterbebett unü haben mich vernommen. Meine 
Herren Geschworenen, Sie werden et nicht glichen, dass ich so etwas auf das 
Gewissen nähme und als meineidig zum ewigen Gericht hinüber ginge, Ich ging 
also dann in der KarlatraBse weiter z.nm Haus Nr. 47, da habe ich da« Nämliche 

gethan wie in Nr. H t aher^ meine Herren Geschworenen, mein Suchen war anch 
dann mnltatbi. Dann hnb r ich mir denkt: kaufst dir eine halbe Bier und bin 

daneben an der Eck« der Dachauer- und Augustenitrasse in eine Wirtschaft, WO 
ich 2 Glas Bier trank. Dann, meine Herren Geschworenen, habe ich die Wirth- 
schaft verlaasen, also Herr FrKjrident darf ich den Vorgang weiter ftrwhfen; Dann 
bin ich retour in die Kar! Strasse auf dem nämlichen Trortoir, also jetzt auf der 
rechten Seite m Kr, 33 nnd da kam geradeBerchtold ü" b e r die Staffeln 
herunter. Er hat mich so gut gekannt wie ich ihn. Warum? frag 3 ich; weil 
er mich angesprochen hat mit dem Bemerken: Bist wieder um'kehrt? Und dann 
habe ich gesehen, Herr Präsident und meine Herren Oesc"hworenerj t dass er, wie 
er heraus ist. an der rechten Seh alter und um rechten Ellenbogen weise war, nnd 
an der linken Hand hat er, du kann ich nieht genau sagen — war e* ein Kratcer 

oder wie die Wunde war — , kurz er hat einfach geblntut und der Flecken wird 
ungefähr so gros» gewesen sein wie ein 3 M .-Stück. 

"Vors.: Hat er Sie angetroffen, wie er die Staffeln heruntergekommen ist, ist er 
hinter Ihnen oder vor "Timen herausgekommen? — Zeuge Kern; Vor meiner. Du 

könnt« ick aber nicht mehr sagen, ob es 3 oder 3 Schritte waren. Kr hat mich an- 
gesprochen: üriiis Gott, Herr Kachbar, hat er gesagt, san's wieder umkehrt? Alao in 
Folge dessen hat er mich gekannt. Dann möchte ich noch erwähnen, Herr Fronde nt, 
dass ich den Herrn JB. rechte habe gehen lassen, also an der Seite der Häuser. Darum 
habe ich seine linke Hand gesehen, die hat er so geschlenkert. Ich bin dann noch 
eine Zeitlang mit ihm gegangen, da ist mir wieder aufgefallen, dies er rechts 
weist w*r; dann sagten wir: Adieu, adien. Nachdem er von meiner weg war, hat 
c.R 12 Uhr geläutet. — Vora.i Bei Ihrem ersten V-erhör vor dem Amtsrichter wurden 
Sie gefragt, ob Ihnen ausser dem weissen Ellenbogen noch etwas aufgefallen sei 
und da sagten Sie: nein; spater haben Säe dann von d*r Wunde an der linken 
Hand gesprochen, — Zeug« Kern: Entschuldigen Herr Präsident, von der Wände 
an der linken Hand habe ich dem Herrn OherregierongKrath Bauer aofort Mit- 
theilung gemacht ; es mnsa das aber beim 1. Verhör Überhort worden sein, and 
ich habe das auch sofort beim 2. Verhör angegeben. — Vors.: Dw ist richtig. 
Also Sie sind, wie der B. aus dem Hain Hr. 33 heranagekommen iit, noch mit ihm 
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weiter gegangen? — Zeug« Kern: Ich bin nicht gerade mit Ihm w-eitergegaag^n , 
der ging so ein paar Schritt neben her, so dra mau eigentlich muht wusate t ob 
wir miteinande* gehen, bis ans Eck vcr. Wo er dann von dort ton ist, wein ich 
Jucht. Ich bin um 1 tJhr dach Hause gekommen, indem ich direct über die 
Sophienstrasse zum Bahnhof ging:, — Vors.: Si« erinnern aich dann genau? — 
Zeuge Kern: Ja, es war bereit* Mittag gekocht, Herr Präsident, ich bin nähnLch 
für die Fasttage dk«pen«rt. A her an dis+em Freitag habe ich doch nur einen 
Pfannenkuchen bekommen, weil ea zum Fl eis chkuchan au spät nur, wia mein* Fun 
heimgekommen ist, — Vors.: Sie waren also beim Militär und baten dort avancirt 
zum Gefreiten und Unteroffiiier ; Sie werden hJjo sich wohl gut geführt haben? 
(Zeuge einfallend : Ich habe ganz straffrei gedient) ; aber w it dem Haxair haben 
S** ffLflh ecbeanft doch geirrt; der heiast vielleicht doch ander«. — Zeuge Kern: 
Ich habe ihn für den angeschaut. Von.; Man hat alle möglichen Recherchen 
gepflogen, aber man findet den Hsinr nicht. 

Yora,. fragt nun den Zeugen nachmals, ob er »ich nicht an die Kleidung, in&- 
besondore an die Joppe des B. erinnere. — Zeuge Kern: Dau die Joppe- grau war. 
weiw ich, aber v \, jj. Q ev hellgrau -war, wie sie der Angeklagt? jetslaa hat, ich 
nicht (B. rieht nunauch die dunkle, die sogen anote „Kachier 11 -Joppe an). — Zeuge 
Kern: betrachtete sich den Angeklagten in dieser Joppe, bemerkt aber: Ja, Herr 
Präsident, was ich nicht ganz gewiea weis», das sage ich nicht; ich weisa nicht, -ob 
es diese Joppe war. — - Vor«.; Sie haben bei Ihrem ersten Verhör vorher ange- 
geben, der Mann hätte blonde Haare und ziemlich starken Schnurrbart, nicht 
besonder« gepflegt. — Zeuge Kern: Ja. — Vors. (zum Angeklagten]: Nun, 

Berthtold, was sagen Sie jetzt? — Angekl.: Ich kann gar nichts sagen. 

ich überlasse es ganz dem tfericM. wenn ea dem Herrn glaubt. — Vora,: Waren 
Sie der,, der dorn Kern begegnet ist? — Angeld. : Nein, Herr Präsident! Ich 
habe den Mann in meinem. Leben nicht gesehen, Ich war auch nicht im -Besitz 
einer Zyliutkruhr. auch nicht einer silbernen Kemontoir-Uhr, da ich -dies« seit dem 
vorigen Jahre versetzt hatte. — Vors. (zum Zeugen Kern): Hören Sie, Hr. Kern, 
was der sagt, — Zeugo Kern; Und ich sage, Herr Präsident und meine Herren 
Geschworenen, dass er es ist! 

Auf Veranlassung des Geachwurenan Mater Harburg er wird ücrthtold 
Teranlaast, seinen Hut aufzusetzen und mit dem Zeugen ein paarmal auf- und 
abzugehen. Da dor Zeuge sich nicht Hofort richtig stellt, bemerkt Her Angü klagte 
4£!hr bar seh AU tOU* n p wenn ijie mich damals gesehen haben, werden Sie wohl 
wissen, wie Sie sieh h insiu stellen haben! — Zeuge Ksrn erklärt auch hiernach: Herr 
Präs., er ist est — VertL: Haben Sie nicht früher angegeben, Sie hatten bemerkt, 
dau das tTattcr des RockeaB. unter der Tasche zenittten war. — Senge Kern: J>aa 
mit dem Futter iet etafach so; das kann man nehmen wie man will. Bei Hänchen 
ist Oft da* Futter jö weich, da4t es Ton innen ffcst heraushängt. — Vors.: Hab™ 
Sie davon etwas gesehen? — Zeuge Kern bejaht, aber auf «einen Eid mochte er 
es nicht nehmen. — Verth.: Wo hing das Putter heraus? — ■ Zeuge Kern; Ich 
sagte, auf meinen Eid uc-hma ich nicht ein Jota mehr, alt icb ganz bestimmt weisa. 
Ich weiss es picht mehr. — Verth. : Hing es zur Taaöhe heraus? — Zougft KftTi: 
Wenn mir der Herr Präsident gestattet, so meine ich, dasa da« Futter toh dt 
heraus hing (Zeuge zeigt auf die Ställe unterhalb der rechten inneren Kuektaacbe), 
— Der Staatsanwalt nimmt die Koch) er Joppe und. hält sie in die Höhe und 
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s&igt, wie du Futter ad di«er Stelle nn derKaH ALifgetreDDt itt — Verths An 
wcleher Hand hat er geblutet? — Zeuge Sern: A_n der linken. — Verth: Sie 
Teuren sterbenskrank und Sie haben da dem Unt^iichungsrichter selbst zu rieh 
holen laesen. — Seajfc Kern: Jawohl, — Verth.: Wann sind Sie dann wieder 
gesund geworden,? — Zeuge Kern: Bit dass ich nieder ausgeben könnt*, hat's 
nickt so lange gedauert. — Vor«.: Nun, darüber werde« -wir den Arzt kören. — 
Verth.: Sie sagte n t es sei eine silberne Zylinder-Remontoiriihi* gewesen; früher 
haben Sie blas von ZyliiideruhT gesprochen. — Vors,: Was verstehen Sie unter 
ZylindeniSr? — 2euge Kern; Unter .Zylindern br Teratehe ick, dass Bine Uhr ton 
rfokwart* anfgeiögen wird. — Vers.,; Sie haben gesagte es war ein Zylinder- 
Remontear. — Verth,: Da* wäre also ein* Heruontoirahr. Wuaeten Sie bereite 
bei Ihrer ersten Vernehmung, dun von der Polizei auf die Ermittlung d«i Thäters 

eino Eelohnung von 1000 Mark ausgesetzt mr. — Zeuge Sern: Herr Vertheidiger, 
da bin ich ganz auf mein eigenes Wissen gegangen. Was ick nicht «elb«t weiss 
oder »ht oder lese, du glaohe ich nicht. Da darf «in Jeder tagen, was er will 
— Verth.: Hat man Ihnen, nicht bei ihrem ersten Verhör auf der Polizei gesagt, 
das* eine Belohnung ausgesetzt sei. — Zeuge Kern: Auf das gehe ich nichts. — 
Verth.; Ob Sie etwas darauf gehen, ist ganz gleichmütig; ich frage nur, oh auf 
der Poäiici daron gesprochen wurde. — Zeuge K.ern: Schon. — L.-U.-K. Guggen- 
heim, er eonatatirt, da*B s, Zt. auch räch dar Kellnerin geforscht wurde, -welche 
den Zeugen in der fraglichen Wirtkscha-ft bedient hat u.nd die er ata eine kleine 
Person bezeichnet, d&sS eich aber nichts weiter aber diene Person feststellen lifcss. 
Eine dem Zeugen durch des Polizei- üommi&sär in seine Werkstätte vorgeführte 
Kellnerin dieses Gaatbauses erklärte, sie kenn« den Hann nicht und der Hann 
kannte sie auch nicht. 

Es wird nunmehr O.-IL-K. Sauer nochmals -vorgerufen und giebt der- 
selbe an, es sei allerdings möglich, das« die Bean erkling de« Zeugen dariib-Br, 
dasa ß. an der linken Hand blutete und eine Wunde hotte, bei der ersten Ver- 
nehmung auf der Polizei überhört worden sei. Er mein« sieb zu erinnern, dass 
«r tob der blutenden Hand gesprochen habe. — L.-G.-R. (rug^enheimer- £r 
«ei am SS. Februar verhindert gewesen, der ersten "Vernehmung de.a Kern bei öber- 
regiening^rath Bauer beizuwohnen. Andern Taiga sei er sofort zu demselben hin- 
über und da habe ihm Oberregierun.gs.rath Bauer von der Vernehmung Kerns Ein- 
glas* erzählt «HÜ dabei &peciell dä.9 Thatawyhe erwtfmt, d*.M der £eugQ l?ei der 

linken Hand eine Blutung wahrgenommen habe. — Vor», bemerkt, ea seiet gegen 
die Glaubwürdigkeit des Zeugen. Kern sowohl in ]nychiatriftcher als in samtiger 
Beziehung wegen seiner führung u. s. w, Zweifel erhoben worden. Man habe zu* 

nächst dessen Scrailiste erholt: eine solche sei aber nicht vorhanden. Sodann wur- 
den frühere Vorgesetzte d*fl Kern aus girier MilitärjQit vprucpameii. und twllieHslich 
habe auch Professor Dr. Grashey den Zeugen längere Zeit eigena beobachtet — 
Der Verth, beantragt, als Zeugen den früheren Unterofficier Haxair vorzuladen. — 
Der Staatsanwalt erklärt, es seien die Veraeidmiese sämmtlicner Unteroffi eiere 

erholt worden, »her in Hü neben war damals ein solcher nicht gemeldet, 

Sachverständiger Dr. T. Schrenck -Netging frftgt der» Zeugen, ob" ihm sonst 

auf dem Weg Niemand begegnet sei, den er gekannt habes und ob er »ich sji die 
innere Einrichtung iu der Wirths-ekaft erinne-re. — Zeuge Kern: Natürlich seien 
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schalt betreff«, so habe er einem Fclifeicomnaissar einmal ganz genaa den Tisoh 
beswichneti wo -er gesessen «ei. 

Es wenden nunmehr ein* Heihe vom ArbBitseoltegon dci Zeugen Kern über 
über dessen Persönlichkeit vemomnie ü, die ihm Aber alle miteinander nicht B weniger 
als gewogen sind. Gegen den Vorgesetzten des Kern Herrn Ue.zirkB Ingenieur 

Fischer war seiner Zeit «in Attentat geplant, -von welchem derselbe Kenntnis« 
erhielt. Zeuge hält aufrecht, wu er seinerzeit in der Seh w antbulßra tra«** zwei 
Gendarmen und dann später der Polizei über ein beabsichtigt es Attentat auf den 
Ingenieur Fischer erzählt habe. £r ha-b« zwei Männer gehört, die in der Sdawati- 
- tfialrotrasse davon redeten, da» sie dem Ingeiuer Fischer nachstellen wollten; ge- 
kannt hat er die Mänoer nicht. Am der Ameige bei der FoJteeidirection wi aller - 
äingtt niahts herausgekommen. — Verth.: Hatte Ingenieur Fischer auf die Auf- 
findung der Attentäter eine Belohnung a.usgeectz(.? — Zeuge Korn: Jawohl! — 
Verth,: lat es richtig, da«, nachdem die Belohnung auagwetst war, Sie im Stern- 
g arten einen Menschen verhaften Lessen wegen dieses angeblichen Attentats? — 
Zeuge Kern; Jawohl! Der ist aber frei ausgegangen, — Verth,: Warum? — 
Senge Kern: Dea weise ich nicht — Verth? {Jlanben Sie, daas e* möglich ist, 
daes Sie solche Geschichten träumen/ — Zeuge Kern: Das mochte ich mir ver- 
bitten! — Vors,: Das war zwar ein etwas drastischer Aufdruck, der Herr Ver- 
theidiger meint aber nur, Sie bitten die Geschichte von Berchtold blos get räumt f — 
Zeuge X e r n : Heir Präsident! Was ich mit meinen eig enen Augen* sehe t da* glaube ich. — 
SadivaratändigerDr.T.Schre n c]< ;WiekaiaeriSiedaxn,dieSaehe4nzija«igeri und wann? 

— St.-A, : Die beiden ersten Vernehmungen des Zeugen fanden am 29. Februar statt. 

Vors.: Wie sind Sie daza gekommen, die Anzeige zumachen? — Zeuge Kern: 
Ich wsuji nicht mehr, war es am 36. oder ^7, Februar, das* ich in einer Leitung, 
ich wei» nicht mehr, war es „VoLkteeitang" oder „Tageblatt", das Bild des Berch- 
told sah. Denke ich mkr, ja was ist dann j«tzt das, den habe ich schon gesehen 1 
Denke ich, das kannst diu nicht auf dein Gewissen nehmen, das musst da weiter 
nagen. Ich bin daher am 28. Februar Abends znm Herrn Werhmeiser M&thes und 
habe diesen davon in Kenctuiaa geeetzt. Kr bat mich angewiesen, am 29, Februar 
Morgens wiederzukommen,, da*» er vielleicht mit dem Herrn, Jordan redet and 

dum könne ich ihm selbst die Sache mittheilen. Am !Ü9. Februar habe ich das 
dum dem Herrn Jordan mitgctbeilt und dieser hat mir den Auftrag- gegeben, eg 

der Folizeidirection mitzutheilen. Ich ging daher zta Oberregieruaprath Bauer und 
bat Lhü, mir den Mann, der in dem Blatte abgebildet war» vorzustellen, was er 
denn. a.nch bewirkte. 

Sachverständiger Dr. t. Schre nc k - Notsing fragt, ob das AtLs*et&eii 
einer Prämie von 1000 M, schon am 2{h Februar bekannt war. - Der Vor- 
sitzende und später auch Landgericbtsratü Dr. Gugg sah eimer eonsUtiren; 
Di« EnUchlieBsuhg. betr. die Gewährung einer Prämie, datirt vom 1, März, es war 
aber durch die Presse bereits vor dem 29. Februar bekannt gcvfOTdcn, das eine 
Belohnung für Ergreifung des Thätcrs ausgesetzt würde. — Vors.; Hatten Sie, 
ehe Sie zur Polizei gingen, von der Prämie schon gehört oder nicht? Können Sie 
da« attf Ihren Eid sagen, das« gic nichts davon wussten? Lesen Sit die „NeUeUen"? 

— Zeaga Korn: Kein, damals las icb sie Dicht. Jctit leae ich sie. Ich wusste 
damab nicht? reo der Prämie von 1000 11. 

Auf Wn nsch d*r V*rtheidigung wird nunmehr der Gendarm Johann Linder 
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welcher clsn Zeugen Kern tm 29- Februar TTachmlttagj zur i weiten 
Vernehmung auf das Amtsgericht holt«. Bei diaer Gelegenheit, habe ihm der 
Zeuge Kern gesagt; Ja, ich weiss sehen, um was es sich bandelt, es ist wegen de* 

Raubmordes. Er habe ihm dann eraätjt^ Trie er deo fraglichen Hann ins Haua 
ffr. 33 irx der Kfl.rktrtsse habe hinein- und vierter herausgehen Beben, da» der- 
selbe ihm ein.« Ubr angeU>£eu habe e. w. Zeuge sagte darauf zu Kern, dann 
kriegen Sie ja die 1000 Harkelt Ja» sagte Keriij so ?ie] bekomme ich j» doch 
nicht, das behält doch die Polizei* — Vors. fragt den Zeugen Kern, ob er sich 
daran erinnere. — Zeugs Kern verneint d&a. Dt» eiste Mal sei er gan* allein inr 
Polizei gegangen, erst im Nachmittag bahe ihn der {.fcndarjn zum Amtsrichter geholt, 

Dr. Zeit! m aan kennt den Kern schon seit 1890, Er bat ihn mehrmals 
behandelt. 1891 habe Kern ganz eigenthiindiche Nervenanfalle gehabt, ao ahn- 
bch wie hysterisch« Weiber. Zeugs hat damals in seinem Notizbuch ein- 
geschrieben: Kern macht einen hysterischen Eindruck. Am 21. März L Jrs. 
'Wurde Zeuge zu Kein gerufen, da derselbe schwer erkrankt aai. Ais er hinkam, 
war Kern tod A tbmungakrömpfen uefaHen^ er klagt« über heftige Schmerzen 
in der Braut und war bereits versehen worden; die Krankheit hatte aber 
beim Eintreffen des Zeugten den Höhepunkt überschritten. ; ub-cL fünf Tagen 
konnte Kern den Zeugen schon wieder in der Sprech stund« h-es neben, Daa 
Familienleben K«rn h B machte auf den Zeugen einen güuBtig&n Eindruck lind er halt 
Kern auch für fromm. 1881 sei Kern entschieden durch Heine Krankheit in einem 
nicht normalen geistigen Zustand gewesen. — Prof. Dr. G r a s h. e y ; Sie haben ge- 
sagt, Kern habe Ihnen den Eindruck eines Hyaterikera gemacht. "Welche specieUen 
Symptome haben Sie an Kern beobachtet für Ihre Annahme? — Zeuge Dr L Zeitl- 
ra arm; Ich habe Athmungskrümpfe beobachtet, und. weil ich keine organische 
Grundlage Enden .konnte für diese Krämpfe und weil Kern auch s*jn.st einen eigen- 
thtkmlichen Eindruck auf mich machte und sich ateta in den Mittelpunkt d*a 
IfitereucB m drängen jn-chte, kam ich zu dieser Annahme, — Prof. Dr. Graabev; 
Aber es können diesen. AthrauDgalu-ELonpfea dach bronchiale Reizungen xu Grande 
gelegen haben; Kern hatte damals immer mit den Bronchien sra thun, — Zeuge: 
Da« kann sein, — Dr. v. Sckrenek-X o tz lag : Haben Sie au Kern eine, besonders 
lebhafte Einbildungskraft bemerkt, oder hat er vielleicht simnlirt — Zenge; 
Simulirt bat er nicht. Ich möchte betonen, da» ich Kern nicht mit den Augen 
des begutachtenden Arztes betrachtet habe, da ich datnaU nicht wissen konnte, 
eiche Hölle er spielen werde. — Vorn,: Aber dafür kann er doch nicht. — 
Zeuge: So war das auch nicht gemeint; ich will damit nur sagen, da&s ich eben 
doch verschiedene Umstände genauer betrachtet hätte, w-enn ich gewuait hatte, 
was kommen wird. Ich kann nicht sagen, dus Kern geistig kremk w*r f aber einen 
eigentümlichen Eindruck machte er. 

Sehr ungünstig fdr den Zeugen dep&nirt auch »eio Vorgesetzter Herr Bedrks- 
ingctiieur Fi seh er. In Bezug auf das Attentat sagt er: Mir ging die Geschichte 
von dem Attentat doch im Kopfe herum, denn ich hatte Leute unter mir, von 
denen viele sehr unzufrieden waren; ich setzte deshalb 100 äl, Belohnung aus für 
I^ergerägen, der die vernQuthlicJien Attentäter eruiren würde. Einige Tage spater 
kam Kern Aheudi furchtbar erregt zu mir aufs Bureau und sagte: „Ich habe ihn 
schon, er sitit schon am Anger." leh fragte: „Wie iommt da»!" 1 Darauf sagt« 
Kern, er habe sieh JWhmittag fr es geben lassen, sei in den Steingarten gegangen. 
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habe edch dort an den traten Tisch geteilt, dort sei ein Mann gesessen, den er »Ii 
einen der Attentäter erkannt habe; er ici gleich auf du Pc^reikomrniBSijiat im 
Bahnhof gdaufen, habe «ich awei Gendarmen geb-eb und den Mann arretiren lassen. 
Kern bat damals tu Herrn O.-H.-S. Bauer gesagt, er schwere hfladert Eide, dftss der 
Mann der Attentäter sei,, der Mann konnte aber s*in Alibi beweisen. Ea war ein gans 
inständiger Arbeiter lind er wurde all* der- Haft entlassen. Ich h abe daraus gefo Igert, 
dut jedenfalls die 1ÖÜ H. Belohnung den Kern, zu a einem Vorgehen veranlagst haben.. 
Ich habe absichtlich mit Kern über diesen Fall nickt mehr gesprochen; erat vor d-rai 
oder Tier Woclitn hefte wh ih n gefragt : „Xun, was ist denn. aus dem Mann geworden?" 
Und Kern lagt*: „Sie baten ihn laufen lassen, ea war der Unrecht*, ich habe mich 
halt geirrte Er sagte das mit einem ganz cynischen Lächeln. In letzter Zeit 
Launen mit Kern einige dienstliche Unregelmässigkeiten vor, aber nicht schwerer 
Natur; die anderen Arbeiter sageo nichts Anderes, als: „Na, er spinnt Ii alt!" Kam 
Würde am 20, Juli von» N a chE feuern an Dtdiengt entfernt, Weil är eine Maschine an- 
feuerte, ohne dass genügend Wasser darin -war. Das itt die gröbst« Fahrlässigkeit, 
die einem *,'achtfeuerma.nn passiren kann, Unä es ist ein glücklicher Zufall gewesen, 
d«3 der Führer Ubd der Heizer die Sacht noch rechtzeitig entdeckten. Sonst liegt 
gegen Kern nichts vor. — Vor«.: Glauben Sie nicht, dies siüh Kern durch bieten 
füiteTofnaicrutori rdssliebig machte? — Zeuge: Der Unterofniier hangt ihm noch 
an und wenn er Gelegenheit hat, wird er ihn geltend machen. — Tore,: Kern hat 
«ehr bestimmte Aussagen gemacht in der Voruntersuchung und auch beut«. 
Können Sie denken. d«ai der Mann die Unwahrheit sagt? — Zeuge: Kern Wurde. 

Töm Werkmeister Mathe* zu mir geschickt und erzählte HUT die Begegnung mit 
R, wie or sie auch bei Gericht depouirte, Nur sagte er, und das bitte ich au be- 
merken, ilas« B., alu er au« dem Hause Nr. 33 an der Karlstrose her aaskam, an 
der rechten Hand blutete; er habe die rechte Hand in die Joppe gesteckt und 
das Pntter sei gaae lerrtssen gewesen. Kern gab mir ein Signal einen t des B. r da* 
mich stutzig macht«; er beschrieb nämlich den Mann gant genau, Hut, Haare, 
Augenbrauen, Augen, Nase, Mund u. s t w. bis herunter, nnd dieses Signalement 
stimmte haarscharf mit dem Üb^yein, waa ich Insre Torher in einer Zeitung gelesen 
Latte, ich glaube in den ^N. N." Ich hielt es fär eine Unmöglichkeit, in der 
kuneil Äeit ftlk« SU f^bei», SPgftr d« Haare nnter dem Hut. Die Belohnung von 
1000 M. war damals bereits ausgeschrieben, leb habe Kern damals gefragt, warum 
er die Sache nicht früher angezeigt haben darauf tagte *r ? er habe flTfit Tor 2 oder 
3 Tagen tiher den Mord etwas in der Zeitung gelesen. Ich habe Kern sofort zur 
Polizei geschickt. 

Profruor Dr, örashey giebt Folgendes an; Ea iat mir in der Vorunter- 
such nag die Aufgabe ^worden, den üöiäteaziistand des Kern zn prüfen. E* wurde 

mir die Frage vorgelegt, ob er geisteskrank sei. Xun hatte ich Gelegenheit, beim 
HeiTü Unter? aebangsriehter ihn eu beobachten. Es wurden ihm »eine früheren 
Auslagen vorgehalten. Er hat diese in meiner Gegenwart wiederholt. Ich war in 
der Lags, Fragen an ihn ™ richten, und nachdem das beendigt war, habe ich 
mich wieder entfernt, ond nach eine andere Gelegenheit benutzt, mich allein mit 
ihm zu unterhalten. Er kam zu mir in die üreisirrenanstalt an einem bestimmten 
Termine' ond wir haben uns eingehend über alles, über den vorliegenden Fall, über 
seine pewöiilichen Verhältnisse, die Hengersfcerger Gegend, die ich gelbst kenne, 
unterhalten, mit einem Wort, über gleichgültige Dinge and über solche, die ein 
Zaiteshrtri (fr HrflnotiffnmB eta T. 13 
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beiond&res Interesse hatten. Bei allen diesen Gelegenheiten fand kh kein 
Zeichen, das mich b er c cht igt h ätt e f ihn fü r g eil te skra nk zn ha) - 
ten. Icti rutisa ins besondere hervorheben, daea ich diese Jfrregung,, wie er sie je tat 
zu w eilet aei#t t db&ialj nicht wabroahra. Wenn Sia mick fr&gün. wi-a ich mir die- 
selbe erkläre, so mochte sie vi eileicht daher komraeiSj da» doch sadet Presse über 
den Mann -verschiedentlich geurtheilt wurda und das s er sich bewuast war, wenn 
er jetst oine. Anstaue maohe, dasa dieselbe angagriffen und angezweifelt, werde j daran 

möchte diese Erregung s-chuld «ein, mit anderen Worten, ich halte diese Erregung-, 
die er heute zeigte, für wohl begründet und wohl motivirt und kann sie aucli nicht 
als krankhaft erklären. Ich habe &l*o in meinem Gutachten erklärt, ich finde 
keinen Anhaltspunkt dafür, dftss Kern geisteskrank sei. Die weitere Frag« bezüg- 
lich der Glaubwürdigkeit habe, ich abgelehnt, bezw. sie wurde mir gar nicht ge- 
stellt. Ich habe aber doch in meinem Gutachten, wenn ich mich nicht sehr irre, 
gesagt, über seine Glaubwürdigkeit könne iea mir ein Urthal! nicht erlauben, weil 
das nickt meines Amte» aei f sondern Sache dar Herren Geschworenen hezvt. der 
Herren Richter. 

Vom Vors. veranlasst, über die (ilaubwürdigkeit des Kern auszusagen, 
giebt Sachverständiger Folgendes an: Wenn ich über die •Lilaub'WLirdijyk.eit ur- 
theilea soll, dann musa Loh gestehen, dass mir in seiner Erzählung mandie Ding« 
auffallend s-ind. Es ist mir aufgefallen, das der Zeuge die Uhr t die ihm angeboten 
worden aein wll, sofort auf ihre Hummer angesehen bat und sich gerade diese 

fünfstellige Zähl SL — 0 — IT wü genau merkte, obwohl er gar kein Interesse daran 
hatte und nieshi die Absiebt, die Uhr zu kau Ten.. Allein in dieser Beziehung ist 
mein Bedenken in der heutigen Verhandlung wieder geschwunden, Kern hat, was 
ich von ihm früher nicht gehört habe, gesagt, er »ei Tom Militär her gewohnt, 
jede Uhr, die ile in die Hand komme, auf die Nummer anzugehen und ausserdem 

sei er al& Bediensteter bei der Eisenbahn., der mit Wagen zu thiin habe, die alle 
hoho Nummern, trugen, gewohnt, die Wagen anzusehen und sich zu merken. Auf- 
fällig iit mir ferner, das» Kern eine Persönlichkeit, nämlich seinen XompagmeBpezI, 
wie- er sagte, verkannt«, picht als richtig *rkannt*. mit an deren Worten Kamen 
und Person verwechselte, eg data er gar nicht mehr im Stauda war, die Person zu 

finden, b«W. die nöthige-O Angaben, zur riebterhehen Requisition au machen, wäh- 
rend auf der anderen Seite er dem Angeklagten gegenüber ein sehr scharfes Ge- 
dächt nuü bekundete. Das möchte Rieb aber dadurch erklären, diisa eine lauge Zeit 
darüber hinging, oder auch dadurch, dasa er selbst eagte, dia Person, die er da- 
mals wiedersah, habe sich im Laufe der Jahre verändert und so aei die Yerwechae- 
birjg vorgekommen. Es ist mir ausserdem die Art, wie er die That referirte, 
aulgefnUeii, die mir wenigstens ziemlich unwahrscheinlich erscheint. W«m seine 
Angabe richtig Ut unö WBIin diese Person, mit der «■ gesprochen haben will, thal- 
sachlich der Mörder dieser Frauen wnr , dann liegt die Sache «o, das« ein Mann, 
der rieh mit der Absicht trägt, in ein bestimmtes Haus su gehen, und dort drei 
Personen umzubringen und an berauben, 10 oder 1& Minuten vorher von selbst mit 
einem fremden Hanno in der Strasse in der Nähe des Thatortes nicht eine Unter- 
haltung i-n fangt, eine Uhr zum £ auf anbietet und sich dadurch in die Gefahr be- 
giebt, einen Zeugen, der ihn. unmittelbar tot der That gesehen, selbst au machen. 
Die gegenstandige That ist meines Erachtene mit gröMter Yo-mcbt «ad größtem 
Haßinement auageiiihrt wt>rd#n und fts acheint mir aehr unwahrscheinlich, das* der 
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Thäter djo^e Unvorsichtigkeit begangen hahen sollte, Ks js^ d&nn tKKjb ein neues 

Moment hLmigsItcoimeD, waadie Glaubwürdigkeit des Kern bei mir etwas erschütterte» 
nämlich die Erzählung des flenn Bezirhsingenieurs Fiiseher, Wenn ea wahr ist — und 
daran habe ich. Dicht den geringsten Zweifel — , da«« Kern angeblich fest über- 
zeugt, Attentäter au ftfaen und wiedererkannt au haben, deusdbün ohne 

Weiteres verhaften Ii™, einen Mann, bei dem sich diü Unschuld sofort heraus- 
gestellt hat, Trenn das war i(t, dann nouis ich sagen, ist mir auch die Erzählung 
des Kern, die er heute machte, sehr, sehr verdächtig. Allein, das iat nicht etwa?, 
was ich vom Standpunkt all Paychiater aus sage, da? jjat *tWM rein FsycholG- 
gkcbea. 

Es kfeiüe noch die Frag« der Sugg>estiozi trod ich mächt« da bemerken, 
um M^asverstaadnisBen Yoraiabeugeu, dass Suggestion w-eiter nichts heilst ala Be- 
einflussung; die ^iiien lawn lieh Leichter eia fremde* Urtheil aufdringen, andere 
sind odbitfltäncüger. Wenn ich mich Trag«, ob Kern beeinflußt vo^ 
den. sei dnreb auaacre Dinge, die er gelesen bat, gehört hat, dann 
na «bs ich sagen: tfoin, Er hat ateh hier in der öfTentl Lehen Verhandlung ab 
ein Mann dargestellt, der sehr genau, sagen kann, bis hierher geht meine eigene scharfe 
Beobachtung und bis hierher gehen die Yennuthimgec oder minder (.Charten Be- 
obachtungen, dai nebtrtö ich noch auf meinen Eid. du nicht; denn. rp w*s ich" — und 
da wiederhole ich seine Wort« — . f nicht mit eigenen Augen sah und eigenen ühren 
hörte, glaube ist eicht," mit anderen Worten, er hat eich als ein whr wenig 

«uggevtibler Mann dargestellt leb glaube, das* dies« Emtlung, wenn sie nicht 

wahr ist, nicht durch äussere Suggestion entstand ; Wenn. die. Sache nicht wahr ist, 
dann «t sie aus einem bestimmten schlechten Moti^ erlogen nnd der Hann, der 
du auf geinen Eid genommen hat, üt voll und ganz: dafür verantwortlich, — 
Y (in,; Bezüglich des Bedenken!, das Sie geäussert haben wegen des Mordes 
Buchte ich Folgendes bemerken:: Wenn ich nun z. B. annehme, da*a dieser 
Mörder einen Plan gefasot hat lur AnaFiihruDig, den. er früher vielleicht gefa&sfc, 
aber erat probiren wol!te f nnd sich dachte: wenn ich heute die Uhr anbringe, 

daiiu komm« ich nicht dazu, venu ich sie nicht anbringe, führe ich das ans, vu 
ich bq lang« geplant habe, Ht dieses Moment, du; er mit Kern vorher sprach, 
auch bedenklich, nachdem er eich schon vorher m der S irftwe herumgetrieben hat? 
— Dr. Grashey; l K h Jia.be mir dieselbe Frage auch vorgelegt, da» der Mann 
vielleicht in Notu war und sich sagte: wenn ea mir jetzt gelingt, noch einige Mark 
tu bekommen, dann ist mir momentan wieder geholfen; dann mag da» andere 
spater kommen. Daun habe ich diesen Oedanken mir gegenüber doch wieder ver- 
worfen} denn wie lauge hätten die 6 Mark vorgehalten? Dann glanbe ich. wenn 
man ein« Tb&t im Sinne hat wies die gegebene, wenn man seinen Kopi riskirt, 
web 11 in AD rislrirt, al* Härder gefa&t an werden, dann stellt man sich die Alterna- 
tive nicht, dann sagt mau nicht, wenn ich 6 Bf. bekomme, dann thue ich ea nicht. 
Dm halte ich für unwahrscheinlich. Ich glaube, da» der Th&ter, sei er nun, wei 
er wolle, 5 oder 10 Minuten vor der Thal — so war ea ja nach der Aussage dea 
Kern — den festen Vorsatz hatte, da* zu tfauu, nnd nicht im letzten Moment noch 

■chwankend war. Ich glaube das deswegen, weil derTbäter am Tage vorher schon 
in dem Abort war und eine Scheinarbeit begangen hat; daran iat ja nicht an 
rweifeln ; denn da« iit ja der Anfang der That, da hat er schon den Entachlnsj) 
gefräst, dar stand nach meiner Meinung beiim Tuäter absolut fest und war nicht 

12- 
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abhängig von Kleinigkeiten., wie da&s er 6 il. liftkomnia oder oiebt, die wahrlich, gar 
nicht lange gereicht hätten. Der Tbätcr w-Ollle lieh eine grorae Stimme, ein kleine« 
Vermögen holea. 

Dl, Frhr, t» ScbTfiLck-Notxizig: Heioe Bemerkungen können sich UUT 4a 
das amebliea»6Q, *u ich in der Sitzung wahrnahm, Wann ich nun den allgemein an 
Eindruck zusammenfassen sollte, so nouit Ich Hgvn, es geht mir tat der Verhand- 
lung nicht mit genügender aieherbelt hervor, des* Momente Tön beton den starker 
HuggestiY Wirkung auf den Zeugen eingewirkt haben. Derselbe scheint — in 

diesem Funkt gchlkiae ich mich der Aosicbt Prüf. Grwhflya vollkommen an — sich 
meines Erachte ns seiner Aeusierungen and Behauptungen volliiand ig bewnut xa sein 

und ich mahlte gerade, nachdem ich geltem die psychische Epidemie hier erörtert 
habe, doch nicht annehmen, da» dieser Zeuge einer psychischen Epidemie 
KU eci Opfer gefallen ist. Dagegen kann es nicht meine Aufgabe und nicht Aufgabe 
eines Sachverständigen sein, der Mos über medicjoiKhe Dinge XU befinden hat, 
auch über die Glaub Würdigkeit de» Zeugen Kern als Character lieh zn äussern. 

Eine andere Präge möchte dagegen ich bei dieser Gelegenheit berühren, das ist die« 
Frage der Hysterie«, Man braucht nicht direct geisteskrank zu sein und kann doch 
in einer gewissen Weil« seiner Einbildung zum Upfer fallen. Du Folgende 
möge, oha« direct auf 4£*ru tu ipeciaiiairea, atigemein aufgefaßt wissen. Es giebt 
nänolkh auch eine krankhaft« Art zu lägen, 'Welche mitunter bei Personen mit be- 
sonder* lebhafter Einbildungskraft beobachtet wird, Dr. Delbrück (Zürich) hat 
hierfür dkm Namen Pseudologia phartaatica eingerührt. Er lagt darüber 
(8, 128 seines Werket: Die pathologische Lüge): 

„Im gewöhnlichen Leben begegnet man nicht albu sollen Naturen, die man 
im gerichtlichen Sinn vielleicht als aurechnungs fähig bezeichnen kann. Der Trieb 

mm Lügen äussert sich bei ihnen bald mehr in Po na harmlcwter Renotlnjirterei, 
bald kommt er gerade in der eigentlichen Benifetbätigkeit derselben zum Ausdruck. 
Sie erregen Aufsehen; es gelingt ihnen eine Menge Menschen zn tauschen, weil sie* 
nicht nur andere, sondern eich, auch Beitat betrügen. Es handelt sich dabei nicht 
nm wohlüberlegten Betrug oder Heuchelei, sondern um den wirklichen (7 tauben 
an jene Schein w alirh e iteu, Oder auch man ertappt solche Personen auf einem Gemisch 
von Lügn, Selbstüberhebung und Irrthura, Au*h im Affocte bei besonderer Erregung 

lägen tinatiehe Personen. Die EnnnerangsfalSchungen können in allein möglichen 
Varianten vorkommen, bei sonst gestanden Personen bis sie schliesslich die Stärks 
von Gehirnleiden bei Geisteskranken erreichen ! Der payduriogiich« Vorgang ist 
geschildert in Tartarin von Tarastion, " 

Diene Bemerkungen dürften wichtig mid, tun sieb ein Urtheil über den Werth 

mancher ZeageaaUAtageni zu bilden. Wenn man nun die Frage- aulwerfen würde, 
oh der Senge JCern ein Hysteriker im obigen Sinne iit, bq muas ich sagen, das« 
für eine solche Annahme nach de» Gange der Verbaüdlnnjf troU eines gewissen 
Verdachtes nicht genügende Anhaltspunkte gegeben sind. Bei gründlicher Prüfung 
dieser Frage kann ich also hinreichende Bestätigung im Sinne der rom Geeste 

b^rückliahtig-tcn psychischen: UüzurechniiDga fähig kftit nitht finden. In ZmuDmeu- 

fassunf meines Gutachtens mmi Uta d»h* r den Zangen ierp ala verant- 
wortlich für seine Annage erkläre a. 

Ein gramer Interesse beansprucht die nunmehr folgende Annage des früheren 
Ofnäerahedienten Simon Kuhn. Derselbe war Diener bei Lieutenant Walter, 
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.der in der Kariat-rMse 33j3 -wohiite, Vor».: Sie haben in der K&oerae geschlafen 
und sind alJo Morgen in die "Wohnung gekommen und haben Kl&iiter und Seh ah 
gereinigt, sowie sich um den Dienst bei Ihrem Herrn erkundigt, — 2eugn: Ja- 
wohl, Herr Präsident. — Vors.: Wann sind Sie di, immer gekommen ? — Zeuge: 

Ich hin gewöhnlich früh um 7 Uhr gekommen und habe die Schuh« geputzt* aowie 
-die Uniform des Herrn Lieutenant hergerichtet. — Votb.: Diese Uniform haben 
Sie hergerichtet Ausserhalb der Wohnung? — 2eugc : Jawohl. — Vors.: Das ist 
derselbe Podest im dritten wie im ersten Stock V — 2 e u g e : Jawohl. — V o ra, j An der 
Wand ist dieselbe Verrichtung wie im ersten Stork? — Zeug«; Jawohl. — Vors.: 
Erinnern Sie sich noch auf den Freitag vor Fastnacht? L'eberlegen Sie nichdie Sache, 
■Sie habftü geschworen, sagen Sie nicht mehr als Sie «itKtt, — Zeuge: Da w&/ ich 
«heu gestanden r es war ungefähr 10 i j t Uhr. Ich sah einen Mann die Stiege vom 
ersten zum zweiten Stock heraufkommen; er hatte ein« graue Joppe an, ging in ge- 
bückter Haltung und war ziemlich aterk, Der Mann hat. angelautet bei Koos, Darauf 
habe ich gehurt, das* er sagte, er habe etwas zu richten. — Vors.; Haben Sie 
gehört, d aas aufgemacht wurde; — 2 ewige: Jawohl, — Vor«,: Haben Sie (ph&rt, 
daas vorher das (Juckfeaster geöfiiiot und geschlossen wurde, — Zeuge: Das habe 
ieb Auf- nad zumachen hören, dann wurde die Thüre geöflnot, Vors.: Hat der 
Hann da nichts gesagt? — Zeuge; Br hat genagt „Unten Morgen" und noch 
etwas hinzugesetzt, wat ich nicht mehr weise. — Vors.: Wer hat darauf Antwort 
gegabelt? — ■ Zeuge: Die Köchin hat darauf geantwortet und gesagt; (lutea 
Morgen, Herr! — Vors.: Wta hs,t dum der Msuin dar auf geantwortet? — Zeuge: 
Der Kaan hat darauf gesagt, er habe etwas za richten. — Von.: Sie haben 
früher getagt, die Köchin sagte; Uuten Morgen, Herr; darauf hat der Mann etwas 
gesagt, was ich nicht t standen ha.be. Daun sagte er: Ich muss etwas richten, 
nd er : ich bin geschick t. Darauf bat die Köchin gesagt: J a, es. ist recht, — Zeuge: 
Die hat gesagt, es ist erat gerichtet worden. (V«rth. : Das ist ganz neu.) — Vors.: 
Früher sagten Sie, die Köchin habe etwa gesagt: Ja, es ist recht, dazu aber bei- 
gefügt* die gnädige Frau hat heute wieder Nasenbluten gehabt und ist sterbens- 
krank, — Z*ukbi Dm habe ich ancli gehört. 

Vors,: Wollen Sie aufrecht erhalten, dsss sie auch gesagt bat, es ist 
-erst gerichtet worden. Wenn Sie es nicht wissen,, halten Sie Ihre frühere Aus- 
luge anfrecht. Aber daran erinnern Sie eich bestimmt, daaa die Küchin sagte,, 
4ie gnädige Frau bat beute Früh so arge« Nasenbluten, gehabt, und ist sterbens- 
krank, — Zeuge; Das kann ich mich aicher erinnern, und der Mann sagte 
darauf: da kann ich die gnädige Frau auch besuchen, — Von.; Ist Ihnen 
nicht früher erzählt worden Ton der Köchin, dasa die gnädige Frau Nawn- 
bluten hatte. — Zeuge: Jawohl, den Hann habe ich nicht fortgehen sehen; 
■hs.*h ungefähr 5 oder 1(1 Minnton hin ich nach Hause gegangen und da war 
er noch nicht aus der Wohnung, — Vors.: Warum haben Sie da hinunter- 
geHch&nt, aln er heraufging. War das Zufall? — Zeuge; Jawohl. Ich bin auf- 
merksam geworden, als der Mann heran fging. Welchen Hut er aufhatte, kann ich, 
mich nicht erinnern; aber er hatte belle Kleidung. — Vors.: Jetzt ist Ihnen der 
Mann Trenacbiedene Male vorgestellt worden; da möchte ich Sie nur n-och fragen,. 
Sie habe-u von oben herunter gesehen; sein, Gesicht können Sie kaum bemerkt 
haben oder bat er zu Ihnen hiu aufgeschaut? — Zeug»: Nein, er bat nicht hin- 
aufgeschaut. Ich habe ihn blos erkannt an der Stimme und an dem Anzug. Da* 
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G e %i cht habe ich nicht, gesehen,, bloseinbischon blondenöchn urr. 
hart; an die Hanre kann Ich mich nicht erinnern. — Vor«.: Mira 
schauen Sie sich den Maua ftn! Sie hfl>>eEi früher immer ge-i&gf, Sie erkennen ihn 
mit Bestimmtheit. Berchtold, stehen Sie auf und sagen Sie: Guten Morgen. (Der 
Aug« klagte thut dies). — Zeuget Das ist die Stimme, jawohl! — Vors. : 
Hat Diüen die öradl echo-n rorher mitgeiheilt, dase Frau y, Roes NaseDhluten 
gehabt habe. — Zeuge: Wie ich von der Xasertie La das K&ua gekommen bin T 
traf ich die Gradl gegen 7 Uhr auf der Stiege und d» sagt* «i« «b mir. Die Graul 
Iii fortgegangen; ob aie Aasgehkleidung anhatte oder nicht, weiss ich nicht. — 
Vors,: Nun frage ich: Wäre es dann nicht möglich, dass Üio Ter-wechselt!, 
was Ihnen die Gradl vorher gesagt hat damit, dasa dur Mann dies das «.weite Mal 
aagta., — Zeuge: Ich weis* gewiss, dass sie zu dem Jlano da» getagt hat. — 
Vor?,; Frau v t Rooa hat auch, thatBschli-ch starkes Naaenb-luten gehabt, haben Sie 
gehört j dasii die Köchin die Hausmeiaterm zum Doetor schickte? — Zeuge: Kein. 
— Vors.: Schauen Sie den Mann noch einmal an; ist das der Mann, der damals 

die Stiege heraufging? — So uro: JawooL daa ist er sicher. — T/ort: Glauben 
Sie nicht, dass SU »ich irren? — Zeuge: Nein,. HetT Präsident Anf die Frag« 
eines Geschworenen giebt Zeuge au, dass er erst am 22. S-ept 189Ö in du Haus 
gekommen sei. Jtfoch einmal befragt, sagt er: Das ist der 31a tili, der da aitat, der 
damals aber die Stiege herftuFpetomiitoD ist, — Verth,: Sie haben bei Ilirem 
ersten Verhör angegeben ; B Die Köchin sagte: (inten Morgen, Herr!" und spater: 
„Die gnädige Tran hatte Uute ichc-H K&S*nbLuUa und ist aterbönskrank," Der 
Uftjm sagte: „J a dann machte ich die gnädige Frau auch noch be- 
suchen.'' Glauben. Sie, dass ein Kanalerbeiter sc sagt? — Zeuge: Dam weias 
ich nicht, — Vertilg Glauben Sie denn, da-ss die gnädig« Frau eitiec Xanal- 
arbeiter ziun Besuch empfangen würde? Beira zweiten Verhör sagten Sie : der Hut 

VRT hell und das erste Mal war ex dunkel — Zeuge: Daa habe ich nicht 
bestimmt gesagU. — Vors.! Beim dritten Verhör erat sagten Sie, der Hann sagte : 

leb bin geschickt worden, ich raus* etwas richten; darauf sagte die Köchin: Ja, 
gans recht. u , e. Jetzt frage ich Sie B-uf Eid und Gewia&ett, glauben Sie nicht, 
daaa Sie durch das, was Sia inswischan gelesen hatten, beeinfluaet worden Bind in 
Ihren ersten Aussagen? — Zeug« erräthet. stark, besinnt sich t seheint schwAftkend 
zu werden und antwortet : Ich habe allerdings Seitungen gelesen,, bin Aber nicht 
dadurch beeinflußt worden. 

Es wird nun auf Veranlassung des Vertheid igern coustatiert, das« die ente 
polizeiliche Yemehmuug de» ^ffiaiersbuiacheo am 21, Tcbruar, am Tage to-d ürechtold'a 
Verhaftung, stattfand. Darüber esiifcirten aber nur Notiieii des Herrn Ober- 
regierungsraths Bauer. In denselben fand sich noch nicht dia Bcra-ciriung, dun 
Berchtold gesagt habe, er müsse etwas riditon. 

Der V orsi t aen d o consUtirt nochmals sm* den Protocollen die Aussagen 
de« % eigen, welcher nachlaufe erklärt, du» ihm der Ausdruck, duae der Haus 
etwas richten müsse, erst später eingefallen sei. — Vors.: Haben Sie inzwischen 
Blätter gelesen, wo so etwas da-rinstajad? — 5<siif e; Nein. Mir ist daa erst später 

eingefallen, ohne dass ich von Jemand darauf aufmerksam gemacht wurde oder 
dass ich es in den Blattern Ia*. — ■ Vors.: Ich kann mir auch nicht denken, warum 
er dies- uud den Blattern erfuhren haben Boll, -wenn es Zeuge nicht sagte. — O.-Jl-K 
Bauer bestätigt-, dasa die Notizen auf dem angegebeneu Weg« entstanden sind. 
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Wir waren init einander draussen tu der EecB'schen Wohnung, Hexen die Leute 
sus dem Hause alle kommen, aber Frotocolle konnte man da Dicht aufnehmen 

weil zCL viel zu. thun Wir. Aus m-ein-cm Notizbuch Monate ich Alles genau auf- 
sctinpcin. Darauf bauen sich «.u^h die Angaben in meiner späteren Vernehmung 
auf. In der Wohnung wurde nur du Notb wendigste niedergeschrieben und ata 
ich nax-b Hauae kam, Echrisb ich es nieder, um gb besser im Öcdäehtnüs m be- 
halten. — ■ Verth,: Alao Herr O.-R^R. Bauer hat den Auadruck protoocliirl und 
nied einschrieb eh j weil er gefallen ist, und "bei der ersten ritterlichen Vernehmung 
bat der Zeuge diese n Auadru-ck auch noch gebraucht, später aber riebt mehr, 
nämlich den Ausdruck: ,„Da möchte ieh die gnädig« Frau auch noch ein wenig 
besuchen.." — ■ Zeug« Kuhn bleibt auf »bin et Auslage stehen. — £9 wird, nunmehr du 
Protocoll d er ersten amtsgerichtlichcn Vernehmung des Zaugon Kuhn vom 27, Februar 
verlesen, welche» volletänäig mit «einet* beutigen Aussage über eine timmt. — Zeuge 
Kuhn bemerkt, nur an die Farbe des Hüten könne er sich nicht mehr -erinnern. — 

Der Geschworene £ il j stellt an den Zeugen die Frage, ob der betr. Mann nicht etwas 
in der Hand gehabt hab-e? — .Zepge Kuhn; Du h*be ich nicht gesehen. — Vors.: 
Der Bercbkld ist Ihnen nochmals draussen im Hause Karls trasse 33 vorgeatdlt 
worden, wie er hinaufgegangen ist. — Zeuge Kuhn: Jawohl, — Vors. : Was hatte 
er da für einen Hut ? — Zeuge Kuhn: Dm web» ich nicht mehr — - Ton, : 
Können Sie sagen, daas es der Mann war? — Zeuge E u ho: Jawohl, Herr Präsi- 
dent! — Vors.: Nun, Berchtold, waa sagen Sie ¥ — H.l Ich bin in das Haus nicht 
Wneragskorumeu; mich hat der Hann nicht gesehen. — Zeuge Kuhn: Jawohl, 
ich hab' Sie gesehen! 

Dem Zeugen Kuhn wird von seinem Herrn Lieutenunt Watter hinsichtlich 
seiner Führung und Ehrlichkeit das beste Zeugnies ausgestellt* Zeuge Lieutenant 
Watt er: Er hat mir seine Beobachtungen bald nachdem von dem Mord über- 
haupt die Rede -war, mitgetheilt. (Zeuge erzählt tum im Wesentlichen Alles» wie 
es sein Bedienter Kuhn eben vorher erzählt hat.) Ich haha Kuhn damals noch 
daran erinnert, da» er sieh seine Angaben sehr überlegen aolle, weil darauf viel 
ankomme und Kuhn tbeilta mir mit, da&s er sieh Tags Torher die Sache reiflieh 
überlegt und auch Nachts noch darüber nachgedacht habe; er hat*, sagte er, sich 
Niemanden gegenüber darüber geäussert, er habe da« nur mir und meinem Vater 
mitgetheilt, Er machte mir den Eindruck, daas er seiner Sache sehr «eher sei und 
Ahea wohl überlegte, — Veftbeid.: Was können Sie über seine geistigen Fähig- 
keiten Sagen? — Zeuge Ltn. Walter: Er War lehr verläfiSlg und klug» 

Sodami wird in der Verhandlung mit dem 14. Februar, dem Tage des Mordes, 

fortgefahren und ein hochwichtiger Zeuge, der Eiert Midier Florian Schmitt, 
€6 Jahre alt, vorgerufen. Vors.: Sie haben Niemand vor ihrer Yera-ehmuug ge- 
sprochen, wie Sie aussagen sollen? — Zeuge: Mir «t nichts Törgekömmen. — V ölfs. i 
Sie sind schon seit längerer Seit Eiern ändler und haben seit ungefähr sechs Jahren 
in der KarhtraaBe Eier aufgeboten, — Zeuge: Allemal. — V or 9.; Und da erinnern 
Sie sich namentlich des Hause«, wo die *w*i Frauen da waren und die gute 
Kochin. — Zeuge: Allemal. — Vors.: Da sind Sie im Februar heurigen Jahres 
an einem Tage auch hingekommen? — Zange: Im Februar bin ick blüo einmal 
hingekommen, - Vorl.! Es ist das das s-weite Haus Tron der Ecke der Louisen- 
atrasse? — Zeuge: Ja. — Vors.: Sie haben- unten im enten Stock auch Ihre 
Eier angeboten? — Zeuge : Ja, da haben Sie irlif aber Jtel&e abgekauft, und dann 
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bin ich in den zweiten Stock n'auf und k.b ang'scheUt. — Vor*.: Wa* war da? 

— Zeuge : Da hat dio Köchin aar i-Yan g'iagt: JetEt ist dar Eiennann di. Die 
Frau int „schon zuritama, ethön stal". — Voti.: Was tat die Kockin genagt? — 
Zengs: San die Eier frisch? Di hab 1 i g 1 sagt; Ja, Pis Köchin hat dann «ins 
g'nonuna and aufg^hl^n. Daa Ei iit gut* hat sie gaagt, jetit nehme ich einet- 
ht^lIlm-. um eine Mark, derweilen kommen Sie schon wieder. Ich hab 1 ihr xuerat 
bloi sechwhn Eier geben wollen., weil aie abar in. der -Grone nicht gleich waren* 

haV ich ihr dann siebzehn gegeben, — Vors.; War da» Aufgeschlagene dabei? — 
Zeage,: Jb. — Von,: Haben Sie nicht gehört, irie Fra-u v. Itoo? tagte, nehmet) 
Sie einstweilen für ein* Ifarfc, — Zeuge: Dm hat die alt« Frau gesagt Dia 
Köchin trug dann di« Eier hinein und es ist eine gute Zeit angestanden, dann kann 
ei* wieder heraus und bezablle mich. Dann bin i in den dritten Stock 'naufganga. 

— Vors.: Haben Sie dicht schon auf der Stiege vom Erdgeschow tum «raten 
Stock einen Hann gesehen? — Zeuge; Weil 1 da vom Eingang Deinganga bin, 
is h unbekannter Mann auf der StiegB gestanden and der is 'nauf. Er hat eine 
aunkolgrauo Joppe angehabt-, trug einen Schnurrbart und waT frisch ruirt, Er 
hat mich so angeschaut und ich heb* ihn nicht aus dem Aug' lassen, weil ich mir 
denkt heb', das ist ein frecher Kerl. Ich gehe in viele Häuser und da »Lad mir 
Handwerk Bleute bekannt, aber ein verdächtiger i*t mir auch nicht in d*n Weg 
gekommen. Dun bin ich 'nauf in den dritten Stock, wo sie mir nicht* abkauften, 
d* ist der Mann wieder vor jmr 'nauf. Da ist eine kleine Stiege und da hat er 
nicht weiter gekonnt, blieb vor der Speicuerthtir stehen. Dann bin ich in den 

«weite u Stuck herunter und er ifl Linter mir nacha. Ith hab' denkt, du. Riebst 
Obacht und blieb auf der Treppe des ersten und zweiten Stock stehen, und Behau 
um, derweil echellto er fest im zweitem Stock an, die Köchin schaute heraus, ich 
stalle meine Eier hin und höre,, wie er sagte : Sie erlauben 1 *, ich muu centro Ihren, 
ieh habe Auftrag T©m Herrn aus, ich hin wegen de* Gontrollireus der Abtrittrohre 

da. Ja, tagt« die Köchin, da fehlt nichts, worauf er erwidert«: üben hat auch was 
gefehlt, da hab 1 ich auch controllirt, Da hat er aber gar nicht augeläutet gifhabt. 

— Vori,: Wie er gölätitflt hat, haben Si« die Fr an gesehen ? — Zell (Ter Di* 
hsV ich nicht gesehen, die ist wahrscheinlich im Gang gewesen; die Köchln sagte 
darauf EU ihm : Die Closeta sind erst lau vorige Jahr eingemauert worden, worauf 
ör erwiderte; Die habT ich ja selber eingemauert, und auf das hinauf 
hat bt die Thürs lammt 4er jRSchiq auf die Seite dru ckt, das) er 
hineingekonnt bat od d bat die Tbüra in g esc biegen. Darauf habe loh 
Schritte in der Wohnung gehört, einen Krewell (Krawall h, einen Plampsec Dann 
die Wort« ,JeM-S9* Jeasea' and gedämpfte^ ,0 mein Gott, mein ■Gott*. Dann ist « 
ruhig geworden. Di* alte Frau hat gejammert, die hat ihr Elend vor Augen gesehen. 

— Tore.; Wa* haben Sie gethan, wje. Sie das Jammern gehört haben 7 — Zeuge' 
Ich bebe mir denkt, das ist ein frecher Kerl, der ist über etwas hinöberge fallen, 

hin stehen, geblieben, heb 1 meine Eier gerichtet, and h*b so ungefähr & HinutöD 
gewartet. — Vor«,; Sie scheinen nicht« Boa« geahnt m haben, denn sonst sollte 
man doch meinen, daas Sie nachgeschaut hätten? — Zeuge: Auf da* habe tob 
nicht gedacht, aber g'lurt hab' i a Weil, dann bin ich gegangen. 

Von.: Jetit wollen wir die Seche recnpitidireiL Wie Sie die Stiege zum «raten 
Stock hinaufgingen, haben Sie «chon den fremden Mann gesehen? — Zeuge; Eriat 
aianf, er hat mich alleweil angeschaut, ich habe ihn nicht aus dam Aug 1 lauen. Er hat 
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sich genirt Tbl- Meiner, leb blll in den ersten Skopie nauf und 6t ist immer ¥oriui. 
Im &r>tea. Stock haben Sia mir nichts abgekauft, dann bin ich in den fc-weiten 
Stock. — Vor«, : Wo wir der Hann? — Ze u ge ; Der ging immer vor mir und hat 
vom dritten Stock aus über dae Stiegcngeländer berantergeaebaut,, während ich im 
«weiten Stock wer. Wie er nicht weiter nauf konnte, bat er sieh an die Wand 
neben der Sueicherthü r mit dem Rücken hingedrik-kt, leb war beim dritten Stock, 
wo mir auch nichts abgekauft -wurde, — Vera.; Wie war es nun, wie herunter- 
gingen? — Zeuge: Er int rabig nach meiner n&cha und hat im zweiten Stock 

angeläutet. Jetzt bin ich auf der dritten Steffel der TrGppe des ersten und aweüteD 
Stock stehen geblieben, dia Kior vor mir, hab' die Eier peord.net uod nah" noch 
g sehen, wie, die Köchin Ii eräuge schaut hat. Kr bat angelautet, wi« ich herunte.r- 
gegangen bin. Jetzt hab 1 ich Eurüdi geschaut Er lautet« fest an, ich heb" Milk 
g'schsui und die Köchin zum Pönaler ramschen »ehea ; darnach hat sie aufgemacht, 
nicht weit. — Vors.: Was hat der Mann getagt V — Zeug«: Ich muss controliiren 
wegen dea Abtritt röhre), — Vors-.: Was hit die Köchin darauf gesagt? Erinnert) 
Sie sich genau. Sie dürfen nicht mehr sag^L, als Sie wissen. — Zeuge: Das Hage 

ich auch nicht; die Köchin sagte, bei uns fehlt nichts. Er antwortete: Da obep 
hat auch etwas gefehlt, da n ab" icfl auch contrfltlirt, Dann hat die Frau gesagt; 

Bei uns fohlt nicht«, die Abtritte sind «rat da« vorige Jahr eingemauert worden. 
Gesehen habe ich die Frau, nicht, die ist hinterhalb der Köchin gestanden, weil sie 
die Thürs nicht weit aufmachte, die Stimme habe ich bestimmt gehört. — Vors.: 
Was ist weiter geschehen? — Zeuge: Der Mann sagte: Da bin ich selber dabei 
gewesen, darauf hat er die Thüre aufdruckt sammt der Köchin und ia cini, — Vera,; 
Haben Si« no<?fl g**ehen p wie er mit (iewalt hinein ist 'f — Zeuge: Ja, ich hab' 

dann ein pur Schreie gehört, -dann iei Krewell gewesen und „ein Plumpser 11 , leb 
hab' mir dankt, sie sind über etwas hinübcrKef&llen, dann hat die Frau geschrieen ; 
Hein Gott, mein (tatt, da« leiste Hai schon gans demütbig. da hatte er sie e-chc-n 
in den Krallen gehabt. (Heiterkeit im Publikum.) 

Vor»,: Das ist natürlich nur ihn? M«i-DU&fr. Was hat der Mann Tür Kleider 
&ngehabt? — Zeuge: Eine dunkelgraue Joppe und einen schwarzen Hut. — 
Vora.: Früher haben Sie gesagt, einen hellgraaen Hut und eine hellgraue 
Joppe. — Zeuge: Das ist nicht riahtig gewesen, ich hatte mich getauscht. 
— Vors.: Dann hatten Sie es halt nicht tagen solle d. Ich halte Ihnen aus 
ihrem Verhör vor: Am l&. April ei od Sie vor der Polizei gewesen and haben 

Migegeb*qr tfeasu kann ich die P*rion nicht beschreiben, aber ich Van mich 
entrinnen, dafis. er grüsaer ist als ich (er ist ja etwas grösser) und bedeutend 
jünger, ungefähr 40 Jahre. Er trag einen hellgrauen Anzug und keinen harten 
Hut, an die Farbe des Hutes kann ich mich nicht mehr erinnern. Spater 
Mgten Sie, er trug eine dunkelgTaue Joppe und einen gelben Hut, wie er Ihnen 
vorgezeigt wurde. Sie heben da verschied aoe Angaben gemacht und scheinen 
mir wirklieb etwas verwirrt geworden zu, sein. Später aber tagten Sie. er habe 
eine hellgraue Jüppe angehabt, und schliesslich: Ich muaa meine Aussage dahin 
berichtigen, dass ich miah jetzt bestimmt eripnere, der Hann trug die vorliegende 

dunkle Joppe und hatte den schwarzen Hut auf. — Zeuge: De habe ich mich 

wirklich geirrt, er hatte duale Igraue Joppe und einen schwarzen Hut auf. — Der V &f - 
sitzende veranlaset den Berchtold, diese Kleidungsstücke anzuziehen. — Zeuge: 

So ist er gewesen, den Hut hat er hübsch heruntergezogen gehabt. — Vor«,: 



„ Cnr\n\<> Original fram 

)y ViUUS^H. UHIVIßSITV Of CALIFORNIA 



|78 voü Schrenck-NoLzing, 

Ueberlegen Sse sich's genau und schatten Sie »ich den Mann genau an. - Zeuge: 

Der Mau ii ist e-e ja. — Vors.: Wissen Sie es bestimmt? — Zeug-fr r Dos glaube 
ich, weil er mir so ipa Gesiebt geschaut bat nnd ich hab 5 ihn. far einen fkkeben 
Kerl gehalten. — Bercht-old: Sein, Herr Fräaiclent, das ist die Umrfch.rh.eit — 
Vors.: Der sagt, es ist, nicht wahr?! — Zeuge: Ja, das kann er oft sagen. — 

Vors,: Bercbtolcl, sagen Sie einpiül: Icl bin geschickt, um an coatrolhren, 
(Berchtold thut die«.) Hat er «ich so eine Stimme gehabt. — Zeuge: Ja. - — ■ 
Vors.: Sie glauben nicht, dun 8ia eich täuachenP — Zeuge: Ich täusche mich 
nicht — VarsUsender seu Berehtald: Ziehen Sie die helle Joppe an. (Ge- 
schworener Harburger regt an, ob nicht die Beleuchtung im Stlegenh&ux die Joppe 
einmal beller oder dunkler emebein-en lasse. )i — Zeuge; So war er dicht. — Vao.r 
Sie- haben damaJa, wia Sie aua dem Hjua herausgingen, Ihre Toobter f die Sie in 
die Löuise&atrasse bestellt hatten, aufgessieht Haben Sie derselben nichts mahlt? 

— Zeuge: Selmftl net Wie ich nach Hause kam, erzählte Leb, dass ich in einem 
Haus war, wo mir einer gar so verdächtig vorkam,, Ja, sagte meine. Tochter, da 
giebfs alleweil ra. Ich habe ihr die Geschichte weiter erzählt, sie hat mich aber 
nicht angehört Ich. sagte ihr euch, da iat nichts üescheidt's passirt. Hinten nach 

nun. hat geheiagen, die drei Frauen seien vergiftet worden. Das hat meine Tocht er 
aus den» Zeitung herausgelesen. Da habe ich gesagt, die Frauen werden umgebracht 
worden Hein, daran zweifle ich gar nicht mehr. Ich habe mich deshalb nicht ge- 
röhrt, weil meine Tochter s&gto: „Da biet schö atad, halt Dei Maul, sonst muaat 
aufs Gericht, Du bist a alter Maua." Das bat sie immer gesagt, deswegen bin ich 
nicht fort. — Vors.: Sie sind dann im April! -wieder in das ELaua gekommen. — - 
Zeuge: Am 13. oder 16,, da» weis* ich nimmer genau. Da sagte die Kcchio im 
ersten Stock: Na, sind'« wieder einmal da! Sie waren dock am 14. Februar auch 
im Haus ! Da hab 1 ich gWgt, ich erinnere mich nickt. Dann bin ich aber heim und hab's 
meiner Tochter erzählt,. Dia sagte darauf am 14. Februar warst Du in der Kariatrssae. 

Vors.; Um welche Stunde war das? — Zeuge: Das w-ar ><m '/i— *'sll Uhr. Ich 
bin dann mit meiner Töchter wieder hin, damit ich in nichts hineinkomme. Meine 
Tochter sagte dann aur Kächin: Es war am 14, Februar. Darauf bemerkte die 
Köchin: ^Nocb Ihnen hat mau schon lang gesucht, ich habe es sogar dem Gen- 
darmen g-esagt und auftreiben bat man Sic nicht können v Jetzt kommen Sic daher, 
ich schicke j-etat gleich ium Gcasdarmee.* leb ha ha gesagt: Da» brauch t-a nicht Da 
ist ein Hauptmann, dar üben wo Vi dt; derselbe sagte, gehen Sie zum Herrn Ober- 
rvgieruugsrath Bauer und der hat mir ein Schreiben mitgegeben, — Vors.; War 

das nicht eine Frau? üb iat naroliub eine Karte der Frau Stadtrichter Sebooger 
hier, welche lautet: „leb gebe hiermit bekannt, das« der Deberbringer dieaer 
Karte. EierhtiudJer Schmitt von ürüüwmid , der hei ums und der Familie Jtooa Eier 
verkaufte, wichtige Mittheilungen lu machen hat." ~ Zeug«! Die Frau bat es 
geschrieben und der Herr hat es ihr angegeben, — Vor«.: Jetzt eind Sic hinauf 
iura Herrn Obetrregierungsr&th, — Es kam vor, da» Ihnen Ihre Tochter ans der 
Zeitung vorlas, vr«m man All«« fand und was man in Bezug auf den Mord beobachtete. 

— Zeuge: Da* ist schon richtig« In der Zeitung ist gestanden, am 11. Febr, hätten 
die Frauen eich Tergift-et Da bin ich wieder irr« geworden und meine Tochter sagte 
abermals: „Jetzt sei fein sehe »lad; sonst köiint'st nein kommen. Da sind «cho 
hundert Zeugen da, da braucht 's keinen alten Mann. 1 * 

Vors.: Aleo, Sie glauben, d aas Sin stieb nicht geirrt haben ? — Z enge: Nein. 
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-Tom Merken Sie sich blies gut? — Zeug*: I scbö. — ¥on.: Scbauon Sie 
rieh den Mann nochmals ad! — Zeuge: „Döi ie der Mo-rdthEUer!" (Be> 
wegniügj, — "Verth,: Bitte dem Zeugen vo ranhalten, d^sg s&ftte , er habe 
einen „Plumpser 11 gehurt, aber Dichte dabei gedacht (Staats anw&lt: Nichts schlimmes H, 
hentö sagte er: da ist nicht« (j*ich«idte4 JpaAijirt. Das geht wohl nicht zusammen. 
{Vors.: Doch wohl!) — Zeuge: Im ersten Moment dacht* ich mir, er hat etwas 
zerbrochen, — OVerregieningBratl Bau^r; erate Aussage lies Ei ermanne 3 
wurde von Harm 7)r. Guggenheimer dictirt. 

Zeuge Dr. O ng>g enh eim er: Dia ente Vormerkung auf der PölLzeidiredion 
geschah foLgcndei-maassen: Oberregieruxigsreth Bauer schickte za mir, dass ein 
Zeuge da «ei und kh begab rauh sofort stu ihm. Da hat Schmitt im Limmer 
dej Pobieicommiasär Pfreimter tbeie Angaben gemacht; ich habe danu dieselben 
genan, wie er «ie »achte, dictirt Dabei entsinn* ich laich bezuglieh der 

EJe-iäung, d&-9a die Angaben nicht so bestimmt Waren und doea A]]«s mehr 
oder minder negativ war. Der Zeuge, sagte, ea war kein harter Hat: Q9 

war kein dunkler Amcug. In diesem Sinn« habe ich auch die Anfnahnio ge- 
rn Acht. I«h wiederhole, ich habe bei allen Vernehmungen auf die. Kleidung das 
wenigste Gewicht gelebt, da man sich in der Kleid unp; am meisten täuscht. — 
Verth,: Da die Zeugenaussagen beständig durch die aubjeciirea und nach meiner 
Ansicht nicht entscheidenden- Aussagen dea früheren Staatsanwalts beeinflußt werden, 
beantrage ich, um ein ohjeclivea üi]d der Zeugenaussagen m beköttimefl, die» Ver- 
legung der sain Ertlichen Vernehmungen des Florian Schmitt. ■ — Zeuge 
PTt @-«ggenh@imem 3«*» bjUc ™» Wo.rt| Von subjectnTer Auffassung rneincr 

Person bezüglich dar Aussagen der Zeuge» kann 111 dem Augenblick die Rede 
wohl nicht mehr sein, in dem ich ■In Zeuge TerUCmmeil wefde. Auch hierin 
handelt ea «eh um kein« subjective Auffassung,, sondern um eine solche, wie ich 
sie für ao Inwendig erachtete, im die FeraOB des Mörders festzustellen. — Vors.: 
Von Suggestion ist bei Ihnen natürlich kein« Hede? — Dr. Gugg enh eimer: 
Gewi» nieht; icl bin ^ed*r suggerirt, noch habe ich ■uggerhrt. 

Fb werden nun die ProtoeoUe über die verschiedenen Vernehmungen ver- 
lasen; dieselben ™thsJten hinsichtlieb der Kleider de* Berchtold Abweichungen, 

indem Schmitt das eine Mal ein» dunkelgraue Joppe nnd ech warten Hut+ dae 
anderen»! eine hellgraue Joppe Und gelben Hut getragen habe; in einem 
PrgitQcoH heiflst eg auch, ea sei die Frau Boos und die Tochter im Gang hinten 
gestand en r wahrend ihm die Köchin die EieT abkaufte. — Zeuge Schmitt bestätigt 
diea auch heute, — Vora : Sahen Sie, ehe Sie sur Polisei gingen, schon etwaa 
Ton der Belohnung von 100t) Hark gewrast? — Zeuge: Main, die* wurde uns 
erst auf der Polizei gesagt, — Von.i (zu B.) ; Ks ist doch eigen thümlich s daas 
der £eage etwas aussagt, was gerade auf Sie eo ausgezeichnet passt, nämlich, dasu 
der betr. Mann gesagt haben »oll : „Ja, die Rohre hnb* ich ja selbst eingemauert./' 

— B. ; Ith will dem Zeugen nichts schlimm«« nachreden, aber lal er Sagt, ist 
unwahr. — Vota.; Sie hören, Schmitt, der Angeklagte behauptet, Sie lagen die 
Unwahrheit, — Zeuge Schmitt; Dös mag er sagen ! 



(Fortsetzung folgt.) 
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Die direde psyckologische Exp*riroetitalinethwto in hypnotischen 

Bewusstseinszuständen. 

Oskar Yo^i. 



IL 

Psychologische Experimente !n hypnotisches Bewusstseing- 

snät&nden* 

Für die hypnotischen BewuBstsenoHetseheinungen giebt es ebenso 
wenig wie für die Psychologie eine allgemein angerjoTuraene Begriffs- 
beridromung uad damit eine allgemein getheilte Abgrenzung gegenüber 
anderen Bewusat&ein&su ständen. Diese Th&tsache inTohirt für uns die 
Aufgabe, zunächst die von uns vertretene Definition su besprechen. 
Ihr bat dtnm aber noch «ine eingehende Characterisirimg des Wesens 
der hypnotischen Bewu-B&teaimzuatände zu folgen. Die Modifikationen 
des- psychischen Geschehens, "wie sie gewissen hypnotischen Bewusstaeine- 

zuätU-nden eigen Sind, sollen Rückschlüsse Auf das psychische Geschehen 

im normalen Wachbe'wufl ataein gestatten. Das ist aber nur möglich, 
wenn wir in diejenigen Abweichungen einen Einblick haben, durch 
welche sich die betreffenden hypnotischen Bewuaatseinsznstände vom 
normalen Wachsein unterscheiden. 

Wir halen oben gesehen, daas eine cauaala Erklärung der psy- 
chischen Erscheinungen nur von einem psychophy tischen Standpunkt 
au 6 möglich ist. Soweit daher eicht Elemeutaranalysen, sondern causa le 
Zergliederungen der BewusstaeiDserscheiauDgen als Zweck psychologischer 
Experimente in Betracht kommen, hat man auch die physiologische 
Seite der betreffenden psychischen Phänomene zu berücksichtigen. 
Dieser Gesichtspunkt muss nns veranlassen, uns nicht nur einer 
psychologischen Characterisirung der hypnotischen BewuastseiDB- 
zuetaiide zuzuwenden, sondern auch ihrer physiologischen Seite 
näher zu treten. 

l ) Lagiii II, 2 : im. 
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Dabei möchte ich aber von vornherein an schon in anderer Stelle 
Gesagtes erinnern. *) Fast alles Physiologische in der PaychophYsiologie 
stellt nur Schlüsse aus fltib-je etilen Wahrnehmungen oder — weniger 
oft — am unbe-wueaten Innerrfttious&nderungen dar. DieBe That- 
aaöhe müssen, wir auch in den folgenden Ausführungen oteta vor 
Augen haben. 

Zumal in den gegenwärtigen Erörterungen, die den Zweck haben, 
auch Mannet, welche andere physiologische Anschauungen haben oder 
wichen überhaupt fem stehen, zum Experimentiren ib h?bu& tischen Re- 
wu&Hs^iusxuptänden zu Yeranl aasen, zumal in diesen Erörterungen müssen 
die individuellen Anschauungen möglichst zurücktreten, Dementsprechend 
werde ich den physiologischen Ausführungen einen möglichst allgemeinen 
Charaeter geben. 

1. 

TfM Bind hj|tiLot lache BewusstBelnametände f 

Unter hypnotischen BewusstseinsEU ständen verstehe ich diejenigen, 
welche realiairte aff-ectlo&e Suggestionen aufweben. Diese 
bestehen ihrerseits in dem. Auftreten einer af fettlosen Ziel' 
Vorstellung mit einerabnormintcBBLYen Folgewirkung,*) 

Entsprechend dieser Definition wollen wir nun im Einzelnen die 

ZielrorBtellang, ihr affectlcses Auftreten und ihre abnorm intensive 
JPolge Wirkung betrachten. 

&) Eie Zi elTOPHtellung 1 . 

Unter der Zielvorstelluiig ist die Yo rat eilung von dem Auf- 
treten einea ihrem Inhalte nach in der Zi elv-ors tellnn g 
enthaltenen psyc liophy sia ch en Vorgangs zu verstehen, 
Di* abnorm intensive Folgewirliung bezieht sich auf den Object- 
inhalt der Zielvürstellung, Soweit die fraglichen Ziebontellimgen 
durch die eigene I deeßaasociatiGn angeregt werden, sind die reaalt Iren dun 
Erscheinungen als Autosuggestion en im Gegensatz zu den F rem d- 
auggestionen zu bezeichnen. 

Da wo eine Ziel vor Stellung wiederholt eine abnorm intensive Folge- 
wkkung TeranJa.39t hat, kann ihr physiologisches CorreLat nunmehr diese 
herbeiführen, ohne den Erregungagrad des Bewuastwerdens erreicht zu 
haben. Aber diese unb ewuasten Zielvorste Hungen sind auch an dieae 

■) Vgl, meine 1. Mittheüunjr t ,Zur Keautulss etc.", pag, 380 f. 
*} Dieta meine eimtchränkeiidö Definition werde ich in anderem .Zusammenhang 
Daher eu begründen haben. 
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Bfedift g u b g der Tör6,u sgegangenen Ei nühung g eknüpfl: . Solche unbe wusaten 
Suggestionen verhalten sieb eben zu den bewusaten, wie die (eoeundÄr) 
automatischen Acte zu bewusstten Handlungen. 

Es iätin dem Vorherrschen der übergeordneten Wortvorstellungen in 
unserem Denken begründet, dass vielfach die ZielvonsteLlimfi — wie wir 
es oben Tom Urtheil gesehen haben — nur in Worten uns zum Bewußt- 
sein kommt. Der wesentliche Beatandt hei) aber, der sogar mitden 
Worten nicht immer in eiuem ganz adaq«atep Verbal tnias eil stehen 
braucht 1 ) J ist stets die in solchen Fällen unbewusst, d. h, nur ihrem 
physiologischen CornalB.te nach y in dW,S£iel™r5telluug enthaltene O efct- 
vorstfilluug. 

Soweit es sich nun um positive Suggestionen handelt, d, h. 
Boweit Ziekorstelluisgen desjenigen Inhaltes in Betracht kommen, dass 
eine Vorstellung. Empfindung odtr Bewegung auftreten würde, ergiebt 
aich drr Objectinhalt dieser Zieboratellungen von aelbat Anders wird 
die Hache, sobald ich Zielvorstellungen negativen Inhaltes errege, 
d, h. Zielvorate Hungen , die eine Hemmung zu ihrem Objeotinhalt 
habes, D^ Hemmung ala sokhe kann ala eine Negation unmöglich 
den Ohjectiubalt bilden. Ich habe kein Erinnerungabild von der 
Bewußtlosigkeit des Schlafes, keines von einer Empßudungs Unfähigkeit 
meines Geruchorgana. Das Positive ist tri diesen Fällen, -die jedesmalig« 
psveho physische Consfellatioa *), auf der die entsprechende Hemmung 
beruht. jDieae payehophysiaehen Con^tollationen sind nun ihrerseits - — 
wenigstens stets was ihre e raten Stadien anbetrifft — von für sie 
character istischen BewuHaeiuserschemuiigen begleitet. Diese Eewusst* 
aeinseraeheinungen bilden dann den positiven Olijectinhalt der Siel- 
TOraUllungen: auf sie bezieht aich die abnorm intensive Folgewirkung, 
So hat- die ZielvorsteLlung; einer negati reu Viaion eine craetz-ende positive 
zvun Objectinhalt r hg diejenige des Sgnlafes die pav-ebiacken Begleit- 
erscheinungen dea Einschlafens, 

Diese beiden BHapiele stellen KUgleich jene beiden Formen 
dar, in denen ein posi tiver Obj e ctin halt h emmend wirken 
kann. 

1. Da wo die Suggestion einer negativen Hall nein atimi Bich in «3er 
Form einer positive u realisirt, verdrängt eben die letztere die e rotere 

*) Ygl z.B. die lehrreiche Selbstbeobachtung ÜJftulcr'a in Forel, Hypno- 
tiamue, pag. ÖSäO. 

^ Vgl F 01-6 1, HyEiQötiimua, pag. 107 ff, wa ich diese Ansicht eingehend 
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aus dem BewusatsenL Mit diesem Mecliauismue hängt die Thateache 
zusammen, dass die Suggestion sich nur so lange erhält, als die 
abnorm intensive Erregung dea positiven Inhaltes dar Zielreratellung 
fortbesteht. 

Die physiologische Seite dieses Af.echiuiis.m.uB t der äbrigona bei jeder «uggerirten 
positiven Viaion der gleiche ist,, gestaltet aicb nteh meiner Ansieht folgenderinaassen. 
Ich Bebe 1 ] den materiellen ParalMTorgBDg der psychischen Jtmclteiaungeij in einem 
gesteigerten Stoffwechsel in d™ batheiligten centralem El#Hnsnt*Ti. Di*** Steigerung 
wird durch die funetion eilen Reize der zugeleiteten tteurokyme boriin^L Die 
Stärke einer central en Erregung 1 und damit die Intensität ein-er UewuistaeinB- 
eracheinung wird unter sonst gleichen in 1er Erregbarkeit sich liuaernden Stoff- 
wechsel beding-ungm der centralen Elemente durch die um diejenige der abgeleiteten 
Nenmbyme Tertninderte Menge dar zugeleiteten bestimm! Die jedesmalige Htärkite, 
mehr oder weniger ftusschhesalichfl. Zuleitung — und damit Ableitung von anderen 
Cenlren — findet. Dach dem derzeitig am stärksten erregten Cent mm statt. In 
unserem obigen Fall z*igt nun als auggestire Wirkung das üentrum für dem 
physiologischen I'-arallelvorgang der positiven Halluzination ira Gegensatz zu dem- 
je eigen des materiellem ParfilleEvorganges der zu hegif enden Empfindung eine 
wesentlich stärkere Erregung. Infolge desnen werden die von der Peripherie in 
dieses leidere Üeutram anlangenden Neurok jene än das erntere abgeleitet. 

9. Im anderen Fall rührt der positive Objekt inhalt zu einer hernach 
e&l ba tständig förtbe&tehe nd en Hemmung. Als; Beispiel künn 
ans der durch vorübergehendes Herv-orrufen der paychi sehen Begleit- 
erscheinungen dea Einschlafens erzeugte Schlaf dienen. Diese Form der 
Hemmung werden wir hinfort als Sehla fhe mmu ng Deicichnen. 

AIb einzig denkbarer Mechanismus, der diesem Vorging an Grunde hegen 
kann, e scheint mir hei dem heutigen Stand unseres Wiesen» der zu nein, da*s die 
psychischen Begleiteraebeinung^n dea Einschlafen! ein TB-somotairiBches üentrum 
erregen und eine so "bewirkte Jilcr1.b4etzu.ng der StoiTzuIu.hr die Schlafhummung 
herbeiffibrL 

Beiden Formen der Hemmung sind die folgenden- beiden für 
uns -wichtigen Th&tsachen gemeinsam, 

1. Die Hemmung stellt nur eiue Herabsetzung , kein Er löschen 
derErrBgbarbeitderOentrenderphjsiologisclienCorre- 
lateder BewuaBftsein se rBCheinungeiidari Alk peripheren Reue 
fuhren zu ptay Biologischen Correla-teii der adäquaten Empfindungen, 
l*nr zeigen d ie«e nicht die Inte naität, die zum Eitstehen eines psychischen 
Parallel Torgangs erforderlich ist. Dies geht au« den Resultaten einer 
hernach Bug^erirten Hypertnaeiiie hervor. Ea tauchön den Verfimchs- 
pört&nen dann Erinnerungsbilder äu die 7örhCT uüfeewusSt g&- 

■) Vgl meine 1. Kitthmkcg „Zur tt&niitniss 6tc." 
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blieben en psych ophysiacuen Vorgänge auf. Die YerSnchtpereeni er- 
klärt, die Eriiifteriingsbikl*röhn* entsprechende vorherige. Emptndungeni 
eu haben, 

3. Die Hemmung wird durch Reize in ihrer Intensität verringert 
und eventuell sogar beseitigt. 

b) D as äff ectlose Auftreten der Zielvorist eilungen. 
Wo immer nun die näher geschilderten Zielfora teil nngen m abnorm 
intensiven FoSr* Wirkungen führen, haben wir realiairte Suggestionen 
tot uns. Als Tndicieii hypnotischer Bewusstseins.znstäede, als hypno- 
tisch e Suggestionen sind sie aber nur dann aufzufassen s wenn die 
ZidvorstelluDgeu bei iL rem Auftreten Ton keiner stärkeren Gefühla- 
betoming begleitet waren. Da f wo die intensive Folge wirk uns? nicht 
auf der Ziel vo raten ung als solcher,, sondern auf deren starker Gefühls- 
betonnng beruht, handelt es sich nicht am hypnotische Be-wusataeiusr- 
zuatände. 

c) Die abnorm intensive Folge wir knng. 

Wenn ich einem Menschen erkläre, vor ihm läge eine Rose, so 
werde q diese Worte in ihm ein mehr od er weniger deutliches Erinnertmp- 
bild Tun einer vor ihm liegenden Rose erregen. Aber dieses Erinnerungs- 
bild wird für gewöhnlich nicht die Intensität der sinnlichen Leb- 
hafdgkeit haben. Zeigt ea diese, dann handelt ea sich um eine abnorm 
intensive Wirkung und damit zugleich, um jene Wirkung, die wir aJa 
suggestive bezeichnen. 

Die Intensität der Folgewirkung von Zielvor Stellungen weicht bei 
Suggestionen von der Norm, von der Dnrchsehnittaatärke ab. Wir 
bezeichnen sie döshalb alfl abnorm. Sie sind damit aber noch nicht 
pathologisch. Ea giebt pathologisch intenajre Wirkungen toh 
Suggestionen. Aber diese setzen einen pathologischen Grad von 
Suggestibilität voraus. Jeder Mensch zeigt aber einen gewissen Grad 
von Suggeetibililät. Er ist nach meinen Erfahrungen i> B. ao gross, 
das» jeder nervengesunde Mensch früher oder später suggestiv in Schlaf 
versetzt werden Laim. Wir können aber doob nicht die Suggestion^ 
deren Realisation durch die Durchsehe itteauggeetibilität ermöglicht wjpd y 
als „pttthologrHches psychisches Phänomen 0 auffassen. Die Zeitj wo 
man eine Pariser Schule von dem Nicbtpathü logischen dar Suggestionen 



'} Ia der Yuareie zur zweiten deutschen Auflage von Beruh eim, Die Sajf- 
g<4tioQ. 1896. 
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3« Überzeugen hatte, scheint mir vorüber au sein. Ich würde daher 
diesen Punkt hier nicht berührt haben, wenn nicht in allerletzter Zeit 
Freud*) wiederum sich dieaea Ausdrucks bedient hätte. 

Dkae abnorm intensive Folgern rkuus, wie wir aiß als charakte- 
ristisch für die Suggsstivergcheinungßn erkannt baben r mu?( natürlich 
ihre Ursache haben. Jede Intensität^ Steigerung l J eines psychophysi- 
schen Vorgangs beruht entweder auf einer Steigerung der Er- 
regbarkeit der beteiligt eü El etü-eßt* öder einer st ä.rk ere il lu- 
häüfüng von Raizenergie in ihnen. Diese, loeale Anhäufung 
hinwiederum hat entweder eine vermehrte Zuleitung od eir eine 
verminderte Ableitung, resp. beidea als Ursache. Eis fragt sich 
nun, wie weit jede dieser Ursach en bei den Suggestiverecb einungen in 
Betracht kommt. 

Zur Steigerung der Suggeatib iiitat, d. h. zur Erziel mag stärkerer 
Suggest iv^irk ungen, vernetzen wir bekanntlich dk Versuchsperson in 
«inen mehr oder weniger tiefen ^chlüfzuBiitiid, Hier schaffe □ wir also- 
eine allgemeine H t-rshsetzung der nasociatiren Vorgang eine diffuse 
Di-Bsoeiatien, eine allgemeine verm inderte Abi eitung. Aber 
schon der Umstand, daaswir zunächst suggestiv überhaupt einen Schlaf 
erzielen können, steigt,, das 3 e ine Verminderung der Ableitung, 
so sehr sie auch das Zustandekommen vod Suggesti Erscheinungen be- 
günstigt, nicht eine conditio sine qua nen darstellt 

Es iit dies allerdings von Autoren behauptet worden. Da nun 
diese Frage fiir uns tob giösster Wichtigkeit iat, muss ich mich, mit 
deo Beliauptumgeü jener Autoren etwas naher beschäftigen. Wir wollen 
dabei von vornherein betonen, dasa hier nur Experimente entscheiden 
kenneu. 

Liegeoia 1 ), Beaunia 1 ) und Delbeeuf 1 ) sind dieser Frage 
machst Einher jetreten. Sie keinen zu dem Resultat, dpsa die fteaLU 
sation einer TVach&uggestkm (*>der der mit ihr auf einer Stufe steh en- 
den post hypnotischen Suggestion) stets von einer diffusen Itasociation 
dea Bewußtseins begleitet sei, die LtegeoU ala eondition prime, 



') Soweit solche Intens itäts*teio\erungeii im Verhältnis» zum eigentlichen au* 
lösen icn Itciz eine hbnormc Stärk 8 zeigen, beEeictne ich äio ihueo zu Gründe 
liegende psyehophysische Comtcllation üIb Dia bog iation. 

*) Di- In suggeation Lypootiquc dan.a see rappyrta ötbü le druit civil et ]e 
droit cnmind. 

l ) Der künstlich htrvor gerufene Somnambulismus 

Citixt nach Foret, HypnotisiDus pftp. 90. 
ZeiruArlft für HjTmotinmiu «tu. V- 13 
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BeauTiia als „somnambules Wachsein" und Delboeuf als erneute 
Hypnose bezeichnet. Die Autoren kamen zu ihrer Ansicht -durch die 
Thateache, dass sie bei der Realisation einer Wachsuggeatiftn, resp, 
posthypnotischvn Suggestion einen starren Blick, eine gleichzeitige 
Steigerung der Snggeatibilität, eine Veränderung des Gedächtiuasea und 
dgL mehr constatirteu. Cb. Eichet 3 ) scheint zuvor aber schon ent- 
gegengesetzte Beobachtungen gemacht zu babeD. Delboeuf*) hat 
skh spater selbst corrigirt. Im Uebrigen war es der klare Blick 
Forela 8 ), der zuerst das „Dogmatische" dieser Anschauungen er- 
kannte und sie eioer vernichtenden Kritik unter warf H 

Wachs uggestionen sind von den obigen Autoren wohl nur ange- 
wandt bei Personen, die schon hypnotisirt, d. h. bereife in einen Zu* 
stand mehr oder weniger allgemeiner Bissociation versetzt waren. Auf 
Grund dieser vorherigen Versuche trat dann auch bei Wachsugge- 
atiouen die Tendenz zu ausgedehnten Dissoeiationszusländen auf. Die 
Autoren haben entschieden, die Fragestellung nicht prüciB genug ge> 
fasst. Es handelte sich aicbt dämm, ob eventuell bei den ersten Eeali- 
satiunen von Wach Suggestionen, reap. posth. Suggestionen, zugleich eiue 
diffuse Disaociation auftrat, resp. blieb, sondern ob diese sich nicht 
weiterbin vermeiden liess. Hier setz tan Fürel'B Experimente ein. 
tt Han kann^j eo fand ForeL dann, „dies Hypnotische nus diesen Zu- 
ständen bis auf die beabsichtigte Suggestion auamerzen, ao dass ^ie dem 
vollen Wachzustand immer identischer werden. Es giebt da alle Stufen 
vom starren bis zum völlig klaren Blick, vom kritiklosen Automat^ ruus, 
dem der gröbste Unsinn wie im Traume ganz, natürlich und selbst- 
verständlich erscheint, bis zur feinsten schärfsten Selbstkritik des Hypno- 
tisierten." 

In jüngster Zeit haben Bich Lena 1 } und Orocq fiJs über diesen 
Punkt geäussert. Lenz beatreitet die Möglichkeit «ron Wachsugge- 
stionen ohne irgend welche experimentelle Grundlage, Wir brauchen 
ihn deshalb nicH weiter zu berücksichtigen. Crocq fils stellt sieb 
auf diesen Standpunkt, soweit ea aich. wenigsten a um nurmale Henacheu 
handelt. Er führt folgendes Experiment zur Erhärtung seiner Ansicht 
an. Er hat «?jner Dame im Wachen -die Unfähigkeit, die geschlossene 
H-and 211 öffnen, auggerirt, So lange nun die Suggestion bestand, war 

l ) Gitirt nach Bfmuiii», Der künstlich herrm-gerufene SomnambiLlifiiinu, pag. 73- 
*) Citirl nach F □ r e I , Hypnotiamua pag. 00. 
') Hypnatbnius JV, fi 11, 

*) JoUIÜb] d* aeurolope et d'hypoolope. Bd. 1 pag, 46Bff P 
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gleichzeitig der Ann ad ästhetisch. Da dies nicht suggerirt wäre, eo 
sei das ein Beweis, daas die Versuchsperson hypnotisirt, d. h, in einem 
allgenjeiuereo Dissociation ssu stand gewe&en wäre. Green, zieht hier 
ei neu durchaus f dachen Sclduas. Crocq auggerirte sine Bewegungs- 
unfähigkeit. Eine der Ursachen der Bewegungsunfähigkeit eines Gliedes 
ist nun seine rollst Und ige AD-ästheaie. Diese hinwiederum rcalisirt sich 
suggestiv nfich dem Modus der Scklavfhemniung, So war der unbewußte 
positive Ohjeetinhalt fiir die Realisation der suggt-rirtcii B-ewegunga*- 
Unfähigkeit in diesem Fall das physiologische Correlat der Begleitempfiu- 
eines seine Sensibilität verl Brenden Körperteils („Ein Kriebelu, 
ein Leichtwerdeir» ein Kaltwerden, ein Absterben nnrt dgU") H Tch sah bei 
einer ganzen Eeihe tod Versuchspersonen, die im Uebrigen roll stand ig 
wach waren, die Suggestion der Bewegungsunfähigkeit in der Form der 
Anästhesie aich realisiren. Die Anästhesie also, die C r o c q bi^bachtete, 
war nicht ein Symptom einer allgemeinen Diesociation. War sie 
noch auf den ganz-m Arm erstreckt, ao halte de weiterhin noch sugge- 
stiv auf die Finger beschrankt werden können. 

Ick aelker kann auf Grund zahlreicher Versuche uur meinem 
Lehrer Forel beistimmen. Man kann eine beliebige Gruppe yöu 
Bewuegtse in selem enten suggestiv beeinflussen, ohne deshalb das gesummte 
Bewusetsein zu dissoeiireu. Einer re al isirten Snggesti o n kann 
eine nur auf die diesbezüglichen Be w u s etsei n s elem en te 
sich beziehende partielle Dissociaticn bei sonst nor- 
malem Wachsein zu ürunde liegen. 

Wo wir nun aber abnorm mtensive FolgewirkuD^n bei aonst 
normalem Wachsem erzielen, werden wir vön neuem vor die Frage 
nach ihrer Ursache gestellt, Hier kommt als wesentlichster Factor 
die durch Uebung gesteigerte Erregbarkeit des betreffenden 
pHTchöphjBiacken Vorgangs in Betracht. Vieles lässt aich auf diesem 
Wege allmählich im Wachzustände erreichen. Was aber im Anfang 
bei normalem Wachsein nicht erzielt werden kennte, bann später doch 
erreicht werden, nachdem es im Zustand gesteigerter Snggft&tibiHtät 
eingeübt wurde. Durch a-okhe Einübung achwiodet dann gleichzeitig 
mehr und mehr det Oharacter der Abnormität für die Wirkungen der 
Zieho rate Jungen, 80 lässt &cb)ie&slich nur noch eine genetische Be- 
trachtung den augge etilen Ursprung mancher psyelwphj siechen Vor- 
gänge erkennen, 

Zus-amTReniaasuug-. 

Die Character iBirung d-er hypnotischen Bewusat- 

13? 
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seinsau stände kann ich in folgende Sätze zu s a mm e n- 
f a h. a e n : 

1. Es erscheint die Vorstellung ton einem solchen 
psycho-pliye i sehen Geschehen im Be wusgtse in, das für 
gewöhnlich nicht durch: eine derartige Vorstellung AUS* 
gelöst wird» Diese Vorstellung zeigt dabei keine stär- 
ke re &e fühl sb e t on u □ g. TJiid trotzdem tritt — eben ent- 
gegen dem gewöhnlichen psychophysiachen Geschehen 
— der betreffende Vorgang ein. Wo immer aber das 
geschieht, handelt es sich um die Eealisatio d einer 
affflctlosen nder hypnotischen Suggestion. Mit dem 
Beginn der Realisation ist der BewoaBtsein S-Zustand 
ein hypnotischer geworden, Er bleibt es, so lange das 
suggerirte payc h ophy ai s c h e Geschehen fortbesteht. 

2t Das physiologische Correl^t der Zielrorst ellnag 
kann in Folge ron Einübung wirken, ohne selbst iep 
Intens itä tsgrad des Bew u s stwerdena zu erreichen. Die 
Zielt erstell ung enthält stets da» phy si alogische Cor- 
relat (den Obj octinhalt), auf das sich die Folgowirkung 
besieht Da, uo die Zielvo r Stellungen eine Hemmung 
enthalten, ist der Object inhalt j enea positive Moment, 
das entweder durch Absorption oder nach dem Modus 
der ScblafhemmuDg dte Negatioo erzielt. 

3. Die Realisation der Suggestionen ist in einem 
diffusen Dies o crationszus tand des Bewusstseins er- 
leichtert Sie ist aber auch bei normalem Wachsein 
möglich und braucht hier nur eine auf den ö uggerirten 
Vergang beschränkte Diflsociation zu ver-tn lassen, 

3, 

Fijcnolo fisch* Experimente in solchen hypnotischen Bewnsstse Iowa Standes, 

Unsere bisherigen Ausführungen über das Wesen der hypnotischen 
Bewusatados zustände haben uns zur Grundlage au diene n, Trenn wir 
uns nunmehr ihrer Brauchbarkeit bei psychologischen Experimenten 
äü wenden. Wir haben uns da,bei "klar zu machon, in -welcher 
Weise wir einerseits Suggeativeracheinungen zur Forde- 
rung psychologischer Experimente benutzen können. D-a- 
r&us ergiebt sich dann anderseits:, welche Arten hypnotischer 
Bew usstsein utn ständ e wir unfern Zwecken dienlich zu machen 
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haben. Eine letzte Frage wird dann die nach geeigneten Ver- 
suchspersonen sein. 

A. 

Die Förderung psycho!* jacher Experiment« durch Suggestions- 

erscheinungen. 

Wir haben im ersten Hftupttheil unserer Ana führ ungen gesehen, dnss 
an zahl retchen Punkten der Anwendung der psychologischen Expeiiniental- 
methode eiu Ziel gesetzt 'wurde. Bald versagte überhaupt -die Eraelung 
der gewüu fechten B^obachtucgsobjecte. Bald war wenigstens nicht die 
Uötwetidi^eExÄiitheitzii Kirdclien, weil die psyehophy sieche Coustellation 
sich änderte, Daun hinwiederum reraagte die Selb*tbeöt>achtimg in 
ihrer aualysirenden Thätigkeit. Ueberall sahen wir zugleich, daas ea 
die man g elhafte Leistungsfähig k eit d e r ac tWen A u.f merk- 
§arnkeit war, die der Anwendung der psychologischen EiperimenUl- 
methode ein Ziel setzte. Bald vermochte die active Aufmerksam* 
keit nicht genügend] s ta rk e Erregungen hervorzurufen, nald 
TerBtigte ihr H e n\m u ngs mechan iamu s. 

Nun hat uns daa Yorige Kapitel in der Suggestion ein JäfUel 
keimen gelehrt, auf dum Gebiet der Erregung ebensowohl, wie auf 
dorn der Hemmung iotenaiTere Wirkungen als die der activen Auf- 
merksamkeit zu erzielen. Diese Thatsache muaa uhb veranlassen, 
überall da eiüea VerBuch mit der Suggestion zu machen, 
wo die active Aufmerksamkeit r ersagt. Betrachten wir da 
zunächst die Anwendung der Suggestion zur Eraieln n g von 
Beobachtungsobjecten! 

a) S ugge stionse-re c h einunge n als B eo bac h t u ngso h j ecte. 
Man kann daran denken, einmal suggestive Erregungen und 
dann hinwiederum solche Hemmungen als Objecte fiir psychologische 
Analysen zu benutzen. Wir wollen beide Formen der SuggeitiTwirkung 
der Reihe nach betrachten, 

e) Die abnorme Intensität auf dem Gebiet der Erregung. 

Der vorhergehende Abschnitt hat uns auch darüber belehrt, daas 
die Ziefroratellung bereite jene Bewnsstaeinaeracheiuung ihrem phye-io- 
logischen Correlat nach enthält, auf die sich die iHtisitaUstdgerung 
Wieht, Dftra^a geht hervor, daes ee si<fr hei Sufigfsstiverach-eiimDgt'ii 
atflta nur um Reproduktionen handeln kann. Wir haben nun in 
dem ersten Hftupttheil unserer Abhandlung gesehen, da&s bei der ex- 
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perimentellen Erzeugung aller derjenigen „psychischen Ph&nomene, bei 
denen Erinnerungsbilder (bewusste oder latente) den weaeutlicheten 
Bestaudtheil bilden," die objectire Form dea Experiment irens tou 
vornherein versagt und die subjectrre wegen ungenügend inteüBirer 
Wirkungen rielfach nicht ausreicht. Hier bat die suggestive Unterart 
nie die einzig mögliche einzutreten. Nur auf diesem "Wege gelingt 
es z. B. Triebhandiungen oder bestimmt geartete Affectzuatände ex- 
perimentell her? orau rufen und zu ro od i fiel reu. Nur auf diese Weiße 
lassen sich psychische Eiern enUreracheiaungeu iaolirt erzeugen, z. B. 
reine Gefühle, die sonst "blas in cotnpleien Zusammensetzungen der 
Selbstbeobachtung zugänglich sind. In anderen Fällen kann die 
suggestive Form die obj-ectivfr ersetzen und so das psychologische Ex- 
periment iren einfacher gestalten. Ich habe oben gezeigt, wie 
schwierig schon eine Intenaitäteurdhe einer Empfiudungsqualität durch 
periphere Reize zu erzielen ist. Nun wissen wir ja, das* wir auf 
Baggeatiyem Wege sinnlich lebhafte Erinnerungsbilder wecken können. 
So i*t dann auch die Lehre toxi der Empfindung D icht mehr das Monopol der 
pajchophvaiacheii Eipenmentirforin. Wir werden später auf diesbezügliche 
Beispiele zurückkommen. 

Diese gesteigerte Intensität der SuggestinrirkuLg kann sich nun 
auch auf solche latente Erinnerungsbilder beziehen, die durch die Active 
Aufmerksamkeit des Beobachters nicht biß zum Bewusstwerden erregt 
werden können, die no-ch einem neuerdings Ton Eru-uer gebrauchten 
Ausdruck zur Zeit bewusstafliDsun fähig ei od. Ich kann deu 
Umfang das Gedächtnisses erweitem. Ich kann auf diese Wense 
z. B, manche scheinbar „frei aufsteigende 11 Vorstellung als durch -ein« 
Empfindung veranlasst nachweisen , die nur sehr tqfü hergehend und 
dazu nur dunkel bewuast im Bswusstsein gewesen ist. 

Aber diese suggestive „ BypermDesie" erstreckt sich nicht nur auf 
pajchophjsiache Vorgänge, die bereite die Intensität des Bewuast- 
werdena ha-ttan r sondern auch auf solche, die bei ihrem Auftreten 
nnter der Sehwelle des Bewusstaeins geblieben waren. Man kann das 
Erinnerungsbild eines zuvor nicht bewussfc gewesenen 
psychophysigehen Verg äü g b suggostiT hervorrufen. Ich 
habe ja schon im vorhergehenden Abschnitt dieser Thatsache Erwähnung 
gathan. Ich will hier des grundlegenden Versuches meines Lehrers 
For-el gedenken. Ich erzeuge hei einer Versuchsperson durch Wach- 
au ggestion eine Anästhesie eines Körperteils, Ich fordere, sie dann 
auf, die Augen zu sclilieaBen. Darauf berühre ich den anästhe tischen 
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Körpertheil, indem ich die Versuchsperson ausdrücklich auffordere, 
darauf zu achten, oh sie Berührungen empfindet, Sie verneint, be- 
rührt an werden, Dabei kann, wie ich noch ausdrücklich hervorheben 
möchte, von unbemerkten Empfindungen nicht die Bede sein. I>euD 
die Versuchsperson stellt ja ihre ganze Aufmerkaainkßit auf die even- 
tuelle Wahrnehmung von Berührungen ein, Einige Zeit später erkläre 
ich nun der Versuchsperson, dass sie doch berührt «ei, versetze sie in 
Hypnose und suggerire ihr jetzrfc Erinnerung an die vorherigen Be- 
rührungen, Die Yeisiichsperson erklärt jetzt, genau au wissen , daaa 
sie und wo sie berührt sei, ohne v oa d en Berührungen 
selbst irgendwie etwas empfunden zu haben. Auf diese 
Weine können natürlich zahlreiche Momente der psjchopbyai scheu Oon- 
et&lI^ijpTi erkannt werden, die sonst für immer unserem Wilsen ver- 
borgen Hieben, Wie ehemalige unbewusst gebliebene psjehophy^ische 
Vorgänge, können natürlich auch unbewusste Bestandtheile eines gegen- 
wärtigen psychophy tischen Vorgangs über die Schwelle des Bewußt- 
seins gehoben werden. Ho lassen sich % B. die intellectuellcn Elemente 
iaoKri zum B^nsstsein kommend« Q»fllhl« .o^t iu Bewusstsem 
erheben. Wir sehen «9, welche Vertiefung dje c&g&ale Analyse durch 
die suggestive Hyperaneaie erfährt. 

ß) Die abnorme Intensität auf dem Ge biete d e r Hemmung, 

Wir wissen ans unseren früheren Ausführungen, daaa wir im Stande 
ei ad, psychische Phänomene suggestiv zn unbew aasten Vorgängen herub- 
andrücSseD, Die dadurch bedingten Ausfallae rachei nun gen können als 
Beobachtengsobjeete dienen. Ich will steige Beispiele anführen. Ich 
kann die 3en&ihiKtät ein es Kürpergliedea herabsetzen und dtm EumIubh 
auf die Motilität studieren. Ich kann die Druckaensibilität dea Trige- 
minusgebietes suggestiv beseitigen und die Einwirkung dieser Beseitigung 
auf die Erregbarkeit des Geschmacks- uod Geruchssinnes feststeUea. 
Ich kann so eine Componente der Wortvurstellung un er reg bar machen 
und die daraus resultfrende Sprachstörung untersuchen. Ich kann 
einem (Gefühl den Intel Jectuellen Beatandtheil fortnehmen und dann die 
Folgewirkung auf die emotionellen Elemente zur Selbstbeobachtung 
bringen, Diese Beispiele dürften geoUgen, um zu beweisen, wie sehr 
suggestive Hemnuingen im Stande and, bei Ao&lyse ihrer FfrlgewirkuEgea 
da? <3-ebiet de» Ezperiinentjreüfl zu erweitern und so die psychologische 
Forschung m vertiefen. 
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Dags wir so suggestiv nur auf diesem Wege experimentell erreichbare 
BeobacbjtuDgsobjecte seh äffen können, wird heutzutage von psychologischer 
Seite auch wohl kaum mehr geleugnet werden. Aber es wird des 
Oßfteren der Einwand erhöhen, die feiner=e Grrad niiung aei Ufr 
möglich. Auch diese Behauptung muss vor den Thataacb-eti cftpituliran, 
Deun -die Erfahrung lehrt, da&e gerade das suggestive 
EiperimentirBü in vielen Fragen eioe sonst unerreich- 
bare Exacth.fi it ermöglicht. Einige Beispiele mögen cum Bö- 
weise dienen. Ich habe hei einer — d&ZU noch wenige geeigneten — 
Yet&uchjperson einmal gr&dweias an Intensität zunehmende Erinäerungen 
au eine bestimmte Schmerz empfindung suggestiv hervorgerufen. Bei dem 
dritten Versuch gelang es mir bereits 22 verschieden intensive, nicht 
sinnlich lebhafte Erinuerungsbilcler hervorzurufen. '} Das leistet keine 
ftetive Aufmerksamkeit im Wachsein und läset sich — wie wir ja schon 
hervorgehoben haben — auf pEjchophysiBchem Wege erat recht nicht 
erreichen. Ich habe ferner einen Versuch bereits mitgeteilt, fl ) der 
zur Fesmtellung der hedonistischen Gefuhlscurve suggerirtcr gradweise 
in ihrer Intensität abueh m en der Schmerze mpEndungan diente, Hier fc©* 
eb achtete — und diese Graduiruug hätte sich noch sehr verfeinern 
lassen — dann die Versuchsperson noch lä verschiedene Schmamnten- 
aitftteD, die jenseits des Indiffereiizpunktes noch mehr oder weniger 
lusthetont warpn, Auch hier bandelt es eich um eine Eiactheit des 
JEiperimentirens, wie sie bisher auf psychophysischem Wege unmöglich 
ist. leb habe schon wiederholt eines Versuchs Erwähnung getuan, 
der die Beeinflussung sensorieller hedonistischer Gefühlstöne durch ver- 
schiedenartige athenische Grundatimmung festzustellen hatte. Ea gelang 
mir ohne -viele Einübung ijugg^tiv J2 verschiedene gthewaebe Gefühle 
in beliebiger Reihen folge , beliebig lange und beliebig oft h^iwqrm- 
rufen. *) Auch in diesem Resxitat drückt sich eine Feinheit des Ex- 
perimentirena aus, die Büiiifc uDerreichbnr iat. 

Dabei stellen diese Beispiele nicht ütlt eine, beliebige sonst nicht 
erzielbare Graduiruog dar, sondern weisen epeciell jene Modifieir barkeit 
der Beobachtungaobjecte auf, wie sie zur beausichtigtoii Erkennung der 
causalen Beziehungen ausreichen, Derne et sprechend erleichtert die Bug» 
gestive Bervorrufuug von BeobachtuEgsobjecten nicht nur daa psycho- 
logische Eiperimentiren, dementap rechend erweitert es nicht nur wesentlich 

') Vgl m*ibe S. Port*. „Zar Keb&tüS« *tc,« t plg. 1BÄ. 

*) "Vgl. loc. cit. f pag. 1S&, 
•5 Tgl. Joe. c-it., pag. 14$, 
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das Geriet der überhaupt auf experimentellem Wege erziel baren Be- 
olmchtungaobjecte, sondern eä ermöglicht vielfach auch einzig und allem 
jenes plan massige Experimantiren, das wir als methodisches Be- 
zeichnen. So b alten wir uns denn aber auch für berechtigt,, der subje etilen 
und der pajchopbysischen Form des Experimentirens die suggestite 
als dritte gleichberechtigte Unterart an die Seite zu stellen. 

Damit ist aber noch nicht die Exnetheitj welche uns die Benutzung 
Tön Suggestionen beim psychologischen Experiment! reu gewahrt, er- 
schöpft., Denn die Suggestionen geben unsi, so lehrt diu Erfahrung 
weiter, ein Mittel au die Hand, diepsychophj sische Cons.tella.tion 
g leißhm äs alger zu gestalten und so diu Exactheit des Ex- 
perimeütirenji zu fördern. Mit dieser ErfihrungsthatsÄche wallen wir 
Uns nunmehr beschäftigen* 

h) Die gleich massige Gestaltung d e r pay ebophye iso h en 
Constel lation durch Suggestion, 

a) Diese Gestaltung durch specielle S n ggeat i o n e ti. 

Wir haben früher festgestellt, daae eine gleichmassjgc Gestaltung 
der pBjrghopby«3cben Constellation und damit ejnfs Feinheit j e d w e d e a 
EipeHmeiitirens um so mehr erreicht wird, j-e weniger die psychische 
Energie anderweitig abgelenkt wild, je später eine Erschöpfung und. 
eine Ermüdung eintritt und je g^eichmäasiger such die Stirfliaimg er- 
hält. Diese Factor«! lassen sich aümmtlich auggestir beeinflussen. 

Da wo die Versuchsperson einen störende ü Zwischengedanlcen nicht 
genügend unterdrücken kann oder sich eine Störung von Seiten der 
Aussenwelt nicht beseitigen lässt, da können wir uns der intensiveren 
Gemmungs wirkung der Suggestion bediene Ifit ihrer Hülfe gelingt 
es weiterhin Lästigu Nachbilder zu beseitigen, sowie störende Begieit- 
einp Endungen, wie z.B. die gleichzeitig mit Stärkeren Wirmeemjüfindungen 
auftretenden Schmerz empfind ungen, die mit Tönen nssOCiixtett Organ- 
empfindungen im Ohr etc., in ihrer Erregbarkeit herabzusetzen. 

In. sillen diesen Fällen reicht dae unterdrückende Kraft der activen 
Aufmerksamkeit nicht aus oder hat wenigstens einen anderen Kachthtiil 
— wie wir schon aahen — im Gefolge: die früh auftretende Erschöpfuüg 
and Ermüdung, "Wir erfuhren gleichseitig däSS diese hinwiederum zu 
psychis-ehen Begleiterscheinungen führten, die ihrerseits durch besondere 
Hemmungen die psychische Energie herabdruckt bei. Diese psychischen 
Begleiterscheinungen können nun suggestiv beseitigt Verden. So wird 
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einmal auf diese Weise und dann durch Schonung der Reservekrafte 
der psych ophjsischen Energie das Eintreten der Erschöpfung und Er- 
müdung hinausge schob eta. 

Schliesslich künn-en wir auch die Stimmung mit Htllfe von Sug- 
gestionen gleichm aasiger gestalte □. Einmal können geiuhlsijrarke Ufo- 
wussisei na erscheinen gen r welche die Stimmung zu ändern cf rohen, direct 
beseitigt werden; dann aber kann man ihnen auch durch. Hervorrufen 
von Bewussiseitsseraeheinmigen, die eine entgegengesetzte GefühlgbetöBtiflg 
haben, entgegenwirken, 

0) Di« sc Gestaltung durch sug ge s tive Schaf fung -eines ge- 
eigneteren ßewua atseinszustandes. 

Man könnte min daran denken, nicht mir jede Ablenkung der 
psychischen Energie oder die Veränderung ihrer Menge bei ihrem jedes- 
mal igen Auftreten suggestiv zu beeinflussen, sende rn schon ihrem Auf- 
trete d *on vornherein vorzubeugen. Dieser Gedanke läset sich — wie 
die Erfahrung Lehrt — - realisiren. Man hat einfach eine Schlaf- 
hemmTiDg fürallejeneBewusstHeini&elernente zu Buggcriren, 
die mic BfiobaehtnngBobjact und seiner A naly Birnng in 
keiner Beziehung stehen. Geschieht dieses, ao zeigt aich -weiter 
— wie es auch vorauszusehen war — dass gleichseitig die Seibatbe- 
obachtung viel leichter von Statten geht und daher viel später zur Ab- 
apnDnung führt. Die Seservekräftc der psych ophysisch-en Energie 
werden gespart. Denn unter diesen Bedingungen die Aufmerksamkeit 
Auf das JBeob&chtungiigbject zu concentriren macht keine Mühe, da die 
Mehrzahl der Bewusstsemsel erneute we^en der Herabsetzung ihrer Er- 
regbarkeit mit ihm in keine Concurrem um die Aufmerksamkeit treten. 
Gleichzeitig ist auch die grosse Zahl dor dunkel — öder auch un- 
bewußten intellectuehen Elemente, deren psychische Wirkung in Be- 
einflussung der Stimmung besteht, in ihiür Erregbarkeit wesentlich 
herabgeset2t So erscheint bei der ausgedehnten Schlafliemmung die 
Stimmung gleich massig indifferent oder — wohl der Bethätigung de» 
Indiriduume entsprechend — leicht -ernst 

SelbatTerständliGii können wir die suggestiv erzeugte gleich massigere 
Gestaltung der payehophyahehen Co n stell ation bei jeder Form des 
psychologischen Eaperimentirens anwenden. Sie kann überall Zeugnis s 
davon ablege Qj mit welche tu Unrecht die Eiperimeutalpsycbologen bisher 
die unterstützende Wirkung der Suggestion im benutzt gelassen haben. 
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Aber die Sermon Psychologen kommen jctot mit einem, neuen Ein- 
wand. Die lijpncrti sehen Be wus&tseinszu stunde sollen die exaete Selbst- 
beobachtung verhindern. Ware dieae Behauptung richtig:, dann genüge 
diese Thateajclie Allerdings , um für alle Zeiten die Unniöglitihkeit 
elüGi psycliolögiacheu Experimeutalroethode in hypnotischen Bewusst- 
aemBzustünden darautliun. Was lehrt nun fiber die Erfahrung V Sie 
lehrt, dasa jene Behauptung für gewisse hypnotisch« ISewusstsemsziiBtände 
nicht nur nicht zutrifft, sondern dass für aie gerade das Ge getitkeil 
walir ist. Dies mögen die folgenden Ausführungen zeigen. 

e) Die Förderung der S e lhstbeobachtung durc-h 

Suggestionen. 

Wir haben, im vorigen Kapitel eis Erfaiirung*thatsache kennen 
gelernt, daas die Realisation von SuggeatHerscheinüiigec bei riüriiialem 
Wachsein möglich ist Daraus gellt herror, da&s hypnotische Be- 
wna&tseinszustä-nde, die nur eine auf den suggeTirten 
Vorgang beschränkte Di ssociationaufw eise d, die Selbst- 
beobachtung in gleichem Maasae ermöglichen wie das 
normal© Wachsein. 

Jeder He Dach hat an Scenen, die einen starken Eindruck auf ihn 
gemacht haben, eine lebhaftere Erinnerung als an andere. Für einzelne 
Fälle kann sich diese Lebhaftigkeit nun noch specaulL steigern. $o 
kann der Mensch die diesbezüglichen EriuniTiingabildflr in einer be- 
ööndein, ill einer im Vergleich zu den andern Erinnerungsbildern ab- 
norm starken Intensität hervorrufen. Wird aber durch diese stärkere 
Intensität der Mensch unfähig oder weniger fällig, die het reffenden 
Erinnerungsbilder einer psychologischen Analyse an unterziehen ? Wer 
wird das Behaupten? Das ist aber die Logik: derjenigen, welche die 
exaete Selbe tbeobachtung aller SuggestiTeracbeinungen bestreiten, 
vreluhe diese Fähigkeit allen hypnotischen Bowuastse in bzu stünden 
absprechen. 

Giebt ea nun uo hypnotische Bewnastseinszuständiej welche an e-ich 
die Ex&ctheit der Selbstbeobachtung nicht beeinflussen f so lehrt die 
Erfahrung weiter, dass diese Ex.actb.eit noch durch Sug- 
gestionen gesfcci £&rt werden kann. Diese Steigerung kann, ao 
lehrt die Erfahrung im Einzelnen, auf zweierlei Weiae geschehen: 
durch apecialisirte suggestive Einwirkung und durch Schaffung 
eines für die Selbstbeobachtung allgemein geeigneteren Bewies tseina- 
.zus-t&ndes. 
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a) Die Forderung der Selbstbeobachtung durah «pecia- 

Hsirte Suggeett onen. 

Wir haben in unser m ersten flaupttheil gesehen, dass die Selbst- 
beobachtung zunächst mehr oder weniger urinliche Piianöinene Mit ein- 
ander zu y erbleichen bat. Ebenso liegen dem Uzt heil, zu dem die 
Selbstbeobachtung schliesslich zu führen hat, neue Vergleiche eh Grunde. 
Wir haben damals nun auch schon hervorgehoben, dass dieses Ver- 
gleichen um so leichter von Statten gebt und zu um so sicheren Re- 
sultaten führt, je lebhafter die betreffenden Erinnerungsbilder sind. 
Hier kann ich nun mit Suggestionen einsetzen. Ith bähe frühtT Vcr- 
auche angestellt zur Feststellung der hedonistische?! Gcfüblähetonung 
An Intensität zunehmend er oder abnehmender DrucJEeinpfirj düngen, '} 
Diese Druck empfindungen rief ich suggestiv hervor. Hier liesB ich 
mm — ebenfalls auf suggestivem Wege — der jedesmaligen neuen 
Druck empiindung einfe kurze sinnlich lebhafte E rinne rang an die vorige 
Drnckempundung vorausgehen. So war das Vergleichen natürlich 
wesentlich erleichtert. Wenn man nun bedenkt, data man im Stande 
ist, in einer Verauchsperson durch ein Wort eine beliebig zusammen- 
gesetzte Bewusstseinaersoheinnrig hervorzurufen, so kann man ermeaaen r 
ein wie viel günstigeres Vergleichs™ aterial man mit Hülfe toh Sugge- 
stionen der Versuchsperson an die Hand geben kann als wenn man 
die seg ihrem Ged&cbtnisa einfach Überlassen muss. Schwierigere Ver- 
gleiche, z. H. die Feststellung-, oh dag angenehme. QefiiM zweier rer- 
schiedener Empnndnngen eine qualitative Verschiedenheit zeigt oder 
nicht, lind überhaupt nur auf diesem Wege möglich. Denn in solchen 
Fällen muss man die zu vergleichenden Bew-usets ein sere ehern äugen 
direct hintereinander in der natürlichen Intensität hervorrufen können. 

Wir haben weiterhin früher gesehen, dass der Selbstbeobachtung 
zur Erkennung der speeifischen Eigentümlichkeiten einer Bewusataeins- 
erscheinung weiterhin sehr daran gelegen sein muss, dieselben mög- 
liehst isoliren zu können. Wir eahen gleichzeitig, daas die diesbezüg- 
lich« l*olirfän%keit der »ct^eß Aufmerksamkeit eine begrenzte ist 
und dadurch der psycho logischen Analyse vielfach sehr bald ein Ziel 
gesetzt wird. Aach hier kann die Suggestion fördernd eingreifen. Wir 
drucken einfach mit ihref Hilfe einzelne Elemente einer complexen 
Be w usst? ein aerech ei rning unter die Seh welle des Bewusstaeina* So 
kommt dann das m beobachtende Element klarer zum Bewusstsein. 

') Vgl. nieiDe 2. Forts. „Zur KenaLmsi *t*, pl , pag. lS2. 
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So lassen eich z. B, die Eigenschaften deB athenis-chen Gefühls eines 
Tones im Wachsein nicht klar erkennen. Denn dieselben laasen sich 
in Wachsein nur durch Abstraction eraehli essen. Ein* isölirte Be- 
obachtung des athenischen Gefühls ist aber durch active Aufmerksam- 
keit in jenem Beflrusstseinssiustaiid nicht zu erzielen. Mit Hülfe von 
Suggestionen aber kann ich d«r Reihe nach von der com »lex en 
BewuHstseinseracheiuung des Tod es die Tonern pfin düng und eventuelle 
asaociirte Orgauem?) Bindungen, das hedonistische Gefu hadern ent und 
seine eventuellen Organum p find ungeti, und die Organempfindungen des 
stheui&cheu Grefilhto aus dem Blickfeld des Bewußtseins verdrängen. 
Es bleibt dann nur das athenische Gefühl als BeobachtuDg-sohject 
zurück. Auf diese Weise wird eine Vertiefnug der psychologischen 
Analyse bis zu einem sonst unerreichbaren Grade ermöglicht. 

ß) Die Förderung durch Schaffung eines für die Selbst-' 
Beobachtung geeigneteren fiewuss teeinszustand cb, 
"Wir hüben vor hin eines hypnotischen Bewusstseiiis zustande* ge- 
dacht, bei dem ein« Schlafhemumüg für alles jene Bewusatseinsel erneute 
besteht, die isuin Beobachtungsobject uud seiner AnalvBiörune; keine 
Bezieh ung haben. Betrachten wir nun die Kehrseite dieses Bewuast- 
pe in ?zu Standes ! Wachsein ißt auf diejenigen Bewusatseinseletuente 

eingeschränkt, die zum psychologischem Experimente in Beziehung 
stehen. Nun wissen wir, dass überall da, wo das Wachsein eine Ein- 
ängun£ Keigt, dit- einmal erregten Bewusstaeiugektne-nte eine gesteigerte 
Intensität aufweisen. Ich erinnere nur an den diffusen Dissociatieua- 
zustand unserer Träume. Diese Erscheinung tritt nun auch in diesem 
hypnotisch en BewusstacinmiHtandea auf. Der Beobachter bemerkt, 
da-ag seine aäm mfcl ichen Erinueruugabilde r in demselben 
eine vermehrte Lebhaftigkeit zeigen» Wo immer aber er seine 
Aufmerksamkeit auf ein psychisches Phänomen «onceutrirt, beobachtet 
er eine wesentliche Stei g eru d g seines» Unterscheid - « ngs- 
vermögens. Weit mehr als Im Wachsein vermag jetzt die aetive 
Aufmerksamkeit sich. ZU COn££ntrifeii und sö einzelne Elemente der 
ctvmplesen Beruaatseinserächeiniinfl; uuf Kesten der audern deutlich er 
zu-m. Bewnastaein zu briugen. So lernt der Beobachter das angen-ehma 
Gefühl vom hebenden trennen, so vermag er von Organempfindurgen 
des Zusammenziehe ns das Gefühl der Spannung zu abstrahlen und 
weiterhin auch zu. isoliren, so unters cheidet er schliesslich zwischen 
SpannuDgs- und WiJlensgefliM. Dabei erkennt er mit einer im Wach- 
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aein nicht vorhandenen Schärf s feine Nuancirungen, kann, eonat nur 
dunkelbewusete oder auch unbewusst bleibende ErachemüngeD noch 
Kiim klaren Bewuestsein bringen, Dem entsprechend sinkt die Iatensi- 
tätsactürelle für Empfindungen, wie für Gefühl et» ne. 1 ) Waa der Be- 
obachter nun einmal in diesem hypnotischen Bewuastsmn&xuatand zu 
unterflcheidflu gelernt hat, kann er in Folge der Einübung hernach 
auch im Wachen klarer erkennen. So kann er später im Wachsein 
die Resultate seiner Ana-lysen aus dem hypnotischen Bewuaataeina- 
zu stand controlljreu, liier rindet er daun auch nur Bestätigungen 
seiner früheren Angaben, wie ei denn überhaupt der Aneicht ist, das« 
er in dem fraglichen hypnotischen BewueatseiMzu.stajad eines achärfern 
Urthcilfl und einer präcisern sprachlichen Passung desselben fähig seL 
Wir waren Im ernten Haupttheil unserer Ausführungen zu dem 
Resultat gekommen, dasa die Selbstbeobachtung ceteris pari hu a eineu 
Bewiiflstseinazu stand herorEugeia muas f dem ein höherer Grad von Leb' 
haftigkeit der Erinnenmgabilder und Oonce ntrationsfähigkeit der Auf- 
merksamkeit eigen ist. In dem behandelten, hypnotischen Bewusstseins- 
zustand haben wir einen Bemisstaeiaazu stand vor uns, der sich dem 
Wache ei» gegenüber in dieser Weise auszeichnet. Wo aber dann die 
netive Aufmerksamkeit dieeee eingeengten Wachseins nicht ausreicht, 
können wir uns der Hülfe speciftliairter Suggestionen noch bedienen. 
Wer aber so vorgeht, wird erkennen, in wie weitgehender Weise die 
Suggestion die psychologische Helbgtheobachtung zu fordern rermag,. 

Zusammenfassung. 

1. Die Suggestion kann das psyc hologisghe Experi- 
ment iren durch Herrorrufung ron Beobachtung^ Ob- 
jekten, dnreb gleichmäßigere Gestaltung der pejeho- 
ph jeischen Constellation und durch Hebung der Selbst* 
beobachtung fördern. 

9. Au Be cbachtu u gs ob jecten können sonst experi- 
mentell nicht oder nur schwer eraielb&re Üe-wusa teeins- 
erschei nungöü, sowie diesbezügliche A uefall aerschel- 
uungen suggestiv herrorger u fen werden. Dabei wiid 
die Feinheit der Graduirung durchaus nicht rermiaet. 

8.. Die pay chophyeiache Conatellation kann gleich- 
mässiger gestaltet werden durch suggestive Beeinflua- 
eung ihrer Bedingungen: einmal d u rc h apecialiai r te Sug- 

■) Ygl meine S. ForU. „Zar Kenntnis* etc.' 1 , p*g. 133. 
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gestionen und d-ann durch Schaffung einer sieh auf alle 
sieht am Experiment bet heiligten Bewu&äts-eiuae 1 e rnente 
beziehende Sclil af h emmu n g, 

4, Die Selbstbeobachtung kann gehoben Wardens ein- 
mal dureh special isirte Inteasi t&ta™rst&r k u agen oder 
Hemmungen und dann durch Einengung des Wachseins 
und damit der Aufmerksamkeit auf die am Experiment 
bötheiligteib BewuBslseinael erneute., 

B* 

DL« geeigneten h^pno tieften Bewusstseimzu stände. 

Wenn wir nun unter den zahlreichen Modifikationen dea Bewusat- 
seins, die sich suggestiv erzielen lassen, diejenigen aussuchen wollen, 
welche für uüstjie Zwecke dienlich a-ind, so haben -wir uns zu ver- 
ge^^nwürtigeBj das* wir zweie □ Forderungen noch Kräften Rech&upg 
zu tragen haben. 

Wir wollen uns der Suggestion bedienen, um un.fi Beobachtuogs- 
ohjecte, Beobachtung diüeer und Ezaütheit des Experim^ntirens iu sonst 
unerreichbarer Knnn zu ermöglichen. Es werden 20t diesem Zweck 
die höchsten erreichbaren Ad fordern ng-en an di« Leistungsfähigkeit der 
Supgestion gestellt Die Leis tu ngutähigkeit -der Suggestion hiuwiederum 
iat durch den jedesmaligen Grad der öuggestibilität bestimmt. Die 
Erfahrung lehrt nun, dass die einzelne Person um so suggeatibler iat,. 
je tiefer sie schlaft, yoraupge setzt , dass der Rapport nicht verloren geht, 
d. L dass ein partielle Erwecke u wie ea der Rt?ftli9*tioii jeder Sug- 
gestion zu Grunde hegt, noch möglich ist. ') Deshalb lautet dio eine 
Forderung, die wir zu berücksichtigen Laben, auf eine möglichst 
ausgedehnte und ausgep rägte Sehl af hemm u n# (mit Ein- 
achlugs der Forderung, diese Sehlafhamnning n.ach Belieben beseitigen 
zu können). 

Andererseits fordert nun die psychologische Selbstbeobachtung ein 
Wacbaeln reu einem gewissen Uni l ang. Es muss das Beobacltenwollen. 
vorhanden und das Beobachten können ermöglicht sein. Ea mites eben 
iurdaaSjatemallersurSelbatbeobaGhtungerforderlichett 
Bawusstaeinaelem önteeinWaclisoin bestehen. Der Beobachter 
musa alle zur Bepb&chtu Dg und Kur UriheilabiJdung erforderlichen Er- 

l ) Yg\. Poj-el, Eypnottaaiiu pag. 41 und Forel'i Eeitstiguiig meiner An- 
gaben, pag L 89, 
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innerungshilier zur Verfügung haben mid muas seine Aufmerksamkeit 
beliebig einstellen können. Im Interesse einer möglichst scharfen Selbst- 
beobachtung und gleichmässigen G-estaltung der psychophysischen 
Constellation Ist andererseits jede unnöth ige Erweiterung des 
"Wachseins zu. vermeiden. 

Diesen verschiedenen Anforde ruDgen, denen einer möglichst ge- 
steigerten SugEestibilität, emer möglichst scharfen Selbstbeobachtung 
und möglichst glekhmassigen GreBtaltwng der psyebophysischen 
Constellation genügen wir am besten durch Schaffung jenes 
systero atiachen partiellen Wachaeins, das für alle zum 
System des Experimentes, gehörenden Bewusats einfielen! enfce ein volles 
Wachsein, für die übrigen aber eine tiefe Schlafheanmung aufweist. 

Daneben kann dann Doch das normale Wachsein mit einer einzelnen 
realisirten Suggestion } also ein partieller ayatema tische r 
Di aa-o ciati onszustand in Betracht kommen. Wer einmal im 
Zustand des partiellen systematischen Wachseins psychologische Ana- 
lysen hat toi nehmen lassen, der wird ungern auf die aus jenem Üe- * 
wusatseLnszustaEd erwachsend enVortheile Yerzichten. Aber der betreffende 
BewuBHl&einsKustand weicht andererseits beträchtlich Tom normalen 
Wachsein ab. Es kann daher öfter tob Bedeutung sein, gewiss 
Feststellungen im einem möglichat normalen Wachsein zu machen. 
Hier hat man dann mit einzelnen specialbirteu Waehmiggeatio-üen zu 



Man erzielt das partielle systematische Wachsein entweder durch 
partielles Erwecken aus einem allgemeinen Schlaf oder durch nur 
partielles Einschläfern. 

Da wo dieser BewuflHtsemazgBtajid im auBgeprügtesteu Maasse 
en eicht ist, zeigt er eine tiefe Sehl afhemzuung aller nicht zum Versuch 
in Be 3ti ehung stel iend er Be wti satseinsele mente, Dieser Qrad stärkster 
Sehl af hemamng in so c ircu m s c ri pter form ist nicht immer, resp. 
vielfach erst nach grossem Schwierigkeiten erreichbar. Aber jener 
Starkegrad der Schlaf hemmung ist auch uiclit erforderlich, um dem. 
Wachsein gegenüber bereits grosse Yortheile zu gewinnen. Hier 
genügt schon ein Zuatand eilige ugten Bewuastaeina, der sich nur in eioer 
ausgesprochenen Abstumpfung gegen jedwede Störung äussert. 

W&T die Sthlafheramung eine sehr ausgedehnte und ausgeprägte, 
daun wird beim Erwaehön spontan Amnesie bestehen. Dieselbe läast 
iich aber auf &tiggestiv6ni Wege- beseitigen. 



operiren. 
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Im Uebrigen gehen die Einzelheiten zur Genüge aus den folgenden 
Schilderungen hervor. 

Ich beginne mit der Darstellung des Charakters d«s partiellen syste- 
matischen Waebseina, ifie er aich bei meinem Bruder t atud. med* 
Walter Vogt,, gestaltete, 1 ) 

Mein Bruder verfällt auf Suggestion hin oder auch durch will- 
kürliche Concentration auf die ikhlafToratelhing in eben tiefen bemiBBt- 
loaen" 1 ) Schlaf. Er identificirt denselben vollständig mit dem normalen 
■Schlaf, Aus diesem Zustand kann er nun jederzeit durch eine Anrede 
von meiner Seite in einen Zustand partiellen Wachseins gebracht 
werden, Sobald ich mich aber nicht mehr mit ihm beschäftige, geht 
das partielle Wachsein wieder b tiefen Schlaf über. Vereinzelte Male 
"trat an Stelle des tiefen Schlafes auch ein Traumzust&nd, der den 
{praeter des Träumens im pewilrm Ii tihen Schlaf hatte, In solchen 
FäHen hörte dann bei Versuchsreihen zu Beginn jedes einzelnen Ver- 
suche die Associationskette des Traumes auf, um sich am ifchli&eg 
des Versuchs fortzusetzen. Natürlich konnte jederzeit der Tr^umzufttand 
isugge^tiT durch tiefen Schlaf ersetzt werden. 

Das partielle Wachsein ist während der Versuchsreihen zumeist 
ein ausgesprochen systematischesj monoide istisch es* 
Mein Bruder ist für alles das wach, was zum Versuch in engerer Be- 
ziehung steht, d. h. dank seinen associatiiren Verbindungen von meinem 
Bruder im Wachsein in diese Beziehung gebracht würde. Er giebt 
selbst an, soweit wich zu sein, wie eö meinen Intentionen 
entspräche, naturlich meinen Intentionen in seiner Auf' 
fasaurig. Ein Beispiel mag diea illttätriren. Ith habe ein Geräusch 
gemacht. A uf eine entsprechende Anfrage gi^bt er an, es nicht gehört 
au haben. Ich wiederhole jetzt das. G-erSumch. Während desselben 
frage ich ihn nun; „Hörst Du das Geräusch?" Ich erhalte nunmehr 
eine bejahende Antwort. 

Alle Bewusstseinaelemente, die nicht m dem wachen System ge- 
hören, zeigen die U 11 e r r e g ba rk ei t des tiefen S chla f es. Die 
Versuchsperson wird deshalb beim Beobachten zumeist weder durch 
äussere Geräusche -oder durch Zwisehengedanken gestört. Dabei zeigt 
sie auch nach stundenlangen Versuchen absolut keine Abspannung. 



f ) Vgl meine 3. Fortsetzung- „Zur Kecntnigs etc.", pag. 2SÖ. 

*) üeber die , JäevuaatlwigkeiV' de* tiefen Schlaf« vgl meine 1, Hittaeihng 



...Zur Kenntnis* etc ,f , pafr. i£S&. 

ZiitanJwift für yypMtiamUi ite V. 
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Ihre Stimmung zeigt keine Schwankungen. Nur äusserst selten ist es 
Torge kommen } dass ich mich zur Beseitigung ton Störungen noch 
special iaSrter Suggestionen bedienen nms&te. Der Erfolg blieb dann 
aber nie aus. 

Die Versuchsperson giebfc nun an , in diesem hypnotischen Be- 
waasUeinszuetand Tie! besser beobachten zu können als im Wachzustand, 
„Meine Aufmerksamkeit wird nicht ho abgelenkt vi« im Wachen. Ich 
kann die Aufmerksamkeit viel mähr auf einzelne Bewusätseinselamento 
concentriren, dadurch diese in ihrer Intensität viel mehr verstärken 
und so noch solche isolirt zur Selbstbeobachtung bringen, die aich 
zu tot uns ihren Verbindungen Dicht lösen üessen^ Mein Bruder 
zeichnet sich überhaupt durch eine selten starke Lebhaftigkeit seiner 
Erinnerungebilder ans. Diese Eigentümlichkeit ist in dem Zustand de* 
eingeepgtep Bew«afltaeina dud noch wesentlich gesteigert Er kann 
jetzt sich wüLkttrlicn beliebig zusammengesetzte Be vniaatseinser- 
scheinungen jeglicher Intensität selbst hervorrufen. So kanp 
man ihm nicht nur das Vergleichen vollständig überlassen, sondern ea 
erstreckt aich damit die Reproluctiunsfähigkeit der aetiven Aufmerk- 
samkeit und dementsprechend der Umfang der subjeetivsu Expertin entir- 
form auch auf das Gebiet der Empfindung. Wie sehr so- das Ek- 
perimentiren erleichtert wird, mag das folgende Beispiel zeigen, Die 
Venuchaperson hat durch Beobachtung gefunden^ d&sa bei an Intensität 
zunehmenden Druckempfin düngen der hedooiatischen Gafuhbbe tonung 
die athenische in der Weise parallel gebt, das» eine angenehme Druck- 
empfindung zugleich heiter und eine unangenehme zugleich deprimirend 
wirkt. Sie ist in Folge desaen geneigt, die Sthetikchen Und die hedo- 
nistischen Gefühle als zwei Seiten einer und derselben Bcwuautijeme- 
erechfliuung aufzufassen. Die Versuchsperson repioducirt aich jetzt 
willkürlich einen hohen Ton in sinnlicher Lebhaftigkeit. Sie beobachtet 
dabei ein unangenehmes^ aber zugleich ein ausgesprochen heiteres Gefühl. 
So erkennt eie nunmehr den elementaren Character der beiden emo- 
tionellen Erscheinungen der Druckemp flu Jung. 

Allmählich hat mein Bruder gelernt, seine Beobachtungen im Wach- 
sein nachzuprüfen. UeberaU hat er nur Bestätigungen ?einer im 2uetand 
des partiellen st^st emetischen Wachseins gemacht.' u Beobachtungen er- 
fahren. Auch ich habe als Experimentator nie Widersprüche zwischen 
seinen Angaben aua verschiedenen Zeiten oder seinen Angab en and 
denjenigen anderer Versuchspersonen n ich weisen künnen, es sei denn* 
daas es sich am eine zunehmende Vervollkommnung der Analysir- 
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rahigkeit oder um. Abweichungen handelte, die ieh als indnidueüs 
Eigenthümlichkeiteri aufzufassen berechtigt bin. Eine Trübung oder 
Uns icher Lg it im Urtb-eil hat sich im hypnotischen Bewusstseins- 
zu&tAnd nie gezeigt. 



Es folgen jetzt Aufzeichnungen, die ron der betreffenden Versuch«' 
perron, stud. phil M.-.r, gelbst verfssst sind. Dieselbe zeigte 
einen gerirjgeien Grad von Suggestibilitst als die rorige Veranchspereoa 
Es war dtmeatspreebend die Schlaf liemmung weniger ausgedehnt und 
weniger tief. 

.,K Bei dem ich mich 'bequem anf aia Sopl» &ntig^«t-r€Cfct- habe, ÜHiTS ich ÜQ 
Augen dea Experimentators, u-ahrend st mir die Bind auf die Siirhe legt. AqF 
Suggestion hin, fühle ich eine allmählich etwas zunehmende TPimne, die auch auf 
die Aug cd übergebt und achliessluih in den übrigen Xopf ausstrahlt,, ohne jedoch 
rnif ander« Körpertheile iiberengehen, DU Augen werden starr, «tri leichte* 
Brenne^ und ein« Zunahme -der Feuchtigkeit in denselben macht »ich bemerkbar; 
ein düaeter grauer JUbd setemt de-n Kopf des Experimentator* ™ umgeben, seine 
Züg-o werden unklar und mit einem Mab Hcblie_ue.n nich meine Lider, oft uo schnell 
und so unwillkürlich, das* ich noch am Ueberlegen bin, ob eis wohl bald zufallen 
werden. Eiste ■wohlthiieude Ruh« hat «ich meiner bemächtigt, die AthraiMg wird 
rangiamtr, alle Spaan-ung läwt Dach, der Xopf kt schwer, die Glieder; schlaff, dai 
Denken hört mehr uni mehr auf — ich schlafe, aber ich weis«, dato ich eo thiie, 
ich bin meiner selbst, veno auch unklar, noch be-wnsst, leb habe das Cr« fühl im 
Besitz meines Willens zu «ein, wie BUTor, nur bin. ich zu müdfe, iq träge zu wollen. 
Die Hand, den Kopf kann ich bewerfen, ja selbst die Augen offuei], aber *?s er- 
fordert einige Zeit und einen ungewohnten Kraftaufwand, bb ich mich so weit 
ziiaamm enger n&t habe, um ci eu thun. 

Wöfl nun apeciell des betonieren Werth die*«? Z^rtn^es fnr- psych^Iogia^ 
Fljc|VfeKmeiile ausmacht, so besteht er zunickst in d*f gPäsAßr#ll Glcith- 

muasigkeit der Aufmerksamkeit Alle Störungen durch periphera fteizo 
falle ti mehr oder weniger weg, indem ihre Wirkung bedeutend abgeschwächt oder 
Renz aufgehoben iat, pie Auasenwelt läast mich, so weit *ie Doch für mich eiietirt, 
vollkommen gleichgi£t]£,. Heine n Körper empfinde ich kaum mehr, die Haut- 
aesifoililät i«t herabgesetzt ; weoo sich s. B. eilte Fliege auf meine Hand »etat, 
apfire ich sie noch, aber sie tfört mich ao wenig-, da« ich gar sieht auf den Be- 
danken komme, sie durch eine Bewegung zu vertreiben. Ebenso ist der Gebörsginii 
herabgesetzt, Tor Begian der Experimente bore ich noch schwach allen Mm, 
Schlaffen der Uhr, d&9 Sprechen päer Gehen im Nebenzimmer, das Summen 
der Fliegeri — sobald aber die ExperiMente meine Aufmerksamkeit in Ansprach 
nehmen, höre ich Dur noch die Stimmo dea Experimentators und jene Geräusche, 
auf die er mich aufmerksam macht,, es aei denn, das* z. B- plötzlich Jemand laut 
in» Zimmer kommt, Kinde rgeechpaj unter dem Fenster ertönt; dann ernchreeke 
ich and "ffache auf. SotWt ab*T bin ich während des Expcrimcmtirens sogur tbuh 
gegen eine in der Uähe spielende Musikkapelle, die mich im "Wachen sehr stört — 

14* 
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nur Tnanchmil hör« ich, aber abgeethwächt, 4tsn tiefet B*aa, doch ohne im ge- 
ringsten dadurch irgendwie abgelenkt oder beeinflusst eu werden« Ob der Oese Tarnte k- 

imd &¥rttch*3in& *ben ho abgebt iioffi sind, hatte ich keine Gelegenheit zu prüfen. 
Dagegen beobachtete ich, dass heim Oeffüen der Augen di» Gegenalände undeutlich, 
wie durch einen grünen Schleier .gesehen, erflehieDen. 

Vpn greeser Wichtigkeit ut ferner, du» interk nrrointe Gedanken and Vor- 
stellungen flSäoeiatLT fast gu nicht mehr auFtreban. Der Gedanke resp. die Be- 
obachtung, die mich ueBchäJtigtt Ut gleichsam losgelöst tod allen andere □. Zwei 
P^ispiele zeigen, dies am Beaten: um die Angst zu smalyeiren, rufe ich mir eine 
Seena in da« Gedächtnis* sarnc-k, bei der ich am lebhaftes Angstgefühl hatte; im 
Wachzustand nun, hatte- die Erinnerung an diese Ekene durch AfloifciarioL di« Er- 
innerung kil anckro ähnliche See neu, htj die dabei be (heiligten Meeschen., an den 
Ort, wo nie iich abspielten u. g. w. wachgerufen; jetzt aber bleibt diete eine Scene- 
allein und iaolirt in Bewußtsein, — Um die begleitenden Gefühle s\i beobachten, 
hült mir der Experimentator tioaeüöl Unter die Nfcae, ohne diu« dadurch wio im 
Wachen der Gedanke auftaucht«, wo ich schon «lue ahnliche Gerüchte ntpfinduDg 
gehabt habe. 

Wu nun meine Stimmung anbelangt. »4 ist der G rund ton derselben immer 
ein gkichmäu&ig leicht eroster, sie mochte vorher noch so heiter oder traurig ge- 

wesB-n sein. Sflhou w^trend doa Hypnotiairena beruhigt *ie »ich allmählich,, d*na bei 
Beginn der Eicjseriiiaentö wird sie gleich «rntt und. bleibt e* auch, natürlich 
bei vielen Beobachtungen besondere der Gelnhle tou grösatcr Wichtigkeit ist. 
Denn wie "wollte man b. das Verstimmende eines Tones oder eines tremens be- 
obachten, wenn man das sine Mal seihst TeTgtixamt, das andere Slal heiter ist? 
Durch Musik, ja ae-lhst durch einen einzelnen Ton, wird meine Stimmung sonat sehr 
beeinflu-sst. In diesem Zustand aber lüfst s-elbat die vorher eiwabcLe Musüikn pelle, 

g-o weit ich noch etwas von derselheu höre, meine ÄtLnunong vollständig unberührt. 

Die Aufmerksamkeit ist somit ganz und ^nget heilt auf die zu beobachtend b 
Erscheinung gerichtet und kann es auch bleiben, l f S und 3 Stunden, je nach Dis- 
position, ohne d&w Ermüdung eintritt 

Obwohl ich nun, wie gesagt, gegen die Ansäen weit fast gan« abgesch lösten 
und gleiehgiltig bin, he.be ich doch das Bewusstaeln, Tolkvtändig wach ru sein, so 
weit du ErperiDü^ntLren in Betracht kommt. Sobald meine Aufm er kaamkeit durch 
den Experimentator auf einen sinnlichen Mindruck gelenkt wird* habe ich diesen 

Eindruck lebhafter und klarer als im Wn-chen, 

Diese erbuhte Lebhaftigkeit der sinnlichen Eindrücke, sowie des absolut 
conccutrirLe Denken gestattet mir auch, mich viel lebhafter an empfangene sinn- 
liche Eindrücke zn erinnern. Sieht nur dasa die Nachbilder von längerer Dauer 
aind, ich kann mir auch einen gehörten Ten viel besser ins Gedächtnis! zurück- 
rufen ala im Wft-then; d» Torher erwähnte Angstgefühl ist fast ae lebhaft wie e* 
beider betreffenden Gelegenheit war, so da» Herzklopfen, Athembeschwerden u. s. w. 
wie dlDLf.lt auftraten. Hierdurch allein ist es möglich die verschiedenen Qualitäten 
und Quantitäten d*r Gefühle und Empfindungen festzustellen. 

Will ich t, h, das Angenehme einen Tonei und eines Gerüche rnlt Mn*üd*T 
Tergloichen d so muas ich diese Gefühle isolirt von den Huden n emotionellen Ele- 
menten und von int^Ee^tu^nen üetttißdtheileu dirset bigftrräandfr teoba-chten 
können. Dies Siel erreiche ich anf folgendem Wege. Suniehit mfa ich die Er- 
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innemng an leide Ebnp-findungfen bi» fast sat sinnlichen Lebhaftigkeit hervor. Dann, 
unterdrücke ich, durch) Suggestionen untewtßtat, »Dniilt3 ich dia anderen psychischen 
Elemente. $p vermag ich EchlieBajicfa die )□ Betracht kumneDden Gefühle rein eu. 
repToduciren uad eo mit einander eu vergleichen. Derartige Repmäucticmea sind, 
im Wacbe-L ab« unmöglich, Zugleich zeigt 4a« B«isjii*J, me die Aujrn»;rk*aiakeit. 

— eventuell mit Hülfe specialiairter Suggestionen — nicht nur (die Gefühle und. 
Empfind ungen, die nicht zu einer bestimmten Ec^iiMi^iDsembeinung gehören,, 
umszuseheidei^ sondern auch die übrigen Elemente einer im Wachsein ah untrenn- 
barer Complai auftretenden BewiüsetBeLCÄeracheiainijj; der Keifte tiifh nicht nur an* 
dem JHickpuukt. eunde ja such aas dem Blickfeld dcaEsrwujs lsi=ina z,u eatfem&n vtsrmtg, 
iodass Bchhe&slich ein eiozelnea psychische a Element äsolirl aapi EewussUein kommt, 
So kann ich sehr gut mich so auf die Gefühle, die durch Töne herForgemfen. 
w erden, concentriren, daes der Ton selbst ganz aus dem Eewutaiacin ach windet, 
Oder aber die Aufmerksamkeit kann ganz von jener in den Schädel loeatiair/ten 
Örganempfiiidung des ZusBmiEenzieberj*, welche sie dort selbst hervorruft, abge- 
lenkt -werden, ao daaa es mir auf disse Weise gelang, das spannende Gtfiihl, das. 
Torher durch die starke Organ empriüduig Terdeckt war, rein au bekommen. Bisher -mar 
es den meisten Psycho logen nicht möglich, du Unangenehme und daa "Verjrimmc-nde- 
als etwa» ganz Verschiedenes in erkennen — wer lieh gelbat aber im Zustand dc*. 
eLngeengten .Bewusstaeins emigerm Bassen beobachten konnte, wird keimen Augen- 
blick im Zweifel bleiben,, daas Unangenehmes und Verstimmendes scharf Ton dn- 
ander getrennte Gefühle sind. 

Da ich nicht amnestisch! bin t kann ich keim Erwachen alle Anasagen und 
Beobachtungen, die ich gemacht, und die gefällten Tfrtheile genau nachprüfen, 
und ich habe nie finden können, daue mein Uriheil, mein DenkTennögen in diesem 
ZuHtand an 2uier]ässigieit und ßicufjgkeit eingebaut hätte - im Gegentheil — 
ich finde, daas du Denken leichter tue Statten geht, und klarer ist, ao daes ich 
im Stande bin, ein besseres, prsiciaereB Urtheil zu fällen nnd in die passenden Worte 
einzukleiden. Im Wachen habe ich stete nur bestätigen können, was ich im Zu- 
stand des eingeengten Bewuast*ejn» gesagt. Drjrch die mir vom Experimentator 
gegebenen Suggestionen wird dieses Unheil auch nicht im mindesten beeinflußt 

— die So ggeitionen. helfen nur dem h^rabgeaetaten Willen, und unter stützen dia 
Thätigkeit der Aufmerksamkeit. Soll ich mir a. £. eine EribBCRiSg 1 Weht lebhaft 
Eiirückrufen oder eine Bewegung m achte, bu kann ich « beu«r und. nchaeller, 
■wenn mir der Befehl gegeben wird: „denken Sie an dieses -11 , oder tt auf ^jetst" haben 
Sie den Ann 4 oder „Sie empfind eu dai Zusammenziehen im Gehirn gar nicht mehr." 
Der Zustand ist gawieaermaaee^n ein pusaiver und das BeobachtunguFeld ein sehr 
klein ei, kann aber nur um bo besser übersehen und untersucht -werden. 

Nach Beendigung der Sitemap wache ich, frisch uöd munter auf, seibat wenn 
de 2 und 3 Stunden gedauert hat, und ich känn ohne alle Empfindung der Müdigkeit 

in weitere Arbeit gehen. 

Ich lasse jetzt einige Selbstbeobachtung es folgen. Sie haben den 
Zweck zu zeigen, wie bereits eine sehr oberfläc Ii Ii che Schlaf- 
hammnng die Selbstbeobachtung fördert. Die HypDoeen 
wurden von meinem Collagen Dr. Brodln tan ausgeführt 
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Ich konnte mich sei bat bereite zuvor in einen Zustand von En he 
bringen, indeia ohne weitere Willenaanatren gnng jeder zusammen- 
hangend ere Ideen gang fern bleibt und ein starker Grad von Trägheit 
vorhan-den äst. Nur ein Rudiment des SelbatbewuBataains bleibt erhalten. 
Ig solchem Zustand kannte ic-h mir ferner einen ziemlich fe&ten Augen - 
schluaa selbst sngge irren, 

1. SiUnn*;, 3 Hypnosen. 

Es wariie ungefähr du erreicht, was ich auch willkürlich erreichen kaun: der 
oben geschilderte Zustand. 

Yon den SuggsatioD-en realiairto sich leine einsige; aiser dabei störte diese 
Thatsaclie- garnicht. Ich. blieb dra Worten den Hypnotiseure gegeaq'ber volbtlndlg 
£l&ichgillig. Während ich die Hand des Hypnotiseurs auf der Stirn kühl empfand, 
beobachtete ich eine W firme im Kopf (auch ohjective Rothung nach Angabe d<?3 
Hypnotiseur») und eine Xalte in den — besonders unteren — Extremitäten. 
Streichen der Et; Iremi Löten toh Seiten iea Hypnutiseura. war mir äusseret angenehm. 

2. Sitzung. 1. Hypnos*. 

Ich ixirte einen P nuV t ko. der gegenüberliegenden, Wand, i'ixir^n lieB3 

bald *poutsn Dach, Ein willkürlich hervorgerufenes Streben, den Punkt ton Neuem 
tu Ilairen, führte nur YOrübergeheud zum Ziele, leb hatte die Empfindung, dasn 
eich di* Aug^öo auf den Eernpunkt eingesteht, hatten.. Die Tapetenae-khiitittg der 
gegenüberliegenden "Wind wurde immer undeutlicher. Ich empfand allmählita 
ein leichtes Brennen ib den oberen Augenlidern.. 

Bei den biaherigea Erscheinungen könnt« ich keine Besieh utu? ztvia eben ihnen 
yjid den Su#geatioaea des HjrpnQthsur? festste-Heo, Die» Yerlältniss änderte sich 

jötit. Bei deT atLttnmhr erfolgenden Suggestion der Schwere in den Augenlidern 

empfand ich zeitweise lehr leichte Spannungen in der Muskulatur der oberen 
Augen Uder und der Stirn. Es trat dann der AugenachluH *uT Dieser vollzog 
«ich, wahrend dar Hypnotiseur entap rechende Suggestionen g&h, wohl rein imwill-> 
Lürlich. Ich ha tt« die Einlud ung beim Schluaa, das» ich de? TeBdeax Wider- 
streben könnte. Ich hatte daau abet gar kein Verlangen. Dssj die Tsndens aiun 
AugeriBclluM aich auf Grund der einzelnen Suggestionen steigerte, konnte ich 
nicht beobachten. 

Jetzt empfand ioh auch zum ersten Male dia HancE des Hypnotiseurs auf der 
Stirn als warm. 

leb kam in ainen Zustand starker "Triff hei t hinein. Ich hatte kein Verlangen, 
etwa^ *u bewogen oder etwaa zu. deukan,. Hernach konnte ich mich davon Über- 

aenjea, itat iöh GerÄüieh& entschieden etwas leiser m diesem Zustand ver- 
nommen hatte. 

Ich öffnete dann auf Befehl die Augen, nachdem ich noch die Suggestion, 
erhalten halte, dae nächste Mal tiefer .hineinzukommen. 

2. Mjpnote. 

Ich merke, da« beim Fixiren dia Augen alboakhlicbi appqtaq npch aufwärts 
jollen. Im Uebrigen ist der Vertauf der gleiche. Ich habe dauernd die Vor- 
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Stellung, daai iih jtder&eil den V*raucb Vini erbrachen kfrBh. Aber es iitmir durch- 
aus willkommen, micb gehen lasse-n eu können* 

3. Hypnose. 

Der SiuUnd näherte sich etwas mehr einem dem Einschlafen vorangehenden 
Stadium. Znitwci.se hatte ich. die Vorstellung, &s könnte jetzt bald du Einschlafen 
einloten. Dl« Atbwuvg wurda g leicht feiger. Iftiifri&iüer und g-ewttschvoll^r. loh 
hatte dabei die Forstel! ung, dass ich. du Forthtttelienj diese» Alhmtiiigstyp'us aum 
Theil -willkürli-ch unteratikü+e, um to das Einsch] eien, ssu fördern. Ich konnte jeder- 
zeit den AthHmjigßt.ypua ändern. 

8. Sitzung. 

In der 3. Hypu.ose r die etwa so tief wie die letzte der 2. Sit mag, prüfte leb 
die Lebhaftigkeit meiner Erinnerungsbilder. Ich mxi&s hervorheben, dasg ich im 
normalen Wachen nur sehr wenige visuelle Ertnne-mngcibilder eiivigerirmasBeii deutlich 
reprodticiren kann. Es gelang mir nun sofort, mir vier Säuft ethierkiSpfe si eis lieh 
lebhaft willkürlich vomMdleii! wo im Wachsein für mich unmögliches Gelingen. 
Audi jetet noch beim Suaammeii^telkn meiner Notixeo nach mehr ala zwei Monaten 
aiad mir jene Erinnerungsbilder deutlicher aU irgend welche andere. Durch diese 
Versuche war ich dann allerdings wtedoT ganse waeh gewordean 

In d*r 3. Hypnose wurden dann die ersten payctologiachcn Versuche gemacht, 

In den weitern Sitzungen wurde keine tiefere Schlafhemmuig er- 
2ielt. Ich befand mich im Zustand ausgeprägter Passivität. Ich war 
gegen die Umgebung gleichgültiger als im Wachsein, Die Zunahme 
meines Unterscheid ungs Vermögens war offenkundig* Ich nahm Nuan- 
cirungen in Tönen noch deutlich, wahr, die ich im Wachen nicht be- 
obachten konnte. Allmählich gelang es mir dann das angenehme und 
unangenehme, das hebende und deprimurende, das lösende und spannende 
Gefühl deutlich su beob Achten, indem ich die andern Bestandtneile der 
corrrplexen Bewu astsei Deeraekeinungeii, in denen sie enthalten waren, 
aus dem Blickpunkt des Bewussteeins verdrängen konnte. Ich selber 
habe früher da» spannende und lösende Moment in den Bewuastseins- 
erscheiuungen als eine Empfindung aufgefaßt. Auch nachdem meine 
Versuchspersonen sämtlich das Gegcntheil behauptet hatten, war es mir 
unmöglich, mich davon im Wachsein zu überzeugen. Aber ea ist mir 
auf Grund meiner eignen Selbstbeobachtung in jenem, wenig eingeengte» 
Bewusataein eine unumstößliche Wahrheit geworden, das« jene Momente 
wie die hedonistischen und die athenischen und auch das Wülensgefdhl 
sieb von den Empfindungen durch Nichtloc&lisirbarkeit unterscheiden 
und so ala eine besondere Gruppe elementarer BewuastseinserBchei- 
nungen den letzteren gegenüber zu stellen sind. Dabei habe ich an 
die im Zustand des eingeengten Bewusatscioa gemachten Beobachtungen 
eine lebhaftere Eiin Gerung als an andere Beobachtungen. Auch den 
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förderten ELnfluss special iairter Suggestionen konnte lob beobachten. 
Wenn ich eine zu elWnirendft BewuBBtsemserscheiniing nicht willkiir- 
lich unterdrücken konnte, so bat ich um diesbezügliche Suggestionen. 
Ich konnte dann wiederholt bemerken, dass das nächste Mal die frag- 
lich* BewusatseingerscheinuDg ni-cht mehr auftrat. 



Die vorstehenden Schilderungen mögen zur speci eilen Hlustrirungr 

dossen ausreichen, wblb ich unter dem partiellen systematischen Wach- 
sein Ter stehe. Ich will zum Schluss einige in diesem Zustand ge- 
machten Versuche schildern. Diese Darstellung soll die Handhabung 
der Suggestion im Einzelnen dBmonstrirao. Speciell möchte ich dabei 
noch darauf aufmerksam machen, wie die Versuchsperson in der psycho- 
logischen Analyse durchaus, selbstständig und ihren individuelles Eigen- 
tümlichkeiten entsprecht ud vorgehen kann. Sie ist dem Experimentator 
gegenüber durch Aug nicht in einem absolut passiven Zustand. Sie bestimmt 
seibatständig den Inhalt »peciatiairter Suggestionen and entscheidet über 
die Anwendung solcher, Die aseociatiTen Vorgänge haben in Bezug 
auf das Experiment keine Einbusse erlitten an jener Complicirtheit, 
die sie im Wachen zeigen: hier ist die „Activität" der Versuchs- 
person durchaus nicht beeinträchtigt. 

Es kämmt mir in dem gegenwärtigen Zusammenhange nur auf dtis 
Methodologische an. Die Resultate werden nur soweit erwähnt, als es 
zur Erläuterung der Methode nothwendig ist. Als erstgenannte Versuchs« 
person diente atud, phil. M . . . r. Der dies bezü glichen Darstellung 
liegen von der Versuchsperson selbst verfaBste Protokolle zu Grunde. 

Der Zweck äer Versuchsreihe war — das »ei nur kura des Ve-rgtÄndniasQ» 
ragen hier "bemerkt — eine Nachprüfung raeinur früheren YeräffentlicbuDgeQ frber 
die Gefühl »elemente. Pia Verautbsperson lanute diese. Seti ist an den ßtaultfctaa 
im liege usat4 m meinen bi&berl^ou V-erößentlichiuyjea die IsoUrung «in« b**ou- 
densn Willaasgofühla vom Spaimungsgefüul. Es dürfte dies der Venuchs- 
persoü im (Gegensatz srn anderen lei-chter p*word(5L sein, weil bei ihr die äpaaouaga- 
gefuhle eine geringer* Intensität zeigten. Auf diene* Willensgefahl werde ich in 
Anderem Zusamcaeoliaiig ziirückkoaLinea 

Aus Versuch 1« 

Unterscheidung hedonistischer und sthenische r Be* 

Tvuastseinselemeiite. 
Für diesen für die elementare Gefiihbanah/se grundlegenden Veiv 
such, halte ich das Studium der tj efiihls betonnng Tön Tönen am ge- 
eignetsten. Denn hier zeigt die Zusammenaetaniig dea heitern Moment* 
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mit dem. unangenehmen und die umgelehrte Tbatsache am beaten ihre 
vollständige Verschiedenheit. J > 

Ich lasse Stimmgabel tone aus den verschiedenen Octuven auf die. 
hypnotisirts Versuchsperson eiüwirken nn-d fordere sie auf, das eine 
Mal auf das hedonistische, das andre Mal auf das ath Grieche Moment 
an achteD. Specietle Suggestionen gebe ich. zunächst nicht-. Die Ver- 
suchsperson giebt dann im, dass sie — was sie im Wachsein nicht ver- 
mocht habe — in der Gefühlsbetonung ein hedonistisches und ein sthe- 
nisches Moment unterscheiden könne. „Abei*, fährt sie fort; „ich kaim 
mich nur ganz vorll hergehend auf das eine concentriren." Die Ver- 
suchsperson erhält jetzt epeciadisirte Suggestionen des Inhalte, dass das 
an die Moment jedes Mal ganz aus dem Bewussteein schwinden werde. 
Ich unteratüt&e sc die bereits durch die Einengung dea Bewußtseins 
gesteigerte Leistungsfähigkeit der activen Aufmerksamkeit Nach 
mehreren immer besser gelingenden Versuchen und entsprechender 
Wiederholung der Suggestion erklärt die Versuchsperson: „Ich kann 
jetzt meine Aufmerksamkeit iaolirt auf das eine einstellen. Dann be-- 
obacbk ich das andre siebt" 

Später macht die Versuchsperson die weitere Angabe: „Nachdem 
ich einmal die Ztiaammeüsetaung der Gefühl atöne aus hedonistischen 
und athenischen Elementen beo baxhtet habe, kann ich — wenn auch 
weniger scharf — dies« beiden Elemente auch im Wach sein von ein- 
ander trennen," 

Aus Versuch 2. 
Isolirte Reprodu ction des hebenden Gefühls. 

Ich schlage den Stirn mgabelten C 3 an und fordere die hypnotisirta 
Versuchsperson :iuf, auf das hebende Moment die Aufmerksamkeit ein- 
zustellen. 

Dann bitte ich die Versuchsperson, nunmehr sich das Erinnerungs- 
bild des Tones möglichst lebhaft zu reprodneiren und dann dabei auf 
das hebende lloment zu achten. Die Versuchsperson giebt an, ein 
deutlich lebhafteres Erinnerungsbild wm Tun zu haben, als es im 
Wachsein möglich sei. Die Intensität reicht aber doch nicht aus, um 
das. hebende Moment deutlich zu beobachten. Deshalb Tcratärkfl ich 
daa Eriunerungsbild suggestiv. Auf diese Weise gelingt ea dann der 
Versuchsperson bald, ein lebhaftes Erinnerungsbild mit einem deutlichen 

') Tgl. jutfirt i. Forte. „Zur Heuut-üba fite,*' 
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hebenden Moment zu reproduciren. Ein unangenehm ea Moment kommt 
nicht mehr zum Bewusetsein. 

Die Versuchsperson erhält jetzt die Aufforderung, Bich mBgliehst 
auf das hebende Moment zu concenfcriren nod die intellectuelUa Bo- 
älandtheile au* dem Be^nsäteeiii stn Terdr&nKcü. Da dies nicht so ge- 
lingen will, wird nunmehr das Erinnerungsbild des Tones auggeatiT 
mehr und mehr herabgesetzt. }Jach einigen Versuchen ist dann das 
Erinnerungsbild des Tones geschwunden; statt dessen tritt jetzt aber 
neben dem hebenden Gefühl eine Organempfindung in der Herzgegend 
auf. Es wird nun diese QrganeiJipfiüdimg unter Mitwirkung specinli- 
airter Suggestionen und dann ebenso eine Reihe andrer hintereinander 
auftretender Organe mpfindungen oder Vorstellungen beseitigt, Schliess- 
lich geengt es der Versuchsperson das erheiternde Moment volfctäadjg 
isolirt zu reproduciren. Anfangs sehr schwach, nimmt es bei wieder- 
holter Reproduktion -anter Mitwirkung diesbezüglicher Suggestionen 
mehr und mehr an Intensität zu. Die Versuchsperson kann jetzt das 
hebende Moment (neben der die Ooncentrirung der Aufmerksamkeit 
begleitenden Organempfindung des „Zuaammen aioheos im Gehirn") 
isolirt beobachten. Es wird nirgend awohin localisirt; es ist also ein 
Befühl. 

Aus Versuch 6. 

Die Trennung der Organempfindung des Zusammen- 
ziehene und Nachlassens von den spastischen Gefühl&n.. 

„Obgleich ich bei Analysimng der Angst und der Erwartung 
spannende, und losende Gefühle isolirt reproduciren konnte, ka,oii ich 
noch smmeT bei der unwillkürlichen Anziehung der Aufmerksamkeit 
durch Bewu ss tseins erschein ungen kerne derartigen Gefühle beobachten. 
Ich habe nur die Organempfindung des Zusammenziehens und Nach- 
laBaens. leb kann dabei eine besondre Gefühlsconiponeate nicht er- 
kennen. Ich bitte nun den Experimentator mir die fraglichen Organ- 
empfindungen suggestiv zu nehmen. Nunmehr beobachte ich ganz 
schwache Spanunnga- und Lös ung&ge fühle» Dieselben wurden bis dahin 
offenbar durch jene intensiven OrgaaempfinduDgen Terdeckt, ** 

Hier ermöglichte also erst eine special isirte Suggestion die Er- 
kennung eines vorhandenen Gefühls, Dasselbe war beim folgenden 
Verench der Fall. 

Ana Verfluch 8. 
Isolirung des W illauagef ü hls. 
Die Versuchapeiaon hat eine äuaaere Thülens handlung ausanführött. 
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Sie unterscheidet dabei Tier Stadien: das der Wahl,, das Stadium un- 
mittelbar Kack der Entscheidung, das des EntSfchlusaG&j, die beBChlosseue 
Bewegung auszuführen, Und das der Ausführung. 

Ausser inteU&ctnelUn BeatandtbeileTi, hedometiscben, athenischen 
and spastischen Gefühlen beobachtet die YersucTieperson „bei der Wahl 
ein schwaches Willensmorneut, da i der Einstellung der Aufmerksamkeit 
auf die. einzelnen Glieder num ittelbar Törangeht Ifach der Entschei- 
dung hört dieses Moment auf Dana tritt es wieder auf, um im Augen- 
blick des definitiven Entschlusses am stärksten zu sein.. Es ist wie 
eine Kraft, die den Impuls zur Ausführung giebt Diese BewusstBems- 
erscheinung geht der Empfindung der beginne nden Mtiakelcontraction 
vcraus." 

„Ich bin nun auch im Zustand des eingeengtem Bewuastseins nicht 
im Stande, - dieses "WillensmornGnt vom Spannungsgefühl schärfer m 
trennen, obwohl ich es für etwaa Besondres halte. Ich bitte deshalb, 
mir daß Sp&nnurgsgefuhl snggeatW zu nehmen. Darauf bleibt eine 
irgendwohin localisirte BewusatseinBerscbeinung zurück : das Gefühl des 
Zugammenziehens aller EneTgie, mit der associirt eine aber gut davon 
zu trennende Empfindung in der Herzgegend auftritt, als ob das Hers 
ei Den Moment still stände." 

„Bei weiteren Versuchen, beständig durch energische diesbezügliche 
Suggestionen unterstützt, das fragliche Gefühl frei von begleitenden 
Organ enipfin düngen zu reprodticiren , gelingt mir dies nach etwa 
35 Versuchen. Ich habe dann ein reines Gefühl, das mit dem spannen- 
den nichts zu thun hat Aber es hat mehr Aehnlichkeit mit einem 
spannenden Gefühl als das spannende mit einem hedonistischen oder 
athenisch en Gefühl, die ihrerseits wieder eoger mit einander verwandt 
sind. Im Moment des Schwindens des Wülensgefühb kann ich das 
Auftreten eines entgegengesetiteE Gefühls nicht beobachten." 

Ich lasse zum. Qchluaa noch das Protokoll eines mit meiner flaupt- 
vereuchaperson, PrauFrofeB^pr^qaB^p a nge stellten Versuch* fol gen. 
Es handelt sich um du« erst© Isolirang «ine* Öef ühJ a d er Paasi vitiitt 

Die Versuchsperson coaoen tritt sich auf entsprechende Auf- 
forderung auf ein selbstgewahltea Erinnerungsbild, Sie wird dann 
daran durch Geräusche und schmerzhafte Reize behindert. Die Ver- 
such BpersoD constatirfe im Verlauf dieses Yeraucbs als erste» Stadium : 
das der willkürlichen Concratratien der Aufmerksam keit auf ein Er- 
innerungsbild (mit dem Spannuuga- und dem Willen&gefühl). Dann 



Digilized by GOO^I* 



Original frorn 
UNIV'ERSITVoF CALIFORNIA 



212 



Oakar Yogt. 



tritt eine momentane unwillkürliche Ablenkung der Aufmerksamkeit 
durth die auftretende Störung ein. Darauf concentrLrt aich die Auf- 
merksamkeit in immer mehr zunehmendem Maasae auf das ursprüng- 
liche Erinnerungsbild (Stärkerwerden des Spannung a~ und deg Willena- 
gefühla). Schliesslich wird aber die Aufmerksamkeit doch durch den 
störenden Reiz abgelenkt. Zunächst wendet eich die Aufmerksamkeit 
passiv, dann activ der Störung z.U. Di& Versuchsperson soll nun daa 
Stadium der passiven Ablenkung der Aufmerksamkeit näher analysiren. 
Unter den folgenden Nummern sind die einzelnen Angaben der Ver- 
such sperson verzeichnet, Ihnen liegen durchschnittlich fünf Wiedei> 
hoLaugen des Versuchs zu Grunde. 

L. „Das Willensgefübl schwindet iu diesem Stadium. Sodann steht 
im Mittelpunkt des Bewusstseina die unangenehme Gefühls beton ung der 
Störung. Wollen Sie mir das Unangenehme fortnehmen, ich kann 
sonst andere Momente nicht beobaehtoD ." 

Sine entsprechende Suggestion erfolgt, 

2. „Ich erwarte jetzt die Störung, In Folge deaaen habe ich jetzt 
das Spannung»- und LösungsgefÜh] der Erwartung. Wollen Sie mir 
das fortnehmen. Ebenso müssen Sie mir noch das Unangenehme und 
daa Deprimirende der Störung mehr beseitigen." 

Diesbezügliche Suggestionen werden gegeben. 

3. „Beim unwillkürlichen Nachgeben tritt ganz vorübergehend eine 
Lösung ein. Dünn tritt zunehmende Spannung auf. Zu Anfang der 
Spannung ist daa Willen sgeMhl noch nicht vorhanden." — Nach 
weiteren Versuchen constatirt dann die Versuchsperson: „Es ist etwas 
ganz Neuea dabei: Ich habe dabei die visuelle Vorstellung, daea ein 
Punkt zurückgezogen wird, wie ich beim Willensgefühl die visuelle 
Vorstellung vom VorwärtsBchieudern einee Punktes habe*" 

4> Es wird jetzt der Versuch gemacht, dieses neue Moment isolirt zu. 
reproduc-iren. Nach einigen diesbezüglichen Versuchen kann aich die 
Versuchsperson jetzt den ganzen Verlauf des Versuchs sinnlich lebhaft 
sub der Erinnerung heraus reproduciren. Sie bittet, zwischen durch den 
Versuch selbst zu vriederholenj damit sie ihr Erinnerungsbild auf Heine 
Richtigkeit hin mit dem Versuch selbst vergleichen köcne-i Sie con- 
statirt die Identität, „Im Stadium des Nachgebe ns beobachtete ich 
eine sehr kurze Lösung und dann eine zunehmende Spannung. Dabei 
habe ich ein ganz besonderes Gefühl. Ich möchte es ale „Widerwillen"- 
bezeichnen. Ich weiss aber noch nicht, ob es nur durch die besondere 
MiBchung der vorhandenen Gefühle zu Stande kommt oder ein ganz- 
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neues Gefühl darstellt Nehmen Sie mir f bitte, das spannende Gefühl 
fort!" 

Eine- eutsprecheudie Suggestion erfolgt. 

-5. ,,Das Spannende ist fort. Wollen Sie mir jetzt auch das. Un- 
angenehme nehmen!" 

Diesbezügliche Suggestion. 

ß„ „DflS UuHngenehflia ist jetzt iüch fort. Wollen Sie mir nunmehr 
auch daa Dt-primireude wegöu^eriren.1 11 
Ent^pTechendö Suggestion. 

7, lt Ea ist etwas zurückgeblieben, djLs ich mir jetzt allein repro- 
ducirea kann. Aber ich muss mich noch mehr cöDccntriren können. 
Wüllen Sie mich daher tiefer ein schläfern. Ausserdem bin ich a.u sehr 
gespannt, was aus diesem u nwi 11 kürt i eben Moment wird. Wollen Sie 
mir daher Gleichmütigkeit gegen &&& Resultat auggerirenl" 

Ent sprach ende Suggestionen. 

EL Ich bin jetv.t wieder ganz ruhig and kann mich auch ganz auf dies 
Gefühl concentriren. Ich möchte jetzt gern dies Gefühl mit dem 
Wüleosgefü hl vergleichen, Wollen Sie mir beide hintereinander suggestiv 
hervorrufen I if * 

Suggestion: Zwischen l — 3 tritt das Wille nsgefiihl rein auf und 
dann zwischen 3 4 das fragliche! 

V. „Es ist etwas Anderes als das Willensgefühl. Aber daa Willena- 
gefuhl war auch ziemlich stark. Wollen Sie mir, bitte, schwache 
Willenagefühle suggeriren. Vielleicht ist es mit diesen identisch," 

Diesbezügliche Suggestionen. 

10. „Nein. Es ist etwas Neues. Aber es war noch eine 
Organ empfind Li Dg dabei." 

Suggestion dca Schwindens dieser. 

11. ,,Die OrganempfiDdung ist fort. Aber ich habe noch die Vor> 
Stellung dabet, d;iss ein Funkt zurückgestosaen wird. Ausserdem ist 
die Hypnose wieder oberflächlicher geworden." 

Entsprechende Suggestionen. 

12. „Jetzt ist das neue Moment ganz rein. Es ist ein nenea (jr> 
ftthL Ich habe nur Loch — wie bei jeder starken -Concentratioi] der 
Aufmerksamkeit — die Organe top Rodung des Arbeiteiis im Schädel 
Ich rauchte es je tat wieder mit dem Willensgefühl vergleichen. Hufea Sie 
mir beide, bitte, hintereinander wacht" 

En taprechende. S u gge ation. 

13. „Ich musa. tiefer schlafen," 
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Diöa bezügliche SuggestioD. 

14. ,. p Ea beatebt zwischen beiden Gefühlen ein Gegensatz. Wenn 
ich ea nicht ausdrücklich unterdrücke, habe ick auch eine BegieitTOr- 
HtelbiDg eines bei na Wülensgefühl vorgestessenen und dann beim Änderen 
Gefühl iurückgestoHsenen Punktes. Es ist dasselbe wie bei der 
3p&nmmg und Lösung, wo ich eine zunächst aufsteigende und dann 
absteigende Linie ala Tisuelle Begleiterscheinung habe." 

Zu SABomenföfisung. 

1. Wir können zwei hypnotische TJ e w u sat s e j n a z u- 
stände unterscheiden, die fürdie Anwendung derpsycho- 
logißchen Experi me n t&lm e th o d e in Betracht kommen^ 
denpariielleii ByatematischcnDisso piatigiii s^u stand und 
das partielle systematische Wachsein. 

9. Der partielle systematische Dia sqc i Jen gestand 
atelUeiu normales Wachsein dar; qui eine (-oder einzeln ej 
asaociatir zusammenhängende Gruppe von Bewusefcseins- 
elementen zeigt einen Bn^geatiT erzeugten abnormen Er- 
reg u.a£ägraöl 

3. Das partielle sy s-t e mati 3 c h e W* c h s ei c stellt eine 
mehr oder eni g er ausgedehnte und ausgeprägte Schlaf* 
hemmuDg dar; nur das System der -zum Experiment g e- 
hörigen Bewu sstee inselem ente aeigt die Erregbarkeit 
des normalen Wachseins. * 

4. Dieser Be w u satseinaaustind verbindet in sich die 
Vortheile eines Zustandes 

a) gesteigerter Sug gestib ilität f 

b) gleichmässigere-rGestaltung derpsy&hophysisthen 
Constellation und 

c) erhöhter Fähigkeit aur Selbstbeobachtung. 

5. Dabeibleibtdic Actititätund die Selbs tat Müdigkeit 
der Versuchsperson soweit erhalten, dass sie durchaus 
willkürlich ihr analytisches Vorgehen gestalten kann. 

c. 

Die geeigneten Vereucliäpergenen, 

Wir kommen nunmehr zum letzten Abschnitt : aurSespreehung 
der geeigneten Versuchspersonen, Auch hier habe ich 
falschen Ansichten entgegenzutreten. Es ist allgemein bekannt, d&ss 
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die Soggeattbilität, die Fähigkeit, Suggestionen zu realiairen, starke 
individuelles Eigfmthämlichkeiten zeigt. l/eber diese von aJlen Seiten zu- 
gegebene ThatBache blnau? gehen nun aber die Meinungen weit ans- 
einander. Mau ist Uber deu Grad der Durch schnitte suggestibilität sehr 
verschiedener Ansicht. Mau hört femer Über das Verhältnis* Ton 9ag- 
ge&tibiliiät und kriti&cher Selbstbeobachtung die Widersprechendsten 
0 rtlteile. Ich glaube dabei nicht fehl au gehen, wenn ich behaupte, 
ds-ss es gerade die um weitesten verbreiteten Ansichten s-ind, welche den 
directen Erfahrungen gegenüber nicht Trotz: au bieten im Stande sind. 
So giebt es auch hier vorgefaßte Meinungen und fa].scb.e Yerall- 
gem einem d gen zu bekämpfen. Wir werden diese Aufgabe zu erfüllen 
suchen, indem wir zunächst den zu r Er&i elung d er für die dir acte 
psychologische Experimentalmethod e geeigneten hvp* 
notiaghen B« wiifist&e ipsau ?tän d e e rfgrdert icfc en (Jrftdvön 
Suggeeti b i lität auseinandersetzen und dann das Verhältnis s 
der Suggestibilität iut Fähigkeit der Selbstbeobach- 
tung besprechen wollen, 

&. 

Die tiit £riieln rtg dergeflignetenh^pnOtidehenBeWijfcBt- 
seinsju stände erforderliche Suggestibilität. 

ff. 

Man wird den Ausführungen des letzt ou Abschnitte zunächst be- 
züglich des partiellen ijatemntiaohfln Diaao ci&tiooazu- 
stände» vorhalten, daw seine Eraehng einen abnormen Grad 
ronSuggeetibilität *orausaetat Es erachei ot vielen so vollständig 
un glaublich t dasa der Durtihsctiüittsuietiscil oder gar der psychologisch 
gebildete Mensch bei sonstigem Wachsein eine partielle Dissociation 
auf Suggestion hin darbieten soll Und doch iat es ao ! 

Ich kann hier auch wieder die Autorität meines Lehrers Ferel') 
anfiihren. „Suggestive Erfolge im Wachzustand", sagt er, „srnd viel 
häufiger und leichter zu erzielen als man glaubt. Ich bin fest über- 
zeugt, das« nur die nüthige Uefoung und Keckheit nöthlg sind, um bei 
einem grossen Frooentaatz der normalen Menschen Wscheiiggeatibilität 
herrorsturufenj dena sie ist mir zum Beiapiel bei allen dem oben er- 
wähnten 19 tiefschlnfpnden Wärterinnen gelungen. 4 * 

leb selber habe über die Erzielbarkeit der Anästhesie durch 
Waehftuggeatiön bei denjenigen FeHcner, die ich in der ersten hypne- 

'} fljpnotifflnui, pag. 88. 
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tischen Sitzung in tiefen Schlaf versetz-so konnte , früher * in mal genau* 
Aufzeichnungen gemacht: Von 1 1 9 Personen wurden 70 m der ersten 
Sitzung somnambul. Uni er -diesen 70 prüfte ich an 96 Personen die 
Ereielbarkett der Anästhesie durch Wachs uggestiotj. Anfangs gab ich 
vorher in der Hypnose die Suggestion, es würde mir die Wachauggfifftinn 
gelinRen. Dabei erzielte ich von 14 Fällen 13 Mal Anästhesie (für 
Nadelstiche) im Wae lim. Später liess ich die Schlafs uggeetion fort. 
Von 22 Fällen erzielte ich IT Mal Anästhesie, 2 Mal nur Analgesie, 
3 Mal keinen Erfolg, J ) Von weiteren 1Ö0 Personen (56 Männern, 
92 Frauen) erzielte ich 60 Somnambule in der jedesmaligen ersten 
Sitzung (11 Männei, 49 Frauen)- Von diesen 60 Personen prüfte ich 
SO (42 Frauen, 8 Männer} auf Erziel harkeit von Anästhesie im 
Wachen ohne vorhergehende Suggestion in der Hypnosei Bei den 
60 Versuchen erzielte ich 46 Mal Anästhesie (7 Männer, 39 Frauen), 
2 Mal Analgesie (1 Manu, L Frau) und 2 Mal nur Hypalgesie 
<3 Frauen). 

Mit den in der ersten SMzung *.ot» Bambulen Fällen ist aber die 
Kahl der von mir hypnotisirteu Personen, die in kurzer Zeit andere 
Wach Suggestionen, wie die SchlafsugMestion realisirfen, durchaus nicht 
erschöpft. Nach weiteren ?on mir angestellten Versuchen reicht durch- 
aus die DurchBchnittssuggestihilität des Menschen ana, 
um partielle System a tische Dis so c i a tionszuBt&nde im 
Interesse psychologischer Forschungen zu erzielen, 

ß- 

Was nun den partiellen s ya tem atißch en Wachzustand 
anbetrifft, so ist da zu constatjren, dasa zur Erzieliuig einer ausge- 
sprochenen SchlftfliemmnngtlieSuggestibilifcatj ed esnerren gesunden 
Mens eben ausreicht. Gewiss wird eine diesbezügliche günstigere 
Veranlagung ihre Erzielung wesentlich erleichtern. Sie wird schnellere 
Mortifi cirungen der Schlaf hemm ung ermöglichen und Hand in Hand 
ebtmit eine stärkere Einengung des Bewnsatseins gestalten, Aber ein 
partielle» syst eniatiscbea Wachsein, wie es z, ß. stud* pbil. M . . ,r ans 
eigenen Beobachtungen oben schilderte, ist bei allen nerTragesandftn 
Menschen zu oraiehm, Ich möchte dabei specieU noch hervorheben, 
dass nach meinen Erfahrungen eine eingebende Kenntnis* der hypuo- 
tiacben Erscheinungen der Realisation der in Betracht komm enden 
Suggestionen nicht nur nicht hinderlich, sondern sogar dnrect förderlich 

') Vgl. ForeL Hypnotiaauu. ptg. 4b 
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ist. So> kann eine abnorm geringe Suggeatibilität uns wohl die Erzielung 
«in es partiellen ajatematiacheii Wachzustandes erschweren, aber nimmer 
unmöglich machen. 

b. 

Sugg estibilität und S elbstbeehachtnng-. 
Wir linb™ soeben festgestellt, dass wir auch bei. sehr geringen 
Traden T(ra k^nggest.ihilität Für die diructt! psychologische erinieiltal- 
roethode geeignete Etvojöstsein&zastände erzielen können, Wesentlich 
leichter wäre es aber und auch werter würden wir, so sahen wir zugleich, 
kommen, wenn wir Versuchspersonen mit höheren Graden von Sug- 
geatibilität (natürlich auf den Wachzustand belogen) benutzen würden. 
Hier fr&^t »ich nun aber, ob der Mensch eine hohe Suggesbibili- 
tüt mit der Fühigk^it kritischer Selbstbeobachtung t*t- 
b in den kann. WäS lehrt da die Erfahrung? 

Di« Erfahrung lehrt, dass die Stärke der Suggeatibilität durchaus 
nicht in einem umgekehrt proportionalen Verhaltnias zur Urtheitsföhig* 
keit im AlljremeiDeii uud zur Fähigkeit psychologischer Selbstbeobachtung 
im Speziellen atsht, Di* Suggeatibilität i«t weuigatena bei dem 
ieufcigen Stü-ncä der yharacterologi sehen För&ehniur — tds eine Eigen- 
tümlichkeit eui generis au betrachten. Die Beziehungen, die 
bisher nachgewiesen werden konnten., sind ein gewisser Grad von Ver- 
wandtschaft zur attentiunellun Coueentrationsfähigkeit und ein weit 
engeres Verhalt nisa z.ur Lebhaftigkeit der Erinnerungsbilder. Das sind 
.aber Charaktereigenschaften, die nach unseren früheren Ausführungen 
die Seihst beobachtung nur erhöhen. Damit stimmt denn auch meine 
Erfahrung überein, das3manche?orzüglinhe- t kritigcbeSelbstr 
beoba ch te r einen sehr hohen G-rad foh Suggeati bilität 
sei g tan. Soweit datier ilensehen einer kritischen Selbstbeobachtung 
fähig sind, können sie uns willkommener sein, je suggeslibier eie sind. 
Allerdings mus& dann, aueh der JfcperimHntater die Technik des hypno 
tischen Experimentirens gründlich beherrschen. Ich rathe daher, mit 
weniger sugge&tililen Versuchspersonen an beginnen oder wenigstona die 
Befunde an solchen nachzuprüfen. Letzteres ist eventuellen Einwendungen 
gegenüber überhaupt fiir alle Fälle rathsam. 

ZusiLu inenfaa a nng. 
1. ZurErzielung eines parti eilen syatemat ischen Dia» 
&oci ati on s-Z u s t.au de a reicht die D uretuchni ttsaugg esii- 
bilitit des Metischen ans, 

Zeitschrift fsr UypoftUamtiA ttfl, V, 1* 



(~" r\r^n \e> Original frorn 

D-igilizetf by VjOU^K UNIVERSITV OF CALIFORNIA 



aia 



Oskar Vogt, 



2. Zur Eizieiung des part 1 1 en eyiitem a tischen Wach- 
seins genügt die Suggeetib i I ität jedes iutb □ ge au aden 
M es loheiL 

3. Es kann eichi in einzelnen Menschen hoheSuggeati* 
hilitütmitderFähigkeiteiDerkritisfrhenSel'batbeo'bacb^ 
tungverbinden. S olcbe Meneche n *er dienen als Versuch$- 
personen den Vorzug, 

Mit diesen Feststellungen sind wie am Scblusa anderer Ausfall rangen 
angelangt. Möchten sie ihren Zweck nicht verfehlen and ein« Nach- 
prüfung TermiiasaeDt 

"Wir alle wiesen, wie unendlich verwickelt die Probleme sind, welche 
auf Erkennung unseres Seelenleben? abzielen. Wir haben weiter ge- 
sehen, dass die directe psycho logische Porschuugsart Ü9 Grund- 
lage für alle anderen Wege psychologischer Erkennt niss zu dienen hat. 
Wir müssen uns schließlich W an dt önechliesaen, wenn er in dem Experi- 
ment den einziges Weg ijieht, auf dem directe psychologische Erkennt- 
nis möglich is.t, 

Wenn dem »ber sp ipt, dajju mein? ich, daas Tin? jede Unter- 
Stützung und jede Erweiterung der diretrten psychologischen Experiineii- 
talmethode willkommen sein muss. Die TJeberaeuguug nun, jiü» der 
heraus der vorstehende Aufsatz geschrieben worden ist, geht dahin,, 
daas diu Suggestion dieses thut. Sie Liefert neues Material 
und gleichseitig eine Art Mikroskop zur Verarbeitung 
des alten, wie dea neuen. 

Ala ich vor einigen Jahren zu Forel ging, da war es der Anatom 
und der Psychiater, der mich Angezogen hatte. Für den Hypnotismus 
Imbe ich wich erst allmählich interessirt. Dieses Interesse entwuchs 
den dort gemachten Erfahrungen. "Was. ich heute an dieser 
Stelle- behauptet habe, alnd weitere Erfahrungen: Erfahrungen, 

die jeii-en ABieglffifieu ihren Ursprung, den Wund fachen Arbeiten 
ihre wesentlichste Förderung und der Aufopferung tüchtiger Versuchs- 
personen ihren Inhalt verdanken. 

Niemand kann sieh so sehrwieich selbst der Uiwllkommetiheit meiner 
Darstellung hewusst Bein. Als ein Etwas möchte ich sie jedoch der 
Kritik der Fuchgenea&en Übergehen : als jenes Etwas, das ihr zu Grunde 
liegt: als den Inhalt von Erfahrungen. N ue mi t Erfa hruugeti r 
n ic h t aber mit rorge fnsaten Meinungen mochte ich be- 
kämpft w&rdeuE 
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Vortrag, gehalten in ärzÜkbea Yereiu zu Banuntr 

Dt, H, Delhis, 

äpc^Ularzt. für th-erapentr HyptoliHnna in Paquover. 

Nachdem ich im Torigen Jahre im hiesigen ärztlichen Verein 
eisen in der Hau p tauche theoretischen Vortrag über die wichtigen 
Punkt« des HypDütistDus und der öugg est i onälefa re in Bückeicht auf 
ihre medi einlache Bedeutung gehalten und daran anschliessend in 
kurzen Zügen die wesentlichsten für die SnggeatW behau dl ung geeigneten 
Krankheiten und AbuoTini taten besprechen hatte, erlaube ich mir heute, 
Ihnen über eine Reihe ?on Fallen zu berichten, wie ich sie in meiner 
Praxis h «handelt habe. 

Der Zweck, den ich hierbei Ferfolgej ist nicht der, Sie mit einer 
Mqng^ ina Einzelne ausgeführter Krankengeschichten zu ermüden i 

sondern Ihneu -einen kurzen TJ eh erblick über das von mir bei den m 
schildernden Kranit heitsbildern Erreichte zu, geben, woraus Sie ersehen 
werden,, dass die durch bjpnotiaclie Suggestion erzielten Erfolge doch 
nicht, wie noch vielfach iti medid tuschen Krei&en angenommen wird, 
zum gräasten Theil nur in der Einbildung des bypnotieirendcab Arztes. 
und seiner Ton ihm begeisterten. Patienten bestehen. 

[Wenn auch die Leiter dieser Zeitschrift wohl durchgängig von 
der Wirksamkeit der hypnotischen Behandlung überzeugt ßibd und in 
den meisten der angeführten Fälle vielleicht nichts nenea *rbliekeb, Sft 
gla-uhte ich doch, durch die Veröffentlichung dieses Vortrages dazu 

15* 
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beitragen zu können, daaa einem weiteren ärztlichen Publikum,, das doch 
besonders in Deutschland im Grossen ganzen der hypnotischen Psycho- 
therapie noch, ziemlich ablehnend oder wenigsten* gleichgültig gegen- 
übersteht, an der Hand von möglichst objecto geschilderten durch 
hypnotische Sugf»eaiiou behandelten Fällen die Wirksamkeit und damit 
die volle Berechtigung dieser Behanrilungsmethede bei geeigneten 
Fallen immer wieder von Heuern vor Augen geführt, und diese somit 
mehr und mehr stur Anerkennung gebracht würde.] 

Wenn ich mich zunächst zur Besprechung einiger Fälle von habi- 
tueller Obstipation, einem in der ßegel auf suggfl&tiTem Wege 
mit am leichtes Leu r, u hebenden L'ehfd h wendt% ao mö' hte ich diejenigen, 
welche eich mehr für diese Sache toteres si reo, auf die Ausführungen 
Forel'e Fer^eiaeuj die dieser im NoTemhjei- Heft der .^Zeitschrift für 
Hypap-ti wua 1 * Tpm Jsihre 1893 niedergelegt und in sein bekanntes Buch 
über ^HrP^iafnns" (3. An flöge) aufgenommen hat Nach ihm i et die 
habituelle Stuhl Verstopfung aufzufassen als eine pathologische Gewohn- 
heit dea CeutialnerreiiBjatenia, die darin besteht, daas die vom Gross- 
bim auszulüftenden DefEiecatiousI in pulse entweder ganz ausbleiben oder 
xu schwach sind, die Peristaltik in- genügende Thätigkrit zu setzen. 
Die Folge ist^ da^s dag Uebel in Bich selbst den Keim zur Ver- 
schlimmerung trägt, da die stagnirenrien Kotmaa^en sich immer mehr 
eindicken und dar Darmperistaltik eine um so schwerere Arbeit zu- 
lallt, je länger die Stagnation dauert. Aus diesem fj runde ist die 
gewöhnliche, Therapie mit Abführmitteln oder Oly stiren unmittelbar 
schädlich, da das (irosshim so an diese abnorm starken Beize sich 
gewöhnt und öS verlernt, äuf die gewöhnlichen normalen zu reagiren. 

Bei der hypnotischen Suggestion verfolgt man gerade den ent- 
gegengesetzten Weg: man gewöhnt, wenn ich go sagen darf, das Qrose- 
hira wieder an seine Pflicht der Beaufsichtigung und Leitung der 
Defaecatioa, Durch die Suggestion wird eine kräftige lonarvattons- 
welle vom Groaahirn nach dem Darmnervemyatem geworfen und der 
Widerstand der KoimmEvn überwunden. Es ist erklärlich, dass es 
anfangs häufig nur gelingt, Stuhldrajig hervorzurufen,, Der Impuls 
war ru schwach z«t C T ebeTwindnDg der Widerstände. Das nächste 
Mal gellt es. d»nn schon besser, bis das Ziel erreicht wird. Bat mau 
So einige Mal Stuhl erzielt, ao wiederholt sich der Impuls sur be- 
stimmten Zeit von selbst, und die Heilung ist dau&rod, sofern nicht 
später wieder andere Sei.adwcbkeiteu, wie Unterdrückung des Dranges 
Seiten! des Patienten, entgegenwirken. 
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kh habe Ihtwu einen Fall von Verstopfung acnon im Tangen Jahre vorgeführt, 

handelte sich um ein elw*a hl ^ichsüchtig« Mädchen vqjl «twa 30 Jahren, da» 
seit langem anTeratopfung- gelitten und aun t ala es mir angeführt wurde, seit fünf 
Tage-D schon keine Üö-ffnanjj gehabt hatte, üfl ~war«ii bereits sehr drastische Mittel 
ohne Erfolg angewandt worden, Das Mädchen klagte, ata es ru mir kam, über 
ein* nicht unbedeutende Schnierzhaftigkßit, in -der Jle^-coecal- Gegend, wghl eine 
durch die CoproataK hervorgerufene Heizung. Ich hypnotiiirte nach der Unter- 
such un^r die l'Btientin und versetzte sie in Somnambulismus, Nach, der Hypnoae 
war Stuhl drang da, aber auf dem Wege nach Harne verlor er sich wieder, wie 
ich im anderen Tago erfuhr. Ich snggerirte jetzt dem Mädchen sofort nach dar 
Hypnose in meinem Hause den Abort im beiuehen. Und. siebe da! Es erfolgte 
alsbald ein zwar »ehr harter, über reichlicher Stahl, Du Mädchen ist dura noch 
eine Zelt laug zu mir gekommen, und der Stuhl nvn imm*r regelmässig, 

Der folgende Fall betrifft ein* jung« Frau Abfabg der SO-er Jahr«. Sie ist 

Mit zwei Jabrea verheiratbet, bisher olne Kinder, Mensej immer regeimästig, nie 
wesentlich krank gewesen, hat dagegen seit Jahren uniner schwer Stuhl und wird 
tod Hämorrhoiden geplagt. Ohne etwas einsunehmeu, bot sie eigentlich nie Oaif- 
nuug, Wirket! auch die Abführmittel nicht, *o greift «■§ zum Qy»ti*T. Eine ge- 
nauere UetertnOhUDg- Trird nicht beliebt. Sie wt seht lebhaft, lufliftrlieh ohne 
hysterische Anziehen., Die am So. II. &5 eingeleitete Hypnose ist wegen der Angst 
der Patientin da^or nicht «ehr tief. Die Angst vergeh windet wahrend der Hypnose 
und nachher lacht die» Patient in. Über ihre thorichte Furcht. Entsprechend der 
Suggestion erfolgt bald v^ch der Hypcoio zu Haute 8tuhl T ebenso', wie «uggerlit, 
ua andern nnd übernachston Morgen. Ana 27. findet die i weite Hypnose statt, 
die wie. die noch folge udea tiefer mit ausgesprochener KaUlepaie, ab« ohne 
A tun suis ausfällt. Da ich an Induenaa erkrankte, ub ich die P&lienlin «rat am 
11. Marx wieder. Sie hat mit wenigen Ausnahmen täglich Morgens, wie suggerirt 
war, spontan Stuhl gehabt, und auch die Hämorrhoiden plagen eie nicht mehr. 
Am 13- kommt Patientin ?ebr ventimmt, sie hat A erger gehabt, über de säen 
Grund sie «eh nicht äuMom wag. Eie Hypnose gelingt heute a-unh nicht so gut; 
und als sie an* 15. wiederkommt, «teilt sich heraus,, diss auch der Stahl diäte 
beiden 1hg e schlechter war. Am 15. ist die Hypnose aber wieder tiefer, ebenso 
wie die paar folgenden Male, nnd der Stuhlgang - ist seitdem 'wieder regelmässig;. 
Einige Monate später höre ich, daaa lieh die Hnüung erhalten bat. 

An dtesero Beispiele sehen 8ie, um an und !Ur sich geringe Ur- 
sachen aeeliacher Natur auf die hypnotische Behandlung einen störenden 
Einfluß Ausüben können. Ich will deshalb noch einen Änderen Fall 
anführen, bei dem die hypnotische Behandlung aus einem ähnlichen 
Grande scheiterte. 

Eine Iran, Anfang 30, die vor Knraem geboren und immer an Verstopfung, 
also nicht nur während und nach der Gravidität, gelitten hatte, liwt sich von mir 
deshalb hypnotiBiren. Nach sechs Tagen erst kommt sie wiider, hat die beiden 
ersten Tage nach der Hypnose spontan Morgens, wie suggeriri war, Stuhl gehabt, 
dann aber wieder eu ihren Abrähnnitteln gegriffen. Ich bypnotiaire aie nun alle 

2r—S Tage mit wechselnde m Erfolge. Bei der Naehforeclmiig nach der Ursache er- 
fahre wh. da« die Frau während der Hypnose, die an sich Uff genug war, in 
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steter Unruhe wegen ihres Eiades. war, du sie dem Dienstmädchen röhrend der 
Zeit anvertrauen raiuata. Da aie mit Haren Gedanken während der ßiaazen. SitlUDf 
andenwo war, was ich auch nicht durch nucinc Suggestionen ändern konnte, »0 
konnten natürlich auch die He iieuggestio neu nicht wirkeo, sadasj. ich die Patientin 
auf eine .günstigere Zeit vertrösten musste. 

Ich. habe Ihnen diese Fälle gewissennaassen a!a Paradigmen des 
Verlaufes einer hypnotischen Obstipationnkur anfge führt. Mit der 
g an sen Reihe meiner einschlägigen Fälle will ick Sie Yerscho-nen, 
Bemerken will ich nur, dase ich iuiwisebe'ii ruod 30 Obstipationen be- 
handelt und ausser dem zuletzt erwähnten Fall keinen eigentlichen 
Mißerfolg gehabt habe. Di« Fälle, wo die Obstipation nur Begleit- 
erscheinung des AUgemeinleidens, meist Hysterie und Neurasthenie, 
war, sind dabei nicht mitgerechnet. Bai den letzteren seigte »ich, dass 
wenn eine günstige Beeinflussung des Aligemeinleideng, wie es he- 
sonders bei der Neurasthenie Torkam, erst nach längerer Behandlung 
deutlich wurde, die Opatipation doch immer recht schnell unter dem 
suggea-tiren Einflüsse Tcrachwancl. 

Man hat nun gesagt, dasa die Anwendung iftr Hypnose bei der 
habituellen Obstipation überflüssig sei; man braughe dem Patienten 
nur zu empfehlen, regelmässig täglich zur bestimmten Stunde den 
Abort zu besuchen, gleichgültig ob Drang gefühlt werde oder nicht; 
der Stuhlgang regle sieh auf diese Weite bald gam töu seihat und 
man habe die umständliche Hypneae gar nicht nöthig. Für leichtere Fälle 
will ieh daa gern zugeben, da ein Erfolg dieser Art ja niehta anderes 
als eine Bestätigung der tou uns vertretenen Auffassung der Sug- 
gestion swirkung auf die Dafaecationsthätigkeit ist; bei hartnäckigen 
Terato p-fu Ligen aber, glaube ich, kommt mau hiermit sicher nicht oft 
zum Ziele. Und warum soll man nicht gleich Ton Torn herein das 
kräftigere Suggestionsuiittel — die Hypnose, deren Einleitung ausserdem 

?n 4en meisten Fällen gar nicht sp umständlich ist — in Anwendung 
ziehen, da man mit ihr ungleich schn-eiler und sicherer seinem Zweck 
zu erreichen pflegt? 

Wenn nun nach dem Gesagten die gewöhnliche habituelle Obsti- 
pation in der Psychotherapie ein Heilmittel gefunden bat, daea, wie ieh 
wohl behaupten darf, das naturgemäße ist, so liegt ea nahe, auch ihr 
Gegenstück, die sogenannte nervöse Diarrhöe, dieser Behandlung 
zugänglich zu erachten. 

Bekannt ist ja. dass oft bei den gesunde aten Personen eine Er- 
regung, ein Schreck, selbst eine freudige Erwartung, Stuhldrang und. 
Diarrhöe hervorrufen, so bekauntj dasa die Erscheinung sprichwörtlich 



f^j^r\fi|/j Original frorn 

Digiuzeo by OW^jK. UNIVERS ITY OF CAL IFORNIA 



Erfolge der hypnotischen Sug£cativ- Behandlung Lo der Praxis, I, 

geworden ist. Nur nebenbei "will ich daran erinnern, da93 dieselben Er- 
scheinungen tod. Seiten der Barnbiaae Yorkomrneü* Dieses Symptom 
hat also schon im Normalen seine Wunel. Ob man demnach berechtigt 
ist, e$ immer in den grossen Topf „Hysterie" zu werfen, will ich hier 
nicht untersuchen, 

Ich habe bisher nur we-Dige Fiö.!le solcher Diarrhöen behandelt, 
Angeführt sei folgender. 

Eine verheirMiheli? Dame, 24 Jahre alt, litt seit ihrer Kindheit bei besonderen 
Gelegenheiten, du Däarrhüfr. Wollte de feLüe Reis« antreten, einen iiall, eine (ic- 
lellschafL besuchen , so stellte sich unweigerlich. Durchfall ein. Es war dahin ge- 
kommen, das* sie bot jeder aolche-n Geleg-eDheit Opium Dahin. Durch eine einige 
Wuchen «gelmassipr durchgeführte hy|in.utUohe> JteK&ts Ali mg Int lieh diese u Han- 
ge nelinie J3rM>hHmung: voUsländig verloren, Di« Heilung besteht jetet über 
l'/'i J-nlir*, 

Auch andere- Diarrhöen weichen der psychischen Behandlung-, So 
hypnotisirte ich eine Morphinistin, hei der während der Entziehungskur 
häufig Durchfalls eintraten. Durch hypnotische Suggestion hörten sie 
regelmässig pTüüipt auf. 

Daun ^ill ich noch einen Fall, der zwar mehr zum, Capital 
„Hysterie« gehört, hier erwähnen, da. die Erscheinungen au,f den 
ersten Blick einem gewöhnlichen acuten Magend arm catarrh glichen, 

Dil': Patientin, eine junge Pro.ii., von etwa. Sä .] ahnen,, die ich achon ala junges 
Mädchen ab und m an Magenverstimmungen- in.it flledieflrmüiten behandelt hatte, 

klafft mir am 1,-5. Mai lflSJn folgende Beschwerden: Seit 3 — 4 Tagen feid« afe an 
Erbrechen und Diarrhoe , habe heftigen K-op fachmerz , sei matt und abgeschlagen 
und in Folge d eisen sehr verstimmt. In diesen Tagen habe sie keine Nacht ge- 
schlafen. Ausserdem klagt sie über ein einschnürendes Gefühl in der Kehle. Sie 
macht einen sehr nervösen Eindruck. Seit einem. Jalrre verheirathflt, forchtet sie, 
da sie immer noch regelmäßig menslmirt ist, kinderlos m bleiben, 

ÜhjectLv ist Maser «intm leichten Druck in der AEagengcgend nichts nachzu- 
weisen, auch die Sunpjo ist reiru 

Du die Fayche bei dem ganzen Krankhoitabilde ofTenhar eine grosse Rolle 
-spielt, aehlagc i-ch der Kranken, die hypnotische Behandlung vor, die big jedoch au.s 
Furcht davor ablehnt. So entlasse sie einstweilen mit einem Tonicum. — 
Arn 17. kommt sie wieder; da der Zustand noch schlimmer geworden ist, so 
erklärt sie sieh trotz der Angst tot der Hypnose jetzt zu einem Versuche da- 
mit bereit. 

Bs gelingt mir t sie allmählich zu beruhigen., and nach längeren Bemühung en 
schlaft sie byjjotakl isch, nachdem ich einige Male die Hjpuose durch Oeflcen lassen 
der Augen unterbroukoo und damit vertieft habe. Ich lasse sie etwa eine halbe 
StMlaie schlafen, während ich ihr die tut sprechenden Supgest \vüvu gebe; und üACh 
dem Erwachen fühlt sie sich viel frischer und wohler. Die Breech neigunjr und den 
Kopfwilnoera erklärt si.u für verschwunden; nur das Kugelgefrilal im Halse sei noch 

nicht fort, 
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Am anderen Tage gehl ca der Patientin viel besser; da* Erbrecdieis sei Fort- 
geblieben, (kr Stuhl zwar nach etwas dünn, komme aber seltener. Auch hübe jie 
die Nacht wieder wie friiker gut geschlafen. In der heutigen Hypnose kann sie 
aatomatiMmen Bewegungen keinen erfolgreichen "Widerstand entgegensetzen, hg ist 
aber hinterher 93<?bt amnestisch. Nach dieser sweiten Hypnose "wird der StuM 
wieder jjäfwmt, der nächtliche Schlaf bleibt, gut, und nach jeder falgend.es Sitzung 1 
fitbll ue sich körperlich und seelisch wohler Nach der fünften Hypnose iat auch, 
das Kug*lgefUhl vollständig verscWunden, und damit sind die geschilderten Er- 
scheinungen dauernd beseitigte 

Ich kann es mir nicht versagen, Ihnen, hiernach nöäh einen etwas 
Änderen Ffcll tron Erbrechen und Diarrhöe zu eraähl«n. 

Die Kranke, ein Mädchen vöfi IS Jahren, leidet seit dfel Tagen *ft perrtden- 
weit« auftretenden Magenkrämpfen mit Erbrechen. 3nd Diarrhöe. Hit dieser Au- 
sübe werde ich zu ihr gerufen, und finde sie mit e-iaer Temperatur von 39,7* unter 
der ieWl, Fol« ISO. Sie iat lehr elend; in kurzen Pause d treten krampfartiger 
£khmerz-en im paas^Q Leib« auf, die mit TFürgebew^gungwi enden , Sie kann 
durchaus aichta bei eich bdbwltöQ und muri all«« Genomen* wieder ausbrechen. 
Das Erbroche dc iat j etat nur Scklebn. Der Stuhl iat diarrhi>iech t übelriechend und 
geht von selbst ins Bett, Dabei quälender Duret und seit der Erkrankung fcWlute 
Schlaflosigkeit.. De? Leib ist hart, nicht aufgetriehen ; die Zungne dick belegt Er- 
scheinungen eines Magei5|feichwllr* Bind &ael früher nicht beofca.erit*t r FH-e Kranke 
Iat immer achwiipJilicb, n bIeich*ücM% H g™«ien, hat leicht Magen.- und Dawa- 
atorunf ea uad leidet oft an Kopfschmerxeo. Di« hygienisches YcrhaHnigae der 
armen Leute sind ungünstig. 

Du ron mir verordnete Opium wird wieder ausgebrochen, ebenso acklnisnigo 
{letrauke. Auch die übrigen Uaa&snahmeD haben kein« Wirkung. 

Drei Tage spater iat der 2ns t and noch derselbe. Du .Fieber hat einer fast 
«ibiuormalen Temperatur Platz gemacht. Um der naturgemäsi sehr gesoliwSehtea 
Patientin wenigstens Schlaf zu geben, hypaotiaire ick sie jetzt-, wobei sie in leichte 
Hypotaxie kommt, und uuggerire ihr Schlaf aow-ohl nachts als autik raekratiiadlkk 
bjh. Tage, bessereg Befinden, Aufhören de* Erbrechen* und der Diarrhöe il. dergL 
Am übernächsten Tage besuche ich die Patientin wieder und erfahfe, da» die 
Magenkrämpfe, die ick schon in der Hypnose beseitigt hatte, agwig das- JSrbrecb 
und die Diarrhöe seit der Hypnofle aufgehört hätten Sie habe dann gtvr&a Hafer- 
tehleim und Fleiarbhrühe gcDümmen und bei sich behalten, beide Nacht« und auch 

vielfach &m Taje gut geschlafen und fühle sich im Ganzen viel besser. Am Tags 

nach de* Hypnose, also gestern, habe sie geformt-weiahen Stuhl gehabt. 

Ick hyprjotiaire die Patientin nun hei jedem der noch folgonden Baucht?:, nnd 
die Besserung schreitet rüstig vorwärts, ho dass ich fünf Tage nach der ersten 
Hypnose mtine B^ch« *ia*telleii kann. Einige Tage danach besucht die Patientia 
mich in meiner WobnuiLg, wie ick gebeten hatte. Sie ist vergnügt und fühlt sLoh 
nur noch etwas schwach. 

Es dürfte sich in diesem Falle -vielleicht um spastische Er- 
scheimingari der Magen- und Darmmasltudatiir gehandelt haben, die 
auch ohne Anwendung der Hypnose sich nach einiger Zeit verlor eo 
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haben würden. Auffallend ist aber der prompte Kachlnsa schon nach 
der ersten Hypnose. An ein zufälliges Zusammen fallen der ersten 
Hypnotiairung- mit einer spontaoen Krise kann man meinea Erachten!* 
dabei kaum denken. Auch möchte ich dem durch die Suggestion er- 
zielten Schlaf, der ja zweifellos durch Beruh igumg und Kräftigung sehr 
wohlthütig auf den Zuatand ein gewirkt hat, nicht dk erste Holle bei 
der Anbahnung der Geneaung zu weiften, sondern glaube, dass die 
hypnotische Suggestion direct die übtirmäasige Contraction beaw. 
Peristaltik der Darmmuskulatur durch Grosahirnimpulse beseitigt hat. 
ganz analeg wie umgekehrt bei der Y-ärs topfung. 

Ah zweite Gruppe t<ju KronkheiteD, die ich hypnotisch behandelt 
habe, führe ich die Jf enätruations s t Ör ange n an t Es handelt 
sich da um Störungen der Art, dass dio lieget besonders echmerchaft, 
ödeP besonders stark iat^ dass aio zu oft oder gar nicht auftritt, ohne 
dass besondere organische Veränderungen veHiegen. Es sind dies ja 
Klagen, die man hantig hört. Vielfach, mit Chlorose vergesellschaftet 
und dann ah Symptom dieser angesehen, sind sie andererseits oft das 
einzige, vvaa man zu behandeln hat, Dazu kommen die Störungen, 
diü das Climacteriurri mit eich bringt* 

Unter den über 3-0 Fällen meiner Praxis habe ich nur 2 Miss* 
erfolge gehabt. In dem einen ivar die Patientin, eine Lehrerin Mitte 
der 30, überhaupt nicht zu Ivpootiairfin (iif>bf;nbei bemerkt der krasseste 
Fall von Xichthvpnotiairb.arkeit, den ich bis jetüt gehabt) \ iq dem 
anderen re&hsirten sich die Suggestionen nicht, >veil die Patientin immer 
nur mit dem einen Gedanken wahrend der Sitzung be&cMftigfc war, 
dass sie nicht genügend empfänglich aei. Dabei hatte ich sie das erste 
Mal gleich in Hypotaiie mit unfreiwilliger Katalepsie versetet. Ich 
gab dann die Behandlung nach wenigen Sitzungen auf. 

Dass die .Menstruation auf psychische Einflüsse lebhaft reagirt, 
ireiea jeder, der dafür ein offenes Auge hat. Es ist deshalb auch 
natürlich, duss der therapeutische Hypnotismus sich frühzeitig dieses 
Gebietes hemü cht igte und darauf die schönsten Erfolge pvrang r In 
jödem Buche über Hypnotismus findet man Fälle dieser Art angeführt. 
Eine Monographie über Henstaiafornsstürungeri, behandelt mit hypno- 
tischer Suggestion, hat tot einigen Jahren Tyko Bnnmberg in UpSöla 
Ter-öffentlicht, kürzlich im Deutsche abersetr.t Ton R. Tatael, in der 26 
J?älle von Amenorrhoe, Eyrmenorrhöe und Menorrhagie geschildert 
werden. 
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Näch Kü*iü*ta Erfahrungen ist der Verlauf einer abnorm starken 
oder schmerzhaften Menstruation meist folgender: Kommt dia Patientin 
tot Beginn der Kegel in Behandlung so gelingt ea in der Mehrzahl 
der Fälle, deo Eintritt und Verlauf der Menstruation schmerzlos au 
machen oder wenigstens die Beschwerden sehr an Tarriflffera. Ist dl« 
Hegel schon da bei Beginn der Behandlung» so sind die mit ihr ?er- 
hundensn Schmerzen in der Hypnose zu beseitigen, was ich bis jetzt 
in den allermeisten Fällen fertiggebracht habe, Auch die weitere 
Suggestion ftiif möglichst ach merz freien normalen Verlauf pflegt dann 
ia der Hegel realiairt zu werden. 

Zur IlluBtTation führe iah fallenden ~F&W an. 

Die jung« Dam*, 30 Jahr« alt, leidet fast seit dem ersten Auftreten ihrer 
Rege) ttet-9 an luftigen Leib-, bücken- und Kopfschmerzen fcora vor und während 
der Mensis. *ödM& sie iu den letzten Jähren die traten -S Tage das Hell hüten, 
tu ms, J>ie Regel dauert meist 3 Tage und kommt im Uebrigen ziemlich regelmaaisig, 
Der Blutverlust ist dabei sehr stark, 

Li der Zwischenzeit ist sie stet* gesund; Zeichen für Hysterie jiad nicht vo r- 
landeUr Ttf**entlith* Krankheiten hat sie nicht durchgemacht. 

Di* nächste Reget erwartet sie Hm 10, Am 6. vorher benetz« ich die- 
Patientin ia Hypnose; sie erweist sich als gute Somnambule mit Realinrung poat- 
hypnotisch«? Suggestionen. Ich gehe ihr die Suggestibb, d4-is am die Reg«] 
geg«sn MitUgt ohne die gewöhnJicheo heftigen Schmerzen auftreten und nach 4d 
Stunden wieder aufhören werde. Atn & treten Ln den Vormittagsstunden Leifc- 
sthmeraen auf, und am Nachmittag gegen 3 Uhr ist die Menstruation da. Ich 
habe erst gegen Abend Gelegenheit zur a reiten Hypnwer Ich gab« dar«* die 
Suggestion auf vollständiges Wohlbefinden uüd ~VeMchwind&0 d*r K^hmfiritfB., dift 
übrigem wesentlich geringer sind als gewöhnlich* so da» die Patientin nicht daran 
dachte, sich hinzulegen., Ntch der etwa dreiviertelstandinen Hypnose ist Üiat- 
sächlich jeder Schmerz, verschwunden, und Patientin fühlt aici Toltfeonimen wohl. 

Am anderen Morgen (d,9, d, Me-nata) leichte KreuzBchmerzeii. Um ^ il Uorgena 
Hypnose mit der Suggestion des Verschwind em und Fortbleiben» toil Schmersan 
nad Aufhören der Regel am anderen Nachmittag, also nach 48 st ündiger Dauer. 
Nach der Hypnose voHkom™ cdos Wohlbefinden. Patientin macht dann eiß&n 
längeren Spaziergang, nach dessen. Rückkehr sift unbedeutende Schmerzen hat, 
deren Beseitigung durch hypnotische. Suggestion eis als „cktit der Jtüho werth" 
ablehnt, 

Am ID. Morgans sind massige Best: Werden vorhanden, die Blutung ist nach 

ziemlich reichlich. 2 TJhr Mittag« Hypnose: die Regel soll im Lauft von 2 Stunden 
TÖÜig aufhören. Sie wacht fröhlich auf, ohne Schmerzen. Die RegcJ vencirwiadet 
in der verlangten Zeit. Ale Patientin denselben Abend im Theater durch sift&ü 
unerwarteten Schnei auf der Bühne erschreckt wird, fühlt sie- wieder ei «na Blut 
kommen, dvs auch ata anderen, dein dritten Tage, im Spuran da ist, aber während 

der um 2 Uhr eingeleiteten Hypnosa sofort aufhört. Jätet bleibt die Regel Dia 
zum. nächsten Haie fort. Auch nie. folgend« Menstruation verlief ohne hypnotische 
Behandlung sehr leicht und dauerte nur 3 Tage. 
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Gestatten Sie mir hier dip Schilderung eines Experimentes einsn- 
BcliÄltec f daa ich mit dieser Palientiu nach Ablauf der Behandlung 
angestellt habe, 

leb bat sie um die Erlaub nias, ihr durch hypnotische öujjgeadrtu temporär 
ilrfc, nfbeeibeS bemerkt, j^uten Kenntnisse in der französischen Sprache nehmen eu 
dürren, die sie mir erthcilte in der festen Erwartung, dass es nicht gelingen würde. 
JfUwie feiner UatemheidunR Hüni di« Wühr-ead der etwa sechs ilinuteu dauernden 
WjrinöS^ fr^^iiö StigR^ütiöft W&lUirt Würd*, s^heTi nie aus Füllendem. Leh hatte 
ihr sujfgerirt. sie biinrnte nath dem Erwachen kein Wurt Französisch me>br 
öpreLsliei* T und als ich sie nachher fmfcie, wie „der Tisch' * kiw. meinte sie: 
t Jeh weiss es wohl, ci liegt mir *uf d«r Zunff*; ich kaan es aber nicht sagen.;* 
Auf die Fragen wie es d*an buchst abirt w iird a n antwortete nie sofort: „T — a — 1 — e." 
Jmssprißehnn kanntest i>s aber uu-M richtig. Sie rieth ta— MG {deiitrch gesprochen), 
und als i-cli ea ihr fr&nftriiach versprach, btJtritt sie die Richtigkftät, Auf die Frage 
^fte der Hjnd hi*j*e. amt*ürbde sie ohne üesiujuen. bnclift&birend c — h. — i — o— n. 
Chi raetcria Li scher Weise buchstabirle siü die beiden erst im im Fraruosis-clien anflan 
eis im Deutschen Miügesfirocihenen ■(Joaion Rattii (e. hj nach dem ■englischen 
.Alphabet. Funsii lisch konnU sie e-a ja nicht sagen, und so gfrifl" ai« ß*.cri einQr 
anderen fremde d Sprache, in der die betreffenden buebatabeo wenigstem ähnlich 
ausgesprochen werden. Ho ging ca noch mit einer ütihe anderer Wörter- Sie- war 
«ehr ärgerlich über daa üclingen dea Experimentes, Ich bypautiairte sie dann noch 
emmal und geb ihr während der höchstens eine JIiiLute dauernden Hypnose die 
Suggestion, dass sio nu nruchr vom Französischen rein gar nichts mehr wLü-oq würde. 
Der Erfolg war vollständig. Sie wusate tho-lsacblieh nicht das eiflffl-chstc franz-fisiaehLO 
"Wort mehr zu deuten und kein deutsches ins Französische zu übersetzen. 
Bbjfle ; „Ee ist mir, als weno ich aum ersten Ma-L in einer franziiaischen Stunde 
wtire."- — In einer neuen Hypnose gab ich ihr natürlich ihre uämmtliehca Kenntnisse 
iin FrfcnjsösiacheQ wieder. 

-Küch dieser Abschweifung -will ich zu meinem Thema zurück- 
lehren. 

Älan kann nun nicht nur die zu lange Dauer einer Menstruation 
Abkürzen und eme zu starke Blutung dabei verringern, sondern ich 
habe auch Fülle mit Erfolg hypnotisch behandelt, bei denen dio 3£eu se s 
in au kurzen 2 wi Bot enrünmen - z. B. alle 18-30 Tage - 
auftraten. Bei einer Dame toh einigen 30 , Jahren, die die Behandlung 
etwas längere Zeit hindurch fortsetzte, lag die Sache eo, dasa aofangs 
nur die Regel spater eintrat, vor der rechtzeitig die Hypnose ange- 
wandt worden war. Später kam die Regel auch ebne jedesmal vorher 
JintemonmtL'uu Hypnose in normalen Zwischen räu tuen. Ich glaube 
deshalb, daas man bei entsprechend langer Behandlung auch diese Ab- 
normität auf hypnotisch-suggestivem Wege dauernd beseitigen kauu. 

Interessant ist ferner die Heilung der Amenorrhoe durch 
Suggestion. Auch -derartige! Fälle habe ich mehrere beobachtet. Auf 
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dje Amenorrhoe auf hyate riech er üaais komme ich bei der Hysterie zu 
sprechen . Hier wül ich nur tob dem Ausbleiben der Regel sprechen, 
d&a sich vielfach als Symptom der Chlorose findet, und als Beispiel 
folgenden Fall anführen. 

Die Patientin, Dienstmädchen, 20 Jahre dt. klagte über Herzklopfen, 
Schwere und Müdigkeit in allen Gliedern, stetes S^lilatbediirfiiiBB, heftige Kopf- 
Bciun&rzfin, Appetitlosigkeit. Ausserdem isi die Regel «mon seit Anfang Jnni aus 
geblieben, Die C onw) tati-on fand bth ö. September *taU L Ich gab ihr «in Eisen- 
präparat und allgemeine "Verl altu Eijjrsnnaa.5Sreg ein. &ie muckte »ick nack einiger 
Zeit wieder vorstellen. Am SO. September kam sie wieder : es wäre noch nicht« 
b&ftfler troU der Tropfen. Aach die Regel wollte noch nicht wieder erscheinen. 
Ich hjTMiottsirtfl *ie dann; «ie kam in S-oinnambTilisDiua. Schoo nach der zweiten 
Hypnose, dl« ich täglich vornahm , -wa«n die Beschwerde a iort und kamen auch 

wihrößd <fcr näduteh Tage nicht wieckr. Die Patientin wollte jetat die Ueliand- 

hing e-ufgebeu, da es Ihr ja nun wieder gut ginge. Ich machte sie jedoch darauf 
aufmerksam, data solange die Regel noch nicht wieder da- sei, ihr Wohlbefinden 
schwerlich van Dauer sem würde. Sc Jtam sie denn am 30. Sept. wieder, 
und es gelang mir, auf den &, Qct, die Mensis ra b erteilen, loh nahm täglich eine 

Sitxling vor; und 6. H&fge»& heim EifWfcdien (wie feu^gerirt war) bemerkte die 

Patientin mit Fre-uden, dus sie die Menstruation hatte. 

Ich habe die Beobachtung gemacht, dasa es nützlich ist, -den Ein- 
tritt der Menses erst auf den 5. oder 6. T*ag nach Beginn der Be- 
handlung zu bestellen, da- hei einem früheren Termine die Sngges-tion 
mehrfach anfangs vertagte, "wag ja für die weitere Behandlung nach- 
theilig iet, 

iForel *) hat schon auf die interessante Perspective aufmerksam 
gemacht, die aich AUS diesem mftht nur vorübergehenden Einflüsse der 
hypnotischen Suggestion auf den Eintritt der Menstruation bezüglich 
eines ursächlichen Zusammenhanges i. wische» dem Erseh einen der 
Menstrualblutung und dem Platzen eines Eierstock-Follikels — der 
Ovulation — eröffnet. Wenn man, wie es ihm gelungen ist, den Ein- 
tritt der Menses an einen bestimmten Kalendertag, iz, B, den 5. jedes 
Monats, binden kann, so daes die Kegel jahrelang an diesem Datum 
auftrat, selbst nach dem Februar eines Schaltjahres, bo muas doch 
entweder auch die Ovulation nach der Suggestion sieh richten, was 
man doch nicht gut annehmen kann, oder aber die Meaatmation geht 
ganz unabhängig von der Ovalation vor «ich. 

Ich möchte hinzufügen, dasa ich den Erfolg der Sug^e&tiön für 
sicherer halte, wenn man den ersten des Monats als Beginn der 
Periode suggerjrt, da der Moo&tswechsel lebhafter ine Bewiiasteein tritt 

J ) Der Hypnotienaus, 3. Auflag«. 
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und em markanteres Merkzeichen auch für die unterbewußten Behim- 
ToigäDge ist. 

Folgender Fall zeigt, eich auch kram p f artige Schmer z- 
anfälle hypnotisch beseitig en lassen, 

Eine Arbeiterfrau, Anfang der 30 er Jahre, kam mit heftigem krampfartigen 
Sei merze ii im Uli Lerl eibo 2u mir, die ich nach der Untersuchung als Uteruakolik 
«fia»te. Ich glaube, es bestand eine leichte Retroreflenion des Uterus Nähere« 
habe ich mir nitht öötirt Sie gab an, da» sie solche, -einige Tage dauernde An- 
fälle etwa alle 3 — 4 Wochen bekäme, Nach der ernten und einzigen Hypnose war 
sie vollUotn-nien schiuerzfrti. Ich habe später ge legen theb von ihr erfahren, daaa 
die Sehmerzen seiner Zeit nicht wiedergekommen, sondern erat nach mehreren 
"Woclien wieder ein neuer Anfall aufgetreten a«. 

Waa die hvpnotiirch-siigg'estiiv.e Behandlung cKmjictGriB«;haT 
Beschwerden, besonders der in dieser Zeit oft auftretenden eice(«iTen 
Blutungen betrifft, so will ich Ihnen zur Hlustrirurjg der Wirksam- 
keit dieser Therapie folgenden Fall näher schildern, 

Die betreffende Da Eds, 48 Jahre alt., Mutter mehrerer Kinder, deren Geburt 
nie be*oridere Schwierigkeiten gemacht hat, leidet seit vielen Ilona ten an sehr hef- 
tigen Blatüngeü während der MeiiatruatioD,, die früher keine Störungen gezeigt 
hat. Die Menses treten sehr unregelmäsaig auf und dauern abnorm lange, sodass 
die Patientim durch den grosBcn Blutverlust hochgradig anämisch nnd sehr schwach 
ifi-wordcu Ltt. So bat sie in letzter Zeit einmal eeeha Würben und ein arideres 
Mal vier Wochen lang ununterbrochen stark geblutet. Augenblidtbch blutet sie wieder 
seit 14 Tagen stark. Sie ist vielfach gynäkologisch untersucht ( £» konnte aber nie 
etwas andeffei ala daa Climaeteriura als Ursache au {gefunden werden, Medicanients, 
welche »« reichlich genoaunin, mitten na-ch ihrer Angabe nur TO-rübergehend. 

Arn 2- Oct 95 hypnotiaire ich die Patientin, gjeb-B ihr aber noch heiae Heil- 
ai]^ft*itLonüQ, obgleich sie gut schläft — Hypct-anie mit automatischen Bewegungen, 
Am 3. und 4. wieder Hypnose. Am 5, iat die Blutung mir no«h gatäa gering, dfta 

Allgemeinbefinden wesentlich besser, auch die vorherige hartnäckige Verstopfung 
hat eioem regelmässigen täglichen Stuhl Platz gemacht, ßald nach der im ä. vor- 
genommenen Sitzung hurt die Bhiinng gma auf. Die Patientin verreist jetzt in 
fröhlicher Stimmung und gutem Allgemeinbefinden für einige Wochen, 

Am 4. Nov. kommt sie -wieder zu mir und erzählt mir, dam 14 Tago nach 

ihrer Abreise die Regel sich wieder eingestellt habe, schmerzlos und nicht stark, 
und nach fünftägiger Dauer wieder verschwunden sei. Am 11. Nov. stellt «ich Fat, 
wegen Gcjsichtaseiimerzen vor, dia von caribs-en Zähnen herrühren und in der Hyp- 
nose auf die entsprechende Suggeati™ verschwinden. 

A 2 tl Li Dec. tritt die Regel nieder ein, anfange Bchw&Cü, danD Stärker., Bödafls 
die Fat. mich am 9. anfaucht Auch der Stuhl war in diesen Tagen weniger regel- 
mässig. Am L0. ist die Jtegel entsprechend der Suggestion nur noch ganz schwach, 
am Morgen ist reichlicher Stuhl -erfolgt. Ich gebe jetzt die Suggestion auf volliget. 
Aufhöret} äer Sleuatm&tion im Laufe der folgend eil Nacht, wet »neb eintritt. 

Pal, jVoNLUt am 4. Jan. 96 nieder 1 . Seit dein 30. De«, hat sie wieder die 
Hegt!; iU fühlte sich aber zu schwach, um mich zu besuchen. Am. 4 H 6, und 
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6. Jan, M>-pnosc: am 6. i*t die ackün f«t ve rt cbw-ti ndoae Blutung nach der H^pncxe 
g«Bi gestillt. 

Aaf raeiMn "Wunsch stellt sich die Patientin -zur Hypnotiainjng am läO 1 , imif 
27. Jan, wieder bei mir ein, oloe daas die Meimtrualblutting sich inzwischen wieder 
ffezeig*. tättc. 

Ieh seine die Dame dann etwa nach einem halben Jalir*» am 86. Juni 96 
wieder. Sie bat die Periode inzwischen m ziemlich rcgclmä&tifreü Intervallen von 
etwa 7 Wochen grell abt, stets seil wach und nur wenige Tag« dauernd. Augen- 
blicklich hat sie sie wieder, »ehr seh wach. Ich hypnotisjra sie noch mal und en Haies 
ns einstweilen aus der Behandlung. 

Doch hatte ich am 14. Sept. 96., wo die Fat. zu mir Ihm, da äi* ia d*i* löteten 
Zeit weniger gut geschlafen hatte, and am 1&. OJrt* 96, wo si* ZahDicbmercen 
beseitigt haben wMIte, w£w auch g^laap t Doch mal Gelegenheit, mich *u Überaenpen, 
Joas die Periode immer leicht und ohne wesentliche Blutung verlief 

Ich glaube, einen deutlicheren Beweia der Wirkung der hypnotischen 
Suggestion auf Menstrualblutungen als den eben geschilderten Fall 
kann man oic-ht gut verlange il Man kann allerdings, entgegenhalten, 
dass im Climacterium die Menses sehr un reg et massig verlaufen und 
daas sie au-ch ahn« Behandlung wieder weniger blutig werden. Wenn 
man ahor bei diesem Falle- nun sa^en wollte. (Jiiüs sich auch liier 
um ein zufälliges Zusammentreffen der Bt*ßseruii£ mit der Behandlung 
handelte — ein Einwurf, dem man oft genug, und manchmal wohl mit 
Recht, begegnet — so wird doch hier die Qiurälligkejt einer solchen 
Behauptung durch die wiederholte prompte Wirkung der Suggestion 
wohl hinlänglich bewiesen. 

Augenblicklich habe ich wieder einen Fall von. clirtiäütemchen 
Störungen in Behandlung, die sich vorwiegend in nervösen Beschwerden 
h äussern, und hei dem sich schau manches gebessert habe. — Im Hin- 
blick auf meine Beobachtungen möchte ich die Frage der Erwägung 
anheimstellen, oh und inwieweit die durch die neuerdings beliebte 
Organotherapie, besonders die innere Darreichung ?on Bitrstock- 
subatanz hei cliinaete riachen Beschwerden era leiten Erfolg e H wie lie 
unter anderen %,> Landau gesehen hat, auf Suggestion beruhen. Be- 
kanntlich geht man hierbei, analog den Beobach tungen bei Kropf- 
Operationen, Tön der Aua Ith t aus, ds-ss die: während der Wechseljahre 
auftretenden Be ach werden durch daa Schwinden einer specLfiacheü Sub- 
stanz in den Ovarien bediugt werden, und sieht in den durch die 
künstliche Einverleibung dieser Substanz erzielten Besserungen einen 
Beweis dieser Auffassung. Ich wül ja nicht geradezu behaupten, da&s 
wenn die Ansicht richtig sein soll alle in dieser Weise behandelten 
Fälle wenigstens gebessert werden müssten ; yerdächtig bleibt aber doch 
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der nicht unbeträchtliche Procentsatz von Mißerfolgen, während sich 
diese wie die guten Erfolge bti der Annahme der "Wirkung durch 
Suggestion ungezwungen aus der geringem oder grösseren iSuggeatihilit&t 
der Kranken erklären Hessen, Den gleichen Wedanken spricht übrigene 
Po rel bezüglich der Spennft-Therapie aus, Um dieee Sache vollständig 
klarzuetelleü, müsste mein bei der Organotherapie — und bei einer 
grossen Zahl anderer Heilmittel auch. — jede, aber auch that sach- 
lich jede Suggestion auaschlieES en. 

Wenn wir jetzt zur Besprechung der Neuralgicßn und ähn- 
licher schmerzhafter Affiectionen übergehen, so betreten wir damit ein 
weiteres Feld, auf dem der therapeutische Hypnotismua schon viele 
und schöne Erfolge gesammelt hat. Ich mochte behaupten f daea hier, 
d. h\ wenigstens bei den reinen, sog. idiopathischen Neural gieeo, über- 
haupt kaum etwas antleres- dauernd hilft ah die Suggestion t natürlich 
die Suggestion unter jeder (5eata.lt. Denn venu wir 2. B. mit dem 
elec irischen Strome einen nervösen Kopfschmerz od. dergl. heilen, 30 
beruht die Wirkung, wie man ja auch immer allgemeiner an zu erkerin es 
anfängt, und worauf ich später no-ch zu sprechen kommen wrsrde f a,uf 
Stig-gegtion, d* h* auf dem Uiauben des Patienten, dasB durch die Elec- 
tricität irgend eine heilende Wirkung auf die, schmerzenden Fartie-en 
ausgeübt werde, und schwerlich auf einer physikalischen Einwirkung 
des electrischen Strom es. Damit steht nicht im Widerspruch, daas es 
leider fälle giebt, die wie jeder andern auch der hjpnotisch-suggestifeu 
Therapie trotzen. 

Zunächst haben wir in den verschiedensten Arten von Kopf- 
achm«izeü ein dankbares- Qhject für die Psychotherapie, und ganz 
besonders [n den häufigen Kopfschmerzen des jugendlichen Altera. fch 
brauche wohl kaum besonders zu betonen;, daas ich hier die Er- 
scheinungen bei Tumoren oder entzündlichen Afleetionen des Schade h 
Lünern nicht mitrechne. Ea treten besonders bei Schulkindern oft 
periodenweise Kopfschmerzen anf, ohne dass mau etwas anderes als 
eine gewisse TTeberanglrengmig datür verantwortlich machen lanu. 
In manchen Füllen fiiulet man dabei Wucherungen der TEncheT^t[>[l^iilLe■ 
oder Nasenpolypen t nach deren Entfernung auch die Kopfschmerzen 
aufhören. Aber das ist nicht immer der Fall. 

Ich habe einen 10 jährigen Knaben behandelt, der seil «einer Uehorsiedeltiog; 
nach Hannover, während die Eltern vorher auf dem Lande wohnten, ui ftil 
täglich wwftret enden heftigen KupfBihmeraen, lilt, khU;« er ip 4«r Schule nicht 
injtkiui. Nach der mehrere Wochen durCbüjeflihrteh Bet*ndlullif — nfiflh jftdfej 1 
Hypnose fühlte sich der Junge natürlich. ¥ollkommeii frei — Teiach wanden aie. ■ 
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später traten zwei Rückfalle -eLn, die durch Suggwt Ion leichler zu beseitigen waren f 
Jen ach blieb dauernd gut. 

Bei einem 11jährigen Mädchen kam ich ungleich schneller jum Ziel D*s 
Kind bekam die Kopfschmerzen meist in der Schule-, wenn es mehrere Stundon 
Unter einander abEunitaen hatte, Anatomische TJrsfccli-en waren nicht zu «nfadeckam 
Ich bj-pnotisirte die Kleine in drei Tugen xweunal, und seitdem hat sie dia Kopf- 
schmerzen nicht wieder gehabt, obwohl dia hygienischen Verhältnisse genau die- 
selben geblieben sind. Ein halbes, Jahr später nahe ich du Mädchen wieder- 
gesehen; es ging ihm dauernd gut 

Ich kann natürlich nicht alle die verschiedene ü Fälle Ten Kopf- 
schmerzen erwähnen, die ich behandelt habe. Sagen will iah nur, dasa 
ich eigentlich immer Erfolg, und zwar dauernden, gehabt habe, wenn 
die Patienten die Behandlung durchsetzten. 

A u£ ftn rjl j( J(l j^h behandle eipa 3"! jährige. Näherin an Kopls-fhraera und 

]f alten Ränden und Fiiueb, "Wöa man häufig Tfrgeaellichiftet Endet, En ist gleich 
nach der erstem -Hypnose bedeutend besser geworden, BfldaBa ich hoffen darf t ii« 
mich unch einigen Sitzungen eutl aasen zu können. Es ist iutereaiant eu b-eabachlteji, 
■wie HInde und Fiiwe wahrend dQr Hypnose, wurm werden, bei diesem Mädchen 
*b«r pur auf Sugge»ti<>n hin, dk *9g6-r pft recht energisch wiederholt werden muas, 

höi*öiidiers betreffs der Fusse, 

Mein hochrerehrtet Lehrer Vetterstrand, dem ich für seine 
liebenswürdige unermüdliche Unterweisung in Keiner Klinik nicht genug 
danken kann, aagte mir seiner Zeit, dass das Warmwerden der Hände 
ein Zeichen der ein getrete uen Hypnose sei. In den all er m eisten Fällen 
bähe such ich daa beobachtet ; ich habe- aber neben dem obigen noch 
mehrere andere Fälle gehabt, tto dieser Effect erat durch energische 
Suggestionen erreicht werden konnte, 

Der folgende Fall hat eine ziemlich lange Behandlung beuöthigt. 

Die. Patientin, eine einige 30 Jibre alte Kl4TierlehrerLn r litt seit mehreren 
Jahren an periodenwei&e alle paar Tage auftretenden Kopfschmerzen, Ausserdem 
klagte sie anfangs über stechende Sehmtraen im rechten Efypug&atriiim, die heim 
Gehen heracr zu werden pflegen und durch die Jtensiruation üiebt \erschlimtnert 
worden. Diese letzteren verschwanden auf die entapredhetiden Suggestionen bin bald. 

Ca ich die Patientin nicht naher untersuchen konnte, so bin ich nicht ei eher, 
Hysterie entschließen eu können. Ali sie in meine Behandlung kam, hatte *Le 
schon begreiflicherweise so ziemlich alles, was .man anzuwenden pflegt, durch» 
probirt, aber leider ohne Erfolg. Anfangs wollte auch dia hypnotische Kur eu 
keinem dauernden Erfolge rubren. Zwar Schlief die Pst. in tiefer Bypetaxie, und 
die Schmerzen waren nach jeder Sitzung vollständig fort; sie kunen aber, wann 
auch seltener, doch immer noch wieder, ächliehslich siegte jedoch die coosequente 
Durchführung der Behandln ng. Nach etwa fünfwöchiger Kar war « doch schon 
bedeutend besser;; die Anfall« kamen seltener and waren weniger heftig. Ais kh 
dann aber em« Reise von 3 Waeben muhte, wurde es inzwischen wieder sehiiamtr 
Ich nabln die Behandlung sofort wieder energisch auf mit dem Erfolge, da» U 
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•alsbald wiader besser wurde und die äitzaogen immer seltener stattfinden konnten. 
Etwa 6 Wocnen nach meiner Ttiiekkehr tonnte, ich die Patientin entlaastt). Sie 
hatte in den letzten Wochen höchstens gelegentlich noch mil eLn 1h w-ehüe (i#Füti|" 
im Kopfe gelullt Diese Patientin würde mich im Falle eines Reeidiv» uub-odin^t 
w*art wieder anfauchen; ictfeweu sind reltdem üb« 2 Üooatc rcratri«h«n. edu» 
du« äiö tu wb ^cköKüä^ii ist 

Während man bei dem oben erwähnten Falb sweifelhaft eein 
kann, ob man ihn als sogenannte Eemicraaie, die ja flicht nöfch- 
wendigerweise einseitig aufzutreten brauch^ bezeichnen will, sind die 
beiden folgenden rein halbseitig. In beiden Fällen habe ich eine 
äusserst günstige Einwirkung der hypnotischen Suggestion fe abstellen 
können. 

Eine Schubmacherfrau, Mitte dar 30, itt an perioäenweüe anf tretenden, halb- 
seitigen Kopfschmerzen, die steh manchmal mit (Jardinlgieen vergesellschafteten, 
Gleich in der e raten Hypuwe beseitigte ich ihr je den ^cfame-rz, so daas nie na.eh -dem 
Erwachen eretnimt meint«; n D» i*t ja Hsserei Die Schmersen traten dum 
für du betreffen de Mal hiflhl Wied*! 1 ftuf. Leider hatte ii& fiißlt die Ausdauer oder 

Seit, eine ajatematiafthf! Kur durch&uiö&chen, sondern sie kam immer nur, wenn ne. 
gerade einen Anfall hatte, den iu baicitagca allerdings jedesmal gelabR, Später 
«ab ich die Pat. mal zufällig wieder; aie meinte, die Auf älEe wären im Ali gemeinen 
s^hwscinir und seltener geworden j doch möchte ich du nicht ohne Weiter« bis 
einen Erfolg meiner Eehaadlunp auffassen. 

Im folgenden Falle war ich glücklicher, da die Patientin Ausdauer 
hatte- und meinen Intentionen nachkam. 

Durch die jahrelange außerordentlich an Treibende Pflege einer mit einem sehr 
schmerzhaften Leidem behafteten T«Qt« hatte sich bei der einige 30 Jahre alten, 
nnverheirntheten Dame eine olle 1—3 "Wochen auftretende, heftige Migräne aus- 
gebPdtrt. Ott traten die Anfälle kurz vor oder während der Menses ein. Letztere 
waren auch Bongt imin&r sehr «clnnendiaft. Ausserdem bestand starke "Verstopfung. 
Die ruhige und Ä&hr verständige Patientin swang «ich, auch während eines Anfalles 
mich a-ufzusudiea ; und ich hatte die Geaugthuniig, sie hinterher völlig wohl fort« 
flehen lassen zu können. 

Ich habe sie auch in den anfalisfreien Pausen hypnotisirt, dabei die Verstopfung 
in wenigen Sitiungec dauernd geheilt, den TeHauf der Monat ruation anhinerafrai 
gemacht und nach einigen Wochen, trotxdem die Pat, die Pflege der Tante in der 
alten. Weil» weiterfüll rte h auch die Anfälle beseitigt. Ich ■eollioBs die Pat. einst- 
weilen mit der Empfehlung, sofort wiederaukommen, wenn «ich nochmal Schmerlen 
einstellen sollten. Nach 9 Monaten kam wieder ein Migrans- Anfall. Die Betau d- 
lang wurde für etwa 1 Woche wieder aufgenommen, und die AnfälLe blieben nun 
fort, Etwa ein halbes Jahr später thailte mir die Dame mit^ da««, es ihr immer gut 
£4he und die Kop fachj&c ymd. Tollatimdig lörtgehliabea seien. 

Man mag 1 über die Ätiologie der Hemieranie deuten, wie man 
will — die Theorie em brauche ich ja nicht anzuführen — das ist jeden- 
falls sicher, dass die Migräne durch hypnotische Suggestion geheilt 

Zefttcliift fttr flnratlinnu et*. T. k6 
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"werden kann, wie ja auch aus fielen Publikationen anderer herTOT r reli+' 
Und selbst wenn steh herausstellen sollte, das die Heilungen nicht 
dauernd wären, sc wurde doch schon allein die Möglichkeit einer Cou- 
pirunjr und eines Seltener-werden» der Anfalle bei einem Leiden, dag 
der Therapie sonst so wenig zugänglich ist, einem grossen Fortschritt 
auf dem Gebiete dea.thFjapeutischcn Können» bedeuten. 

Freilich gehört zur erfolgreichen Anaiiburjg der Suggestionstherapie 
ein hoher Grad von Ausdauer und Ueduld, s.owie ein gründliches 
Studium der in Frage kommenden Factors n. Darin liegt auch der 
CKnindj we&halb ea bisher Terhältzuaam aasig nicht Tide 9uggestions- 
therapeuten giebt, weil die wenigsten, wie Tatzel sehr richtig sagt, 
«in Heben wollen, dass die Sache erat gelernt werden muae, ebenso gut 
wie eine Operation, wenn nicht gründlicher.. 

Aber auch -von Seiten des Patienten gehurt ein gewisses Quantum 
tod. Geduld und Ausdauer zur erfolgreichen Behandlung hartnackigerer 
I aden, Dfcse begitz-era Terhältnissmäsflig night viele. Deshalb habe 
ich leider auch manche Fälle gehabt, in denen die Patienten die Ge- 
duld verloren und die Behandlung aufgaben, während sie nach meiner 
Ansicht andernfalls aicher geheilt worden wären. 

So ti"be ich ein cd Härm behandelt, der a-eii einem halben Jahrä na einer 
rechtsseitigen Ar m n e u rsl % ie litt, für die anatomische VerändlerungieiQ, wie eine 
öeichflf ulsl oder derg]., nicht üftchgt; Wesen werden ku unten. Er Lo&tLte ohne 

künstlich«! Kittel Nachts nicht schlafen und den Ami zu nichts gekmuriietL Ich 
hypoothirte <^n P&tieiitea, ufld nachher war jeder Schmerz rollfltlodip y<?g. Per 
Pat. war (Lüsäii-flrdiiiitlich eratecat. Kr schlier emch di* folgende Nacht p*t, »*6bst 
ohn< die üblich« Anntrütze, die er steh aus Matratzen und Rissen aufzubauen; 
pflegte. Es gefiel dem Pat. abtr ^at- nicht, dtm (liö Schinken am anderen Tage 
wiederkamen, und so blieb ar, obwohl «-e !n jeder Hypnose vollstSudiff verschwinden 
und ich Ihn zur Geduld ermahnte,. 3(w;h halfl aui der HehanähiHft fort, 

Ich will hier einschalten, daas ich dea Versuches halber auch einen 
T a b i i e r wegen seiner gastrischen Krisen einige Male auf Wunsch des 
behandeln den Arztes hypnotisirt habe, Eb gelang jedeemal, dem etwa 
50 jahrigen Patienten, der in Somnambulismus kamj für einige Zeit 
die Schmerzen an ne Knien. 

Ebenfalls gewiesermaasBen als Experiment habe ich ferner Gelegen- 
heit gehabt, einige Male acuten ituahel rh e unuatia mua hypnotiseh 
au beseitigen. Ein Herr ha.tte sich durch Zag einen steifen Nacken 
zug/ezogeo, der S&hmtrz atrahlte bis in den Arm ans. Die geringste 
Tiewegnng Hess den Patienten aufcti ihnen. Ich liTpnotisirte ihn, wobei 
er in le lebten Somnambuliamua kam, und nach der Hypnose war jeder 
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Schmer?:, gel bat bei den außgifhigeten "Bewegun gen recsch wunden. Der 
Schmerz kam auch nicht wieder. 

Ein andere* hatte er ein steifes Knie, ebenfalls in Folge von 
Zugluft Der ErfoJg der Hypnose war der gleiche dauernde. 

In derselben Weise nahe ich einem anderen Herrn ifichiasfl.rtige 
Schmerzen, die ihn seit einigen Tagen plagten, in einer Hypnose 
dauernd heseitigt, obwohl er vorher ungläubig lächelte und meinte, m 
würde doch wohl nicht gelingen. 

Eine BtiiT wenig niggeatibk, oder sagen wir besser sehr autosuggeatible 
Dame, von einigen 40 Jahren habe ich wegen *ii)er seit einigen Jahren (ieb glaube 
drei) bestehenden C rn ra In eur algi o, der sogen. Ischias Rntäcö neb rcre TV neben 
beb bind dt. Als sie ke.ni f konnte- sie ohne Stütze an beiden Armen, sieht gehen, 

ich koDQto sie immer nur in laichte Hypotaxie bringen. Da sie wegen dar 
Schmerzen Nachts nicht schlafen konnte, so legte Leb hieiauf zunächst (iewichi. 
Der Schlaf wurde alsbald (Tut; und wenn sie auch mal Nachts eine .Zeit lang 
wach tag, bo Ii alte aie doch gar keine Schmerzen. 2t och einigen Wochen konnte 
aie stundenlang geben ohne Schmerzen und ohne einer Stütze zu bedürfen. Da.- 
gsgen hatte sie, wenn sie eine Zeit lang: gesesaen hatte, beim Anstehen noch 
ziemlich heftig-? Schmerzen, Sie machte nun eine Reite von einigen Wochftn zu 
Verwandten. Nach ihier Rückkehr kam sie nieder zu mir. Das Wehen macht 
Uhr nicht die geringsten JPerchwerden ; dagegen, hat sw *-er dem Sitzen and Auf- 
stehen gerade E« Angst. Ith habe si* noch in Behandlung und hoffe- auf Erfolg, 

obwohl die Patientin noch immer behauptet, gttm würde tie doch nicht wieder besser. 
In diesen Tagen J*t mir- von einem Collegen fän .Fall vo-n gewöhnlicher , seit 
V* Jahren bestehenden I» chices zugesandt worden, bei der die üblichen Mittal 
ebenin] I? higher vertagt halten. Die Patientin, eine Hauibftlterin von einigen 

30 Jahren, Ising t auch Besonder* Übe-f nächtliche Schmerzen, Gleich uuuh der 

enteil Hypnose hat sie die Nacht gut geschlafen und den ganzen Tag keine 
Schmerzen gehabt. Da *ie viel suggeatibler als die vorige Patientin ist, so darf 
ich nach meinen sonstigen Etf abrunde n auf eine dauernde Heilung rechnen. 

Nicht unerwähnt mochte ich laaaeu, dass ich Gelegenheit gehabt 
habe, oiaen frisch ausgeb röche neu Herpes zosUr "wegen der 
Schmerzen hypnotisch zu behandeln. 

Der lßjiihrige Patient könnte In Felge der heftigen XfellrSilffie Nachti keift 

Auge mthun. In der Nachmittags gegen 4 Uhr eingeleiteten Hypnose Hessen sich 
die Schmerzen vollständig beseitigen; der Patient schlief führend der folgenden 
Ifäthtt! gut, und die Schmerzen pflegten erst im Laufe des Morgens wieder anl- 
zutieten. um in der nächsten Hypnose wieder beseitigt au werden, Leider habe 

ich den Kranken, da ich ihn nur in Vertretung ein&s Collagen behandelte, nachher 
wieder ans den Augen verloren. 

Ich will Ihnen jetzt noch einen Fall von ajmmetriscberGe- 
sichts.neura.lgie schildern, der *okl nicht gerade häufig sein dürfte, 
Uid bei dem sich die Suggcstionätkerapiei als das einzig- wirksame 
erwiesen b&L 

16* 
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Die Pätbütiii., eine nn-varheirathetc Dame von einigen 30 Jahren, litt nach 
ihrer Angabe seit ihrer Einiheit, jedenfalls aber seit ihrem 14, Luebeu^jahre ttä 
fast BUftuf liörbcbcxL Sohnaerzcn in den Augen, der 2?as« T der Oberlippe und, wena 
es besonders schlimm wurde, auch, in der Stirn und auf dem Scheitel. Die Sthmerieo, 
die immer ayini« et nach auf beiden Seiten sich zeigten, **urden zeitweilig paroxyamen* 
artig besonder* heftig, wobei ei eh „ Schiit telfwiten* 1 kommen könnt«. Wm die 
Verth eilu Dg auf die Tageszeiten anlangt, ao waren die Scbmerxen Morgen* beim 
Erwachen meist am stärksten; uaöh feieugeo Stunden pfl.*gt«Q de etw&j tfcCaüU- 
IwwDh um »ich in den Nacbmittagsstunden wieder xa steigern. G&aa frei war dl« 

Patientin ansaer im Schlafe nie. 

Es ist verständlich, äaas alles aufgewendet worden wer, um diese» quälende 
Leiden zu heilen. Die Patientin war von Augen-, Nu«u- und Nervenärzten wieder- 
holt untersucht worden, ohne da« et «As Organisches ausfindig gemacht werden 
konnte, fro da» die Affoni&n achlies glich für uerr-öa erklärt wurde. 

Ende November 1896 wurde die Krank« mir tod 11 rem Hautärzte zugeführt 
Hysterieche Zeich-en waren nicht tufrti finden, Anfang* kam die Patieotin in gar 
keine Hypnose. Aber sie hatte Ausdauer, und aLtaa&hl ich nach mehreren Staunen 
gelang es mir. sie wenige« n« in laichten Sehluf süu bringen und die Schmor aea 
jedesmal gau in der Hypnose .zn beseitigen. Anfangs kamen sie baJd ^nieder, und 
erst nach und noch üetten «ich die schmerzfreien Pausen immer mehr ausdehnen, 
so dua die Patientin faat den gejuen Tag frei war. 

Nor des Morgans beim Erwache» waren die Schmersen lange .Zeil die alten. 
Dann nahmen auch diese Attaquen an Dauer und Heftigkeit ab. 

Wichtig fdr dio Wirksamkeit 4er hypnotischen Su^-ation igt hierbei d*r Ö"Q- 
atand, dug die Schmerzen, trenn die Patientin nia] aus äusseren Gründen die Be- 
handlung ieitweisa unterbrechen muaate, regelrjiäwig in Kurzem an Intensität 
Wieder zunahm tu. Ausserdem waren ja alle Schmerzen nach jeder Sit sang Ter- 
sah wunden. 

Bis. Anfang April 96 hatte sieh das Leiden sq weit gebeaaeTt, das? die Bftti 
wegen einer Reise am 7. April fdr einige Wochen dt* Behandlung unterbrechen 
konnte. 

Am i. Mai Ii am die Kranke wieder zu mir. Die Seh merzen waren in der 
letzten Zeit der Reise nb und in wieder stärker nufgL-trelcn und sind auch im 
Augenblick recht unangenehm. leb beseitige aie in der Hypnose und betone dabei, 
daas dieaer Rückfall nichts eu bedeuten habe, dasa vielmehr nach dieser Unter- 
brechung die Heilung um *s> schnellere Fortschritt« machen mirde. 

E* Wird nun auch gleich wieder besser, so dausa im Hai nur 5 und im Juni 
nur * Hypnosen vorgenommen werden. Die Schmerzen sind jetzt eigentlich nur 
noch des Äiürgen3 beim Erwachen kurze Zeit vorhanden. 

Ende JunJ bis Anfang September tritt wieder eine längere Pause in der Be- 
handlung ein, da der Vater der Pat. erkrankt, sodass sie nicht abkommen künn. 
Am 4. Sepi kommt sie wieder. Eft ist ihr immer recht gut ergangen. Ab und 
zu hat sie Wohl wieder Schmerzen gehabt, in der Kegel wurde es aber nur ein 
wnRugenehm es Gefühl in den Augen t ao dass ,sio an daa Vorhandensein ihrer 
Augen erinnert wurde". Morgens hatte sie meist nach dem Erwachen noch kurze 
Zeit, etwa. 10 liinuteb lang, geringe Schmerzen. 

Daren die nun folgenden Hypnosen in 8— Utsgigeik Zwischenräumen wird 
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erreicht, dasü A'\& Sflrnierijcii aueh heim Erwachen häufiger fehlen. j\Is sie mich 
mm 19, (kt, nscli längerer Pause wieder besucht,, erklärt die Pat„ d&es sie jetzt 
B.uch aiorgpus ihrirtier frei 

Stildcm halic ich die Dame noch nicht witcierjreselicn [9, T. S7> Bei ihrem 

Abschied van mir wslt sie sehr ^]ückl[*»h n A&xx ihr nuDmelir atit 18 Jnhren he- 
t teilendes Leidon endlich gehoben ist; und man wird ihr ihre Freude nachfühlen 
könne el. 

Allerdings hat die Behandlung rocht lange gedauerl — mit 
grösseren Unterbrechungen rund 11 Monate — aber wäs hedeuten diese 
gegenüber den 18 Jahren? Glaubte sie doch, echon, ilir Leiden ihr 
ganzes Leben hng mit sich herum schleppen zu müssen! 

Ich will hinzu! Ilgen, d&ss ich über einen früheren oder -späteren 
Rückfall Dicht erstaunt sein würde; ich erwarte ihn sogar, nenn ich 
glauhe nicht, d&3B die so lange bestandene pathologische Gewohnheit 
Schmerzen au den beschriebenen Stelle ti zu empfinden, yt&m nie auch 
durch die grosse Reihe von Suggestionen «natw eilen 2um Schwelgen ge- 
bracht ist, nun für die Dauer gehoben ist. Dafür hat sie zu lauge 
fcestanden. Wird aber hei einem utwaigen Ii üclt falle die psychische 
Behandlung möglichst hald "wieder aufgenommen, se wird auch die 
endgültigere Heilung leichter gelingen, da, dann die Autosuggestionen 
noch nicht wieder so feete Wurzeln haben schlagen können. 

Ehe ich für heute scbliesae, mochte ich Sie noch auf eins auf- 
merksam machen, 

Die meisten Co Hegen sind der Ansicht, daaa man nur in der Vor- 
stellung wurzelnde oder rein nervöse Sehmerzfin durch Suggestion heben 
könne. Dam gehört auch Goldaoh ei d er , der in einer Abhandlung ; 
^TJeber die 33-ehan-dluDg des ScLmerz>e3 u ') sagt, dass „glücklicherweise" 
echte Sehmeisen durch hypnotische Suggestion nicht beseitigt werden 
könnten, (Nebenbei bemerkt, hiüt er die Hypnose für verwerflich, d& 
sie ein Experiment mit dei menschlichen Seele sei.) Viele glauben 
sogar, daes überhaupt nur hysterische Schmerzen durch Hypnose 
gehoben werden können, und rechnen auch die meisten Neuralgieen 
ohne gröbere anatomische Grundlage zur Hysterie. 

TÜuu bat man ja zwar das Wesen des acuten Muakclr heu matismua 
bisher noch nicht pathologisch- anatomisch unzweideutig dcmonätiirtu 
können; trotzdem vrird man ihn uiebt für nerTüa hüllen. Auch die 
Gürtel ros-e hat ihre nicht nur nervögen Symptome ebenso wie die 
Tabes mit ihren gatris-chen Krisen: und doch sind diese SchmeriGen 

J ) Berliner Klin. Wochenschrift. Nr. 5, 
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aues-er mir von Anderen, wenn auch, zum Tbeil nur vorübergehend, ge- 
stillt weiden. Auch die Schmerlen von Panaritien und Geburtswehen, 
deren „Echtheit* man doch nickt gut bezweifeln kann, habe ich, wie 
andere, beseitigt, &o dags ich sogar ein Panoritiiim schmerzlos in der 
Hypnose eröfliierj konnte. 

Nach meine & Erfahrne gen kann ich demnach nicht umhin auß- 
zuap-reeheu, dass die Möglichkeit, Schmerzen auf hypnotischem Wege 
au heben, durchaus nicht davon abhängt, oh sie nervös, mehr oder 
weiniger eiü gebildet oder durch anatomische Veränderungen bedingt 
Bind, sondern dass die einzigen wesentlichen Faktoren hierbei die 
Siiggeatibilität dea Patienten und die Fähigkeit dea 
Arztes, sie zu benutzen, sind. Die Möglichkeit einer endgültigen 
Beseitigung dea Schmerzes durch Suggeation hangt natürlich, was ich 
wohl kaum besonders zu betonen brauchte, davon ab, ob auch die 
Ursachen des Schmerzes auf diese Weise zu beseitigen sind. 




DigilizE 



Original frorm 
UNIV'ERSITVoF CALIFORNIA 



Die Erblichkeitsfrage in der Neuropathclogie. 

Kritische Literatur«" beruht 
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Da» .J(üif hundert der e*acteii \Vtfrlö¥*chtuig hautet fiir di-e Lehr«i von da? 
Vererbung wio Tür die gcsammte enipiritcnt; Wissenschaft einen wältigen Mark- 
stein,, einer* Wendepunkt der Entw jcl($lMPg- Pi* Arbeit-e^ I}anpi£ig T deroii Worth 
hauptsächlich in der Aufstellung £ine* &Ugeiäeiifte=h bio-logiechon Principe! hegt, haben 
dam in gleicher Weise beigetragen, -wie die jjteriiellsn Fortschritt* ia der Detaih- 
erfcennlnias eiuatlner N flturvorjfaDge - ( und. nicht zum Mindesten ist d-er grosso Fort- 
ichritt der Entdeckung neuer fruchtbarer Forsch unjjamethoden «u danken. 

Wahrend die Abstämmlings! ehre yod Darwin in di* weitverzweigten üebiete, 
jn die tsur Iöac j iisaroinen hängend eo Einzelheiten, in das bunte Allerlei der tlolo- 
giishen FuraetniDg' durch «in tilge meiD gilliges Entwi.ekalnrig«g«aeta, Einheitlichkeit 
und Ordnung brachten -während aa eine g miesEftam« Grundlage für das Vcrstandniss 
der gancen b-elebtea Natur geschaffen und in stibarfen Linien eine Richtschnur ge- 
Eog«Q War, nach der sich mlLe biologischen Wisicnsaweige zu Orient Lren vermögen, 
ist an* durah die sich, immer mehr Texfeinenido Technik der Untersuchung', vnr 
Allem durch die stetig« Verroilkomrarniiifj der mikroaketpiechen. Apparate ermöglicht 
worden, das Wirken und Walten der Natur auch im Kleinen zu beo buchten, <ie- 
^i«t« aufzudecken, die ewig für uns Yerechlosseu schienen. Wir (lad durch jene 
HiLfarnittel in den Stand KeKetzt, mit unseren Winnen in das Innere der Or^ani-imen 

«insödringen, den sich hier Abspielenden Vorgängen nachzuspüren, den geheimniss- 
-»ollen JiTäitaD und Y^r-hqrgsn wirkenden Gesetzen der belebten Natw zu lauschen. 
Wir haben so den cellnWu Hau der Lebeweseb m=wgM ia ihrer GcBammteoniti- 
tutitm, wie deren Heiliges {Jerüge In ihren einzelnem Tbeilen kennen gelernt; wir 
haben Obs Werde u und Vergaben, die Entstehung \md Entwicklung, den Tod 
und ädi Lehen der Mikrokosmen mit den Augen T&rFbJgen können, und kein Jfchr 
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vergeht, daas nicht neue GfiheimnLs&e aus dieser verborganen Welt giob. rat uns 

Für die Erb lichkeilsf rage konnte ein solcher allgemeiner Aufschwung nicht ohne 
Einfluß bleiben. Auf Grund jener ErrnngenBC haften war der Plan gorecht fertigt, der 
bis dabin nur in dunkeln Ahnungen Bich bvwc gen den. Vererbungslehre eine reale 
GruudlfLjie su ichtfm. Es war durch die Mikroskopie möglich geworden, die feinsten 
Veränderungen an den bellen, der ÖeschLechtsapparate , die Ausbildung der Gc *?hl echte - 
produiitfl, den Vorgang der Copulstion, die Entwickeiung dös befruchteten K-eiitet, 
kurz den ganzen lortpnanzuiigaprüceea bei den rersebiedensten Lebewesen und unter 
den verschiedensten üedlngTingen, bei Thier cu und Pflanzen, unter norm blIrii and patho- 
logischen Verbal tni neu zu aUdiren und dadurch war auch in der theoretischen 
Erkenn taiw der Tortpflanzuc g und der Vererbung ein grosser Schritt vorwärts 
getban. ülan hatte die sichere Eiiusi cht erlangt, d&is die männlichen und weib- 
lichen Geschlecht Hell sä die materielku Träger der prüfe rnairten erblichen Quali- 
täten seien, und nun war man auch befähigt, auf anatomische That Sachen sich 
atiiteende Hypothesen über das Werten der Vererbung aufzustellen, und eine all- 
gemeine Theoria der Vererbung zu begründen. Wenn, auch tmher in den letzten 
Coneuq uemun auf diesem Gebiet eine Einigung aovh nicht erzielt werden konnte, 
wenn sielt noch th-eilweiae direct widersprechende Anrichten gegenüberstehen* ao 
darf do-ch den Theorien eine Forderliche Wirkung nicht abgesprochen werden ; sie 
behalten in allen Fallen den Werth noth wendiger Bindeglieder, die das zerstreute 
Thataachenmatärial zu einer Einheit zusammenfassen. 

Die ErblklikeUsfrage hat jedoch eine weit über die Theorie hinausgehende Be- 
deutung; ibr octuellatea Interess* liegt gerade' auf pmc tischen Gebieten. Es würde zu 
weit fuhren, die vifilfarjln:i) Berührungspunkte der Erblichkeit mit Frftfpem den öffent- 
lichen Lebe db auch nur anzudeuten, Pia Beziehungen zu r Anthn»pok«|pa.tutSodi>]ogi«, 
zum CruninBlweien et* können hier nicht erürtsrt werden, ebeaeowenig Ist es möglich, 
näher auf die Bedeutung der Vererbung für die g c flammte MedicitJ dazugaben. 
An diene r Stelle soll ausschliesslich daj VertutltniH der Erblichkeit* frage zur 
Psycho- und N eure p atholngie breitere Darstellung finden. — Die Besprechung 

der sahireichen, sich hier Aufdrängenden JSinzelfiugen wird, selbst fiu J diesem äug 

begrenzten Bezirke, eine grtasb. wis8en&eh.aftiic.ha Ausbeute ergeben. Wir werden 
eine mannigfaltige Wechselwirkung, eine dauernde gegenseitige Wechselbafruchtujag 
beider Diaciplinen kennen lernen ; wir werden sehen, wie die Vererbt! ngakhre von 
gewissen krnDkhaftcn Aeusaerungen gestörter Geistes- und Vcrventhätigkeit be- 
leuchtet, "wird, und andererseits werden wir erkennen, wie die Pa^ent-atrie und 
Neurologie ans dem Kachweis der Erblichkeit, die als ein wesentlicher ätiol-ogiacbar 
Factor fUr die Entstehung von Geistes- und Nervenkrankheiten, zu bezeichnen ist, 
rar Erklärung und Erkenntnis« ganzer Krankheitsgruppen gelangen konnte. Von 
grnflfltem prac tischen Werth gestaltet sich die Enge nach der Erblichkeit eine* 
Leidens in therapeutischer Hinsicht; Prognose, Heilerfolge nnd Möglichkeit einer 
Prophylaxe eind in höehttem Maasse abhängig vön erblichen Faetorezi. 

Unter obigem Titel «ollen nun, mit- Berücksichtigung der angedeuteten Gesicbtsi- 
P linkte, alle Ed.it de>r Vererbungslehre zusammenhangenden Fragen besprachen 

werden ; ich norme vor Allem : 

Die Theorien der Vererbung, soweit lie für den Keuropathologea wn Inter- 
esse aind. 
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Begriff und Umfang der Erblichkeit 
Die hticlogucha Bedeutung. 

Die psychcpa1h.i*chG Disposition, unter d3e sich, die Erforschung der Dege- 
neration und äer B*>lajcLn.tigi mtnuea te unterordnet. 

Fern« die Hftr*dität tgeieti* Und die pathegefleibchen BesaebaDgen der Ne^eü- 

li&nhheiteiu 

Und Bclliefl-lich die ErblkfakeifwUtistälc. 

Zur Einführung in d&s eigentliche Thema werde ich. sunächit in einem ersten 
Abtritte dfa wichtigsten u^ra-röhen Arbeiten über v^rerbunff eMacb referireod 
be*pr*eheri; kriti^h« tteinerkung-eci flßdcnkß ich dabei nur insoweit einiuEechten, 
Ha sie rlurt-h den Zmiamnitoh&jig geboten erscheinen. En einem zweiten Theile be- 
dbsi^htlffo icL duin, den durch die Literatur vorgezeichrjeten flintwickeiiirigsßsjag; 
und den tfosammtfrirtechritt der Erhlichkdtafragen eu schildern und achlietjglich den 

heutigen Stand der Vererb ungalftlirö in grossen Zügen m akizairnn. 

L 

1. Dr. GrMWfnann, München, „Er itinchor TJ eher blick über die 
geg cht? irrige Lehre von der Erblichkeit der Psychosen." 

(ALlgem.. üteehr, tf. Psychiatrie a. psychisch-gerichd, Kedizin LÖSGpag,, 53GO" — IÖÄSJl 

Verf. giebt in gedrängter Ferra eine übersichtliche Darstellung des Entwiche-' 
lnngsgangeis der VcTerbungBfr&ge n bis m die neueste Zeit und ent-wirft mit um- 
fassender fierncksichtigung der einschlägigen Literatur ein klares Bild tob dem 
heutigen Stand der Erblichkeito lehre der Psychosen, „So sehr Spekulation und 
Hypothesen eich hier tiocb breit machen", eo glaubt Verf. doch einige positive, un- 
anfechtbare Resultate -aus »einer kritischen Untersuchung ziehen zu können, and 
wäre ea auch nur, indem er alte Vorurt belle umwirft, and gewisse Verirr ungen in 
die richtigen Sahnen lenkt Er theilt sein Thema in Tier Abschnitte. 

Im ersten Thea, der die Terechiedenen Ansicht™ über die ätiologische 
Bedeutung und über den Begriff und Umfang der Erblichkeit, sowie 
über die Theorie der Vererbung einander gegenüberstellt, kommt Verfasier 
zu dem Schlüsse, da» bis beute noch keine der bekannten Hypotheken Anspruch 
auf ungemeine Anerkennung besitze. Alle diesbezüglichen Prägen, beionders die- 
jenige nach der Vererbbarkeit erworbener Eigenschaften riad noch Objecto leb- 
haften Streite«. 

Der mreLto Abschnitt behandelt die pathogenetischen!? es iehungen 
der Erkrankungen des Nerrens yptems und die „Ee redl tat« g eeetie". Verfasser 
ist der Ansicht, dasS auch hier noch keine „nn bestritten feststehenden Axiome* 
gewonnen sind and mahnt sehr zur Vorsicht bei den statistischen Erb ebungea über 
diese Frage, Man hnnn ihm vollständig beistimmen , wenn er schreibt, dajs häufig 
dismh „einseitige and unrichtige Frage stehe ug" der Statistiken könatiieh ein cnusaler 
SuBommenhang "von Erkrankungen. cnnatruirt und KrankheitifoTmen als Ausgangs- 
punkt geistiger Erkrankungen in der Descendenz hingestellt wurden, wo dem eisen 
oder anderen Momente., das cm bekannt oder unberücksichtigt blteb, unbedingt eine 
höhere ätiologische Rolle zufällt. Aus dieser Fehlerquelle sind die AttMchreitunp^n 
einer Schule von Nearopathologcn entstanden., die in syst emetischer Weise unter 
den Begriff einer einzigen grossen K rankt eitrfamüie der n Degen.erirten" nicht nur 
alle Psychosen und Neurosen, sondern auch organische Gehirn- und Bücken marfcu- 
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leiden cutaumiren, die abnorme Ohara ctexe, Genialität und YerlrMhertbam, 

Suicidbm und TrtlDkdJcht auf denselben Ursprung zurückföhrön ünd sö^ar eise 

Rftihe von Cons tituti onakra Dkl ei ten {rhenmatiBche und artritiacbe Diatheae, Diabetes, 
I\iberculosa T Careinena) diesem. gem*=ini&men. SycLptonicomplsi der , Entartung* 
unterordn-eD. Die Forderung einer grotteren Objectivität in diesen Fragen iit «ehr 

berechtigt. 

Von den ^Herwäiliügesetisea' 1 meint Verfasser, dasa sie noch einer abiolut 
EUTerlBMigen Foremlimilg entbehren und einar weiteren Untenwehnns; nehr 
bedürftig BeLeiL 

Im dritten Abschnitte, der äen Inhalt da r Vererbnug , d es TVasen der 
p$y<b{3pa.t Ii i sc h cn JJ ib pos ition„ die Entw ick elun g der erblicken An.* 
läge und die Degeneration zum Thema, hat, betont Verfasser die Unzuläng- 
lichkeit d-er verschiedenen Anschauungen, Die Theorie von Heyne rt, die als ( , eaut-- 
icbcidcn.de Vanaasetzung für die payehopathiache Veranlagung 1 eine Schwache der 
„müteciilärcn (rewebsa-ttraction." umkamt, kaue ebensowenig 1 befriedigen, wie die Auf- 
fa&iunjj; Rtintzin^j, der neben gewissen chem lachen Verändern npen das Wesen dei 
neoro- und ysychopathiaehen Veranlnnfung in einem „gesteigertem Generation wechiel 
der Ncrrcnaplloa" recht, Verf, hält, neben der erbliehen, streng au einer erworbenen 

chopat hiach en Diapoaition fest, die «ehr wohl angeboren lem kann, „die aber 
nicht auf Vererbung beruht, sondern, als eins Folge, bestimmter EinflÖBae sich ein- 
•teilt, welche erat im späteren Verlaufe d&r Eeiin- und FnuehientniekoLung cax 
'Wirksamkeit konunea". 

Morel geht, nach Ansicht de« Verf., viel m weit, wenn er Deinem „Degens- 
«seenaen* 1 eine generelle 'Wirkaamkeit zuiehreibt; eie worden ein jchncller« Atu- 
aterben der belasteten F&mihen bedingen and rar Allem „würde das menschliche 
Oese blecht vielleicht schon länget keine gesund« Generation mehr au fznw»i*en 
haben". Dem gegenüber hebt Verfasser hervor, das» die Bedingungen für -du (J*- 
tuadea dnreh Beuchter Generationen vi-el häufiger gegeben sind und .stützt rieh uoi 
Hüb ins, der ,.im Gange der Veerbung eine fortwährende Tendenz zur Ver- 
breitung leichter Krankhcitifonncn' 1 findet, „ho dm in der .Mehrzahl der Kalls 
dal .Resultat der Vererbend; von Neuropathien die Aasbr* itujig der Nervosität 
lein werde. 0 

In gleicher Weise beatreitet Verf. die Allgemeingiltigkeit und pathognomiacha 
Bedeutung der sog. „Veramf^rungBzeichBii»' [Stigmata lerediUtis). 

BeBtigUch der Lehre vom Polymorphismus: oder der erblichen Transformation 
holt *r an der Attüdime fent, „daaa die Verschiedene rtig-keit d&r IlelastnniTomioiiic-nta 

bei der Anceadenz auch eine verschiedene Wirkung auf den Keim der Nachkommen 
»na Üben wird, SO da» die entstehende iCeimanamalie eine andere sein -winL u 

Referent theilt in diesen Punkten vollkommen die Ansichten dea Verfassen 

und stimmt auch seinen krittach-en jj-etnehtungen „zur Statistik aber dia 
Heredität der Psychosen" bei (IV. Absehiiitt). 

Die ungemein nuseiriandeTgeh enden Zahlen und die widersprechenden Resultat« 
beweÜsea, das« man in der statiatisch-en Uearbeitung der Erbbchheitafrage sehr vor- 
sichtig sein muH ; es giebt heut zn Tage noch keine einwandfreie- Zehlengrundlage rar 
JWatelln&g des erblichen tinflaiaea der £r*nWi*i|*H auf 4l9 Descondenz, denn da» 
«einzig in! adrige statistische Verfahren für die Untersuchung der Heradität, die 
JLethode der fi-xcluaion, besinnt nur den Werth einer indirecton BeweiafuhraDg 
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l 

2. Ch, JFfrf: ? ,S*Tve nk rankheiten und ihre V«rer b ung IL Deutsch 
rga Dr. H. Schnitter Berlin im. 364 Seifcn, 

Du vorliegende Buch giebt In deutscber UeWraetzuTig inhaltlich die schon 
ror Jahren in „la (amills nevropatbique" niedergelegten Ansichten Fe reVt ober 
die Bedeutung der Heredität ffli die Prvchlatrie und fieurologie «Leder, F- er- 
Tteiit ei*h d^rLB ft]* «in Ahhän^r jeiter ttoderuäa Richtung, die dl« „IkmiJlhr* 
Zoea-ramengehcirigkoit der OeLst^sitsirutigan und IferYcnkrunkheiten 1 ' lehrt, die alle 
Anomalien auf paychopaihiscbem wie ti.ehrt>p»thjB<hetn Gebiete einer einzigen Krank - 
hoitsfamilie zurechnet, deren eioaelne Glieder sieb bei UDd durch da» Wirken der 
Vererbung gifgenseitig unfrei Baader Tert-reten tind erfetsea können riner Schule, 
welche di e OöUtei- und Xervenkrankbaiten Jininer auf ei&e hereditäre pitholögbehe 
PrMdiapusitiou zurück fahrt und der Bedeutung «lief and« rwe-itHgen ätiologischen 
Momente keine oder nur eine «ecundilre Rolle ab UeUgenliei taum *ehen dugeateht. 
Die erbliche krankhafte Veranlagtmg iat, ntcb ihrer Ansicht, die einzign Ursache 
der Geistes- and TJerreiairankli-eiteia, die ätiologi sehe Rolle derselben wird oft 
durch „scheinbare Ursachen^ verdeckt die, mögen aie nun moralischer oder pay- 
abwcher Natur m in, In Wirklichkeit mar YeraalasH'eQfU Urwehen sind, 

En l»t diei eine Einseitigkeit der ätiologischen. Erklärung, die in PeutachUnd, 

mit AuMmhmeh,, icharfe Zurückweitung erfahren bft-t U&d dl« dtirCn 

Meynert treffend bezeichnet wurde „als eine Denk weite über die A Ätiologie, -welche 
einen gaai myitischeti, aller tnechaDiacheD A ngriffapontte entbehrenden Begriff der 
Ertlichkeit in fast urtheibdoaer Weise verallgemeinert". 

In Frankreich bat diese Erbuchkeitslehre zahlreiche Anhänger gefunden, und 
F & r i Ist einer der extremsten. Ea lohnt sich nicht dar Mühe, auf die AuaföhrungeQ 
desselben im Einzelnen einzugehen; wir "wollen nur einige beton dem markante 
S-telkn hervorheben,, Üa dartbun an Jeu, zu welchen Verirrungea und Ausschreitungen 
the.üretisireado Specnlationen und tendenziöse Verfolgung eines sapponirten Principe« 
rühren können. Im Ucbrigcn empfehlen wir denjenigen College n, die sich Ton den 
Ansichten Fere T s über die Erbliehkeiulrsge frei zu halten suchen, du Studium 
■eines Buches im Original* 

Charactcriatisch sind die Ausführungen über die A Ätiologie der allgemeinen 
progressiven Paralyse* Tmtidcm für di# F&ralyso in 93 Proeent luetisch« Auti- 
cedentien nachgewiesen aind „ glaubt Verfasser iaraui nur dan Sclduse ziehen 
dürfen, „daaa die für die allgBraiftine Faj&tvHC i'rädisponirbcn mit- Vorliebe der 
ayphilLlkcheh Infectioii »umgesetzt aind" . - „ und „«bu« die Statistik eb*n nar den 
Ge legen heitieinnuss de» venerisch eo Leiden» bei den Fräduponirten beweist" 
(nag. 32). Die Analoge klinisch*! Entwickeln^ der Parüjie bot Nicbfsyphilit Ischen 
und der Verlauf der sog. Pseudoparalyse nach Klei- und AlcoboUntoiicationen 

lind dem Verf. mi) el eg deJu r„ aowip a^hj (nj den gerne iaBBUDen ^raprung dieser 

ErhrAnkuDgen am einer |»ychüp*,thietd>en Heredität. 

W#cr Verf. trotü die«» entlud ich holietl Fiyieen^atsea gyphilitischer Para^ 
lytik-er den n starken Misab rauch mit der SyphQu als dem ursächlichen Mom«nt u 
tadelt, ao iat m&b in Verlegenheit am einen Ausdrurlt Rir ein Verfahren, dtw ans 
gelegentlichen Combinationen der verschiedenst nn Xra-nldieiten r ans dem Vorbanden' 
sein gewisser psychischer Eigen tbütn lieh Veiten odflir moTphologiaeter Ahweiuhoogen 
und scblieaslich tm einer gtsi urtheihloun V £>rw er Lhung eines sehr zweifelhaftea 
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statistischen Materie.] s eine gemeinsame Genese aller fraglichen Zustände und ein 
allgemein £iltigea ITercditäti'peaetäi ed conatntireu Glicht. 

3o entatehcn nach Fere Verbrechen und Laster, Geuifc und Kütutl&rgei»4 mit 
dam Wahns it*n auf demselben Boden hereditärer Belaatnng; tteisteakranJce, Ver- 
brecher imrt Banner vcu Geaie .zeigen bei der Geburt ein« „aulTallead ähnliche" 
Jitisbildüng, &ic lassen „eine unbestimmte PrädispositioD, Birten verischwtximiftiiBn 
nenropal tischen Zustand" n-rfcs-mwe. Alles sind krürjkhefta psychische Zustande : 
„Verbrechen ucicä Wahnsinn iiad uo&uf löslich mitelnaüd.et' Terbiipdfn' 4 , , , „das 
Genie ist eine JJeorose^H Üex Höhepunkt ^i^Hen^ olia-fi Ii et er AbgescUmscktieit 
erreicht i\ mit der Behauptung, da» ei kein Gehirn (fiü>t. „welches der 
> T orm entspricht" und dun ein Zustand iceLiecher Oeaundheit nur in. 
der Theorie bestfche. Wer kann eich da noch wundern, da» Verf. p&g UB eogar 
aus dem Taufnamjen eines II ranken (Brutus, Cpnauelo) dessen erbliche ßeluhmg 
herausliest, d. h die geistige Defect uosität der Aacendcnz ohne Weiteres ableitet, 
ein Verfahren, das selbst den Tadel des Udbersetzcra herausgefordert bat. 

Auf dieser Grundlage wird dann weiter behauptet. Psychische Epidemien und 
epidemischer Wabnuion befalle n nur prädiaptmirte Individuen (pag- 31). IMe Erfahrung, 
das» „die FeLttdfe der Ordern hg, wftlche akbi den Hegeln der bürgerlichen GmöU- 
Bchaft. nicht fügen können, oft von Wahnsinn befallen sind* 1 ,, beweist deren 

D egeTier*i i od - 

In gl früher Weise dedutirt F. für all« nervösen Krankheiten, funktionier wiei 
anatomischer Natur, einen Zusammenhang unter «ich, Besiehungen eu den Psychosen 
und vor Allem erbliche pathologische J'radisptMitiori. Du Bindeglied der tst- 
sehie denen erblichen HerrerdcrankliGitan ist ,.nieht die Yer«rbHD|* e>ines erworbenen 
(/h&™ciera t «andern die Entartung", deren objcctiTB Zeichen ( Stigmata hereditatia) 
flamartische und psychische Abnormitäten sind. Eine eigene Holle weist F. der 
ITe uraat h e nie an; sie ist in den schwereren Formen erblieh, dagegen kommt sie 
als Encfaöpfungsneros-e sehr häufig erworben Tor und ^giobt den günstigsten Boden ab 
für die Eutwickelung der Searo&en, des Wahnsinns, ja- selbst der org&nischea 
cerebroapi aalen Krankheiten, so dafts man sie als die ge m ei n srdic Quelle der 
grösnteu Zahl der Nervenk rankheiten betrachten kann* 1 . 

Ausser der Epilepsie and Hysterie zählt F. zu den erblichen Tfervenkrankheitea 
die Chorea, den Morbus Basedowii, die Ties, Paralysia Hgitaoo, Neuratgien T Krämpfe, 
die Thomsun'srhe und Fri e drfii e h '»che Kr&nkneät, local* Asphyxie der Ex- 
tremitäten. Si-l-eradergnie, Morphaea alba, (awe-ile llmrl^ für die organischen Krank- 
heiten dei TSorrensj/items : Tabes dorsalis, ernyotrophiachfe TjaterftlsctoTose, Einder- 
)S4l^n-UDff, progressive Kualtc] atrephiie, progressive .Bi]ln J Ärp&mlys i e p cerebrale Diplegien., 
muJtiple Sclerose, acute Myelitidcn, hält Varl", ebenfalls die Annahme einer here- 
ditären Pradis Position an« rationellen Gründen geboten, wenn auch in manchen 
Fällen die Bedeutung 1 der Heredität nur darin besteht. .,dea baden für die Iafection 
vorzubereiten". D§4 G)*)0h* gilt rwi den tOxiicben and infectiräen Krankheiten 

des Narren syst etta (Kepitel VJI), nur lä>st »ich hier F. wieder m itärltrren Ueber- 
treibungeii verleiten: „Wenn ea «ich nm Eclampeie im Wochenbett, bei Scharlach 
oder AJbnmiaut-ie handelt, so hat mas es immer mit der Epilepsie ta thun"; ferner 
pag. 107: M So lange man nicht bewiesen hat, dw*3 en -eine bBVonderti Ursache der 

Einderlähmu dg. der multiplen ScLcrosc, jpebi ( so lang« iat man xu der Annahme 
berechtigt, dam die aagfÄfiihrte IrJeetionikrankieit nur als (releganieitjarsiLcbe m 
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betrachten i»t, und dies die. nerra** P>ädi*pöaLU-Dn die erat« Stella einnimmt" ; 
Verf. glaubt eog&r, „daM selbst die Kenntnis* einer ipecififlciieD. Ursache ni«ht den 
.Einfluas der krankhaften Vererbung uHuttoaat , ' r 

Kurz, F6r4 nicht seine Hypothese auf jede Webe tu stützen; su dem Zwecke 
coastnuirt eT auch „einige verwandtschaftlicho Beziehungen" zwischen dexi erblichen. 
Nervenltran kheiten und den Allgemein erkr».iikungeii, welche letzter« er in Lymphatische 
(Scruphuloic, Tuherculoae, Lupus, kalt» Ahstessc) und axthritische (Rfaeuuiatiin]ti&, 
Gicht, Harngriet, Diabeta» etcv) theilt und mit jenen eu d-en De^enenitiuDSzu.»t&nd&n. 
rechnet. DU* neuro patliieche und eUu-itiscbe Anlage aind „gleichartige Zustande", 
Alis einer „werechieden gearteten ErnährQngiatoruiig lJ henrorgeheEid, sie sind 

TS geiae.iiuJ*Hieici Ursprungs" als Kinder ein und derselben Familie, Bin vemebiedeDe 

Zweige flesselbMi Stammes zu betrachten*', Die rheumatische %ind tuberciUose 
Diathese der Erzeuger ioll ebenfalls durch erbbebe UebeTtragiing zu. Göliteiltraufc- 
LeLt der Kinder führen können. 

Wir -wollen mit dem. TJebersetzer dem Verf. gern« das Lob einer , »umfassenden 
Kaimt aUa der Uters-iDr" zuerkennen, ea sollen auch die Abschnitte über Miss- 
bildungen und .Entartungen, anerkennend erwähnt werden. Di« Darstellung des 
Stoffes finden wir dagegen, im Widerspruch mit dem Uehmetier, höchst monoton 
and Beine Sc blassfolg erungen vollends fordern sehr oft die- acharfate Kritik 
heraus. Wenn Pere aus dem, blossen Nebeneinander zweier Krankheiten einen 
innerem Zueainmeuhtiig deTnelbefl. postulirt und auf dies« Weise die Frage nach 
der pathogenetischem Identität der Nerve nkrankbäiten und AllgemeilierkrAnkimg&n 

Eur Entscheidung bringen will, so muss ihm ernstlieh entgegengetreten werden; 
diese Krankheiten tind 90 häufig, du? sie eigentlich überall getroffen werden, nicht 
Dur bei Peych&pathen. Sein« Behandlung des TL*ihi£w führt aa den ghnhatec 
Trugich lüaaerj und unheilvollsten Errtbümern und ao wird bei Egerer HetrKbtung 
da* menschliche Geschlecht unter sei Den Häuden zu einer Rute Degener irter, In 
der nicht ein gesundes Individuum su finden »t, und vergeblich sticht der Vorf. 
im 5t:liluMkft})ital dorn Ol stiren Bild, d(H er von seiner „fajiri illa n^vropathique u eafr 
warfen hat» «ine freundlichere Gestalt au geben, indera er, aU Frophyloe dar Ent- 
artung für eine HygLcnt der Zeugung eintritt, die durch vortheilhaltB Elutajischung 
und erhöhte nutritive Ttäti^keit des Keimes selbst bei starker Belastung des einen 
Tbeiles eine normale K &cbkon)Ktenicbaft hervor bringen und dadurch gegen die 
Entartung ankämpfen solL 

3, L>r . Jenny Etiler, „Beitrag sur Erblichkei tastatiatik der & eiltet- 

kranken im CattOfl. Zürich; V er g lei ehung d Grs elben m it der erb - 

lieben Belastung gesund er Uenichen durch GeiiteijatÖrungen und 
dergi. u Archiv für Psychiatrie und Nervenkrankheiten 1S&Ö, pag. 2#8 — 2%. 

Verfasserin hat ihren Untersuchungen das K nnkenm ateri al der cantonalen 
IrrejDheüamtUt 6argh«bsli bei Zürich (Prob Dr. ForelJ ans den Jahren 1881 bii 
und mit 1892 xn (JruB.de gelegt. Sie mahnt unter Hinweil auf die ünvoHküT&men- 
hedt^n der Statistik, auf die groasen Dusicherheit«n der Brb«hnngvn t auf die Klein- 
heit der Zahlen und die verwLckeEteü Factflren statigthicber Forschaog, die oft die 
Hesultate beeiiifluissimzu einer roniebtigen and betcheidenen Verwendung itatisüschfjr 
Tabellen in d-er Psjch.ia.tri*» Gerade diese T&serrirt* und besonnen-» Haltung ver- 
.eilt ihren Zahlen aineu besonderen Werth, und ihre Tabellen, die mit EeriicJt- 
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BiobtigTiug und mogjicliater Vermeidung früherer Fehlerquellen euaa min enges teil, t 
sind, TerdieneD die Beachtung späterer Arbeiten auf diesem OeMetfe. 

Der -ePlte Tb« 11 beschäftigt eich mit den hereditären VerhSltnisHen der 

Geii tat kranken. 

Yerf, stellt rn nächst die Häufigkeit des ^-erblichen. Irreseins" an dflm tot* 
hftndenen Material fett und findet unter Kranken aller Stande und Alt.ors- 

kiaagen iji 78,2 Proceot eine erblich« HelaatiLng, nach sn derer Berechnung in 
Proceut, wovon 57t3 direct, 12,2 indireet und 1.3 Procent eolkteral belastet nind. 

In Uebereiiistiminiirig- frtit anderen Autoren findet Verfasserin, „dass die väter- 
liche Disposition mehr Söhne ab Töchter psychischer Ertrank uns: führt, Löber* 
tragung toh Seite der Mutter dagegen weit mehr Tückter sJa Sohne; geistig er- 
kranken lisst", sie glaubt jedoch dieses Resultat auf Nebenu instand e zurückfuhren 
ed dürfen und scrJiewl, daw h durcbsctiii ttlin-b der Autheil des mtitterlitten und 
Vaterlichen -Keimptwn*« bei der erblichen [Jehertrsgung Ton Psychosen, wie hei 
der Bildung dea Keimes durch Conjunttiou von Eikern und Bpennekera «in 
ziemlieb r9 ei eher m oein u sekeint. 

Genaue tabellarische Erhebungen liepen Tt»r Uber die Bedeutung der einzelnen 
Psychosen -Formen für die Vererbung, über die relative Häufigkeit derselben bei 
der As fanden* Geisteskranker und hhar deren BelBstMigswertfie. Die zahlen* 
EEÜMiK«n Ergfcboi*ae »ollen hier dun/h die daraus gezogenen SdituBsfolgeraageu, 
den*!* Verf, einen gewissen „constantep Werth* 4 zuschreibt, inhaltlich wiedergegeben 
Wördrii : 

1. „Die stärksten nelaatunßaraoineiitc sind Geiäle«atö rangen und auffallende 
Chuwstere." 

2. „Die Apoplexie., die Dementia senilis und jedenfalls ein gTuwer Theil der 
sogenannte n Nervenkrankheiten erweisen sich, wenn nickt Alle* trägt, als völlig 
unerheblich in der Belaatungafrage," 

S. Die Trunks uckt als erblicher Factor bedarf einer näheren Analym und 
muss in zwei Hauptfaetoren zerlegt werden: 1. Erbliche Anlage- zur Trunksucht 
und zu Geistesstörungen, S Directe Aleoaolvergiftmug des Xennpfoajna.1 der Trinker. 

4. Die Betastung durch entfernt« Verwandte ist „recht wenig erheblinh, wenn 
nickt melr&clie Jactoren auf einen Belasteten fallen." 

Der Schwerpunkt der Arbeit liegt, nach Ansicht des Ref., in d#Jn zw ei ton 
Theil, der die E elas t uuga ino ma n te geistig Ire nun der erforscht. Verf. 
machte zu diesem Zwecke genaueste ürhebungeu über das psychisch* Verkallea 
der Aacendena von 370 gesund en Indinidn-en, die aus den veTudiiedeustcn Ver- 
hältnraeni ausgewählt waren» und zieht einen Vergleich zwischen der Ascendenz 
dieser geistig Gesunden mit der As-candc-n» ebenso-vicleT tlcie teukran kei 1 . Es fanden 
■ich unter 570 Gesunden 59 Procent nut Heredität und zwar 28 Prozent däreot, 
26 Procent indirect nnd Procent c^llaters.1 belastet, also im Gegensatz zu den. 
Geist«»- ranken eine annähernd ßfetchg-roise directe und indirect» Erblichkeit 
Diese Vergleich, ung ergab ^uch das überwiegende Vorkommen leichter Störungen, 
besondere von Nervenkrankheiten etc. bei den Aaeendenten tieennder, wahrend die 
och we reu. p^ychopathischen Zustande lieh öfters in der Asoen Jenas der Geisteskranken 
rinden. 

Daa eigantli che Verdienst liegt gerade ha dieser GegennTben teil ung; durch die 
Mitberäiifcrichtifijrjg ä« hereditären FMJtweii tJewmder erfährt die Erbbchkoitj- 
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rtatiatik eine wesentliche Verschiebung, Und wenn Verfasserin Hotreibti „die 
erblich« Beladung d^p Gesundem iat eine riel grössere, ab gemeinhin anpeiioiiim(Hl 
wird", *u kann nun iichetUch nur d&r dar*iiB gewonnenen Ansicht beipflichten , ■äuan 
dies „die Wirknng eise* regenerativen Factors" beweise. Sip liefert also in ihr** 
Arbeit, die den Anforde raiagea einer anten statistischen Jlfethnde entspricht, nicht 
nur ein blniuehbareB Beobachtung»- ood Beweis materiid fix die Lehre ™n der 
Erblichkeit, sie deckt mglekh Uralte auf, die die unheilvoll erneheidfcnden Ver- 
erbtmjrtend&nztni cht Entartung paralyairen und entkleidet dadiirrh die Degene- 
TatioBileh« ihres nnttimlicheii Chamct™. (PoiWaiJug folgt) 



Referate und Besprechungen. 



S. SAiUvUj Le8 BUg^estioüfi criminelles envigag^B in poiat da 
v/ue dea faiax töm oigE ag es augg^rä 1. Ret. de l'hypn., Bd. 11, pagv TOflT. 

Verf. hebt in dorn auf dem Genfer Congrena für kriminelle Anthropologie- 
gehaltenen Vortrag zunächst hervor, das» eine Hanptgef&hr des Misabratiehj der 
Suggeabbilität in der HeTToirufunjar falscher Zeugenaussagen toe*laride. Nachdem 
■er bcIoh 1881 dia ledohte Herrorrnfting von, Erinn tru agafs-la chu ü ge-n bei Kindern 
Experiment«!] t*wiesen butle, hat Verf. jettt au Erwachsenen ex-perinaentirt. Von 
ErwichKnen, die *r mm ernten. Mal sah, die nie aoleben Experimenten beigewohnt 
hatten nnd nie hypnoliairt waren, hat Yeil nach seinen Angaben bei 20% Er- 
lnneron^BtaiLBobDTigeDL durch Wachemggest Leuen erzielen können. Verf. fordert auf 
■Grand iriner Vertuen«, dass das Uerie-htsverfahren überall ein öffentliche» iqL 

Ö, Vogt* 

/. Durand [tk Oros), Las my atärea de la auggos tiun., L&mt de 

Thypnot, 11. Jahrg-, Hüft 1 n. jS, 

Die Ausführungen enthalten nichts Nenet Verf. setzt Eunäehst den von ihm 
ichon aeit mehr aIb 4Q J ihren vertretenen monii tischen Standpunkt auseinander 
"nnd erklärt dann entsprechend den Aujführun{ren r die er 1884 in seinem „De nier- 
Teillenx seien tLfique" gemacht hat, disa nach seiner Ansicht die Heilong des Prof. 
DorFbat* von «einer Sycosis *uf ff biomBgn*^iBcll»m ,, und nicht auf auggeetirem 
Wege erfolgt »ei. 0. Vfr^L 

J. P. Durand [fo Gro»\ L'idee et 1« faii an biologie. Paris. Fäii 
Alcatu 1896. 

Der Jahrtehtite verkannte Verf. »teilt hier eine: Helte bereits anderweitig er* 
«Meaemaf Arbeiten, lusaunen. Er vertritt auch hiar seinen monifttiachen Stand- 
punkt Er bernhrt ferner den Priorität satreit mit B£rillon beaaglich dar An- 
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wenlung des H j~p ao tismu s In der Pädagogik ^vgl. Zeifachr. f. Bypn. etu., Bd. 4 f 
pag, 323) und beanap nicht Bach weiterhin die Priorität, dB der Theoretiker in 
Verdient über dem Praktiker stünde. 0, Vogt. 

M Lmtz, Quelques retnaruüei & propos du c&e de- M. V«rri&«L 
Journal de Tiiurulogie et dliypnologie, Nr. "23, pag. 468 IT, 

Der Autor [jlaidirt im Verlauf der Analyse ein«! FulLea von Zwang-STorstdlun g 
für eine scharfe Fr&ciairung der Begriffe Suggeetioa und Hypnose. Ln wbr viden 
Fällen &og«a*Qt)ter SuggentioEteii handle es «Ich um etnfaHm GefUbbwirk uogon 
Stig£p*tirta*i5 sind nach Ausfeilt des Verf. f qut u in hypnotischen Bewusstaeina* 
üiLatäücteti möglich. Auf irgend eiüen experimentellen Beweis verzichtet er dabei. 
So lehr Ref. da« BoMtri;bftii de» Verf. theilt, Suggestion und Hypnose scharf eu 
defininra und die Begriffe {Hnuu&r&Qtaii, ho wenig kann er mit einaelnen Ansichten 

des Verf, Qb*rein^timffl^Il. Q, Vogt. 



Kleine IHittheilungen. 

Swtftt Ttterlufei™ d* PüfcMatiie ei de Vtarologte. 

(Noderlan dache. Vereenigung voor Psychiatrie en NeuToIügio). 

(Goramuaicttion du. dacteur vna Kantcrghem a La JtedHctiou de. La „ZeAiaohrift 

fiir HypnotamiiB 41 .} 

Avec gründe anlenaitiS & £te f«Ue i Utrecht 1« 17 et IS Üov. demier, 1« 
Tingtpcinquieme an niversaira de la focdatiou dft U BocieU eardite sous I* presidence 
da docteur <3, Winkle r, profcsaeux de paychULria et de neurologic 4. IWversie* 
d' Amsterdam. 

Ud certaiii iLOmbre de aavuih hollaD-dais et e Prangers out ete eliis memlire 
irraorairs, a cette OGcnsiori, Eatre aiitres uois relev&nB les qohu siiivanta: 



J>r. A. A, Lieb Baal t d« Nancy, 
Prof. Dr. A. Marie de Paria, 
Prof. Dr. Ziehen de Jena, 
Prof Dr. Kraepelin de Heidelberg t 
Prof. Dt. Ad ton des Graz, 



Frat IM LojBbFüftQ d* Turin, 
Prof. JDr, □ illemagne de Bruxclks, 
Prof. Ur, (jowers de Londrcs, 
Prof. Dr. Bec hter e ff de St r Petersbg,, 
Pref. Dr. A- ForeL de. Zürich. 



Der Herauageber der Zeitschrift hat iömen Wohnsitz oa*h Pai-ia rale^t. 
Seine Adrease ist fortan; Eue Bonaparie 3. 
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Nermitat und psychisch« Heilbehandlung 

TO-B 

KreisphysikuJ Dr. Wegner Ja Lissa i. 



Selten habe ich einen Aufsatz mit soriel Interesse gelesen, wie 
den vom CoUegen Ringier ia Zürich in der Zeitschrift für Hypno- 
tLsmue (L 8 94, "96) betitelt; „Einige Betrachtungen über Suggestiv behand- 
lung". Ein gier betont darin, die Hauptsache für die Vollständigkeit 
und Dauer des Erfolges sei das richtige- Dönkoa, Bei jedear länger 
dauernden Nenrofle verbanden flieh mit der primären Krankheit feste 
assoziative Gedankengänge, die immer die Krankheit -wieder herrnr- 
riefan, und so die Heilung erschwerten. Hier sei geistige Schulung 
und Willenskraft das beste Mittel für einen dauernden Erfolg. 

Es ist dies vollkommen richtig, denn jede langer dauernde Krank- 
heit, nehmen wir B. die Gicht f iat nicht nur eine periphere Krank-- 
heit, s und cm dieselbe wird allmählich Nervenkrankheit ja im gewissen 
Sinne auch Geisteskrankheit. Während nämlich im Anfang die vom 
Krankheitsherd nach dem Gehirn führenden Nerven dem Borussia ein 
nur Mtttheslung ven der Krankheit machen,, so wird aUjnäbJlcb die 
ganze Bahn mitergrifTen., Alle Nervencentren bis au den Projections- 
fßldcrn hinauf erkranken mit, zeigen abnorme Erregbarkeita? erhalte Esse, 
Die Schmerzen werden lebhafter empfunden, die Bewegungen der 
Glieder immer schwieriger und langsamer und hören endlich ganz auf. 
Die Stimmung wird weidlich, wehleidig, unbehaglich, Aber noch mehr, 
auch die Associations Vorgänge än dem sich t allerhand falsche Vorstellungen 
vorbinden sich mit dem Kr&nkheitabild, dieselben drängen Bich immer 
wieder ins Bewußtsein und beherrschen allmählich dasselbe, saen Zwie# 
tracht in den regelmässigen VorateHa^gsiEhalt und erzeugen Muth* 

Äoitacfcria fUr U^DOUima« etc. V, 17 
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loaigkeiti Hoffnungslosigkeit und geistige Erschlaff nag. Eb ist unter 
diesen Verhältnissen nun gsroicht daran zu denken die Gicht m heilen, 
wenn nicht die centralen Complicationen mitgeheilt werden. Bei der 
ersten Gelftgenhe.it rufen ööü*t dieselben die Krankheit wieder herrcr. 
Deswegen laben aö oft die äusseren Kuren, z. B. Badekuren auch nur 
einen vorübergehenden Erfolg, Gelöst in Fällen, wo der Krankel nicht 
in die alten ild günstigen YerMLtnisae zur ückb raucht, sondern sich 
sotaen kann. 

Eine meiner Patientinnen ^ar aeit ehicr Reitic tqji Jahren an Anuen und 
Beinen gicttiscL gelähmt Ein Thail der Gele&ka war achoa aiikylotueh, ein anderer 
Tb eil stark geschtvoUen und enteündet. Sie lag im Bett und rauact« gefüttert 
werden. Alle ioiunu J£turen T alle Wasser- T Moor- Bader t Husage «, s. w. ur»r*ja 
Olm* Erfolg u>ge"H«ad«t Der Atzt sagt* tu ihr: „Ihnen kenn kern Arzt melir 
LeLfen." J>& weadet die Kranke eich eh ihrtr DincouuiiD mit "Jen Wort« ; 

n &cb_YfeitaT„ gehen Sie mir 1 düöh eibeQ. Tröat", die ufit^ öftet mit taaftern Aöp*H- 

aufs-chUg: „Für Sie wäre ea am beuten., der liebe Gott nähme Sie *u aicb." Bei 
dieser Frau en Utaud dadurch -völlig« geistig« Erschlaffung und Vcnweifiaag de» 
<TeTAÜtliB p jede HoJToung mif Heilung war ge ich wunden. Dieselbe war Dur leicht 

au beeinflussen. Hier habe ich einfach den Gang, den di& Krankheit allmählich 

von aussen im Gehirn hinein genügt hat, wieder rückwärts vom Aeaoeiationi- 
arg tu in die Serben, Munkeln und Gelenke verfolgt, Ich oabni toü ihr dk Yer- 
Ewcifiujig und redfite ihr Mutti und Hoffnung auf Heilung ein, Ferner gab ich ihr 
die Versicherung, das* sie die Gliuder wieder bewegen könne. Die- Suggestionen 
unterstützte irh mit a-otiven und passiven Bewegungen und Message. l>ie Frau ist 
natürlich Gicht gans gesund jreworde\n t da zahlreichu Gelenke acluin völlig 
«teif waren. Sie geht aber wieder umher und leitet ihre Wirtschaft. 

Die Wirksamkeit solcher Behandlung ist ja eigentlich mit den Händen 
m greifen. Denn wenn eine Gelenk- öder Sehnen-EnUündung allmählich 
Contracturen hervorruft, 80 ist dies schon ein Ueoerepringen auf die 
niederen Nerirencentren. Und wenn hieraus all mählich die Verzweiflung 
an einer Heilung hei vorgeht, ao ist dies sehen ein Dehergehen auf das 
Associntioasorgan. Was ist nun natürlicher und logischer, als dass ich 
in rückwärts gewendetem Gange auggesti? den Muth und das Vertrauen 
hebe? Dadurch whrd der Druck, der lähmend auf die Kranke wirkte, 
von derselben genommen und sie bekommt wieder den MufJi und die 
Fälligkeit die Glieder zu bewegen, Ich kann nun durch die Suggestion 
machen, dasa das Blut in die erkrankten Gelenke ströme, die krwus- 
haften Producte m denselben auflöse and durch die Lymphge fasse ab- 
führe. Ee klingt diea Alles etwas grob-sinnlich und grob-anÄtomiach f 
ee verhält sieh aber thateächlich so. So besteht jede längcUuerudu 
"Krankheit aua zwei oder drei Krankheiten and ich darf (He seenudärer* 
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Coniplicationen und Associationen nicht vernachlässigen, wenn ich die 
GnmdtxfljLtheit heilen will. 

J>)b meisten aeeoeifttmu Verbindungen finden sich min bei (ier 
Nenosit&L An der Hand eineB erlebten Falles will ich dies ausein- 
andersetzen, 

Ein ntudirter Herr, körperlich stark und kräftig, der als G ymnaaifls-t d*n Ge* 
lenkrheumatLsmus ütereUndcn hat, liLsat sich während des Doctore immens von einem 
Ant untersuchen, der einen Herzfehler findet. Derselbe Arst findet aher nach 
V* Jahr, ohne rieh der tosten Untersuch inj zu erinnern, kernen Felder mehr. Dies 

war vor 17 Jahren. Seit dieser Zeit bildete Bich der Patient einen Herzfehler ein, 
auch wurde ihm öfter Sbel und darauf bekam er AE^atgefüUe , wann er an eine 
Ecke tun. Dieser Zustand dauerte ungefähr in gleicher Weise, bis er einen großen 

Krack mit seinen 'Vorgesetzten hati^, Nun stellte *ich auf de.r linken Seite des 
Schädeldaches an einer umschriebenen Stolle ein starkes Druckgefuh) mit K'ilta- 
empfindung der Haut ein; der Itopf war eingenommen; oft trat Schwindel auf. 
Dai linke Auge "wurde Bekmßrihftft , erschien, su prosa für die Augenhöhle und 
wollte am derselben tmra.ua trete o. Anno war er nicht hn Stande längere Zeit zn 
spreche n, dann fing die Stimme an. Wtt*rn, ^in j^Miiimeiis^^Üjeiides Öefiihl im 
Halse trat ein UDd die Zungs wurde trocken. Auch war er sehr empfindlich, so- 
gar ac hm erzlieh berührt von eilen lauteren Geräusch-en. In eein-em Hanse war der 
Kling ebrug mit einem Tuch bedeckt, beim Hittagaafhlaf wurden Schalldämpfer von 
Oiim mi oder Metall in die Ohren gestopft Nachts wurd« sin aolbstcon sta-airter 
.Schalldämpfer , der mit einem grossen um den Äopf gebundene» Tuch ^festigt 
war, getragen. Die Verdauung war gestört, meist bestand starkes Sodbrennen. 
Die Piuse waren in der Hegel kalt, Patient konnte jetzt auch nicht mehr aUtiin 
über freie Plate e oder durch belebte Strassen gehen und namentlich, Ts-eun ei? an 
eine Stelle tarn, wo er früher einmal Angst bekommen hatte, wurde die geistige 
Qnal so gross, das» er eiruTtcbiimkebreD musafcc. Auch hatte er s*hrec kl icke Furcht 
vor Schlaganfall und Gehirnerweichung und wenn ihm eine Zeitungsnotiz vor Augen 
kam, dasn irgend Jemand W Apoplexe- gert^eEL sei, dann war er viele Stunden 
in der grüGsteü Aufregung, Auch war tr sehr abergläubisch. Die Zahl 13 durfte 
in seinem Hanse nicht Torkommen und fand ich in seinem Receptbuch x. B. hinter 
der Seite 12 rofort die Seite 14. Die Zahl 13 fehlte, Frau und Kinder hatte er 
auch schon hiermit und überhaupt mit seiner Nervosität angesteckt. In religiösen 
Dingen herrschte bei. ihm Ölcichgiltlgkeit und Zweifel gegen die Dogmen yor f er 
meinte sogar, man müsse Zweifler sein, d enn Zweifeln sei der höchste philuiopifeche 
Standpunkt. Jn seinem Handeln wnrda er meist von den auf »ein Iuh bezüglichen 
Mcitiven geleitet. Sein gaucs Denken T-aUxog eich in Hast and Flucht, er kannte 
gajnicht so Tie! Worte hersue bekommen, wie ihm ins ßewussiaein kamen t or 

ttoJpert« förmlich über die Worte 5 auf eine Frag* achoasan ihm vier Antworten in 
den Sinn, E& war ihm garnicht möglich, ruhig hu überlegen und logisch geordnet 
die (Hdankcn heranazub ringe □. Er wurde von den Gedanken ao 9«iae Krankheit 
ganz bekerracht und seiu ganzes Thun und Denken brühte er damit in Verbindung 
und die harmlosesten Werte eines Dritten beiog er sofort auf die*elbeü und gab 
dem Worten eine pessimistische Deatung. Schon drei Jahre hatte er Nachts nicht 
roohr ordentlich geschlafen, sond-em er wachte häufig auf und" wahrte flieh anf dem 

IT* 
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L»ger, oft ld£ aücli hftlhe Nackte wach. Der Schlaf w*p mit umnlrigeii sc hre er- 
halten Traumen lerTmodea. Hier waren natiLrl ich alle medicaroeatöoen und BaAt* 
kures, iter uhoa Erfolg ct. -endet, 

Ja, tu hßM«t hier nun richtig denken? Sicher hatten doch alle 
behandelnden Aerzte iu dem Kranken gesagt: „Was Sie Bich da Alles 
einbilden, ist vollkommen falsch ; Sie aind ja körperlich ein r-SUig ge- 
sund -er Wen sei und haben nirgend 9 einen organischen Fehler. Sie 
brauchen also durch ans keine Angst vor Schlaga nf all, Gehirnerweichung 
oder Herzfehler zu haben. Ihre Krankheit liegt in den Narren des 
Kopfes und ist dadurch entstanden, dass sich in Ihrem Aseociations- 
ergan zuviel falsche Wege und Verbindungen entwickelt haben, die bei 
dem unbedeutendsten Ankaa gleich in Anspruch genommen werden. 
Selche Krankheit wird am besten durch Willenskraft und geistige 
Schulung geieilt." Dies wusste der Kranke schon und hatte auch 
durch Autosuggestionen sich schon sra heilen versucht. Alles ohne Er- 
folg, Ich habe nun in diesem Falle den Hebel aocu weiter rückwärts 
angesetzt und zwar auf Grund folgender Erwägungen, GeistesgeHund 
igt derjenige, hei dem alle körperlichen und geistigen Functionen regel- 
mässig und ihren Gesetzen gemäss ablaufen. Ein geistig Gesunder 
fühlt Bich wohl und ist mit seinem Schicksal zufrieden. Er hat feste 
religiöse und moralische (>rundeatw. Er lässt sich in seinem Bandeln 
nicht durch äussere- zufällige Anlässe oder durch die innerlichen sinn- 
lichen Antriebe seines Körpers leiten 3 sondern der feste Kern seiner 
in ihm liegenden Sittangebote lenkt und leitet sein Thun und Handeln. 
Ich sagte also zu dem Kranken : „Sie haben keine festen religiösen 
Grundsätze, sondern sied Zweifler. Ich will mit Ibnen heute nicht 
darüber rechten , ob Zweifeln der höchste philosophische Standpunkt 
ist, jedenfalls ein gesunder Standpunkt ist es nicht. Alles Zweifeln 
beunruhigt das Gemüth und stört das seelische Gleichgewicht, So 
lange Sie also nech zweifeln, werden Sie nicht gesund werden, denn 
mit dieser Serriaaenlieit der Vorstellungen, mit dieser falschen seelischen 
Grundstimmung werden Sie immer die anderen Krankheitee rachemangen 
wieder anfachen, Was Sie glauben wollen , darauf lege ich weniger 
Werth; die Hauptsache ist> das 9 Sie Überhaupt etwas glauben und 
fest daran glauben. Nattirlich muss der Inhalt des Glaubens Ihrem 
sonstigen Geietesiutialte entsprechend sein und damit hannoniren. Wenn 
Sie erst fest glauben, dann wird auch der Aberglaube, der Sie so &ehr 
quält, rersebwinden und der Grundton Ehre» Gemiithes wird dann ein 
ruhiger, gleichmässiger werden." Es ist dies mehr geistige Geennd- 
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heitepflege und es handelt sich hier mehr um «in allgemeinstes geistiges 
Lebenssubstrat, wie körperliche redte z.B. um Luft und Wasser* Als 
die Einwohner von Danzig Canalisatign und Wasserleitung bekamen, 
L-Bite dort der endemische Typhus auf. Wasser, Luft, Nahrung u. a . w. 
Bind ärgern eiaete körperliche: LsheTOgubstraNi, für den freist bedeuten 
Religion t Schule, Künste, Wissenschaften u. 9. w, dasselbe. Eins» 
Grundbedingung für die geistige Gesundheit ist aber,, dass diese &11- 
^cmciüBteu Substrat* in g^Bündheitagiemäaser Ikächfiffftnheit Verbanden 
sind. Ttvu dieser Grund Stimmung ans habe ich meinen Heilplan und 
zwar mit Erfolg aufgebaut- Und als erst der Grvmdtüu der Seele 
ruhig und fest eingestimmt war, da. wurden auch die anderen Heil* 
BUggestionen leichter angenommen und alle krankhaften Associationen 
Yerachwanden allmählich. ■ Ein günstiger Einfluss dieaea Heilverfahrens 
muwte allerdings yot&ub gesetzt werden, denn gerade die Neurasthenie 
galt als Kind unseres Zeitalters, in dem rücksichtslosester Egoismus, 
allgemeine Unzufriedenheit, einseitige? Streben, Hangel fester allge- 
meiner zusammenfassender Grundsätze um die Herrschaft ringe Q. 
Auch der Geanade muss gegen seine eigenen Leidenschaften und gegen 
äussere Anfechtungen kämpfen. Dieser Kampf unterstützt natürlich 
das Heilverfahren. Ich weiss jetzt au eh, warum ich töt fünf Jabren 
mit meinen Neurastbenikern nicht recht etwa« anzufangen wneBta und 
sie nicht heilen konnte. Ich scbliesae diese Fragen jetzt immer ins 
Krankenexamen ein. Eine Morphinistin versicherte mir fest und bestimmt 
den Benitz religiöser und moralischer Grundsätze. Ordentlich er- 
schrocken ^ar ich, als ich einige Tage später merkte, dass sie dieselben 
nur mit dem Munde bekannte, gewissermaftssen mir als Sport betrieb. 
In der That wurde sie nur von den äusseren Dingen dieser Welt ge* 
leitet. Dieser Fall ißt typisch für viel«. Uchr^ens gelang es mir erst 
nach 80 Sitzungen meinem Neiitasthemker Schlaf zit verschaffen. Ich 

kann hier auch nicht genug betonen 1 dasa die psychische Behandlung 
nicht in Schlaf besteht oder darin, dasa die Kranken allerhand Faxen 
machen können, wie eine Kartoffel für einen Apfel essen u, a> w. 
Die Hauptsache ist und bleibt der geistige Baun, in den der Kranke 
geschlagen wird und der wirkt schon bei der oberflächlich sten Hypnose, 
wie sie ja bei der Neuiaethenie die Regel iat, Allmählich legten 
sich der Druck und die anderen Krankheitaerscheinungen und der 
Patient genas. Um die Bauer der Genesung ist mir garnicH bange, 
da ich denfcdben feste Ghrundsät» mitgegeben habe, die die eventuell 
wieder überwuchernde» Associationen in Schach halten. Was nützt mir 
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R., "wie «s noch so Tipliach geschieht, wenn ich einen Alcotoliker in 
die Anstalt nehme., ihm den Alcohol entziehe und den Magen mit 
Chtoral abstüinpfe? Wenn ich Dicht auf geistigem Weg* die vielen 
Associationen, dia sieh mit dar Trinke rleiieneehaft verkmipfen, zemiase 
und einen starken Willen einsetze, wird der Kranke dranssen doch 
gleich rückfällig. Ich will den Gang der allmählichen Genesung nicht 
■näher schildern, weil das kein allgemeine» Interesse hat. Ich will 
aber einige kleine therapeutische Winke gehen, dbe ich allgemeiner 
Beachtung für werth halte. Geistige Schulung und Energie des Willens 
halben ihr Feld in den Krankheiten des Associaiic-nsorgans, wo es sich 
also nur um Erinnerungsbilder handelt. Wo reeilt? Schmerzen auf- 
treten, wie z. R hei Neuralgien, benutzt man am besten die Erzeugung 
einee künstlichen Schmerzes in der Haut über dem «rkranklen TheiX 
Periphere Krankheiten B, Gelenkrheumn sind sehr gut mit Massage 
und Bewegungen in der Hypnose tu behandeln, 

lieber die psychische Behandlung herrschen noch viele falsche 
Vorstellungen. Es ist ja aber, wenn man sich nur gewohnt, psyebolo-» 
glich ?m denken, gfumichts so Auffälliges darin. Wir können doch jede 
Krankheit (also beispielsweise auch Gicht) einzig und allein geistig mit 
unsere. Vorstellungen erfassen, die wirklichen Bestandteile einer äussern 
Krankheit können wir rein, an und für sich nie erkennen. Es offen- 
bart sich also jede äussere Krankheit für uns nur als ein geistiger 
Vorgang, denn aus unseren Vorstellungen können wir nie und nimmer 
heraus. Ja,, die Sache geht so weit; dass wir die äusseren Krank- 
heiten, die wir doch so gut zu keimen meinen, erst wieder von unser m 
G eiste sinhalt abatrahirea müssen, am ihnen aar eine ausserhalb unserer 
Seele Hegende Wirklielikeit zu sichern. Wenn mau sich dies nur 
immer f<k Augen hält, dürfte mau schon mehr Vertrauen zni der gei- 
stigen Heilbehandlung haben. Denn da jede Krankheit, centrale wie 
periphere, unbeschadet ihrer äusseren wirklichen Substrate ein innerer 
geistiger Vorgang ist, so ist hier der natürliche Angriffspunkt fUr ihre 
Heilung, Und es gebührt dieser Behau dlungsweise sogar der Vorrang, 
da wir ja die äusseren Krankheiten erst wieder ron innen nach aussen 
¥ erlegen müssen . In Wirklichkeit treibt also jeder Arzt geistige Heil* 
bebandlung, denn jede Verordnung muss erst durchs Associationsorgan 
hindurch, ehe sie in die Peripherie weiter projicirt wird. Die Sache 
liegt heutzutage thatsächlich so, dass man bei jedem Medicament unter- 
scheiden muss, wierieä Wirkung des Mittels ist und wieviel geistige Heil- 
wirkung ist. Ein Abflihrmittel z. R kann wirklich diesen Erfolg haben, ich 
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bin abei auch im Stande suggestiv Stuhlgang zu erzeugen. Auf diese 
W&iae werden viele Hedicamente ihrer Bupponirten Wirkung entkleidet 
werden, vor Allem viele neu aufkämmende Mittel, die meist zuerst 
geistig d, b. in Folge tüea Vertrauens, da» man m sie setzt, wirksam 
sind. Ich erinnere auch au alle MedtCAtüeiite (l. B. an das berühmte 
acidnm hvdr&cMaricum), die der Arzt anwendet, ut fiat aliqiiidj wie or 
sich ausdrückt Hier heilt derselbe doch sieher suggestiv, ohne Bich 
dessen klar bewu&fct zu äeiu; und mit je grösserer Sicherheit und 
UeherzeDgung sie gegeben werden, desto sicherer wirken sie. Yen 
aläen baeterientodtenden Mitteln, "wie Carbel u. 3. w„ sehe ich natürlich 
ab, die wirken natürlich ausschliesslich ausser! ich. Mit dem Schein 
apecmseher Wirksamkeit gehen die Nervenmittel (Morphium, Chlor&l, 
Chloroform, Antipvrin, Bromcali iL 8. v.) einher. Bei acuten Krank- 
heiten, Schmerzen, Krämpfen u, s. w. gebe ich dies zu, bei chronisch m 
sind sie aher ein ganz falscher Freund, ein Irrlicht, das in Tod und 
Verderben führt Bromeali z. B. soll sich spalten and nach Erleu- 
nieyer als Kromdsmpf über die Gehirngaiglien streichen und die 
Spannung derselben Losen. Dies mag eine angeo blickliche Linderung 
bringen, sicherlich werden die erschlafften Ganglien aber dadurch nur 
geeigneter noch mehr KrankheitsBtoffe aufzunehmen und dadurch den 
Zuataad allmählich noch zu rerschb^merm Absicht ist es aber doch 
die Spannkraft der Ganglien zu erhöhen, damit sie dadurch befähigt 
werden, die Krankheitaatoffe auszustoßen und daa geschieht am besten 
durch psychische Heilbehandlung. 



-. 
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Yon den meisten Autoren ist biBher m, W, der Standpunkt ge- 
theilt worden, d&ss geeignete Medien im somuabulen Zustand selbst 
verbrecherische Handlungen begehen, von fielen Seiten aber wird betont, 
dass je moralisch höher die Hypnotisirten atehen, um eo eher werden 
sie vor einer verbrecherischen oder unehrlichen Handlung zurück- 
schrecken nnd dieselben entweder gar nicht oder nur unvollkommen 
ausführen. Es ist dies auch leicht verständlich, wenn man sich fer- 
gegenwfiriigt, dass bei jeder angenehmen oder Öeiteuggestion der Wille 
des Kranken sich ohne Zandern mit dem des Hypnotiseurs verbindet 
während bei jeder verbreche lischt? n oder unsittlichen Suggestion das 
vorhandene moralische Anstandsgefühl eioe mehr oder minder starke 
Contresnggestion gegen den octroyrten Willen bildet. Diese Ansicht 
ist n.bcr doch nur im Allgemeinen richtig; ich habe mich überzeugt, 
riass in dem Somnambulismus ein so voll ständiger Wechsel nicht der 
Individualität (Hase, Löwe, Amme, Sergeant) auf Suggestion entstehen 
kann — das iat ja allbekannt, — sondern dass auch ein vollständiger 
Wechsel des Characlers in die Erscheinung treten kann und zwar ohne 
jede Suggestion, eine Spaltung der Persönlichkeit, ein Verloren- 
gehen aller anerzogenen Vorurtheile, eine Rückkehr zum Urzustand, 
zum Thier, Mit anderen Worten ich habe gesehen, dass sich im som- 
nambulen Zustand eine Gedankenkette ausbilden kann, welche allen 
eir sächlichen Gewohnheiten zuwider! üo.ft and selbst vor den uaglannlichaten 
Oonaeq uenzen nicht zurückschreckt und »war — ich betone auaurnck- 
lieb spontan Ja, sei bat aller Contresnggestionen ungeachtet ging 
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die Association dieser Vorstellungen mit unwiderstehlicher Gewalt ia 
Boens, sc da«a ala Erklärung nnr angenommen werden kann, das» &ie 
ei» Spiegelbild der gleichem YoreteUungsreiho im wachen Zustand ist, 
welche natürlich stets auf das Sorgfältigste t erborgt :n und mit allea 
Mitteln geleugnet wird. Wann ein Vorgang — tot allen Dingen 
Bexnelkr Art — sei es als vollendete Thatsache, sei ei als Wunsch 
derart da* Seelenleben eines Meo scheu wcRpirt, dtws er selbst im 
gp-wQhoücheü Scilla f den betreffenden Menschen die ganze Angst o-d-er 
WpEoe seines wirklichen Geschehens durchleben lftast, so laset sich 
wohl verstehen, diua dieselbe Voratellungareihe im somnambulen Zu- 
stand hervortritt, wenn man dem Hypnot^irtea überhaupt keipe andere 
als die Schlafs uggestion ertbeilt- Man sollte aber meinen, daes, sobald 
die befohlene Erfüllung anderer Suggestionen die Thätigkeit der Hirn- 
centrenin Anspruch nimmt, diese doch. In der Uebermacht sein miiesten, 
oder man mtUste annehme«, da&s der Hvpnotisirte eteta derart unter 
dem Druck jener Voratellung&reihe steht, da&s deren Spiegelbild, ihn 
auch im hyptiotisirteD Zusiand nie ganz verlässt. Es dürften dit^r Hn- 
sichtlich solcher intensi-ren Vorstellungen der Anfang der hypnotisch en 
und das .Ende des wachen Zustanden in einander fibergehen. Ich war 
bia jätet der Meinung, das» man bei Eintritt des Somnambulismus ein 
absolut leeres, von Eindrücken freies Eeld vor sich habe, welches mau 
nach Belieben zur Erzeugung der verschiedensten mehr oder weniger 
bleibenden Impressionen ausnutzen könne,, indem bei meinen bisherigen 
Somnambulen stcb stets eine Yollstandige Leere vorfand; durch meine 
nene&tcn Erfahrungen habe ich aber ein gesehen, das 3 man unter Um* 
stünden ein derart spontan oder unter eigenem IVjlleo atehendes Terrain 
förfind&n kann, dfräs es grosse Schwierigkeiten macht, anderen oder gar 
mit den vorhandenen nicht nigammenkliugenden Eindrücken ödes 1 
Suggestionen Eingang im verschaffet). 

Xoch schwieriger als diese t erstehende Erklartnig ist die Frage zu 
beantwartenj wie äst es mö-glich, dasa im Somnambulismc* der Character 
des Hypno-tiairten sich vollkommen ändert, dm* aus einem wohlerzogenen 
gesitteten Mädchen aus sehr guter Familie, welches sieb stets tadellos 
'benimmt, geradezu ein Kobold wird, welcher mit Armen und Beinen 
um sich schlagt. Alles zerre iast, was ihm in die Hände kommt, genau 
da* Gegantheil von dem thut T was ihm suggestiv aufgegeben wird u. s. w. 
Ich gestehe gern, eins solche Hypnose zuvor nie gesehen an haben, betone 
aber ausdrücklich, daga der Erfolg der Suggestipbehandlung ein stets 
vorzügticaer war. Wohl war bei dieser Kranken im wachen Zustand 
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die Lust- zu diaputires Torh&uden, iadess durch&us nicht mehr als bei 
Unsend aadereo Menschen, so d&as darin nicht die wahre Uimche zu 
, obigem PhacDomcQ gefunden werden kann. Aach war diese Kranke 
in der Hypnose derart fesch lechtUch erregt, daea sie sich >u der denkbar 
ungsnirteten. Weise gebe» Hess, fortwährend sprach, ja aogar zu 
einer Annäherung aufforderte nnter der fortwährenden Betheurung, 
daas sie unendlich li^e, ja anbete etc. 

Man kann doch nur annehme a, dasa ia dem somnambulen Zustand 
der Zügel, durch welchen alle menschlichen Triebe und Leidenschaften 
im Zfttim gehalten werden, völlig ausser Thätigkeit geiathen kann, 
heileibe nicht mnas. Ich betone noch einmal, dass mir unter den 
handelten Ten hypnotischen Sitzungen t welche ich bisher geleitet habe, 
eine Beobachtung wie die vorliegende niemals aufgeatossen ist. Ich 
habe daraufhin Controlbemichc gemacht und gefunden* dass die Bio* 
gangs betonte Ansicht Bich steta wiederholt Serren wie Damen wider- 
streben im Somnambulismus einer schon mit den ALltÄgag^ohnheiten 
nicht im Einklang stehenden Suggestion, zur Auaführung einer ver- 
brecherischen oder unsittlichen Handlung bedarf es aber der intonsiTgten 
Suggestion, Ünd hier vollziehen sich ganz in grellem Gegensatz zu. 
jeder Erziehung und Gewohnheit stehende Handlungen , ohne jede 
Suggestion mit Ausnahme der auf den Schlaf bezüglichen. 

Ich will nun vor Allem die betreffende Krankengeschichte wieder- 
ge ben, 

y. K 23 Jtire alt. Tochter einor feinen Familie, Framügin, wurde mir vf^geo 
ein« sebweren Asthmas geschickt.. Sie ro»tlitc einen DerriSaen unsteten Eindruck., 
lucirtö If-iclU unwülkürlith in don verschiedensten. JUnakelgrappKi , wir lehr ab- 
{rBmsgert und hatte ift letzter Zeit unter aclrweran neiiristheTilsch-Latliinat lachen 
Anfallen Ritten, zeigte eine enorm empfindlich« .NuenscbloiiiiLmu t, faat immer v-er- 
stopfte Nase, war in sehr seltener Weise uasaerecheu , natürlich »ehr eigenwillig' 
und durch ihr Leide;n ganz ansBBTord ertlich verängstigt, Während si-e gleit h am 
trstöD Abend ihres Hierseins — T-olllconuneii Bätbma frei — mehrere Lieder gesUBgen 
hatte, fand ich wie am Dächaten. Morgen schon gleich in einem vchvieren Anfall, 
welohtr bei S&clit eingeselat hatte. -Sie war ee.hr viel mit ITorphium behandelt 

worden und verlangte itümiisdl grosse Einspritzungen. Icli versuchte über Tagf 

aber ander« Mittel naä «tand Abend«. *U eine merkliche Jtea»erung nicht eintrat, 
tot -der Fragc H k der Anfall m cuupiren sei. Da wurde mir von dar die Kranke 
begleitenden Dame tu itget heilt, da» eruiere häufig mit gutem Erfolg nypu-otiab-t 
worden (*i. Ich schläferte rie lofbrt ein. Nach kaum 3 Hinntau tag sie dm Stirn - 
baut STvis<Lfrü den Augenbrauen kraus und machte eiae tun« scharfe Expiration 
durch die Kate — uie ich später Acuta tirie — gnax tiebare comtante Zeichen^ 
dtsä we aomnambat wrjr. — Von dem Augenblick an war aio eine n ädere, agitirta 
fortwährend mit den Händen und Baiwa sowie fleai Kopf, schlag» sU ich einig»* 
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beruhige ii de- Paa^-ea machen wollte, meine Hände wag. a trampelte mit den Füssen 

alt ich sie ermahnte, nach Art der unartigen Kinder, öffnete die Aug*n imme* 
wieder, okkn icli sehliesacn auggerirle and die Augenlider immer wieder zu- 
drückte, kurzum gebe-Tdete lieh derart, d*ss ich von der Nutzlosigkeit rn.ei.nev Be- 
mühung überzeugt, und, in der Meinung-., ein grenzenlos verzogerieB W-es-en yor mir 
zu haben, ihr sagte,, aifc möge nur erwachen, wenn sie rieh nicht vernünftig' betrafen 
wolle t eo könne sie nidit hypnotiairt werden, Bio <>ffnetei die Augen, machte- ein 
rersohamtes Gesicht und tagte parLü kleinlaut: ich habe aber doch gesellt af fi u . 
Ich wur in der Thal überrascht über dio*. (restaridmes und antwortete: So, 
riiin du wollen wir doch g-lcicb sehen. Ich brachte sie in eine bequeme Jitgt, 
redete ihr eindringlich eu ; sie Terapra-ch Alks and — drei Minuten tfttw batt* 
ich genau dasselbe üild wie ohen geschildert, Jetst versuchte ich die Arme in 
katalcjitiaehe Starre au bringen. Sobald ich einem Ana hob bei jyleichsteiligieT 
rtiosbezüglicher Kuggwtion sagte sie: „o nein" und hielt den Arm mit aller dir zu 
(robote stellenden Kraft an de-n Körper gepresH. Ich iibftrwarjd ihre Kraft und 
hielt den Arm nun gerade ges treckt, allerdings unter Auftretimg bedeuten der Ge- 
walt, Sie; raja^asirt« laut, mu-tejte aber nachgeben, plötzlich hört« der Gegendruck 
a.nf und in d ern selben Moment wotrahirten »ich sämmtliche 31 ue-keln der S-uggeatLon 
entsprechend und der Arm war eteif wie ein Brett. Nun nahm ich den and-eren 
Arm; genau, dieselben E.r«cbeinungen in derselben .Reihenfolge, Es war kein 
Zweifel, ich hatte ein vollkommen kataleptüches Stadium vor mir. Nun Hnggurirte 
ich weiter, fand sie aber renitent, nwcjn.ant, ungexrigen, etwa folgcndermaMacn ; Ich? 
der Kopf ist je tat müde. Arft ig und Heine sind schwer, der Schlaf ist flekoratnen. 
8ie : 0, nein der Schlaf ist nicht gekommen ! Ich : Das Astlima ist jetzt vorüber, 
Sie können tief atbmen! Sie: 0 nein, ich habe noch etwas Asthma! Ich: Doch, 
sehen Sie nur, wie Sie tief athmon ; athmen Sie ohne Geräusch! Sie macht mehr 
tiefe AtLemzüge und sagt; j* JCt^t! leb; £>ie schlafen jetzt echr gut und werden 
rieben Stunden schlafen ebne aufzuwachen; morgen früh sind Sie frisch nnd munter 
Mthmnfnn! Sie (mit apottischem Läcnfsha) ; sieben Stünden 1 frei von Asthma! a 
nein! und wieder kam der pfeifende Exspiration st on durch die Nase. — Nun 
• wollte ich fortgehen nnd erhob mich leise. Sie schrie laut auf: Herr Dr.! Ich: 
W« wollen 81* ? Sie: \V 0 sind &ie t Ich: Hier! Sie: 9i« miinen nicht fort- 
gehen! Ich: Doch, jetat will ich auch zur Ruhe gehen! Sie: O nein. Ste sind 
nicht müde, bleiben Siu hier oder wecken Sie mich, ich kßnn nicht allein bleiben. 
Ich: Sie aind ja nicht allein, Ihre JiegSeitcrin schläft ja bei Ihnen. Sie: Dbi ist 
egal ; dabei umkrampft sie meine Finger mit zwei Händen , äaaa dieselben 
s-ehnierzteu. Ich gab ihr nochmals die Sehlafauggeitiöti. machte mich los und ver- 
liest sie, während gellend« .Rufe: „Ferr I>r. , wo sind Sie etc. H durch die Anstatt 
tl rangen. Allmählich ward sie ruhiger, achKef bis tum Morgen und fohlte 
rieh bedeutend wo hl er und leichter. \>n der gangen Seen« hatte ei« keine 
Ahnung. 

Ich machte in der Volge nun. noch verachiedane Beobachtungen und Ver- 
suche; ille poatlijpuotbchcQ Suggestionen erfüllte sie prompt aber widerwillig. So 
fm.gr " c * n öffentlicher Tafel ein« ihr geganliberaitxeiide Dame post Suggestionen, 
wie alt ihr Hann sei ? Auf denn Antwort 36 Jahre, sagte sie, wie kann man 
einen ao alten Hann heiratben! Sie vcbemte eich vc-frrt ihrer Wort«, wn»te «her 

trö-tadte*en aitht, dasa dieselben anggerirt waren. Oder eifl*n ihr iß der HypHöift 
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weggenommenen Bing suchte <ie ohne jade Weaungv erwacht, richtig: aai Finger 
ihrer Itegtetterift. — Sehr befremdend waren dann noch folgende Erachcinunfleii. 
Lfm })«mt verstanden in werden , bediente- ich mich mehrfach der fr&nzofiiaahcn, 
-Sprache, tlebraoeht* ich dabei einen nicht ganz geläufigen Ausdruck,, so hob iie 
dtn Kopf, als wenn sie lauschte und cerrigirte mich mit einem veräch Hieben 
lächeln ohne Weiteres, z, ß. ; Ich: Dormez sept heurea et dem.ua niatin vous etea 
tont Wait s&ine. Sie: äaine — und nun kam wieder der ■charfe Ton durch die 
Nw — cela h so dit pu 1 oa dit bien portante. Oder Ich: jetzt nehme ich 
Ihren linke n Arm and i teile ihn steif vom Körper ib. Sie (Ton) es ist der rechte. — 
Sie hatte Eacht, ich hatte mich versprochen. 

Mao. Eüuaite immer wieder versucht «ein, aa Commodiö zu denken, indeMen. 
da ei« alle Erschein ungen sä prompt producirte , nam entlieh auch Huf tiefe 
Nadelstiche auf Waage uad Hände absolut nicht reagirt«, sc war jeder Verdacht 
aasgevchloMOD. Alle p^fthypnotifleheu Sugg^tionea Yotl&ogcn sich prompt uul] b?- 
sond-ers schwind das Asthma auf Suggestion sofort, während jedesmal völlige 
Amnesie eintrat. Bemerken muss ich aber dabei, daes die Wirkung der Suggestion 
das Asthma betreffend durch Bestreichen des nackten Leibes mit der Hand mehrfach 
(Tanz plbUb'ch eintrat, «6 da6a während sie jetst noch weithin hörbar keuchte, :n 1 Iii» 
2 Minuten der Athem absolut unhörbar war. Ihr« Begleiterin hatte: mich darauf 
gebracht, duxeh die Angabe, daafi man tu H&n-$e r Wenn der Anfall no toll vi'ftr 1 da» 
iiö dcU Eihdruuk ein« Sterben deb jnachta, ihr mehrfa-eh durch leise Reibungen 
der Brust und dies Leibe« Buhe hatte schaffen können. Sie nahm intadami einen 
nnderen. befriedigten G &si r h t- a usdruck an und sichtbar kam eine Ideeuanodaticn 
KU Stande, weleh« starker -war, als die da» Asthma erzeugende; dieselbe kann nar 
sexueller Natur, neun wie die Kranke «ich denn auch im Laufe der weiteren Be- 
handlung all gelten hochgradig sexual ei-regt erwies. "Wahrend sie, wie bereits ge- 
sagt , in der ersten Sitzung gleichtun nur au« Angst meine Ha mir -umkrampfte, 
geschah das sehr bald in den weiteren Sitaungen derart, das» ich nicht voräcutiß 
genug aem kunnte , ihr nahe eu kämmen; sie hielt daan meine Hand mit zwei 
Händen, streichelte dieselbe, steckt« die Finget in meine Jl ansehe tU und betastete 
mich wie und wo sie kannte. Dabei machte sie die unzweifelhafteste]! Versuche 
mich an sich s.u. sieben und hetheuerte fortwährend, du« sie mich riebe t ja an- 
bete etc. Nach dein Erwachen behauptete sie vol litandig ftnamneatifich gewesen eu 
teui, Ehre Begleiterin Itelehrte mich, das« dergleichen Beobachtungen euch schon 
bei Früheren Hypnosen gemacht worden, «eien nnd fWnd ich die» auch völlig be- 
stätigt dadorch, daej die Kranke, als ich gelegentlich abwesend »ein musste, sie 
aber die Sitzung nicht wohl entbehren konnte, meiner langjährigen Hausdame 
gegenüber, welche ich, ehe ich abfuhr, statt meiner im ihren Idaenkrcis ein- 
geschaltet hatte-, eben dieielben Liebeierklärnngen machte, welche ich sonst iu 
büxen bekam. Lv kann also keiuttn Zweilei uuterhegen, daa* mit dem Eintritt de« 
Somnambuiiamtig bei der Kranken eine hochgradige Steigerung der Sexualität ein- 
trat, «U Vorkommen, welches ich. bis jetzt nicht (ielegenlictt hatte icu he» 
ubachten. 

llnichit sundei-bur War folgender Vorfall. Nachdem »ich ihre Liebeshetheue- 
rungeu in jeder Si Innig regelmässig wiederholt hatten und ich ihr in der Hypnose 
*l!*iiial djp Sugge^ti^ gab, daes dies irrthümiieh, nicht wirklich »ei, sagte sie eine« 
Tajyea im somnambul*» Zustand, ich fcoile ihr ihre Liebe z.u mir wegsnggeririiw 
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Ich ging dannf ein und versuch le lege artii ■einen diesbezügliche!) Erfolg tu er* 
zielen. Es wir t ergeben!. Meine &Qggfrstäon erwidert« sie durch dl« Behauptung', 
dass sie nehr unglücklich sei, dasa aie vom ]N jemand geliebt ward*; auf mein« Ein- 
rede, dass -gl« doch liebende Eltern und Verwandte besäest, antwortete sie, die* «ei 

ihr gleichgültig, lie trolle nur von einem geliebt mtÜL El Wfcf überhaürjt l*hf 

wunderbar anziehen, wie sie in der Hypnose fortwährend redete,, lachte und wdete 
et«. Heise Hand atiess sie aber atets von sieb, rieb sich mehrmals die Süme and 
tagte, «9 ha.be den Eindruck als ob sie verrückt lei und behauptete am anderen 
Mcrgen, es sei Bondeibar, seit der Buttrigen Hvpnwe sei sie traurig, wahrend 

sich atHut immer *o Tergnügt gefühlt habe. — Sie ist sehr schwer rnui der Hjfina^ 

zu erweckan, #rst nach mehrmaligem Befehl, namentlich durch kräftiges Hände- 
schütteln gelingt <??.. sie eilends zum Baw uastaein zurückzurufen, Wenn nie z, B, 
die Sngfes-lion erhält hü 10 zu zahlen und dann zu erwachen, so zählt si-e nach 
^mehrfachem Öefeh] endlich, aber die erweck ende £atl ist erat nach langem Parla- 
menrireu von ihr au emiohen. Sie sagt, sie walle noch schlafen, walle nicht auf- 
wachen und wolle die Zahl nicht aomprechen. 

.Tcdcamnl. ehe hAs ihr« LiebeBbctheuerungien loslicss, frug sie, ab Jemand sxl- 
gejfen sei und wenn ihr dies bejaht wurde, zeigte sie s.ich unwillig und hellte 
ftujcli wn^l die gerade Anbetenden mit Spott- und Schimpfnamen, fciie rief dann 
wähl deren Namen und verlangte Antwort, aber es war ihr unmöglich, dieselbe zu 
hören, nach nochmaligem Prägen crad Antworten ward sie böse, weil die anwesende 
Person — trötzdessen dieselbe laut sprach — nicht antwortete, war aber vun 
deren Anwesenheit fest überzeugt, indem sie selbst die geringste Bewegung derselben, 
ja sogar das. durch die Athmnn(f hervorgebrachte winzige Knistern: deta JCleide* ge- 
nau wahrnahm, ebenso auch jedes Räuspern alc 

Wenn ich aber per suggestionem die anwesende Terson mit ihr in Rapport 
fei-nchte, ao hörte sie deren Stimme aofort und ihn* Gesicht nahm einen befriedigten 
Ausdruck an. 

Ich muss gestehen., daas mir für dieses Phänomen die Erklärung fohlt H Dass 
die Hypnotiiirten im Bonmauibni™ Zustand selbst- iUrko (ierawhe ebensowenig 
hören, all nie 701t offenen Augen anwesende Pcn}<j:nen nicht sehen, W eine bekannte 
Sache, aber das-i eine Somnaiabnle diu ö U«rldeir,«to Bewegung oder selbst Hüateui, 
iLhuflpcTn etc. einer dritten Fersoti sofort derart walirnimmt d daau aie in rummeln 
Schlaf den Kopf lauschend emporhebt und Fragt r wer itt da-, wahrend aie die 
seihst laute Antwort derselben Penon lacht hört, trotsd essen sie sie m hiiren 
Triinacht, erscheint daeh geradezu Widersinn) gr 

Auch da» sie sich jedesmal Erkundigte, oh Jemand zugegen *ei, ehe sifr ihre 
Liebeaergüs&e machte war höchst sonderbar und brachte mich adbstredond slcta 
von Neuem auf d™ Verdacht einer Simulation. &ie 3*1 jedenfalls bochgraflifj 
nervös und auch hysterisch, dabei grenzenlos verwöhnt und sexual sehr erregt. 
Wae Wunder also wenn «eh. Wahrheit und Dich taug mischte und die Hrpnose- eh 
einer willkommenen Brücke gebraucht flrurde zur Proaucirullg s«tufrtler Aflfect*. 
Und doch,, trötzdessen. ich wahrtich genug gewarnt mar und die den vftrflfJtiiedcncti 
Sitzungen asans-tiTende n Laien übereinstimmend die gesehenen Phänomen« nicht 
anders eis durch Simulation erklären konnten, war eine solche doch vollkommen 
ausgeschlossen. Denn abgesehen davon, daas Nadelstiche absolut nicht empfunden 
wurden, waren die coast&nten Symptome: des Einschlafens, das ganz wesenlose 
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Auge, der 'Ion der Stimme und vor eilten Dingen da« Uügecogcne und stdüenweioe 
jeder Sttam hohüspredieDde E-ctrngeli doch ein derartiges, Ja Sa ich dne SJimijlatioLi 

für völlig unmöglich, halt«. 

ßinea Yeisuches möchte icli noch gedenken, welcher auch nicht leicht xu 
i-r klären ist. Um sie eventuell au. entlarven, spritzte iuh ihr Wasser ins Gesicht 
und siehe da, während sie wi« getagt, Nadelstiche nicht fühlt*?, mcktc si& dabei 
ganz entschieden, Ich machte sofort bei swei anderen hochgradig Somnambulen 
rtmtrtdlr ersuche. Beide zeigten d »selbe Jtesaltat. Alto Kneifen, Stechen etc. 
wird nicht empfunden. Walsers prüfen nbei- sah? wohl. 

Ln einer weiteren Sitzung sagte ich ihr, sie solle, die Augen üffheti, aufstehen, 
sich neben mitih setzen und mir sogen: „es int nicht wahr gewetert, ich liebe Sie 
nicht * Widerstrebend erhob sie sieli mit geschlossenen Augen und tafilet« Tor 
mich bim Ich befahl nochmals die Auge» zu üffben. Dfta geschah. Das Auge sah 
veraaJos in» Weite. Ich befahl, sie »olle enich sehen; mit einem Huck richteten 
eich die Augen auf mich. Sie kam endlich heran, saute sich, aber erst nach ver- 
schiedenem Wiederholungen der Suggestion, sprach sie obige Worte, dt* letzte 
Wert ^ni«lit u hauchte z\q kaum hörbar. Sie legte sich dann wieder bin und sagte 
„was habe ich gethan? O, wie bin ich müde." Sie schlief dann ruhig weiter, 
rmphng die gewöhnliche Heilauggestioa und endlich die» da« sie mir, ebe *i* da« 
Zimmer verliess, sogen sollte: ich liebe Sie nicht." Aufgewacht, erhuudigte sie 
sieh wie gewöhnlich, eb sie gesprochen hätte und was: Ith erwiderte, big werde 
d*a wia^ij, tfo<$ sje 4o* Ziemer ^rlMS«?B Platte Sie ndi midi vc rdwtrt an, (£«b) 
Erinnern Sio «ich der Suggestion nicht ? (Sie) Doch! Sie errötheto und floh durch 
die Thüre. Aber gleich darauf kam sie zurück, konnte aber auch diesmal die 

"Wort* Dicht über die Lippen ^ringen, Epältch, Ate mir dritten MjJ be- 

gegnete und man ihr unichw-er ansah, wie die Suggoatinn sie quält*,, apr&ci sie 
die Worte schnell ans und aetzte inj Fortgehen hinzu; Haben Sie gehört? 

Ein weiteres Experiment war Gp]gend«a; Uh stiggerirte ihr, sie *oUa ihre 
Mutter sehen.. Geschieht nicht. leb worda dringender, befahl ihr, eic solle nur 
ordentlich zusehen, ihre Mutter arscheine jetit gaoa deutlich vor ihr etc. Ich sah 
ihrem Gesicht an, welch ej plötzlich einen angenehm übßi-rasLhten Ausdruck annahm, 
dami aich die Suggestion erfüllt«. Sie beantwortete schnell folgende Fragen. (Leb) 
Sehen Sie Ihre Mutter. (Sie), Ja ganz deutlich; sie ist bei der (irosBinuttier (IchJ 

Ist sie id deren Wohnung. (Sie) Nein in der Veranda. (Ich) Wau thot ale, (SieJ 
Sie spricht mit Tante N. und rrau X, — Daranf wandt« ich mich, an einer anderen 
Patientin, welche in ihrer Nähe lag und unruhig wurde. Alsbald rief sie mich und 
bat, sie volle ihre Mutter noch eiruiifd sehen. Die seile Suggestion! JLeib JEflect. 
A«r dringende Suggoatio» sagt sie endlich: Ich sehe unser Huna. [Ich) Jetzt sehen 
Sie auqh Ihra Mutter, (Sie) Nein, ifh sehe die Veranda,. iie ist leer. M Mehr war 
nicht zn erreichen. Nun auggerirle ich eindringlich,, da» iie im wachen Zunt&nd 

die Hallueination im Gedacht nissi behalten solle und liess sie dann schlafen. Als- 
bald begannen die gewöhnliche» Liebeserklärungen ; ich suggerirte dringend, daat 
sie sieh dieser Erklärungen auch im wachen .Zustand bewuast bleiben und die- 
«elb-ein wiederholen tolle. Sodann befahl ich, die Augen zu öffnen, sich gerade zu 
setzen und lie» nua die HaLhicinatioD sowie die Erklärung wiederholen, Dies 
machte erhebliche Schwierigkeiten, „(leb) Was haben Sie soeben gethan? (Sie) 
Sichtet (Ich) Erinnern Sie sieh. (Siel Ich habe meine Mntter gesehen, (Ten) 
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Wo war rieP (Sie) Dm weil» ich nicht. (Ick) Grinnam Sic aicii, J Nach einiger 
Zeit, wahrend welcher sie ins Leere starrt und ich immer dringender werde, kommt 
ein vergeistigt interessierter Ausdruck in die leblosen 2iige und langsam und unter 
fortwähren dem Zureden kommt die Halluzination wieder zum Vorschein, atoss- 
weise, jedeima-l mit einem Aufleuchten lq den Augen und den Zügen. Hua ward 

Lüh imm« dnag*ttder ; rie Milte die Liebeserklärung wiederhol*». „{Ich} Was 
haben Sie noch weiter gesagt? (Sie) Nichts I (Ich) D^ch, erinnern Sic eich- (Sie) 
Ich habe geirfigt, ob Sie N. lieber hätten ab mich. (Ich) Hiebt ig] Weiter! was 
falben. Sie sannt noch gesagt? (Sie) Da* weiss ich nicht. (Ich) Sic erinnern sieh 
doch, denken Sie nur nach, was haben Sie mir gesagt? (Hie) Daaa > . [Ich) 

Mb (Si-e) duv ich Sie . . (Ich) Nun, erinnern Sie sich, (Sie) Dass ich Sie. lieh«, 
d&ft ist aber nicht wahr, 4 Ich brachte sie nun nieder sar Ruhe und suggerirte 
tiefen Schlaf. Sie versank sofort ganz tief. Sack harzer Äeit erweckt o ich sie, 
«ran wie gewöhnlich durch Anrufen, Händeschütteln und mehrihahen Uefehl erst 
gelang, Ich fragt« sie nun, nach der Suggestion. Sie wusste gar Juchts, ich. nahm 
nun ihre Hände in die meinen, und suggerirte dringend im Wachen Jfrinncrnng, 
Plötzlich kam die Hnllucination 1h eilweise wieder, wobei aber ihr Gesicht «inen 
cm ff ek {Lüste! teil An* druck de* Erschreckens tnnaJun und sie sagte r Was haV ich 

gethan, wu muis ich sagen, üSie erschrecken mich! Schliesslich erklärte sie noch, 
d&AB sie dieses mal längst nicht so erquickt Tflm Schlaf sei,, als sonst. 

Gegen Ende der Kur hattet die sich mehrere NachJaMigkedten zu Schulden 
kqm-men leusen und war reichlich renitent* Ich musste daher mehrfach Gelegen- 
heit nehmöQ, Sie m ^erWirben ubd ihr mi Gewibaeo zu reden. Das pasate dem 

verlogenen Mädchen sehr schleckt. Alt sie mm bald dn.re.nf hehufä Beruhigung 
der sehr erregten Nerven nochmals hypnetisirt wurde , entsprach ihre- Haltung 
wahrend de* Sehldes ihrem A erger. Sie fing alsbald wieder wie gewöhnlich m 
reden und an gettikuJireii, atiesa aber ala ich, um sie zu beruhigen, einige paaaea 

anzubringen versuchte, meine Hüune wütkend Tön sieb nnd EchsJt gründlich auf 

mich Im. 

Wach (1 eis Erwachen, erkundigte sie eich, wie immer danach, ob sie gesprochen, 
hält«, und machte zuerst eine verlegene, dann aber eine befriedigte Miene, als sie 
hört«, was ti« gesagt hatte. 

Die junge Dame ist jetzt seit mehreren Uonaten -nieder zu Haus« und habe 
ich die groiin Freude berichten zu können, daas der Erfolg bin jetzt die kühnsten 
Erwartungen übertrifft. Während sie rieh früher wülenlos dem Ii Literiistigen Spiel 
ihrer aufgeregten. Nerven ubertiess, distiplinirt sie dieselben jetzt in wahrhaft 
heroischer Weise und macht meiner ädncatiou asthniatique alle Ekre a und das trotz; 
deeten sie einen chronischen höchst quälenden Hautausschlag hat« welcher sehr 
wffhl geeignet äst, das Nervensystem zu beunruhigen. Sie schreibt die an-er- 
k*HD*Jlditen Briefe und betönt ausdrücklich den grossen Notsen, welchen sie dar 
genossenen Psychotherapie verdanke. 

Wir haben lq diesem Fall von Somnambulismus, wenn wir die 
TOTbeechriebenen Ef^iqflng*» una nochlDftfo vergegenwärtigen, drei 
Bemerkungen zu machen, welche entschieden der Auiklärurjg bedürfen. 

a) Unter spontanem Somnambulismus begreift adeh gewohnlich 
eine Reihe von Ersc-heirjungeii^ welche der Hypnetieirte ohne Suggestion 
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mdesaen ala notfrwendige Consequenz der GeeammtsuggeBtion spontan» 
ja mit Raffinement ausführt, Ich brauche das nicht säher auaisufübrcn ; 
es iat jedem Hypnotiseur ausreichend bekannt. Ebenso bekannt iafc 
auch der apontane Somnambulismus mit naturlicb auch spontan ein- 
tretenden Cdiisequenzeracb eittongen , letztere wohl theil weise ab Folge 
mangelhafter Aagociationsthätigkeit; die uns- geiäufigate Beobachtung 
dieser Art ist, der Nachtwandler. Aber mir ist kein Fall aua der 
Literatur bekannt,, in welchem auf künstlich erzeugten ßornnam- 
buliamua spontan AsaocktionsGoniplejEe ausgelöst werden , welche 
sogar durch ztelbewuasta Contresuggeetion nicht zum verschwinden zu 
bringen sind; sie stellen ein Spiegelbild dea augenblicklichen Gemütlia- 
1 ehe na dar. Es muaa also angenommen w erden j entgegen aller biaherigm 
Vorstellungen, dass da« G-emüthaleben eYentucll so hochgradig ent- 
wickelt sein kann, daas seihst ein vollkommener Somnambulismus 
deaaen tiefste Spuren auch nicht für Augenblicke gänzlich, zu ver- 
wischen vermag. Sobald nicht durch dringende Contreauggestion dies 
Gemüthd-eben in Schranken gehalten wird, im •flegentheil die hoch- 
gradig begehrlichen SeinalTorBtellungen z. B. durch sanfte Beibuugen 
des Kürpen Nahrung erhalten, bricht die hochgradige Sexualität» jeder 
wohlthätigen erziehlichen Schranke baT, zügellos durch. Es acheint 
mir diese Beobachtung namentlich in forensischer Hinsicht von 
grö'aater Wichtigkeit , Denn, das 3 ein Bich ao otie nba read er Sexual- 
zuataud mit Tüchtigkeit dahin zu bringen ist, daaa sich die Betreffende 
im Wachzustände- völlig hingiebt, halte ich für aelbstverstandlich. 
Dann aber könnte von StnitfälLigkeit im Sinne des Gesetzes doch leine 
Rede sein, während in der That der Eingeweihte unbedenklich aem 
„Schuldig" aussprechen müsate, 

h) Sodann muea ich einige Besonderheiten in der Hypnose hervor- 
heben, Im vorliegenden, sowie »uch in den ControUfällen wird Kneipen 
im-d Stechen nicht wahrgenommen, Wasaerspritzen ins Gesieht aber 
löat Zucken aus. 

Dem Veraiich den Extremitäten eine andere Stellung su geben , 
Ho^ie aUen diesbezüglichen Suggestionen wird aether Widerstand ent- 
gegengesetzt ; plötzlich erscheint derselbe gebrochen und die Snggestiun 
erfüllt aich. 

Die Somnambule hört das jdlerHeinste Geriuach einer dritten 
Person, ihre Stimme aber erat auf ausdrückliche Suggestion, ebenso 
sieht sie dieselbe mit offenen Augen nicht, erkennt sie aber durch 
Betfu*teü. 
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c) Das Experiment der Halluzinationen habe ich schon mehrfach mit 
gleichem Erfolg wie m dem ^erliegenden Fall ausgeführt, üb hat 
mehrfach zu der Annahme Veranlassung gegeben , als wenn wirklich 
ein Stück Hellseherei im BcronambuLen Zustande zu Stande käme; in- 
dessen dem Ut entschieden nicht so, Ich habe die Angehörigen der 
ku Hypnotisiiendon vorher veranlasst j sich zu merken, was sie an be- 
stim mtem Tage und zu bestimmter Stunde unternahm es, gab dann die 
Suggestion, das» die Angehörigen erschienen und lachend erzählten die 
Somnambulen eine ganze Geschichte, welche sich augenblicklich bei 
jenen zutragen sotlte. Es war stets Allee falsch, 

Ei ist alao ein Huggerirter Traumaufaag, die Fortsetzung ist 
Hai \\t cina ti on 



Anhang. 

Zu vorstehender kleiner Arbeit hat Herr College Y o g t die 
Liebenswürdigkeit gehabt» mir einige Adnotafcioiien ans sein™ Er- 
fahrungen mitzutheilen, sowie einige Fragen hervorzuheben. Ich glaube 
im allgemeinen Interesse zu handeln, wenn ich dieselbe b hier gleich 
anschliessend bespreche. 

Eun&cfcst erwähnt, V. dar Falle ron spontan auftretender Sexualität 
in der Hvpnngp ; in dem ©inen trat die Erscheinung aber erst hu 
Tage, nachdem die Patientin die Identität des Hypnotiseurs durch eine 
ganz bestimmte, nicht Büggeririe Bewegung festgestellt hatte, in dem 
imderen Fall wünschte eine Dame ihre sexuelle Uebererregbarkeit 
suggestiv zu verlieren. Es gelang, indessen zu Anfang machte die 
Fatientin, welche in der Somnambulie den Hypnotiseur mit ihrem 
Gatten identificirte, stundenlang fortgesetzte Coitusbewegungen. Beim 
Erwachen vollkommene Amnesie. Wenn auch nicht vollkommen analog 
meiner Beobachtung, so sind dies« beiden Falle doch sehr lehrreich, 
indem dieselben ja auch das spontane Entstehen erhöhter Sexualität 
in der Somnambul ie zeigen. Ich denke, dass, nachdem diese Frage 
einmal angeregt ist» auch noch von anderer Seite Beiträge kommen 
werden. 

Sodann wirft V, die Frage auf, ob nicht daran zu denken sei, eine 
Beziehung stwischen dem Asthma und der Sexualität in der Weise fest- 
zustellen, dass das Asthma eine Form der Unterdrückung der Sexualität 
sein konnte. Im Torliegenden Fall lag ah causa morbi ein altes 

ttitabTifl (wi BrpiotiKüM «e. v. 18 
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NftaeDleiden vori das dadurch entstandene Asthma war indessen bei 
der hochgradigen Hysterie durch ein Asthma hysierimim complieirt 
worden. Im TTclmgen kann ich auch ein vicArürendea Auftreten von 
Asthma und erhöhter Sexualität nach meinen Erijubmngen nicht an- 
rieh mec, meine aber, öaas durch letztere eine so gewaltig« Association 
von Vorstellungen erzeugt werden kann, daas dieselbe selbst hoch- 
gradige — gewi&s auch auf krankhafte q ja selbst ZwangsvorfiteUunfren 
Wuhende — E rregun gsz ust-ände au durch brechen vermag. 

Weiterhin betont V,, dasH nicht 90 «flHep VP der Sonmamhulie 
Hyperästhesie des einen Sinne» vorkomme, während für den andern 
Sinn tiefe Schlafhemmnng bestehe. Dies stimmt mit meiaen Erfahrungen 
volücommen, hilft aber leider nicht zur Erklärung meiner Wahrnehmung, 
wonach die Kranke das feinste Geräusch einer dritten Person wahr- 
nimmt, die Stimme derselben aber erst nach ausdrücklichem auggeaÜYen 
Befehl. 

Darin endlich stimme ich aber mit V, vollkommen überein, dasa 
er in der schweren eug-geativen Beeinflussung der sexuellen Erregung 
einen Beweis sieht dafür, wie schwer Suggestionen gelingen, die dem 
Charatter des Menschen wsderepreehen, 
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(Verhandlung 1 wpgcn dreifachem Raubmord und Diebstahl vor dem Oberbayrischen 
fchwui^ericht vom 1.— 14. Oc tober 1696.) 

Von 

Dr. Freiherrn töh Sahrmitik-NatzLiig, prakt. Arzt in München. 

(1. rorteetzun«,) 



Zeugin Wäscherin Aielili immer, die Stieftochter dei S^hmii. H hilft ihrem 
Stiefvater, der «die Tage mit Eiern hausLrt, hie und da Eier aiuttragcm Am 
Freitag vor Fastnacht, dem 14. Februar, habe sie dem Vater wieder fleboLfeB. 
Sie sind beide in. der früha auf den Markt, haben nie Eier eingekauft und. 
Bind dum auaeinander gegangen, der Vftt^r in die K.arlatrasae , lic in die 
LouiseD*tra«e. Der Vmter, giebt nie an, ist um ^ll Uhr ungefähr su mir 
pelcOmiD^n io die Louisen« traase, bat mir 10 Mark gegeben, dann aind wir 
wieder ftiKciiiajjder^ ich. habe ihn bi* Abends nicht mehr, gesehen.. Abende hat 
«r mir eraähll, dass er in der JLarlatraase gewesen sei, einen Mann gesehen hat, 
4*r Tor ihm hergegangen, sei über die äti-ege hinani, dann wieder hinter ihjnv 
herunter. Et habe ihn Tortiber Laasen wallen, der Mann sei aber stehen ge- 
blieb-en im zweiten Stock, habe angeichellt ; die Kikrhin. machtet dann auf; der 
Mann i&gte: „Sie u-laubenV i-ob nmaa hinein und n™ nacLuch&neii wepn 
die Rohr, ich habe oben im dritten Stock auch nachgeschaut" ; daa sei aber Dicht 
W&bl"i weil er deutlich gegeben habe , daaa der Mann nirgends angeläutet hatte. 
Der Mann habe auch gesagt, dass er selbst beim Einrichten des Cteaets dabei 
war; ilarnufhin sei er eingeleMen worden , habe die Thürc stark zugeschlagen, 
und Schmitt habe dann «inen fUunpicr und ein Gewirkse] und (Jejtuinnte? fr«- 
hürt tind ein: „Jossa*. □ mein flott! 1 * Der Vater hab* dann noch g«aagt: 
„Da werden wir iahen, pb da nichts mehr nachkommt.'* Ich habe dem Vater 
die S«h* ausgeredet. Ein« Tages bab' ich in der „Volks zeitung 4 * gelesen, dass 
drei Frauen in der KarLslraeae Tcrgiftct wurden.; ss ist dnmalp so drin ge- 
standet). Der Vater hat getagt : „Das sind gewiss di* dr*i Eriiufcn , WO mir 
immer Eier abkauft haben." Ich sagte dann: „Jetzt möcht,' der lüch noch 
was gehört laben und da steht, dasa die vergiftet worden sind; da ist es 

18* 
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echon beoaer, wir ballen wem er MauL und **gea gar nicht«. a Ich he-W überhaupt 
ihm immer ■bgeredöt,, etwas, anzuzeigen, weil ich glaubte, seien *o «dum (penu^ 
Zeitigen dt, feil habe aua der Zeitung - gele^ea, diu ein Herr am LI. Februar einen 
Mann gesehen hat , und d* habo ich gemeint , die That vr'&T* am 11- Februar fje- 
wesßa; ich **gt* dsihalbi „Du iit nichta, du wer un 11. und wir waren, au 14. 
in dem Haus*. Am 13, April sind wir wieder iu die Ueg«nd jfekontmen; wir 
hatten ausgemacht, das* mr nicht in du Baus Nr. 33 in der Jfarlitrnsse hinein - 
genen. würden, neu in keine Geschichten hmeiim-ikoinrnen. Der Vater irrte sich 
»bor iro Haua und gierieth doch Li da» Kr. 38. Als er wieder herauskam, nagte er 

?eu mir, er sei jetzt doch in dem Haas gewesen,, "wo die umgebracht worden sei cd, 
die JLüchin vom Graten Stock habe ihn euch gleich, ausgefragt, ob er d iahte wisse 
und i*n habe dum au ihm gasagt: Jetat iit eu gleich geacheidter, wir gehen direct 
im Polizei. La nächiten Tag s.ind wir mitsammen au der Köchin, die hat ge- 
lapc, d«r Titel- Mi ganz lieher am 14. Februar dagewesen, *ai ich je. auch wnnte 
und dann sind wir auf di* Polizei. Von der Be3 Dhünn g hat una erat der Folisei- 
liommiwir etwas gesagt. 

Zeugin Mathilde Kuhn «nahlt die Begegnung mit Schmitt am 13. April 
genau Qbemaatimmend out diwera und mit der Zeugin Aichhatnmer. Als nie ihn 
fragte-, warum er nicht längst gesagt habe, was er wisse, habe er getagt; „Ja d*x 
haV ich Buch nicht gedacht, dann e* dp was giebt" 

Zeugin Katharina äiifitiutr: Ich habe früher bai Schmitt gewohnt; die 
Tochter hat immer aus d-er „VoltsEeitojig 4 * vorgelesen nud auch die (3-e-»cluchtc 
von dem llord, da. bat der Eiermeim bloa g«ifft: JJie Frau und die Köchin hsbp 
iflh nach gekannt; Mitist hat er nicht* gesagt. Wie dann die IflOO Jttark Belohnung 
mdjpt^chriehen «trän, hat die Tochter das auch herauifteleflaii und genagt : 
, .Jetzt, wenn wir halt gewiaii saqjeu konnten, kriegten wir die 1000 Karte." 1 Aach 
ein Wirth hat einmal zu. mir gesagt-* „Jetzt iat ja der ^iermann dar Hnupi- 
und bekommt die 1000 Mark.** — Von.: Dor Eiermann und soi&r 

Tochter tagen, »ic haben von der ßdohmmg erat auf der Pnlüei Kenntnis» 
erhalten. — Zeugin: Ich hnbe gebort, dass die Tochter aus <j*r Zeitung 
d&T Belohnung Torgeleaen hat. — V ö r i. : Wo* hat Sie Ter anlügt, g*gen 
Schmitt aufzutreten? <—• Zeugin: Ich habe meinem jetzigen Hausherrn enählf, 
wie die Sache au gegangen ist. und derselbe hat mich dann als j&eugin angegeben, 

— Zeugin A i eh na mm er; Ea iat unwahr, dasa wir vtm den 1000 Hark Be- 
lohnung vorher etwaa winoten; ich leae auch die Zeitung nicht alle Tage. Die 
Sibabaner iat aahr «erkriegt mit uns, uod da b*t es schon die ganze. Zeit her 
Hchwätaeroien gegeben. — Vnrii, {zur SüsabBUer): Sie haben »hon Tielc PrOCeaM 
gehabt V — Zeugin; Jawohl H wegen meine* Anwesen 3. 

Kapitel 5. 

SeMii8»M3iitiichte» der jjajohülucriMhen Sachverständigen. 

I>«ß Schill» der umfkngreicben BeweisattfDÄlune bildeten di* Gut- 
achten dei beiden Sa€hffrrst*ndigen, der Herren Obermedicinalratb 
Dr, Oraatiöjr und Dt. Freiherr r. S c hrenck-Notzing, die wir 
Uei ihrem IutereBse für diese Arbeit ausführlich Tfriedergeben wollejn: 
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Yors,: Ich richte- nun an die Sachreratäiidigeü die Frage: Haben 
Sie bei den genannten Personen, nämlich den Zeugen Kuhuj Köchin 
Kuhn, Aicohammer, Wiesen uauejj Eienuann, Fräulein Z<rzog, Wahr- 
nehmungen gemacht, welche Tom Standpunkt dea Fsy cMaters — nur 
vom Standpunkt dea Psychiaters ana — auffallend ku nennen sind? 
Die Beurtheiluag aus diesem Gutachten , ob die Zeugen glaubwürdig 
sind, gehürt meiner Ansicht nach nur den Geschworenen zu. Ich ereuclie 
deshalb die Sachverständigen, eich auf Thal^hüchkeiten^pajcholofiBcle 
Beobachtungen zu beschränken, die Frage der Glaubwürdigkeit dagegen 
wegzulassen. 

Yertli.: Mein Standpunkt ist ein ro-lLk-oinnieii anderer, die Ver- 
teidigung legt nicht den geringsten Werth darauf, die einzelnen Zeugen 
zu zergliedern, sondern fentaustellen , ob in diesem Procesa die aug- 
gtstiren Factor en, welche auf alle Zeugen einwirken musston, auf den 
einen mehr, auf den anderen weniger einen ausserordentlichen Einßuss 
gebäht haben. Welches sind diese suggeatiren Factoren, wirken uie 
überall mit, bei jedem Process oder pur in emselneu JFäUen und wenn, ja; 
Bind EriiinÄr^iLgsfal^ehwj gen od-er Erinrarangetrttbujigen Ygrgek^nunen; 
wp uud wann, tat es Torgekommep, das« Gesehenes, Gehörtes, Erlebtes 
und Gelesenes miteinander verwechselt wurden? Ich lege nicht den 
geringsten Werth darauf,. (last blos Tom Standpunkt des Psychiaters 
ans «He Gutachten abgegeben werden, Psychiatrie spielt in diesem 
Proc^aa gar nicM pi^br mit, wohl aber desto mehr Suggeßtion -und 
Eriimemntfsfälfwhflng, — 3 1 a *t u a n w» H ; Ich *Ür meine Person habe 
Leine Erinnerung hiergegen, es steht dem Herrn Präsidenten zu, den 
Sachverständigen die Fragen vorzulegen. — Vors.: Ich wiederhole 
meine Fragen von vorhin und kann auf die Anregungen des Herrn 
V erlheidi lut6 nicht eingehen. 

U niy ersitü tSpiöf eswr Dr, Graahey: Nachdem mir vom Hejtrn 
Präsidenten die Frage in dieser Fassung vorgelegt iat ; habe ich 
mich darüber auszusprechen j ob ich an irgend einem der Zeugen 
krankhafte Erscheinungen beobachtet habe , welche ich vom psychi- 
atrischen Standpunkt &u* ab solche bezeichnen kann. Diese Frage 
kann ich verneinen. Ich habe nur einen einzigen Zeugen beobachtete 
der hysterische Erscheinungen an sich trägt t die allerdings auf 
die Glaubwürdigkeit einen gewissen Einfluss habere ich weide mich 
aber hüten, diese Peinlichkeit hier öffentlich als geisteskrank xu be- 
zeichnen. Damit wäre eigentlich mein Gutachten schon au Ende ; ich 
sehe aber den weiteren Fragen des Herrn Vertheidigerä entgegra. — 
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Verth.: Ich labe nicht die geringste Fnt^e in dieser Hinsieht; denn 
Ich st« bi? genau auf demselben Standpunkt, das« nicht ein einziger 
Zeuge geisteskrank ist Dagegen möchte ich doch fragen, was ich neu- 
lich schon angeregt habe, ob jedes Individuum suggestiv Ist oder nur 
pathologische Individuen. — Graahey: Ich hube mich darüber neu- 
lich schon ausgesprochen. Wenn man fragt, ob jeder Menseh suggestibel 
sei, so heiast das auf deutsch, ob er gewissen Einflüssen unterworfen 
ist. f)ie Frage an sich ist im Allgemeinen ku bejahen, da jeder 
Mensch mehr oder minder gewissen Einflüssen von aussen unterworfen 
ist ; aber je gebildeter der einzelne ist, je mehr er dem Anderen über- 
legen tat, desto weniger unterliegt er äusseren Einflüssen. Im Gegen- 
theil, der Gescheidter« beeinflusst den weniger Gescheidten, der Kräf- 
tigere den Schwächeren, Wenn man beurtheilen mu8s, ob ein gebil- 
deter Mann, der urtheüsfähig ist, dar gelernt hat, selbstetändig zu 
urtheüen und Wahrnehmungen zu machen, oh ein solcher Mann sieb 
von einem Gerede ia einer Stadt, tol Zeitungekctüre, rem Wirlhs- 
h&usgespräch, Fora Gehörtet! überhaupt, von Klatsch u. s. w. beein- 
flussen lÜ&at, tsö WÜrde ich diese Frlgö mii Nein beantworten. Wenn 

man aber fragt, ob eine Persönlichkeit, die wenig JErfahmng hat 
und deren Ürtbeil auf Selbstständigkeit leinen Anspruch machen 
kann, von einem Zeitungsartikel etc. beeinflusst wird, w sage ich: 
Gewiss; wenn auch nicht vollständig, so doch in einem gewissen 
Grade. Die Person, die so vollständig beeinflusst wird, d&ss iie 
gar nicht mehr in ihren eigenen Gedanken dagegen aufkommen 
kann, die muas ich für pathologisch halten, — Verth,; Ist es dem 
Herrn Sachverständigen bekannt , dara die Wiggeuschaft zum grossen 
Theil auf einem anderen Standpunkt steht. Ich habe da ein Werk 
von Stell, in welchem eine ganz andere Ansicht ausgesprochen ist. (Der 
Verfheidiger rerlie&t Her einen Sati ine diesem Werk.) — Saehverat. 
Dr, Gr&akey: Ich zweifle docli ? das* man sagen, kann, ein solcher 
herausgerissener Sate gehe da« wieder, was man den Standpunkt d*r 
Wissenschaft nennt. Die Wissenschaft aui dieBem Gebiet ist ziemlich 
neu, und es eztstirt eine solch grosse Literatur darüber, das» ich sagen 
kann, es liesse sich auch eine Menge Beweise für die entgegen geseilte 
Meinung bringen. Ich kann nicht anerlenn-en, dass dieser Satz den 
jetzigen Staad der Wissenschaft kennzeichnet und ich würde es auch 
für ein, Kunststück halten, in einem an kurzen Satz ein erschöpfendes 
Uriheil über diesen Punkt zu geben. — TertK: Aber dieser Sah 
characterbirt den Standpunkt StolTs in prägnantester Weise und ich 
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könnte noch eine Menge übereinstimmender Urtheile rün anderen 
Oapfloitfiten r wie Bernheim, Ford* Krafft-Ebiog n. w, anführen und 
deshalb hielt ich mich an der Aeuaserung berechtigt, dass in dieser 
Wiasenschaft nach noch ein anderer Standpunkt als der des Herrn 
Sachverständigen Dr. Gra3hey vielfach verbreitet ißt, nämlich, das» bei 
einem Durchwrmiitamerjschea aus dem Volke absolut keine pathologische 
Grundlage nothwendig iat^ nm eine Suggestion zugänglich zu sein. 

SacliTeretändigex Dr. Graste y ; Ich glaube, wenn ich hier als be* 
eideter Sachverständiger stehe, so habe ich die Pflicht, das m sagen, was 
ich nach meinem Wissen und nach meinem Urtheil für richtig halte^ und 
ich kann niemals sagen, — wenn ich auch sonst bereit bin, andere Menschen 
als Autoritäten anzuerkennen, — ich spräche hier, weil die und die Au- 
torität das gesagt hat, sondern ich muas als Sachverständiger daa aagon, 
wovon ich selb&t überzeugt hin. — Verth,: Haben sich im gegen- 
wärtigen Procees vielleicht einzelne aus 9 erordentlich starke Suggestiv- 
factoren geltend gemacht, nämlich die Angst, die Erregung, das Ent- 
setzen, welches die ganze BevölkeruDg seit la-ugea Jahren jedesmal er- 
i aaste, so oft eines der schwere u Verbrechen verübt winde, ohne dass 
der Tliater ermittelt werden konnte, und vrclcbe Gefühle mit neuer Macht 
-Wieder auflebten in dem Fall Jfcgos und durqh den damit rerbundenen 
Wumjch f den Thfiter KU eruiren. Wurde dadurch nicht allein schon 
t'än günstiger Boden für die Suggestion der Zeugen geschaffen? — 
Graabey; Wenn Jemand urtheilen soll m eiuer Sache, ao mues er 
allerdings in einer ruhigen Gemtlthsverfassiing sein. Es ist unbedingt 
zugegeben, daaa man im Zustand der Erregung, des Zornes^, ja aogar 
der Freude nicht bo urtheilen kann , als bei vollständig ruhigem Ge- 
rn uth, und so ist gerade in diesem Saal wiederholt Werth darauf ge- 
legt nrarden, dass man doch ja seine Rulle bewahren solle. Wenn mau 
urtheilen. soll in einem Seil wux^eric hiaatuil T so musa man ruhig sein auf 
allen Seiten. loh gebt vollständig- ssu r dass* iö den eraten 14 Tagen, 
vielleicht auch in den ersten 4 Wochen die bedenklichsten Urtheile 
durch -daö Publikum gegangen sind und durchgehen um säten, »her 
unterdessen ist viel Wasser die Isar hinuntergelaufen, es sind Monate 
vergangen und es Bind auch nieder andere Stimmen laut geworden, und 
wenn zuerst ein Theil der Presse sieb, auf die eine Seite gestellt hat, 
bo kam doch auch wieder ein Theil der Preise, der escL auf die andere 
Seite stellte. Diese Beanrahigting und Beängstigung des Publikums, 
wie sie in den ersten Wochen vorhanden war, ist sicher in den letzten 
Monaten nicht mehr vorhanden gewesen, sondern die Leute sind ruhiger 
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geworden, und man kann sagen? die Leute sind nicht mehr so stark 
beeMusst» Speeieii möchte ich glauben, riase keiner der Herren Ge- 
schworenen iii der Lage wäre, sich derart ^beängstigt zu fahlen, Jas» 
ihm üa Fähigkeit abhanden gekommen wäre-, ruhig und klar au urtWleiL 
Verth, : Uni die Peraütt des BärGhtöld hat eich bereits ein ganzer 
Kreis von Sagen gebildet, er stellt gewiaBennaaasen als eilt moderner 
Schinderhannes da., es werden ihm alle möglichen und unmöglichen 
Mordthaten zugeschrieben, und mau hat oft gehört in Letzter Zeit, dass 
die Leute sagten: Wehe, wenn er herauskommt, bringt er wieder andere 
um. Und ich frage , ob nicht die Angst-Suggestion doch Langer vor- 
gehalten hat, nicht hei den Herren Geschworenen, sondern beim Publi- 
kum, das die Zeugen liefert! muaate, — Graahej; Iu dieser Be- 
ziehung glaube ich, muss man die Bedeutung der öffentlichen Verhand- 
lung mit in Erwägung ziehen. Ich kann Iii in: □ gestehen, dase auch ich, 
da ich den ächwiirgerichtasaal zum erste» Mal betrat, eine andere 
Meinung hatte über den ganzen Fall, obwohl ick vielleicht in mancher 
Beziehung klarer in der Sache sehen konnte, als. die meisten Anderen 
aus dem Publikum. Mein UrtheiL hat sich im Laufe der Verhandlung 
ab fr aLlmkhlieh geändert, geläutert und gebessert, das ist eben der Er-* 
folg einer öffentlichen Verhandlung, und ich glaube nicht, dass man 
diesen Factor übersehen darf. Ich hin überzeugt, dass die Zeugen, 
welche hier Gelegenheit hatten, sieh aua zusprechen, gerade durch den 
Umstand, dasa sie öffentlich aussagen mu säten, dasa sie sich sagen 
ruussten, jedes Wort, daa in liier sprichst, steht morgen in allen Zei- 
tungen, wird in ganz Deutschland bekannt, darauf hingewiesen wurden, 
mit sieh und ihren Gewissen zu Gericht z.u gehen und sich zu sagen : 
Säg' nicht mehr, als du sagen kannst, prüfe zwischen dem, was da 
gebort und gesehen, gelesen und erlebt and gedacht hast. Wenn man 
auch zugeben kann , dass gewiss einige .Zeugen beeinftusst waren von 
der Stimmung und dem ü ff entliehen Urtheü, von den Zeitungs- Artikeln , 
so bin ich doch überzeugt, dass hier in diesem öffentlichen Verfahren 
eine weitgehende Läuterung stattgefunden hat und auf der anderen 
Seite bin ich überzeugt, daaa es kein anderes Mittel giebt, den Fall 
znm AbechluBS zu bringen, wir können nicht eine Verhandlung auf 
Jahre hinausziehen, andern müssen dieselbe durch ein UrtWL ab- 
sohliessen. Ein Zeuge kann sagen, was er will, er wird wenig Glauben 
finden, wenn seine Angaben nicht Ii muui passen in das Bild,, das sich 
allmählich entwickelt. Dafür gab gerade dieser Pr^cess sehr viel* 
Anhaltspunkte. 



Original frorm 

Digiuzed by VjW"H. UNIVERS ITH OF CAL IFORNIA 



f*ber Suggestion und t^miieruE^i&l schling im Uerditcld-l'M'Ceiifr. 263 



Es handelt aich Übrigens nicht nur um die Beeinflussung Ton 
4u&rtn P so-odem umn muss skh auch fragen, ob du Gedächtniss 
der Zeugen im Staude gewesen sei, sa genau zu unterscheiden iwiachm 
Gehörtem und selbst Gesehenem. Wir haben Manchea gehört, 
was nicht mehr zuaammenpasate, und wir "waren deshalb berechtigt 
zu Yermulben, ob da nicht irgend welche Erinner^ßatäuachung 
oder Erinnerungafakchurig vorliege; aber man mu&s meines Erachten 
bei Beurtheilung dieser frage äusserst vorsichtig aem, Es können 
scheinbare Widersprüche und nicht zitBamjneneureünende Aussagen 
voTliegen r und die Schuld Hegt doch nicht &□ den Zeugen^ sondern an 
uns. Zum Beleg dafür möchte ich anführen, wie der Augenschein am 
Samstag gewirkt hat. Vor der Augenacheinnabme kennte man zweifel- 
haft wie tfeji der Verfall m( dem Speicher mit 4er Kpghjn Kuhn 

und EertbWld antrug, nach dem Augenschein, glaub»? j<jh, wird Niemand 
wehr zweifelhaft gewesen aeiu, wie die Sache wirklich war, Vorher 
kennte man zweifeln, wie die verschiedenen Aussagen bezüglich der 
hellen »der dunklen Joppe des Th&ters zusammenzureimen sind. Bei 
der Augen seh.einn.ahme hat es sich gezeigt, dnsa man in diese in. H-ause, 
m diesem Stiegenbause, gelegentlich einmal den Thüle r bei guter und 
dünfl bei schlechter Beleuchtung gesehen haben konnte. So habe ich die 
Ueberzeugung gewonnen, dass die scheinbaren Wid ersprüchej 
die auch ich fühlte, sich allmählich hoben. Wie lange wurde liier debat- 
tirt über die Figur desjenigen: Mannes — und dieses muaa der Thätor 
gewesen sein — T der am Donnerstag im Abort der RoWscheu Woh- 
nung auf der Staffelei stand und eine Schein arbeit verrichtete. Es 
handelte sich um die KorpergiäSfre des Mailttea und desäen Cörpuletiz, 
Der Zeuge, der ihn gesehen hatte, war der Meinung, der Mann sei 
grösser und Stärker ala der Angeklagte gewesen. Ich wir anfangs, als ich 
den Zeugen hörte, d«r Meinung, bei ho kürzet Zeit im Vorübergehen 
an diesem Platze könne mau überhaupt über diese Dinge kein richtige 
Urtheil abgeben. Der Augenschein hat müh eines Anderen belehrt; 
der Angeklagte wurde veranlasst, auf die Staffelei hinaufzusteigen,, und 
da kam ör mir *iel grösser und breiter TOr p weil man eben nur die 
unteren Partien des Körpers snh. Und ao glaube ich, da« r wenn sich 
auch manches nicht zusammenreimen lös st, man doch nicht Aulass hat, 
an dar Glaubwürdigkeit der Zeugenaussagen zu bw ei fein. — Verth.: 
Glauben Sie, daas es für die Wirkung auf unare EmpfindungMirgaiie 
gleiehgiltig ist, ob ich einen Mann an einem trüben !Februartag Nach- 
mittags um 5 Uhr, wahrend ich im Gespräch mit einer Köchin hin, 
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flüchtig aehe, oder ob ich den Mann an einem heiteren. Octobertag 
Mittags bei ein&fil theilweiae verdeckten Fenster H*he, zu welehem 
dü3 Liebt hell he* einöttö-mt , cLass min da& liieht der brennenden 
Ker?* f die er in der Hand h&lt, nicbt eicht? Glauben Sie, data 
zwischen den Beobachtungen des Richters, der sich das Bild einprägen 
will, um über Leben und Tod entscheid en zu können, der kein &e- 
apt&ch führt und nur auf den Abort Obacht gtebt, uud jenen des Milch- 
manns, der 1 mit ihr Köchin ein GeaprÄeh führte und dessen Blick nur 
flüchtig den Abort streifte, nicht ein grosser Unterschied besteht? 

Dr. Grasht 1 }': Es ist allerdings richtig, daes die Herren bei der 
A Ilgens che iuein aa hmp den .Angeklagten nicht ganz unter denselben 
Verhältnissen beobachteten, wie der Milchmann. Dieselben Verhält- 
nisse wieder Lerzust eilen, wird unmöglich sein. Ich «rar ganz derselben 
Meinung wie der Herr Vertheidiger in Bezug auf die Beobachtung an 
ein™ trüben Februar tag und der au einem heiteren Octobertag, aber 
bei der Angens eh ein einnähme konnte ich mich überzeugen, dass man 
bei flüchtigem Vorübergehen von dem Angeklagten den Eindruck hatte, 
der Mann iat grösser und dicker. Den Werth, des Augenscheins muRa 
ich aufrechterhalten. — Verth,: Den hohen Werth des Augenscheins 
bestreite ich nicht, ich habe ihn ja aogar selbst beantragt Aber noch 
ein Punkt. Es wurde in einem Folizeiberieiit in der Zeitung ge- 
schrieben, es sei bereits festgestellt^ dass der inhaftirto Mauer R. der 
Mürder sei. dasa dyr JMann aein Alibi nicht beweisen könne, daas gegen 
ihn erdrückendes Beweiamateria] vorliege u. s, w. Glauben Sie nicht, 
dasa derartige Berichte geeignet sind T eiae ansaerordentlica groaäe sag* 
geetive. Wirkung auf den Durchschnittsmenschen aus dem Volke aus* 
znüben nad iu den damals aufs Heftigste erregten Köpfen schon am 
26. Febr. ein Bild zu schaffen, das eigentlich erst morgen durch die 
Herren Gesell worenen geschaffen werden soll? 

Prof. Dr. Grashey: Gewisa kann man zugeben , dasa eine der- 
artige Darstellung des Sachverhaltes zu einer Zeit, wo noch wenige 
Personen sieb sei bat ein Urtheil bilden konnten, das Urtheil gewisser- 
maasaen gefangen nimmt; aber nur für den geistig tief stehenden, 
nicht gehörig Überlegenden und prüfenden Menschen kann dieser 
Einüuaa auf Jüngere Zeit anhalten; denn allmählich wird das Urtheil 
sich läutern und ich muss betonen, dass nicht bloa solche Acubbc* 
rangen in der Fresse standen, sondern auch gegenteilige. Ich habe 
letztere nicht gelesen, aber ich bin überzeugt, das* aie ebenao wie 
die anderen t in alle Details eingegangen sind. Wenn diea der Fall 
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ist, w mues ich wieder sagen, daas es nicht blo? ejus Suggestion, 
sondern auch ein Gegensuggestion giebt r dass der Mensch steht mit 
gesunde beii Räuden einem anderen überliefert rät, der ihn überreden 
will, sondern da-es derselbe immer seine eignen Gedanken und sein 
eigenes Urtheil hat, um eich gegen die Beeinflussung 211 wehren, 
— V e r t L : Aber diese G-egensnggeation hat nichts Positive» gezeitigt. 
Sie hat die Handelte nnd Tausend e von Zuschriften tlber die Un- 
schuld BerchtoldB herYorgerufen, aber sie kann nicht in Frage kommen 
hier im Schwurgerichtsaaale, hei dem' T waa im Schwur gericbtsaaala 
£iu Abwägung kommen soll, weil sie eben kerne positiven Resultate 
ha.ttf: T — Sachverständiger Dr, flra^-Jifi j: AVas fjclilipsalicb überwiegt, 
die Suggestion oder die Gegemuggostion , kann man nicht voraus- 
sagen. Das hängt von sehr vielen Factoren ab, auch davon, auf 
welcher Seite die grösseren Arg amen te liefen. Darüber dürfen wir 
nna nicht täuschen, dass T wenn auf Seite der Gebens uggastien die 
grössere Wahrscheinlichkeit liegt, eiu totaler Umschwung der öffent- 
lichen Meinung eingetreten sein würde. Ich habe schon einen solchen 
Umschwung erlebt an dieser Stelle, ich habe gesehen, dnss mao einen 
Menschen 1—3 Stunden lang für schuldig Iiielt, und wenn sich dann die 
Waagschale allmählich au Gunsten des Angeklagten neigte, so bat am 
Schluss s-ogar der Herr Staatsanwalt die Überzeugung ausgesprochen, 
dp ae dex Mann unschuldig sei. 

Yerth, ; Haben Sie nicht Beispiele erlebt, claaa ein aolcber 
Umschwung nach Fällung dos Urtheils erst eingetreten ist, — Sach- 
verständiger Dr. Grashey: (Jewi&s kann das der Fall sein. Wenn 
hs sich aber um die Beurtheilung ainas Verbrechens handelt, so 
diu ich Sägen, es ist eine gewöhnliche ^Etscheiüüng) da 99 mit der 
Verurtheilueg des Verbrechers ein Umschwung in der Richtung ein- 
tritt, das s man allgemein mit dem Terurtheilteu Mitleid empfindet. 
Es ist das ein Act des ethischen Gefühle, und nur ein roher Mensch 
kaun einem Verarme ilten sein Mitleid Tersagen, die anderen alle 
werden Mitleid haben nnd die Berechtigung desselben kann ich 
nur vollkommen anerkennen. kann sehr leicht aeiu, daas, wenn 
Berchtold verurtheilt wird, durch das Mitleid ein Umschwung- in 
der Stimmung eintritt, — Verth.: Die Verteidigung hat nicht auf 
das Mitleid angespielt; das soll hier am allerwenigsten in Anspruch ge- 
Bommen werden. Das. Verbrachen ist so scheußlich, dass füt den Ver- 
brecher kein. Mitleid aui Platze wäre. Es kann sich auT daram bandeln, 
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oh durch die Stimme der Vernunft ein UmselLirung herbeigeführt 
werden könnte. 

Sachveretändigtr Dr. G-raBhey: Ich habe mich als Sachver- 
ständiger doch jetat nicht mehr mit -der Volhastimme au befassen* 
sondern nur mit den Zeugen. Es bändelt sich darum, ob die Zeugen 
durch Haas, .Furcht, Erregung u. s. w. beeinflußt sind, bezw. nicht 
richtig urtheilen konneu. Wenn einmal das Urtheil g e spreche a ist, 
dann haben die Zeugen laugst ihre Bolle auagespielt Ich glaube 
-also, mau "wird prüfen müssen j ob man den Zeugen glauben kann oder 
oh sie als beeinflusst stu erachten sind und inwiefern. Wenn Sie 
einen Zeugen Ter sich haben, von dem Sie sich sagen müssen, er hat 
Furcht, se wird seine Aussage nicht so Über allem Zweifel stehen 
wie die eines Zeugen, der ruhig und fest deponirt hat. 

V erth, ; Am 2, Juni 18-96 hat der Herr Minister des I unern 
Veranlassung genommen, iu einer bis dahin noch nicht vorgekommenen 
Weise in der Kammer der Abgeordneten sich über den Staad der 
Untersuchung auszusprechen; er hat gesagt, alle Momente sprechen 
dafür, dasa der Angeklagte der Thäter ist. Ist diese Aeussemug eines 
so hochstehenden Beamten geeignet, die Ueberaeugung zu erwecken, 
oder zu festigen, dasa B. der Thäter sei! Und int diese Aeus&erung 
als- ein mächtiger suggestiver Factor zu bezeichnen? — Sau Ii verständig er 
Dr. Grashej; Ich glaube,, Aaas die Adresse, an welche diese Aeusse- 
rung gerichtet war, geistig so hoch steht, dass von einer UeeinfluBSung 
nicht die Bede sein kann. Das Volk kann beeiuflu&st werden durch daa p 
was man in der Hammer spricht, dagegen sind die Herren Abgeordneten 
doch nicht in Gefahr, sich von Jemand etwa* öuggeriren zu lassen, und 
gerade sie sind die Sendboten, die mit Stimme und Urtheil das corri- 
giren, was sie ala gprrigibel «rächten, — Verth,: Der G*ng der Ver- 

ba^dmiig hat es mit sich gebracht, dass die Hunderte Zeggen auf 
dem Conidor miteinander verkehren konnten, dass sie fast 14 Tage 
lang sieh über den Fall miteinander unterlialten konnten. Ist es nun 
weht möglich, das» der eine den anderen beeinflußt hat und d&as dies 
ein mächtiger suggestiver Facto* gewesen ist? — Sachverständiger 
Dr. G ras he y : Ea ist schwer, darauf ?u antworten, weil nicht speciale 
Momente oder Peinlichkeiten genannt sind. Wenn man sagen wollte, 
daas eine derartige- Beeinflussung stattgefunden habe, dann darf man 
nicht generaliter diesen Einfluas auf all« Personen ebne Wahl ausdehnen, 
sondern man muss indmduAÜäifen und Fragen; hat da oder dort eine 
solche Beeinflussung atattgetund-enV Wenn ich diese Frage beantworten 
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solltet, so muaste man mir erst diu einzelnen Äeugen benehmen, dann 
diejenigen , welche mit ihnen gesprochen, Uöt<?r wichen UmställdeU, 
kurz, es miissten HOTiel VorbedingTUDgen erfüllt werden, wie man zu 
erfUllen kaum im Stande sein wurde. 

Staatsanwalt: Ist Ihnen im Laufe des Processus vielleicht 
aufgefallen, dass aick die Zeugen in einzelnen Gruppen aertheilt 
haben? Es heifiat nämlich in der N intimer dea „Generalanzeigers u , 
die heute Mittag herauskommen soll ; „Die Zeugen zerfallen in fünf 
Gruppen. Die erste Gruppe, meist furchtsame, vom Hauch der 
öffentlichen Meinung leicht zn beeinflussende Menschen, auf welche 
die epidemisch auftretende Suggestioa, dasa Berchtold der Mörder 
sein müsse, SO eebir eingewirkt hat, dasa sie ihn aus Tollster Ueber- 
ztiUgung für dea Mörder halten, weil sie sich insc-Lange ihres Lebens 
und Eigenthums nicht ruhig erfreuen können, als Berchtold überhaupt 
noch le*bt Glauben Sie, daas solche Artikel, die unmittelbar tot 
Fällung dea Urtheils ersehe inen, suggestiv wirken ? — Sactnrerstäüdipcr 
Df. Glashey: leh känüte Vön Gruppen nicht Sprachen. Ich habe 
düielrte Personen namhaft gemacht, deren Glaubwürdigkeit Ten meinem 
Standpunkt aus nicht hoch anzuschlagen ist; ich wäre aber nicht im 
Stand e-j. ganz* Gruppen anzuführen. Ich glaube, dftas die Herren Ge- 
schworenem dieser Beetufluasting nicht unterliegen, 

Stö&tsanw.: Die zweite Gruppe Sollen Diejenigen sein, Welche vön 
der Ausgeecbri ebenen Belohnung gelockt werden und durch den Mammon 
rerführt, wirklich erlebte Kleinigkeiten ins Ungemesgene übertreiben und 
tob dem Gelde geradezu hypnotisiert sind. Haben Sie solche Hypnotisirte 
geBeben? — Sachwerst. Dr. Gras-hey; Nein. — Staats-nnw. : Die 
dritte Gruppe sind Diejenigen, welche wegen der Zeugeiigubühr sieh 
meldeten, die -vierte, die aus Eitelkeit und Wichtig thut r^i sieh zur Zeug- 
schaft drängten, Haben Sie Ton diesen beiden Gruppen etwas bemerkt? 
Oder musa man nicht vielmehr auch hier individualisiren ? — Sachvergt 
Dr. Grashey: Gewiss, — Staataauw,: Die fünfte Gruppe, „die 
idealen Zeugen 41 , sollen die Polizeiorgane hauptsächlich sein, welche in 
Folge ihrer Stellung an der Venutheilnng' ein Interesse haben sollen. 
Sachrerat. Dr, Grashey: Ich glaube, dass die Polizei Organe in diesem 
Process einen sehr schweren Stand haben. Sie haben di-e Arbeit gehabt 
und rnües-en jetzt ihre Thätigkeit unter das Mikroskop nahmen lassen* 
Es ist schwer zu handeln, es ist aber sehr leicht, imehträglicu, wenn 
sieb Alles wieder beruhigt hat, zu bemängeln und zu sagen, man hatte 
das und jenes anders machen sollen. 
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Dr. Frhr. v, Sehrencfc-Notziug, zur gutachtlichen Aensserung 
üW die aufgeworfenen Fragen aufgefordert, äusserte sich wie folgt: 
Die ersbe Frage kaiin ich gerade so wie mein Vorredner beantworte u. 
Einen psychiatrischen Standpunkt kaiaa niati häch&tenä einer Zetigia 
£egöniLber einnehme*!. 

Es giebt aber auch IUI Luheo des normalen Menfithen gäni be- 
stimmte Eonnen von Irrthüm-ei D und Täuschungen,, denen wir Alis mehr 
oder minder ausgesetzt sind. Im Allgemein en habe ich mich ja schon 
über die Ermnerungsfaiachung geäussert. 

Ein wichtigst Tb eil des Schuld beweise» beruht in dieser Verhand- 
lung auf dem psychologischen Problem dos Wiedererkennen!*. Zudem 
ist an das Gedächtnis s einzelner Zeugen die Anforderung subtilster 
Genauigkeit gestellt worden. Aus diesen Gründen erscheint e& notli- 
wendig, unter Beziehung auf meine früheren Ausführungen einige all- 
gemeine Bemerkungen über die Fehlerquellen vorauszuschicken,, 
denen das Gedächtnis., auch des normalen Menschen, ausgesetzt ist, 
zumal dadurch manche Widersprüche in den Zeugenaussagen steh er- 
klären. Zunächst ist fcstauhaltcn, daas eine Erinnerung an einen Vor- 
gang niemals ganz der Schärfe der Wahrnehmung entspricht. Gewöhn- 
lich wird ein Theil vergessen und allerhöchatens erhält mau ein an- 
näherndes Bild des Gegenstandes, Daß ist besonders zu betonen, da 
in diesem Froceas so ungeheuer viel auf Details -der Erinnerung anzu- 
kommen scheint. 

Wir begegnan z. B. einer Person, die wir bestimmt glauben achon 
irgendwo getroffen zu haben, — oder wir sehen eine Landschaft, die 
uns bekannt vorkommt. Und doch ist es in beiden Fällen ajcher T 
daaa unser Ange zum ersten Male jene Eindrücke aufnimmt. Oder 
wir kehren als erwachsene Menschen einmal zurück in die Stadt, wo 
wir unsere Kindheit zubrachten , und Bind verwundert, daas uns die 
Dimensionen der Häuser und Strassen nun viel kleiner vorkommen, 
als wir sie in der Phantasie vorstellten. Auch in Bezug auf die Zeit 
tauschen wir uns gewaltig. Sie haben selbst gehört, dass der Herr 
Amtsrichter, welcher als Zeuge vernommen wurde, erklärte, ihm kämen 
im Drange sein-ei: Arbeiten 6 Stunden vor wie eine Stunde, Er ver- 
mochte nicht die Zeit der einzelnen Verhandlungen anzugehen. Am 
besten sieht man diese Täuschung hei Schlafen den, Viele Personen 
glauben wenige Minuten geschlafen zu haben, wahrend sie in Wirklich- 
keit mehrere Stunden schliefen. Dieser Irrthum ist ein häufig vor- 
kommender. Meines Brachten» dürfte eine Beweiserhebung darüber, 
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um wieviel Uhr vor 3 Jahren ein Irehmwage-n an einem b-estiai m ten 
Tage vor einem Hause in der Au gehalten habe, — soweit aie ledig- 
lich auf die Treu« der Erinnerung basirt, — die durchschnittlieke 
Leiitungaiahigkeit des Gedächtnisses übersteigen; die Gefahr, durch 
Planta giev-orsielhmgeD die wirkliche undeutliche Erinnerung zu ergänzen, 
hegt hier ausserordentlich nahe. Man kann also die Unsicherheit in 
der zeitlichen Localisation und die mangelhafte Treue der Erinnerung 
als sogenannte w n Crinale Fehler TOrgange" (Eraepeliu) des Gedächt- 
nisses bezeichnen. 

Auch die theilweiae Verfälschung wirklicher Erinnerungen, ^uf 
welche Kraepelin in seiner bekannten Studie schon aufmerksam gemacht 
flä^ ist ailKlh bei Runden Menschen häufig genug zu beobachten. 

Ab asaeciirende Erümeruiigsf als c h un g beschreibt Kraepelin die- 
jenigen Fälle, in welchen scheinbare Remini scenBen sich an den gegen- 
wärtigen Eindruck knüpfen. Z. B. könnten einige der Zeugen bei 
Confrontation mit Berchtold in ihm jenen Verdächtigen erblickt haben, 
der die Glosets in ihrer Wohnung besichtigen -wollte,, Unter dem 
augenbliek liehen Eindruck konnte die Vorstellung entstanden sein, dasts 
dieser Manu jener Verdächtige war, dessen Erinnerungsbild in Wirk- 
lichkeit Terblaaflt war. Wegen dweer Identificirung einer neu ent- 
standenen 7 yie-ll eicht durch den Anblick geweckte» Verstellung mit 
einem verbl&snten Erinnerung sbilde hat man diesen Vorgang auch als 
ideDtiticirende ErianeruDgsfalschung bezeichnet. Dazu gehört auch 
das oben erwähnte Wiedererkennen einer Situation, die man nickt 
erlebt hat. 

Die Schärfe des G^dächtniaeea färiirt ungemein. Ein Haan z. B. 
wie Berchtold besitzt ein so gutes Üedächtnias, daes er sich ün dem 
Labyrinth der Zeugen aussagen selten widerspricht und sich besinnt, 
wer ihn am 14. Februar grüsate. Dagegen giebt es wieder andere 
Personen, die ein schlechtes ZahlengedSchtni&B haben oder ein schlechtes 
Gedächtnis s Tür Gesichter. Auch daa Gegeatheil kommt tof. 

Ferner kommt es auf die Intensität der SinpewahniehmuDg an 
und darauf f ob wir derselben unsere Aufmerksamkeit besonders zu- 
wenden. 8c wird, mau aieh wohl ia der Regel kaum die Petaonön 
merken, welche man auf der Strasse begegnet , ausser wenn aie etwae 
Auf fallendes an sich haben , 

So ist e. B. nicht anznuehmenj das» eiu Mann wie der Officiers- 
bursche so besondere Aufmerksamkeit einer Person schenken wird, die 
die Treppe heraufkommt und. an einer Wohnung anläutet, ebenso der 
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Milchmann, der nur flüchtig sieht , via eine Person im Abort sich zn 
schaffen macht. 

Endlich ist auch zu berücksichtigen, dass der J&iermann auf seinen 
Wanderungen vtm Haus zu Haus zahlreichen Eausirera, Bettlern, 
Handwerkern «od verdächtig aussehenden Gestalten begegnet, ohne sie 
zu beachten. Um so auffalliger vom psychologischen Standpunkt ist 
sein Verhalten am 14. Februar, 

Ah er auch da« Gegentheil kommt vor. Denn wie es Gedächtniss« 
küftfltlcr, Personen mit hervorragendem Zahlengedächtnis» gie-bt, 10 
sind mir auch Menschen bekannt mit hervorragendem Gedächtnis s für 
Physiognomien, oder mit einem Gedächtnis^ ganz speciell Tür verdäch- 
tig aussehende Gestalten- 

Wenn Sie nun ein- oder mehrmals eine Person wahrnehmen, und 
dann auf anderem Wege, e. B. durch den Anblick yod Photographien 
oder Abbildungen oder durch Leetüre über dieBe Pereon, neue Er- 
innerungsbilder aufnehmen und zu den alten gesellen, so findet in 
der Segel eine aasociatir« Verknüpfung dieser inhaltlich gleichen und 
nur durch die Terschiedene Art der Sinnesemgung von einander ver- 
schiedenen Vorstellungen statt — eine Verschmelzung zu einem Ge- 
samnitbilde, wobei es Tortommen kann, dm das Über eine Person 
Gelesene mehr uasre Aufmerksamkeit fesselt als unsere persönlichen 
Wabrnehmungen, So haben z. B. einige Zeugen Berchtdd geseien, 
dann Über ihn in der Zeitung gelesen, schlechte Keproduct Jonen seiner 
Photographie oder diese selbst betrachtet. Sie haben vielleicht (Iber 
den Fall Rom gesprochen, kurz, aus den ganz verschiedenen Zeit- 
perloden angehörenden Vorstellungen! ist ein Gesammtbild ent- 
standen. Die alten achwachen Erinnerungsspuren s-ind neu belebt durch 
das Interesse, mit dem die .Zeitungsberichte aufgenommen und geistig 
verarbeitet wurden. Wo ein solches Gesammtbild als Resultat ver- 
schiedener nacheinander erfolgter Eindrücke, die zeitlich und inhaltlich - 
unterschieden waren, entstanden ist, dürfte ea mitunter ungemein 
schwierig gein, eu unters cheiden, welcher Ursache dieser oder jeuer 
Bruchtheil der Erinnerung des au einem Ganzen verschmolzenen Bildes 
zuzuschreiben ist. Meines Erachtens kann und darf man, vom psycho- 
logischen Standpunkte wenigatensj die Einzelheiten der Erinnerung nicht 
Kti sehr überschätzen. 

Das gilt namentlich gegenüber m&nchen Angaben über die Kleidung 
Eerchtohls t wie z„ B. anch gegenüber den Zeitangaben des Oonditors 
Schweiler, Zu d-en verschwommenen und vergessenen Originalen für 
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die Eriiiuerung , wie Bis z. B. durch Zeitumgaleetüre geboten werden 
können, gehören mitunter auct Träume. So kann ea vorkommen, dass 
das Gefühl der Oube rein Stimmung dee Gegebenen z. B, des eonfron- 
tirten Berchtöld mit unserem Erinnenuigabilde ein schlagendes ist. 
Dieses ia der Zeugeuauagap oft ala maaaagebend erachtete Wieder - 
erkennungsgefühl giebt aber noch keineswegs Aufschlug a über die 
Entstehung Ursache des Erinnerungsbildes, da« gerade so gut aas dem 
Anblick einer dem Berehtold ähnlichen Photographie geschöpft mio 
kanu, wie aus der wirklichen Wahrnehmung eines Verdächtigen auf 
der Karl straase, Die Verwechselung des Gelesenen, Gesehenen und 
Gehörten mit der ursprünglichen Wahrnehmung tritt um so leichter 
ein, wenn der Inhalt im Gelesenen schon einen früheren Gegenstand 
unseres Interesses betrifft. Jedenfalls findet mit der Lectüre eine Auf- 
iiisctiuDg der Erinnern ug an unsere ursprüngliche "Wahrnehmung statt, 
wobei wir aber immer Gefahr laufen, unwillkürlich das Bild su Ter- 
fälschen. Auf keinen Fall sind Aussagen, welche unter dem Einfinsa 
massenhafter Zeitungsnachrichten gestanden sind, als uubefaogene auf- 
z-u fassen. 

Solche an ein bestimmtes Erlebniaa sich anschliessende Feeudo- 
rtminiBcensten durch imwülkürlich rück wirkende Erinnerungsfälechung 
können dieselbe Coro* tanz, dieselbe Lebhaftigkeit besitzen wie die wirk- 
lichen Erinnerungen. 

Wie sehr sich auch ein Dermaler Mensch über den Ursprung eiuea 
Erinnerungsbildes Bauschen kann , dafür ist die Erfahr nng anzuführen, 
daas Schriftsteller mitunter bona fide ganze Absätze und Theile nieder- 
achreibe n, die sie für eignes Geistesproduct ansehe d, welche nber mit- 
unter anderen Autoren entstammen und auf dem Wege der Lcctilre 
in den Erinnerun gasen atz der betreffenden Schreiber gelangten. Auch 
hier ist dar Ursprung der Erinnerung vergessen. So aeijrto mit einst 
ein dichterisch beanlagt er Freund ein yon ihm producirtes Gedicht, 
das aber schon im Heine stand, wie sich nachträglich heiauwteUte- 

In den genannten Fällen ist wohl nirgends eine geistig Erkrankung 
anzunehmen, sondern wir reichen ans mit d^r Erklärung durch Fehler- 
vorglnge dea normalen Gedächtnisses, 

Zu den Fehlerquellen, denen das Gedächtnis des Normahn enachen 
täglich, ausgesetzt ist, tritt nun der illusioairende Einfluss einer er- 
regten Gemüthsatirnmung: wenn die Hervorrufupg des Erinnerungsbildes! 
begleitet ist v<m einem Affecte, wenn sie im Zustande psychischer Er- 
regung, od-er im Augenblick d*r .Ermüdung stattfindet, sw leidet in der 
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Eegel die Kopirod uctiona treue, indem das Erinnerungsbild leicht im 
Sinn« der neuen lebhaften Wahrnehmung t erfälscht -wird, indem, wie 
sehen ersähet, Elemente de* augenblicklichen Situation unwillkürlich 
übertragen werden auf das Erinnerungsbild 

gilt besonder bei ph&nt&s] ereichen oder jugendlichen Personen 
mit lebhafter Einbildungskraft, 

Dieser psychologischen Gesetzmässigkeit zufolge findet dann eiuf 
un willkürliche Verfälschung dar Erinnerung atatt, ohne dasa dadurch 
die bona £dea, die aubjectiye Glaubwürdigkeit der Peröön in Zweifel 
gezogen werden konnte. So z. B, mögen toü manchen Zeugen, die 
den Besuch eines verdächtigen Arbeite« erhielten, der vorgab, am 
Cl09*t Arbeitet! vornehmen zu sollen, die Züge des gefurch teteu Berch- 
told nach Anblick der Photographien und Reproduetionsn nachträglich 
anf das vielleicht schon verblasste Erinnerungsbild des Verdächtigen 
übertragen sein. An der Hand der neuen "Wahrnehmungen, unter dem 
Einfluea der gruseligen Zeitu ngalectü re , der täglich wiederholten Bin- 
Wirkungen durch neue Zeitungsnotizen, uuter der Mitwirkung einer 
gewissen Äugst und Spannung über eien Ausgang fand eine unwillkür- 
liche rückwirkende Eriunerungafälschung statt 

Diese Tbataaehe kann und wird auch dann nicht bezweifelt werden 
können, wenn man die Aussagen der Haupt zeugen auf das psychologisch 
wahrscheinliche MftaSH ihrer lliehtigkeit, d. h, ihrer Ijebereioatimmung 
mit de n wirklichen Vorgängen, einschränkt, und selbst dann nicht, 
wenn es zur Verurthei Jung des Angeklagten kommt 
Wenn nun die Zeitungslectüre ein suggestives Moment stärkster Art 
enthält, so ist doch auch nicht zu Yerkennen, dasa auch die Art und 
Weise eines richterlichen Verhörs, wohl geeignet sein kann, unwillkür- 
lich, in dem Bestreben , deu Tliatbestand aufzuklären, eine Präzision 
in manche der Eriunerungen der Zeugen hineinznsuggerireQ, die den 
Erinnerungen ursprünglich nicht zukommt. 

So finden wir bei einigen Zeugen, dass ihre Aussagen im Laufe 
der Ttf-r&chiedftDen Vernelimucgen genauer werden; und bei einigen be- 
steht zwischen der ersten Pelizeivernehmung und der Aussage ror dem 
Schwurgericht eioe grosse Differenz. So scheint mir auch eine unwill- 
kürliche, eine unbewusste Suggerirung doi Zeugen nicht ausgeschlossen 
ku sein in der Axt und Weise, wie die Oonfrontation mit dem An- 
geklagten erfolgte, wie der Zeuge Uber die Kleidung geprüft wurde. 
Denn nur dia Person des Berchtold wurde den Zeugen rorgestellt und 
ebenso nur dessen wirkliche Kleidung denselben Yorgelegt mit der 
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Frage,, ob d lese Person, ob diese Kleidung mit dem Emuerirngsbiläe 
übereinstimmt?. Hätte man aber, wie das meines Wigseps sonst üblich 
iBt, etwa 20 Personen dem betreffenden Zeugen vorgeführt mit dem 
Auftrage, aus diese a den nach seiner Äusseren ErechemuDg dem Thäter 
ähnlichen Mann heran sausuchen und anzugeben, so wäre die urabewusste 
Suggerirung ausgeschlossen. Dasselbe gilt von der Kleidung. Schuld 
ein Zeuge dieselbe einmal gesehen hat bei der Vernehmung, sind 
meines Erachtens seine Dacht Täglichen Mittheilungen darüber nicht 
mehr ein wand frei. 

Man braucht nun durchaus nicht hysterisch zu nein, oder ein 
Phantast elugner, um schliesslich, solchen Suggerirungen — wie sie 
übrigens in der gegenseitigen Suggerirung durch die Unt erhaltu ng t das 
Besprechen des Falles geboten werden — zum ÜpfeT zu fallen. Dase 
die Gehirne gebildeter Personen sich eben falls durch Suggestionen he* 
einflössen lassen — ieh sage dies im Hinblick auf die Aussagen der 
den besseren Ständen änge hörigen Zeugen — , kann ich. nua meiner 
Erfahrung bestätige p, Hur sind die Angaben solcher Personen, ihrem 
Bildungsgänge angemessen, pariser, klarer, weniger widerspruchsvoll 
und sie machen deswegen einen glaub würdigeren Eindruck, auch wenn 
sie durch dieselbe Fehlerquelle beeinflußt sind. In kindlichen Gehirnen 
geheu wir gawissermgasRen für diese Suggerir barkeit eine tabula rasa 
iu reinster Form. Bedner giebt nun zwei Beispiele aus der Literatur 
wieder, in denen euggerirte Aussagen nachweisbar die Ursache Ten 
■Tuatüsirrth'Umern wurden, Ton ungerechten Urth eilen und den Beweis 
liefern, daaa nicht immer rax populi vox dei ist. 

Der eine Fall ist dem bekannten Werlte Bemheim's entlehnt und 
betriff! die Wiettererkeimuiig eines Mörders durch einen Tbatzeugen. 
Obwohl dfirselbs im Anfang andere Merkmale angab, liess er sieh tou 
alten "Weibern seines Viertels bereden, dass ein gewisser Borrn-s- rlen 
Mord begangen habe. Er beschwor seine Aussage, Borraa wurde 
zum Tode Terurtheilt und zu lebenslänglicher Zwangsarbeit begnadigt. 
Nach 3 auf dem Bagoo Terbrachten Jahre n wurde der wirkliche M Unter 
in Spanien entdeckt. 

Der zweite Fall findet sich in dem Werke von Liegeoäa und 
betrifft eine gewisse Adele B.'*, die nach abbiegt em Gestlnduiss 
wegen Abortus zu GefUngoisa Terurtheilt wurde, N&ch Antritt ihrer 
Strafe fand der GefängniBsarzt, dass sie in einem vorgerückten Stadium 
der Schwangerschaft SLch befand } also die Tbat garnicht begangen 
haben konnte. Sie hatte sich auf die eindringlichen Vorstellungen 
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ihrer Elteru, die Wahrheit zu sagen, das SchuVdbewusstaein und die 
Ablegung des Geständnisses snggeriren lassen. 

Ali cli die vorgefaaate Ueberaeugung von der Schuld des Ange- 
klagten, wie aio schon von ■einigen Zeitungen seit Monaten gepredigt 
worden ist, sogar vor Abschluss der Voruntersuchung und Erhebung 
der öffentlichen Anklage enthält einen gefährlichen Suggestiv-Pacter 
und Steigert noch mehr die Schwierigkeit, unbefangene Zeugenaussagen 
im erhalten. Ich erinnere hierzu nur an die bezeichnenden Worte des 
Eiennaaitis : „Daa iat der Mordtnater. 41 Dia Schwierigkeit ist ganz be- 
sonders zu betonen in SensatioDaproceaaen ; darauf haben schon be- 
rühmte Straf rechtelelirer, wie Lilienthal, aufmerksam gemacht 

Nim dürfte es aber in vorliegendem Fall ganz unmöglich sein, in 
den duze! iten Zeugenaussagen die suggestiven Milerregungen durch 
Zeitungslecture, Bilde/anblick, durch Unterh altung, durch Beunruhigung 
und Beängstigung , sowie die sonstigen mögllehen Ursachen für Er- 
iniierungsfälsebungen im Einzelnen - au erweisen. Selbst wenn diese 
Täuschung in vollstem Umfange exisüirte, so wäre doch ein vollgültiger 
Mach weis dafür fast unmöglich. 

Der eine oder andere Zeuge hat meines Wissens behauptet (auf 
Befragen), er sei nicht durch Zeitungsnachrichten beeinflußt! Eine 
solche Behauptung beweiat natürlich nach garaiebte. Könnte irgend einer 
von Ihoerj, meine Herren Geschworenen, wohl das Alka im Gedacht- 
nies behalten, was er einmal in der Zeitung gelesen hat? Deswegen 
kann man aber doch durch dos Gelesene in seinen Urtheilem mitbestimmt 
werden; diese Art der Beeinflussung ist eben eine unwillkürliche t sie 
vollzieht sich unbemerkt- Gelesene Urtheile and Meinungen infiltrireii 
sich unwillkürlich unserem Denken, bestimmen unsere ldeeorichtung und 
haben einen mächtigen Einfluss auf die Gestaltung unserer Erinnerungen. 
Man ist nicht immer in der Lage, sofort eine Gegeusuggestion iu 
Thätigkeit treten zu lassen. Und auch der Hochgebildete unterliegt 
diesem Zwange schliesslich doch in viel höherem Grade, als man e& 
glauben möchte. Gewiss bieten Mangel kritischer Ueberlegung und Leb- 
haftigkeit der Phantasie einen besonders günstigen Boden hiereu, 

Manche Autoren (so Stoll) erblicken nicht mit Unrecht in äcr 
Tageaprease geradezu einen Katechismus des Yerhrecherthums. Und 
wie ausser ordentlich verantwortlich die Presse mit ihrem Urtheil über 
„Schuld" und „Unschuld 41 ist, dafür liefert der Fall Berchtold vielleich 
ein historisches Beispiel, 

Der S ach verst findige richtet nun die Frage an den Vorsitzen den, 
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ob er sieb auch über Einzelheiten ans den Zeugenaussagen anglassen 
aolle, worauf der Vorsitzende diese Frage bejaht 

AU er jedoch auf die Aussage des Frl. Zeriojj g lo g eben will, wird 
ei von einem der Herren Geschworenen darin unterbrochen. Der- 
selbe erblickt m der Kritik Ton Zeugen eine Beeinflussung der Ge- 
schworenen und bittet deswegen, davon abzustehen. 

Verth.: Ist es möglich, dass die Photographie einer Person, be- 
sonders, wenn man eine Ähnliche Person gegeben hat, ein Zumnunen- 
fi.tee.se n trtiQedächtnias hervorrufen kann? — Sachveret. Dr, v, Sckrenck : 
Gewiss, Ich glaube diese Frage achon in meinem Gutachten im be- 
jahenden Sinne beantwortet eu haben. Um aber mein Gesammturtheü 
maammen zu fassen und um vor Mißverständnissen geschützt zu sein, so 
bemerke ich, dasa ich nicht daran denke, den allgemeinen Kern der 
gesammten Zeugenaussagen auf Suggerirußg surückfübren zu wollen, 
namentlich nicht, insofern die Aussagen in sich und mit an deren Um- 
ständen ftbeTeingtLmmenJnao-fern sie psychologisch h itmsicLu ad begründet 
erscheinen. Dagegen lassen sich die vielen Widerspruch e in ganz 
wichtigen Punkten, gewisse offenbare Uebertreibungen und Ergänzungen, 
sowie auch manche Einzelheiten wohl kaum ohne j*ne Fehlerquellen 
erklären, Deswegen erschien es als Pflicht, Ihre Aufmerksamkeit auf 
die Irrthümer und Fehlerquellen hinzulenken, de neu auch da? Ge- 
dächtnis des normalen Menschen ausgesetzt ist. 

Kapitel 

nie Su^gesMonsfrAgti in tlen Plaldoyers, 

Ana den Flnidoyera dci Staats anwalti und Verl hei (IiBe r« mfigen liier- ünr 
einige Sitze 1'ktz finden, soweit Bio nämlich üc-zug ha"be:n zum Tlie-ma d iqwr Arbeit, 

Ali eraa HiuptunRche der Beängttigun g, wcloiie die HiinrhsciCl' ItevriMfertihf: 
ergriffen hatte, führte der Vcn.be idiger difi Tb sj tauche QMS \ a farx letzten Jahr- 
zehnten in Mönchen eine It^ibo von Verbrechen Ttriibt uuydew r \öTi denen iud 
kein einziges entdeckte, für fährt fort: Ich erinnere an den Salm üarfer Raubmord, 
den. Fall Hu Tier» den Pfarrer Wild. Aua stjhr hohem Stunde wurde in der Kammer 
(fewgt h von 4ö Verbrechen gegen da» Leben mtn In München mir ö fruc. «reot- 
dqckt blieben. Das ist nlieht richtig, denn Ri*n darf «n-ter die?* «clweren Ver- 
brechen (fcg-en das Leben nicht den .Zwei kämpf und die Kiadamorde liineinnebmen, 
nimmt mari aber diese hinweg und iwhnet 1>Ioj die Morde, so sind 100 Fwcent 
imentdoekt geblittbon. Ei ist überhaupt gar niebt« entdeckt wordeo in München, 
tidcI das hat in der Uernlknmng sinon latenten Znstand <\rr Furn-ht und des Ent- 
setzens gezeitigt, sobald ein neues Verbrochen imfta Muhte , AHerdi&iffl ktmnte nach 
einigen itönaten Jie«er Zustund t?tfi wieder abkühlen, fler er wirkte in der 
JLünchener Bevölkerung wie. ein ich Sei ebenda Grit, das nicht mehr herauskam, und 
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sobald ein neues Verbrechen aufkam. trat all' das Gift was stell in dem itörper 
aufgespeichert hatte, von Jfeuem hervor. So auch in dem Falle in der KarUtiasse, 
Zuerst hie» en. es Ist kein Ycrtoreetaen e« ließt Vergiftung vor. Dann kam heraus 
dft?a doch ein. Verbrechen vorliege, und d*aj äie PoUeo! drei. Tage lang die Spuren 
da vgd nicht feststellen konnte. Du ging «in Sturm dflf AufraRung durch die- 

Münoliener Bevölkerung lind dieser wandte Sich gegen die Ptflisei, 

Der Vertheidsger kommt dnuu auf die in dor Fresse i er&IFentläühtcu Fol! mm- 

berkiite zu sjuretlieti. 

Was war die Folge dieser l^olizei berichte* Da.59 Hunderte und aberonU 
Hunderte von Leiten bereite im Februar die Ueb-crwngwnjf von der Schuld B.'* 

gewinnen musst.eb, tvvII ein« mit hühfefri Ansehen *H4ge«t*tte-te Behörde B«it *&ga£irtfr 

um! iliTf amtliche Sanktion für Thataachen eitigesetet hat, die nicht feefetanden und 

heute nütli Ditbt feststehen. Die Wirkung war eine tuTcbib-iire ; da 4 war der 
Funke, der das Falverfassin die Luft nvarf: Schon am gkixheji Abend 

meldet« dns Depeschcnbu.re.au ^Herold 1 ' in die ganze d viUsSrtc Welt Iii Usus; „KacU 
dem heute Öamata« mit dem Terhaftcten Maurer gepflogenen Verhör unter- 
liegt ej kau.m mehr einem Zweifel , das« die Polizei aich auf der richtigen Fährte 
beiiiidet.' - Und noch etwa«. Kino der hauptsächlichsten BrniDfreiiachafleti des 
Jahrhundert* ist die OeffentUelikoit und Mündlichkeit der JrLaujtt Verhandlung. Kau. 
niebt minder lsdehtiRcr Factor in einer [jeprdnelen und regulären Rechtspflege, ist 

aber eins geheime Vorun^eisin^liunj*, W^-nn ich vor die "Wahl gestellt würde., dos 

eine ftder daq andere iufiiaigcdjcri, *t> würde Leb lieber eine geheime Haiiptrerliand- 
lung aU eine öffentliche VgnintcrauchuBg wählen. In diesem Fall ist aber — wwl 
das drückt dies*u Processi den Stempel des Sensationellen für ein Jahrhundert 
hinaus auf* — die Vo r natc reue h u ug öff en tlich geführt worden und «wer 

unter den Ausseien und inftugurixt durch <Hc k. PolUeidiredion München. 

In Bezug auf die Zeugin Kulm, vrelche einen Mann mit eine i ach warzci) Happ'" 
g-esehen haben will, wird Bu^effeben. sie habt*, bevor der PolLzeibericht äber den, 
Verdacht gegen den Maurer BerchUddl kam. die Aciisaemng gennaeht: ^äch glaubt«, 
dasa darin die Werksseuge enthalten Beiert, die er brauchte/-. Der Hatm mit der 
schwaoen 3lnpj>e iat daran jjlütsilieh verschwunden, mit einer glücklichen Meta- 
moriilioje weiss dieKüchin Kuhn jet*t davon gar nichts tu ehr, nachdem der Pwüssei- 
bei'ieht und die Zeitungsnotizen in ihr Innerei gedrungen sind. 

Ii) Btsiig n Air die Zeugin Zmstfg und den "C^adHtor Schweiler führt der Ver- 
teidiger aus: Ausichluggebeud ist, dau Bmhtolrl am Atntsge rieht gewesen i*t 
und a^ar eu ?t»lcLer Zeit, dao: er in dtr KfrMrf^s* vr* 9'.+ ii'&tte, gesehen werden 
koimen, J T ua hat ihn »her die Zeugin Zersäg: nicht «tu 0'/* od-er 9'/ fr «nndorn Uli* 
10 I hr gfrsdiea und duraus folgt. Hubs die Ztnog ikh tütiscJit* und einen anderen 
Mann g^rhe-u hat oder auf dem Wege der Su^evtiojn ein anderoa Bild erhalten 
hat. Der Fnil Schweiler ist t>)iindi, rr zeigt, wie mnii nich irrtn kann in der Be~ 
stimtinuti^ der Zeit. Ich halte Schweiler f)3r keinen Heioeidigierj, aber ich glaube, 
dni* er ein Die nach ist. der trotz seine» sicheren. Auftreten« der Suggestion furcht-' 
bar BugHtiglicli ist £r hat seine Erinnerungsbilder der Zeitung entnommen-, (Hier- 
zu ist zu bemerken, dass decri Conditor Schweller nachgewiesen wurde, er aei am 
13, VormittagH zu der Keit, ftla ur Berchtnld gesehen haben wollte, wegen Körper- 
verletzung auf dem Amtsgericht verhandelt werden») 

l^h komme nun au ileo Kaup t bei ftfll-« a g szc u g en, I>er erste ist tveriu 
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Jtei K-crti ist da» Unwahrscheinliche acbgn in -der Vorgeschichte zu suchen. Kern 
will vor m eh rti^h Moü&t^Jli vor der Hathks&rbraiieirei einen Maria getroffen haben 
der ihn angesprochen, bith aU einen alten Bekannten ausgegeben und ihn achliftsa- 
lich eingeladen habe, ihn m besuchen. Nach mehreren Moniten litt sich Kern 
tu. dum äkjuct eptachlosseni obwohl et die Adresse verloren Es ist tk'Üzm- 
lich festgestellt, dflss ein solcher Mann mit dem Samen llaxLir niemals in München 
»ij;isttrt hat, uiouflhi in einem jener Häuser gewobnt hat. .Kern kennte den Mahn 
hiebt herausfinden, als Um die Liste sämratlicber Unteroffiziere heider Keijiracnler 
vnrgelegt wurde, er hat also bewuwt di e nackte Unwahrheit gesagt. Kern ist früh 
.Morgcna ausgegangen, um den „Besach"* zu machen und hat einen Linweg wber 
den Karlsplatz gemacht. Warum? Kern sogt: „Weil ich nicht wuaate, wo mein 
Freund w*hnte." Der ..Umweg" luiuaate aber einfach d&sve^en gemacht werden, 
um die Zeit au erklären. Nun ist ihm ein Mann entgegengekommen and hat ihm 
eine Uhr mit Jer Jfutmoer 31070 zum K&trfe angeboteu, Diese fünfstellige Ziffer 
hat «ich Kern gemerkt; die sweietellige Hftvttnuminer konnte er nicht nKrkeoü 
Nun nehmen Sie dpzu die paychologiscbe Unraögtiehkcit, djisa ein Jlenseh. der einen 
Mord amfdhren will. Jemand eine Uhr um ueehi Mark anbietet. Bedenken Sie 
die UnwahTseheinüehkeit des Zufalls der doppelten Begegnung. Die Aussagen de« 
Kern enthalten weiter Dicht« als "Widersprüche, Er wiLl u, A. den Jtfnnn am Karls- 
Mütze getroffen und ihn sdion von früher her gefcsmm hftton, P*v<>n li^t *r dem 
Herrn Fischer nichts gesagt;, feT hat Letzterem etwas Anderes erzählt al* vor (Be- 
richt, Auffallend ist ferner,, das« er dein Kerrn Fischer eine gana genaue Be- 
schreibung der Kleider gegeben hat, während er davon hei (je rieht und Bolbzel 
nichts wissen wollte. Von dem Fleck des Bcrt'htolcl diu Aarrncl und dem herau*- 
^eränenen Futter hat er seinen Yorgcaatgtcrj nU'htu eraialt. Das Jutter wer aber 
in allen Klei dungssl ücken Berchtolds lerrisaeci. Weiter, mein« Herren, rahmen 
Sie du Vorleben des Zeugen voi-. iJer MaBh i*l Allerdings. flo*h öidil hea traft. 
Das beweist aber fdr mich nicht» weiter als das, was der Mann für ein grosses. 
Glück gehabt bat. Kern int aua zwei Vereinen aiMgeHtossen. Denn hat er sieb 
einmal — und das ist charakteristisch! — an* Telephon gestellt und mit der 
Familie eines ihm bekannten Arbeiten gesprochen und den Letzteren verleumdet. 

AH dies aufkam, schrieb er einen EntsthulaigHQBshricf and hat darin den. 

betreffenden Kameraden als seinen Sohn bezeichnet. Und nun hat dieser Krün.- 
zeuge gana den gleichen Sehen schon im Vorjahre einmal gemacht, indem er 
seinem Vergase taten Fiseher in Taßinirtester Woiac ein Attentat andichtete. Als 
Ingenieur Fischer für die Entdeckung eine Prämie aussetzte, ging Kera sofort hin 
und den erateb besten Mensc-heu im Steitig&rt«a deswegen v#rltaftchi. Do 
itieser glücklicher Weise sein Alibi nachweisen konnte, sagte derselbe Kern, er 
könne hundert Eide schwören t dass das der Richtige «ei. Als sieb die Unrichtig- 
keit herausstellte, sagt« er: „Nun, dann wara halt ein Anderer," Ist das nicht 
eine Frivolität in der hechsten Potenz, wenn «s aieh um eine ilonsshenexisteüs! 
huidelt? Was -wäre wenn dieser SI^bnAein. Alibi rieht hätte naehweis^tt 

kennen? "Wenn Kern von seinen hundert Eiden nur -einen geschworen hätte, wart- 
dieser Mann angeklagt -worden. l>ass die Anklage diesen Zeugen nicht flottweg 
über Bord wirft, ist mir unverständlich. Eiern wird von seineu Kainer&de-n als e^in 
Mentch bezeichnet, der tü Allem fähig sei ; wenn Sie ihm in» Auge g«teben haben, 
werden Sie finden, dass in dem Auge ein harter» ein gransumer Zug ist. Und 
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noch ein psycho! ügifsdic* Moment, ja das allergrosijtc- Heine Herren I Wood ein 
Zc-uge, Wor seine Glaubwürdigkeit aufiNJiwejfeU wird, au/ die Polis&i liaft and 
Kbgt: Hier ist mein Zeugniss von Herrn v. JIaMen.be.ch Einern früheren mili- 
tnrischen Vöries e taten) . so ist das sehr merkwürdig. Ein Senge, der sich der 
innerem Wahrheit se^r^r Aussage bewusst ist, bringt nicht sofort I^nmiradajtf^n 
in Lt. l~ch glaub e t mit diesem Zougep iied wir fsrtig, Wenn ich meine Ansicht 
iibfir ihn zusammenfasse, *o geht sie dahin, dt« nichts Andere s Ihn eu Hemer Aus- 
sage veranlasst hat als die Prämie, und auch in dieser Beziehung wurde er in 
Widerspräche verwickelt und der Unwahrheit geHeb.ni. Er hat gesagt, er ha.be 
VOtl der Präm^ nichts gcwunst, der Gandann Binder hat a-ber beendet, daat er 
ju vorher mit ihm gesprochen habe, Nachdem nnn die A ästige seitens iIpb Kern 
erstattet war, eTsnnien in fiinem hiesigen grossen Blatt die Kotint: „Die Kette de* 
Indizienbeweises gegen Berchtold ist geschlossen und es ist kein Zweifel mehr, dsuM 
Earckttild der Mörder ist." Bufflra! Es funden sich Bau sehr sc Im HL andere: Zeugen, 
wffjch* die Auslagen Kern's ergänzten. 

Ute heiden nun Tom Vertheid iger besprochenen Zeugen sind der Kürze wegen im 
vorangehenden Xheil nicht erwähnt, da ihr« Auflagen weniger wiehtiff erscheinen 
für aas Thema »U die Anffaasucg des Vertkeidigers über dieselben. 

Der erste derselben, war Gu innert. Er ist schon einmnl wegen. Diebstahle 
vorbestraft, aber auch wegen falscher Namftnsaiigabe. und Letzteres i»t mir payeho- 
lo^üirh wichtiger ata der Diebstahl. Ausserdem wird er steckbrieflich triebt nur 
wegen l>kbsUhis, sondern auch wegen Betrug« Terfolflft. und da! Sit für mich auch 
wesentlich, denn ein Betrüger lügt, ein Dieb braucht nicht zu lügen. Uumpert er- 
fühlte folgende glauibwürrläpe Uesdnchte: Er sei bei einem Arzte gewesen, der 
«eine ftprectatunde m>ü &— V Uhr hatte, sei von, dort um l. : hr weg durch die 
Ludwigs^ und Arua- in die Kartatro^se und hat dort um 11% Uhr den JJerchtokl 
^troffsTi^ es war nun un wahrscheinlich, diu der 11 *u .Heien Wersche, der 
höchsten* 40 Minuten dauert, eine Stunde brauchte, und auf Vorhalt gab er an. 
er habe dort ein Mädchen getroffen, das er echoe 1889 kannte und mit dein er 
damals einmal intim verkehrt habe, das er aber nicht näher kenne. Kädcb-cii 
muss damals 13— IS Jahre alt gewesen sein, was auch schon ein eigonfMroJichrs 
Lieht auf die Gtpflflggnhehen diese« Kronzeugen -wirft. Was er mit. ihr gesprochen 
haben «oll, darüber kann er absolut nicht« angeben, und wie nun dieser Zeuge 
durch neuerliche Antrage der Verteidigung in die Enge gel riehen wurde, konnte 
er nichts Andere? sagen — und da» ist die Ironie dieser Zeugenaussage, — ata dae? 
er sich nach Arbeit umgesehen habe, also genan dasselbe , was der Angeklagt? 
flagti nur hftl er sich nach Arbeit vungewlien nl* Bnehdmekcr in einer Strasse, in 
welcher überhaupt kein« Buchdruck erei betrieben wird. Wenn der Angeklagte 
eine solch' frivole Aufrede gebraucht hätte, dann würden ihm drei Köpfe vor die 
FHm gelegt, wenn er sie hätte. 

Nftln kommt der 3Iann vom Pm-oir (Heiterkeit), der sieh ausehliessl an 
die Auhagen des Kern. Es ist niaht liehtig, was d#r Herr Staatsanwalt 
nagte, dass Wucse n bau er von der Aussage de« Kirn nicht« wissen konnte, 
denn äie ganste Aussage des: Kern war mit grossem Applomb in allen Blättern 
verkündet. Kr sprach von dem ..tiustern. frechen und Körnigen Blick", den 
ihm B. Eujffnvorfen halte ; I). hübe seine Hand gewaschen, gleichzeitig aber einen 
anderen Ktirpevtheil , der in ganz anderer Lage zu s-ncheu ist. Auf meine 
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Abfrage, ob der Blick schüchtern oder frech war. ach lug der Zeug« auf den 
Tisch und proiestirte gegen eine solche Frage. Lieber die Jüeidung konnte er *a- 
fmxagn nickt» anheben» bJh er aber ins tief aa^niEs kam und di* Klei der vor ihm 
fl-u eg"e breit et wurden, sagte er: Ja, das sind sie. Wie ist nun diese 
Aussage entstanden ' J J3a ist physisch unmöglich, dass, wenn B. seine Hand wusch, 
er gleiclisei% den erwähnten wideren lärpertheil in der anderen Hand hatte. 
Der richtige Kern der Aussage des Wii*aenbnuer ist folgender: Wiesenbau er hat 
einmal im Piaaoir einen. Hann gesehen,, der nein« Hände gewesenen hat, Er ist ein 
neugieriger Mensch and da bat ar ihn Ton der Seite beobachtet; dem Anderen 
kam das wdringUcb Tor, und er hat ihm einen Blick lugeworfeii , wie bh lieh ge- 
hörte; da« blieb in seinem UedächtnUi haften, er hat dann seiner Frau gesagt: 
Heut« babe ich aber einen frechen Menschen getehen. Spüter lat er du fiild des 
B. in den Zeit engen gesehen und hat über die Aassagen des Kern in den 
tnngen gelesen , und da bat er nun diese Dinge cümbinirL Wiesenbuuer ist eine 
hüch&t auggeatible , schwache, weibische Natur und ein weibischer 'Wichtigthuer 
eomme il faut; bei dar Frau Jti-ea hat er aunh einen rtfentlicben Aufruf erinweu, 
was sie geth&n haben sollte; er mischt eich gern in fremde Jüchen ein. Ais man 
ihn nach Beinen Vorstrafen friste, wusste er nicht mehr, das» er vor Jahren wegen 
Diebstahls, und nicht wie er sagte, wegen Unterteil lagung bestraft wurde; sein Gr- 
riiehtoias tat also nicht mehr zuverlässig, und von einer anderen Strafe vor einem 
■Jahre wusste er pur nichts mehr. Also sein Oedächtniis ist nicht mehr zuver- 
lässig - , und wenn er schon an 1895 sich nicht mehr erinnert, jwi kann bei ihm auch 
i diese Jdeennsaociation, diese V erachmelKung des Bildes und doa seihst Erlebten 
recht gnt eintreten. 

In Bezug auf die Zeitangaben mancher Zeugen äussert sich itedne r wie folgt: 
"Wenn aber Jemand, ohne auf die Uhr gesehen zu haben, aussagt, ohne sich langt; 
eu besinnen, um die nad die Zeit war ea; wenn eine 7J5jshri£e l'rau auftritt, wir 
itnFnll Emebkcfer,. und taugt ; Am 23. Februar 1899 ist der Lebinwagen Hin 8 Uhr 
□nd nicht um halb Ü oder 9 Uhr gekommen, so sage ich: Da« ist Sugguütion, da* 
kann kein Mensch wissen. 

Nun kommt der Offtzieraburache Kuhn. Dieser bat den ßerehtold von oben 
gesehen, des Hruchtheil einer Sekunde, Was mnaste er gesehen haben? Hut und 
Schnurrbart ! Was beaebreibt er? Den Mut bald hell, bald dunkel, und den 
adinUlTbart Wood. Nun «teilt aber fest, üa*s Bercbtcdd im jener Zeit Schmurbarf 

und Haare gefärbt hatte , diu er damals dunklen Schnurrbart und dunkles Haar 
trog und da» er damit sogar auf die Polizei ging. Durch eine Ironie desSfhieh- 
sals ist gerade dadurch wieder eines der iJauptm-cuneatts , das man idr die Be- 
lastung verwenden wollte, in ein Entl Bat ungimoment umgewandelt worden, näm- 
lich da* Jisarlvrben. Penn dadurch werden alle ^e^genauesaarn iiber den 
Haufen geworfen, die ?ou blondem Schnurrbart und von grauen Haaren ge- 
ipTörhtn haben. Der Ofbder hat zwar jeinem Burschen ein. eminentes Zeugnis» 

Husg es teilt , aueb seiner geistigen CapBcität; derselbe hub« ihm sogar die Blesd- 
apparate nachgetragen ; aber da« dieser Bediente Simon Kwlin eminent leicht au 
heeetnßussenist, geht ans V irrschi cd enem hervor. "Wenn ich sagte: F ,beeiuH.u5ut 1J . so 
trete ich keinem Zeugen tu nahe, ioh meine damit nur, seine Auslage, ist objectiv 
falach, aber subjeetit wahr. Redner fuhrt nun aus, dass der Üftudersbursiihe Kuhn 
in seinen ersten Vernehm ungen nur sngte, er habe gehört, wie die Kfchin ausaertc: 
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die gnädig Fron ist atcrbejislirn nk , und wie d*nn der JUnti topfte: da kann ich 
ja die- gnädige Frau euch dnronl besuchen- 9q sagte er, bevor ihm bekannt vor, 

der MiLuhm&uo HvlW sagte und bevor -er die Keihiiaft ^eksen hatte. Ab er 
in der Zeitung dem Polizei bericht pfelosen hfith?, daia dringender Verdacht bestehe, 
die Thal Ii ab* ein Murin verübt, dier unter dei' Angabe, macli dem Cimet sehen 
üu miäMicii, »ich Zutritt verschaffte, hat »ich ßu<b Ijlh Kuhn die Idee gebildet, da» 
diu 0**prft<;h rieht ao ^Hautet liabe. wie er Anfang« tagte, sondern er hm d&aüe- 
kspiie 1 mit dorn Erlebton vermischt und bei si jähren Vernehme ngen anpfeg*heo T der 
Haan bM>e gfsftgl, er Jiiiim en dem Uo?et etwas richten; (Uber i$t äs-s wt*. was 
Kuhn ^hne Sitzest k»i aiwgcssgt hat, EL&ubviirdiEf. das zweite nlier einlädt uuiwiglkh. 

Die EntMetamgfgetthiclite. <1tr AutnagG de» fiiermntifi; i*t kura folgende; 
Er kam in d^ Hfl«* und die Zengiu Kuhn wartete ttif ihn und war in grower 
Hpannung, tth vi ctwa.i wisse vom der Tii&t. Der Eiermtnn engte: Ich Treis» gir 
idvht, dass ich au dickem Tafr im Hrvusr vrar. „J«. sapte die Zeugin Kuba, wisteu 
fii-e denn uic-ht, das» ein Mord iiier poaairt ht?* „Nein, das weias tch Quch nkht,* 
Er weis* nicht einmal, das* die (Jradl an dem Tnp bei ihm Eier gekauft hat Er 
geht fort und die Kuhn sngl zu ihrer Die Hat Iran in grüsster Enttiiutckimg: „Jetet 
weiss d*r Eiermsriu auch nichts. 41 Anderen Tags kommt der Eiermann wieder und 
stn-nr mit seiner Tochter Aichlinmtner und fragt: „Wissen Sie genau . dnse e.t deY 
i-h Februar war 5— r Ja-" Ha kann er deu Nolbhelfer madiun «nil nun eraftlt er 
die (fejuhichtp. Dor Herr Vorwitze nde sagte, als der Ei ermann vernommen: „Das 
ist auch rtae Fügung holtet, dsss Sie dm von dem Glosct hOrten." Ja-, mein« 
Herren, der liehe Gott heisst Polisteirath D-illniann. der den Fedizeibenchl nneht. 
lienn getmu dnas^ll;^ h was auf den Offizieraburaclieu iutriflft p trifft auch auf de u 
EitrWWfr j.ti. liw Jlattn h«U taiöhts ahderes äitatresa^t . ade was im Poll sei bricht 
K^stdjiHcrt war, Er bei nur, was dort indlrefit steht, in die directe ßed» vor- 
wnndelt. In J™ l'nliici berieht stellt: „Es besieht drin gfon der Verdacht, dam die 
That vun rinrm 2iannn reräibt wurde, der unter dem Vorgeben, an dem Wua&fc 
ct-ivflä richte iL eu iniiss^Ti, jich in die Wohiiunf; Zutritt versch»Ht hat. Der verhaftete 
Maurer ist In da» UlltertUthung^efaE^Disa abgeführt wOnten" a. b, w. Denballi 
fällt die tfaiüse Uesehicbte mit dem Eiertnann b^isch und psycholu^üach in ein 
Sichte susttiunfD. Öüdann hat der Euonnaim ujnngt, dasa Ö.. ala er kaiE, immer 
eine Treppe hvher binaufgt'^nngüTi bis auf dtn 8peicher T das war der Grund, 
weswegen ich den Aitgetischeia der ItVohtiutig beantragte. Meine Herren! Sin 
Mensch, der rftfUiDirt an Werke gellt, wie der Mord er in der Knrlstresse, der wie 

ein Knubtbier in die Wohnungen schleich t. um eine eo furchtbare That zu begehen. 
<l^r soll sieh die Jiliisae p;et«li und 9k>ti (i Stufen höher als der Eienneau ütJjiclit 
l^egeu tiesidit aufit eilen und »ich von unten bis oben ansehen lassen und wenn er 
d«m neruntergeht T Linter jbm henturmen, dnw der£i«naann grnde neth E J lata 

hflt, VI in ZU¥ Sci^ SU treten Und dann io die Wohnung hineingehen und mofdeh. 

Uaa mag Irrer thuu p ein Verbrecher von nokhem ItaRinerneEi, wie er der Thhler 
in il er Karktrasjc ist, \iiul das nicht. St in b&ths aber doch der Uftiziershursc-he 
den Eierjnnnn und dieser den Offizirrshuriclien sehen mtsaaeii. Diese haben sich 
aber beide niebt gesehen. 

[N'un hurte der Kiermann ein bb'sclirei : Jeaiee, Jeaaea f o mein Gott! S. 
inus^te aber sofort zu wirket! Hn^äfnU^eh haheu. Es wäre Ju nur » zu denken, daM 

er wifotl mit d«i R^rhten die eine, mit der Linken die andere Frau genommen 
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lint. XeLmeo. wir a,n. er habe beidß Opfisr ssu glek-lier Zeit genommen, dann hätten 
dteac 4 Hände frei gehabt. Sliisstc er da nicht aerfetst nein,, mü^tB er d» nicht 
andere W'uhiIcd an der Hanl haben als die zweitfelhnfte KralEWUH.de, die er Bich 
später zugt'zu^ta Iiat. Auch die Constatlrurig, das* kein? Sdaleibpureu vorbanden 
sind, spricht dagegen f dasa der Mord ia der vota Eiermaim geschilderten Weise 
Tor sich ({cjntLffen iat. :KcdD*r führt nun weiter Bus, dass die Ausiage-ti dos Eier- 

munns und dea 1 d fiüiersbnraehen, absolut nicht zus.arjiHiejnstlal.meil. D*T Letztere 

inh den Hann von imten herauikoinuicn. und der JEiermanti sah ihn von ohen her- 
tmti'i-i;orii]i;cii. J)üm hm der V erfüll j^r Jci' A nklflg&Kc-lirifl ^ohl lie^uH^fiihtt. und 
*r aagt £anz einfach, üerMürdfrr ist awei Mal ktfipm£*koininefl\ einmal ist er wieder 
JieraiL8.gegB.ngp-n. Wnrum? aagt« die Anklage piplit. llan kann. »Ifli Dar decken, 
dam der 11 ein anstrengenden Geathäft iah, und dass d&r Angekläffte, nachdem 
er ditr üälfte dca Verbrechens bedangen hatte, wieder fort^-egHagen ist. vielleicht 
in ein Wirthshau* und dünn wieder ssuruckge kehrt ! ^Vm für einen Grupd er da- 
für hatte, weiss ith nicht. Ausserdem hat »ich der iiienaaim mehrfach vtr- 
sprechen- wos Üctlner näher ausführt. Erst hat er gesagt, er habe gehört» wieder 
Mann von unten herauf komme. , später hat erden SchaunlBts nach oben vertagt. 

Warum ^ Weil der UntersucliungarL-chter ihn gefragt hat: Beben und boren Sie 
deün Doch gut und wie steht es mit Ihrem tiedächtnias? Und nun möehto ich 
erat eng sagen . was tin der Am sage dos Kicrrnaana wahr i&i und zweitens T wie aie 
stu Stande gekommen ist. Wahr an ihr ist, das* er an dem Tag hinaufcfelcoimnen 
und den 'Offiziers hur schert gesehen bat, wie er die Kleider reinigte und der Otfiziers- 
tu [flehe Lot tiiicJitigr auf ihn hcruntergeacJinmt, Die« Bild hat ai-ch ihm eingeprägt 
"Nun kam der Eie-rmann cbcIi Hnuse und ]*x in den Zeitungen von dem Mord und 
sagte Bit 1 Ii niiertät: Die- Familie, kenne ich Bush., die habft iüh mehrmals lj£aii£ht< 
Dana hflt stint Stieftochter Aiclihaniiner, die meines Eraxil tens keia-e ungefährlidie 
Jiclle in diesem Froren spielt, ihm ttus d*i* ZpitUDg vorgelesen, und mich v^a der 
Prämie und hat gesagt: Wenn w daa ffeeehea hatten wad etwas darüber sagcru 

konnten, künufcii wir lfJOO Hark gewinnei). Darauf hat der iüiarmann gfcaajft: 
Ja, ich habe aehou einen gesehen^ der licnibeipcacbaut hat. Das "war der Örthders- 
hrnm-lm «nid, dm hat nun dem Kiennnnn gtohjt, um ««ine Angaben zu macheu. 
^tui wurde ihm aber die Sache Biif dein Fräsen tirteller hingetragen; Iiis er zur 
.Zeugin Kulm kam, sagte diese: Sie sind doch an diesem Tag da gewesen? E-r 
sprncli dann ku Haueo mit seiner TiKhter ouch cinraai und deckte «ich am andern 
Tftgf ih-ii Kikken. indem er die Kuhn frn^te: "WiMtü Sie ^«niu, das« t* der 
14, Februar wm'f und indem dieae wjfte: Ja, das wöibb ich ganz pe-DBu. Diese 
üiitkeadre kung bt L-hnractcmtiacL. Er fühlte heraus, dus die Geschichte, worüber 
er depoDirte, nicht so peivesen Btiin kann, da.» abei', wenn eine dritte Fcr-Buu, di-o 

Kulm, aiidi mgle, es eti de-r 14. FcLniBr gewesen., siuh Icein McdscIi im Garichta- 
«aal Rritleii wiirdt 1 , der engt: daa ist uncitiglith. Su ist die Aussage. ™t standen, 

der LLeiTuu'iu ^oiue Aagab^n deshalb eo spfi-t gemacht- habt, -weh er die 
OeffOritlicliku-it HchenLe, ist auch nickt wahr; aonst würe et- an dem. Tage, wo der 
Kuhn, ihm sogt«; „SLbcI 8k da gaweaen?" ruhig gewesein und ku Hauau geblieben 
nrid ha-tt<! ktib^n iUndarnivrt srehult. Er ist dnnn au« freien Sliitkeft, begleitet Von 
sfi-incr Tochter, iri-edcrgekomnlen und hat die Angabt» gemacht. Am 13. A|>ril ist 
*r dann freudig heraus-geräckt. 

Ieh komme bul su dt*n Sfeiigeo , welche dea B. in Anderen IV o Ii u iL n gen 
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Keeken haben wollen. Die Fra. u Proh Uoritz lialm iidi selbst laden lusstn, um 
an beweisen, wie atark die Suggestion auch Huf gebildete Ferüonen wirkt. Ich 
aweifla an der subjektiven WaJurheitBtiebn dieser hochachtbaren Dame selbstver- 
ständlich nicht Im Cro-ringat*j) r ich wollt* *her mit ihr nufliwßisoiK wie verderblich 
auch für die objective Aussage von Zeugen -von Bildung die PhrtUigraphien und 
die llittheLhmgen der Presse gewirkt haben. Auf Fr»a Prof, Moritz hat gerade da» 
Bild mit der Joppe und den breiten Litzen daran suggeitiv gewirkt. Zudem wir 
nie dambk in interessanten Um ständen und die & Wanderschaft begünstigt be- 
kanntlich das ZaatiiiidekoiBmen solcher Selbst täusch ungen und Erreg uD|üe-n L Die 
Zeugin Prt>u Landgericht« mtb Grnber, dies« Jnjchvhtbftr* iHmn, ieb will das 
erwiilinen 4 mus* Feinde haben; denn sie int fni-uhtbix verdächtigt worden in maiuan 
Augen. Ich habe die Damö einfach selbst gefragt: Ist das wahr ivder nicht': 1 Sie 
hnl mit Kein geant-w ortet und dadurch ist für mich der Beweis geführt; ich hnlie 
diese Verdächtigungen a-o gewürdigt, "wie ea sieh gehört. Die 1>qteii; afl.jjt t E-if Labe 
finen dem Berehtold so Ühnliehen Uftim fle*phcii, dass es schon du ganz be- 
sonderer Doppelgänger sein miiwte, wenn eu nicht der K. selbst gewesen wäre. 
Wenn nun schon 1893 vier Bankiers sagten, ei existire «in Mann., der ausMCordent- 
liehe. Aehnüichkeit mit 1-1. habe, und wenn später auch mach der Verhaftung B. r s 
sßip ebener Hausherr Knhrrl t de± m kurzsichtig ist , einen lJoppel gäng er von ihm 
iwi-i Jini geaehnn hm. und aut-h eine weitere Persönlichkeit Gleichen bekundet, 
glaube) ich. du s die Aussage der Frau ÜL-uber darauf Büriickxufiihren nt t das* sie 
eben einen Menschen gesehen hat, der R sehr ähnlich vrftf und lioriweilellon aiwh kein? 
besondere reine Persönlichkeit -war; denn er hat bereit! 1898 die Werlhpnpi-ere von 
ii, gestohlen und geraubt. Wir wollen aber dabei nicht vergessen . dasa andere 
Zeugen, t, H r die Frau Widmanu, ani^b ander? Vcrdjii:hi1pf( jfcsclurn habfp^ die. ap, 

Cloaet-s etwia richten wollten, au einer Zeit, rtn Ji seine Strafe in Stadelheim schon 
angetreten hatte. Kg ist psychologi*nh ]ükh*l unwahwrhenilieh, dass K., nnehdem er 
in jenem Februar und März einen Verdienst tdd circa SOOÜ 3L«ik hatte. — und ich 
konnte durch den f-rastwirth. Uous-miUcr heute noch nachweisen, dasa er -ausserdem 
eine- Eisbahn hatte, bei der er täglich ß Hark verdiente — dasa er da. rIs ver- 
krachter Harnn mit Holz haiiaircn ging. 2iaa das Haar färben* B. ist ein eitler 
3Ie uwh, er h*t im jelier viel auf »eine Kleidung gehalten, er ha < «ndi diesen 
rTnarfdrben wfort zugestanden, und es ist nn^hgewiaien, dim er früher schon durch 
»eine He kannten wc<jeu seiner grauen. Haare olt gefoppt wurde, und im besondere 
in StadeJheim von seinen Zellengenossen. Das llotiv Ist rIscn <ln. Kr bat sich 

wenio-c Tajfc vöt dem Mord auf rlcr Poliiei vorgestellt mit dem gefärbten Hwir 
and Jlarl, was er gewiu nicht gethan hSttfl, wenn e* verdaehttu Rftwes^n wäre. 
Die Haarfarbe wirkt ungefähr drei Wochen. Dieser Punkt ist al*o keineswegs 
ein rfuruhe-chlnprendcB itninent, 

Was die Kl ei duo,g hetriflfl^ so sagt die Anklage, die Ansaugen duräber seien 

ndten^ädilich, in der Hauptsache stimmten ja die Köngen darüber übercin. Das 
ist nicht riehtiff. Die Zeiipen atimmten blnj! dtriii tiherein, da.!*s der betreffende 
Hann .)oppc, Hose und Hut hatte, sobald, über die Farbe der Hms und Joppe jje- 
gefrag-t wir<1 , Jjekommett wir nll« in^licben "Variationen von Antworten, und die 
(iai^ie-mbe einea Sehn usflie fers ist nichts gegen dna. wni < 1er Angeklagte au fjnrdt- 
rnhe gehabt briban m:isnte. wenn er das Alles ^etTa^en haben sollte, was die Zeugen 
Ilgen, Dae HalRtin?h hat aber keiner der Zeugen erwühnt — (Irs wat+ tdj«-n nii'llt 
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auf der Phoiitpra^liie, Hier zeigt sich, der suggestive E-infJu^ der Photographie. 
2fua sagt die Ajiklage, einzelne Zeugen Laben ihre Angaben allerdings nicht 
rectit erhatten, w<shl aber haben das andere gethan. Du beweist nur, 5ms v* 
willensatarke . gewircenhfrfte Menschen giebt, die sich ebeo wohl überlegen, Was ÜO 
tagen und sieh aueb nicht h-d leicht suggeriren ]a.i?ou. 

Ueber -das Wesen der Suggestion im Allgemeinen führt der V^rtheidigcr üv* 
"Weiteren mat: Suggestion, heiaft BeeinaiuHUDg, ist die Zwangsjacke d*fl Denken», 
■ein seelisches Element, welches die freie Denknngi weise de« Heimchen stürt umj 
zum Theil seretürt t und diese-m Moment kann sich kein MenBch entziehen. wedtT 
der Gebildete noch der Ungebildete., der eine ist in höherem Mb«j«! demselben 

aap anglich t der andere minder. Tch behaupte , das Sensationelle dieses Prccesse* 
besieht nklit in der sclir eck liehen That , noch weniger in d-er Person des An- 
geklagten, sondern nur in dem pathologischen Koment, das sieb in dem (jesanunt- 
material kennzeichnet, und wenn wir suchen,, worin, dies« Moment besteht, ich 
habe es gestern bereits angedeutet, so ist es iimkehst dos dar Angst, des Ent- 
setzens, der Pureht ; als die schreckliche Thai auftauchte, als die Erinnerung im 
frühere Tkflten wieder Lebendig wurde, da hatte jeder Kensch den Wunsch, Herr- 
gott , bülten wir den l'häter p für den wäre die fürchterlichste Streife gerade gut 
genug. Was der Mensch wünscht, das hofft er. Diese Angstauggeetion zittert in 
der Volksseele nach euch jedem grossen Kriege, - Nach dem 30jahrigca Kriege war 
dicKehwcdenfureht Jahraehnte lang in ganzDentse^and abreitet ; w^rm man irgend- 
wo Leute sab, wu denen man nicht recht wn&st«, woher »ie kamen, waren ob die 
Schweden. In dem ung-lücklichcn Kri-E^re von — it:h könnte Ebnen da einzelne 
falle au» meiner üeimntb (Mpreuasen erzählen — hatten die Verbündeten und 
die Huas-cn. Alles tort<fenoiumeQ, und deshalb war die Furcht vor den Russen ent- 
setzlich und Jahrzehnte 1mg tagte man, wenn irgend etwas passirt war, da« waren 
dis Rmafii. Jahrzehnte» lang hat diese Furcht nuchgezittert in einer ganzem 
Ptotjm lJcutichlanäs. Nehmen wir ferner z, B. die Spion enrieeberei, die den 
ganzen Französischen Volkskörper *ruwst hat, die ist nicht durch die Vernunft au 
erkläreii, es ist Suggestion, die Nachwirkung des Krieges, ( rohen, vir auf einen 
anderen Ü-edanken ober.. Wie Ist ea Toöglich, daas ein so gebildete» Volk wie die 
Franaosen die tferanebegetianken haben, ü ebnen 8 ja den 'rnJpensehwhidel, wie 
können Sie »ich erklären, das« ganze Völker — die 9*ch* igt von Holland aus- 
gegangen — füv Tulpenzwiebel Hunderte und Tausend« gaben? Üaa bat ein halbe» 
Jahrhundert gedauert. Kehinen Sie die HcienproccsBo, wits war c» möglich t da*« 
ein Measeli, der nicht* gethan hatte, deswegen zum Tflde vmutheilt wurde, weil 
Hunderte von Zeugen sagten, aie hätten gesehen, wie er durch «in ScblüaaeHoc Ii 
giekbtnEDf-b a*i? Wie war es. möglich, dass d&meils Hjehter, für ihre Äeit hoch- 
gehildete H humane t gute Menschen, pflichttreue und ehrliche Beamte, von der 
Schuld dieser L*uie im Voraus so {ibf»raeu.|rt waren, d«n ti« die s^hwurtt^n Folrorn 
über die Angeklagten verhängten uad d&nn lachend, ohne Scrupe], mit ihrer 
Familie da« Miltag-smahl cinnahuen^ Da* ist Stifffjeitio«, eine Beeinflussung, die 
erklären der Raum nicht miireioht. Und «olohe epidemische Soggestion, sedeh 
ein Fieber hat der Proce w Ücr-r.htold Uber H"Bnch&n , über Bayern heraufbo 
(cdiwor^n, vrnil mim den Wnnsch hatt^j, den Thaier zw entdecken, und da bat aieh 
die ganze Wuth aef den ejrat^D Meyhen wu^ntrirt, der der LKri<leüscbftft de» 
Volkes In den Weg kam Das erklärt invchologweh rteu Pwcean, bber (laa ist nur 
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dsa Kubatrat frir die Epidemie. Das audcrr: Element habe ich Ihnen, sckm gesagt, 
was- erstens das Einfrreiffcn der Presse, die von dir Uebertühning sprüh, ob- 
woh.1 «tfes nicht der Fall war, Xnm, meine Herren üeschworenen . wclnh Furcht- 
bare elementare Gawalt die Presse im heutigen Leben hat. darüber sind alle 
Keclitekhrer uüd alle Payf-hotogen einig, Redner verliest fl« Urteil eines Jurial^n 
und eines PstcIiü logen in dieser Beziehung. Der eine sagt, d&sfl durch dir exten- 
siven Zeitnngsheiiehle über die Mordthnten und die Härder etiggeativ gewirkt 
wird, geeefcalieh sei dangen Dich.! einzuschreiten, aber die Seche würde sieh ändern T 
wenn die Press* diesen Theil ihrer Nachrichten auf das »nernotliwpndigste ITaas» 
beschranke tt würde. Ith bin anderer .Meinung als dieser JUnn, ich fflwtib*? st>gar, 
dos Gesetz hat nach diesem Procese die Pflirbt. ei umgreifen. 

Wenn es verboten iflt, vor der Verhandlung nnS d*?r Anklageschrift Notizen, 
in die OefTectliehkeit stu bringen, dann kann man aneh t erbieten , da?n über die 
Voruntersuchiuijr etwas verütieutliclit wird. Tch bin der grösstc Verrhrer dar 
P*M?fr«i^it und. gegen AIL^, waa ai« ^laB^bränkein tollte, so weit es ver- 
derblich, ist. Nun wurde die Frage aufgeworfen, ob Jeder hugir$ s tiv beeinflnsst 
werden kann. Zn thesein Zwecke veriiest Redner ein Beispiel, th-s vonPrAf Forel 
gegeben 1h* , wonach Versebiedene snggerirt wurden, dass sie einen Diebstahl ge- 
sehen hätten- 

A"-fH 1\<>ch «inen andern F&U verliest Hcdner r pie Sachverständigen nprQehori 

von Gegerjsuggft»ti(iD. G^gensuggestion ist dar Verstand, die Vernunft und dnn 
Gefahl der Pflieln, aber gerade in diesem Procceä ist die Ilgens uggastioti vün 

vom herein untergraben worden und irwar durch die Presse, l>enn es stand dort 
geschrieben, eiji Jeder, der etwas von der Sache weide, ist verpflichtet, es anzu- 
geben, Dadurch wurde das {refiihl de* Hcrupcla, der Verantwortlichkeit geradean 
getodtel Wenn ich nn die Haxenprocessc tltu Mittelalters anrücket «nkr., fallen- drei 
IBA Aug*: I) die Peraiiiliehlwit t welche steh dosyh irgend etfr** aiis- 
zeichmil, meist waren es ja blühende Mädchen. S) eine unverständige, dem Aber- 
glauben verfallene .Bevölkerung und 3) eine Behörde, die nicht die Kraft hatte, 
diefieni Treiben zu Stenern, So oft sich diese drei Facto reu im Leben der Volker 
wiederholen, bo oJt werden wir auf Vorgänge stosaen, dia in ihrer Wirkung nicht« 
anderes sind ah eine neue Auflage der Hexe-npmcfflfts, Unv Ehre der Pres« aei gesagt . 
das» sie ticli recht bald eine« Besseren besonnen hat und das Gefährliche ihre« 
Treibens einsah, denn schon, anfangs Mar» uind einige Blätter abgeschwenkt. Das 
träte wer der „GenerahniB^i^r", dann kam das bayerische „ Vater land", dann die 
,Post", dann, die „Voitazeitnug" und noch ein anderes Blatt. Hedner verliest die 
bezüglichen Stellen aus diesen Zeitungen: N'un iat allerdings der Wahrheit an 
E hren zu Consta tiren , dass die Poli zei ac. hl iesshch dorn Trci bc. n selbst Einhalt tlmt. Am 
14. April ist ein Schreiben an die Blätter hiDau*gegs.H£jeü . sie möchten Hinhält 
tliurj, Aber dieses Schreiben i^t viel su spät geko-iiunen , der Thiermann hntte t^e* 
reit« S^ine AaWRge gemacht und damit war der Uehistungs beweis erschöpft. Jetzt 
trat die Vertheidijiiing in ihre £eehtä. Wie ehrenhaft die ganze Mii r±chener Presse 
zu Werk gegangen ist, gellt daraus hervor,, dass nach dem ü. Ap-ril keine Zeitung 
mehr eine sensationelle ^Jotdz brarbte. Der r Genera] anwiger J hat *oger seinen 
J3«t^p der etwa*. Entlastendes e^tlii^lt, \q d«r Mit*e unterbrochen, und &h Pekannt- 
raachuag der Foli«i Abgedruckt. Ich mache die Polizei rennt wörtlich, da« die 
Untersuch tlflg öfifentliell geführt WOI-dcti ist. 
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Ferner hörten wir, wie die Photographie Beruh tald's eu den M N, N.* kam; 
OberregierungBrnth Bauer hat allerdings bei out, es war nicht beabsichtig gewesen, 
tLuüä sie ausgeatalll werde. Js t was dann beabsichtigt war, weit? ich uiclit (fe- 
*cliuh es. etwa zum Pcivatgebrauoli dar Ucdakteurall Ein grosser Xheil der Zeugen 
wurde durch diese Photographie beeinflußt. Auch hat mir ein eompetenter 
(jewährnEann gesagt , dasi es direct fuholi wnr , die Photographie auflzurtetlen, 
nachdem dar Ttater bekannt war; man durfte nur das Verbrecheralbum Torkgen 
und die l&Gug^ri unier einer grossen Anzahl auswählen Imsen, Ein anderes Mnnient 
vrat die Prämie. Die Prämie »t vorgeschlagen wordan von der Presse, von den 
„N. N\" Der Zeitpunkt war sehr geeignet, diese Mauaregel zu ergreifen. aV?r dar 
AugenbLich, in welchem sie in Vollzug gesetzt wurde, war der deckbar ungünstigste. 

So ist es gekummen, daaa die Prämie, statt ilaes sie Gutea wirkte, nur noch 
¥*rder benbring ond war, weil aie schlecke, gewisseres e Zeugen niümkcn könnt«, 
die Prämie zu verdienen. Kim anderes suggestives Moment ist die Art, wie die 
Kleidung behandelt wurde, Man liat den Zeugen nur die Kleidung des Ange- 
klagten vorgelegt, niebt aber 10 oder 12 lindere Roben. Das Schlui&aelement aber 
war die Hede dea V.hefe der Poitsei um 2. Juni im baver, La-niltaj;. Derselbe hat 
siich. im Sinne der Schuld Berchtalds geäussert Daaa eine aolehe Hede wogen der 

Autorität des lliniiter» ungeheuer beeinflussend auf dos Land wirken niiisste , er- 
seheint mir ausser allem Zweifel, So habt ieh Ihnen; die Entsteh u.ng des Proe^ssca 
erklärt. 

Aus der .Replik des Staatsanwaltes mögen folgende auf die Frage der 
Suggeriruog bezüglkhe Th eile ndtgetheilt werden r Was Sugges-rion ist, diu haben Bio 
nickt nur vom Herrn Vertheldiger, sondern schon vorher wiederholt von beiden 
Sachverständigen gehört, ebenso, daaa m auch Suggestion bei gesunden Menschen 
giebt T uass aber krank« Menschen,, imbesondere die pathologischen, die geisteskranken 
oder hysterischen., leichter der Suggestion unterliegen. Sie hoben euch gehurt, ilass 
es eine Gegenauggestion im Innern dea Menschen giebt und da&s diese geringer 
ist, je unwissender der JUcnaeh ist. Aber sio dürfen nicht bei clor Frage 
der Suggestion alle* das, Sie von. Jen Zeugen geheirt haben , in einen Topf sw* 
sanunenwerfen und sich an der Hand der Ausführung en. der Sich verstKüd igen 
schlüssig machen* ob den Zieugen Alles zu glauben ist. Nein, Sie müssen lieh, jede 
einzelne Zeugenaussage vorhalten, wie ee in jedem Frocess der Fall iat und in jedem 
Process bleiben wird, und je schwerer ein Verbrechen ist, deslo vorsichtiger sind 
die Aussagen der Zeugen, insbesondere der Personen zu prüfen, die an meisten 
gesehen haben oder gesehen haben wollen. Ich bin nicht Vfeit eingedrungen iu 
die L-ehro der Suggestion, ich glaube fluch Sie nicht, wir werden es über deii 
Dilettantismus wahrscheinlich in unserem Leben nicht hinauabTi ngen und ich kann 
daher dem Herrn Vertheidiger, der entschieden, das gehe ich. xu, wie w seine 
Pflicht war, Studien über Suggestion gemacht hat, auf diesem Gebiet nicht folgen 
und auch nicht entgegentreten. Aber ich glaube, wir brauchen kein* Studien über 
Suggestion, gepackt zu hüben, wir toben das, was uns der Herr "Vertheid iger und 
die Sachverstaudigen darüber sagten; dos wird uns ein Hiilfsmittel edn bei Be- 
urtlieilung der Frage, üb jeder tjauhvcrstnndige und Zeuge den Glauben verdient, 
den er bei seinem Eid beanspruchen kann, 

Die Kengin Zerzog nimmt der "Y^rtheidigeT selbst JftVQR rühmend ans, aber 

er glaubt, sie hebe sieb auch getauscht, es lkg« ein« Suggestion vor. die g&me 
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WaUrns-Lmuag sei getrübt dadurch, slaes der Mahn dem BercbtoLd ähnlich sali. 
Damit kommt Staatsanwalt auch zum Zeugen. Kern, von -dem der Vertheidiger 
^agt liat, dasa fr sich wunder*, *ie die Anklage noch an ihm festhält. Es wir 
mir wohl bevTisst r A&&- ei *ehr wichtig für <Ke Leitung de« Procane* sei, wie 
»eineraert die Herren Cl«tchw»r«ii«n die Glaub Würdigkeit *im&t Zeugen heurth*il*a F 
ea wriiTd«rL daher gerade bei diesem Zeugen 20 Seiten der Anklageschrift aufgt- 
wendet über denselben, und ich miin lagen, dies« Erhebungen sind etwa nicht erat 
Huf den •pontaiieD Antr&g der VertheLdignng ge pflogen worden-, nein, schon der 
öffentliche Ankläger hatte das Bedürfe Us, dem Zeugen uAchiogeheci, uud w ist 

nicht richtig, wie der Yerlheidiger sagte, dies der Vnterauchtitigari chter »in« 
Biflinung und Ueberaengnng den. Leuten mgjfitrrU. Auch wir haben nniere Ueber- 
zeuguug und kh glaube, gerade dieser Proce» hat bewiesen, du» wir aichtt unte- 
re ü ne>n, wus geeignet war, für den Angesagten ins Feld geführt stt Werden, Kein 
ftaweioantrag der Yertlieidigung t ho epüt er auch. kam H wurde unbeachtet geladen. 
Der Redner wiederholt nun seine Bedenken gegeü die Aussage deb Kerb, rbetiau 
nber anch das Glaubwürdige an dcraclbeo beiüglieh des Kratz erfl iü der Sand 
de» Berchtold und des angestreiften Aermeli. Da* konnte er nicht auf dem Wege 
der Suggestion errathen hnbon. 

(FurtselniDg folgt) 
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Verhandlung- wegen dreifachem Raabm-ord und Diebstahl Tor dem Qberb&j-ri»o3ieil 
Schwurgericht vom 1—14. October 1896.) 

Von 

Dr. Freiherrn T*n S*hrenck-^H>tzing, prakt. Arzt in Hüne he n. 

{Fortsetzung uaä Sehlnas,) 



Dar Staatsanwalt bespricht des Weiteren die Zeugen und kommt endlich auf die 
Zeugen 6k hweller und Cftunpert, denen der Vertheidiger den Stempel der Unglaub- 
würdigkeit aufdrückte. Ich selbst habe diese sogenannten Kronzeugen 1 finget fallen 
lausen; den einen deshalb, weil er ilch mit seinen Angaben in. einer Weite geirrt hat, 
das? iie den Verdacht des Falicheidi nabelest, wenn er auch in der Verhandlung dumnf 
stehen blieb, dasa er die Beobachtungen in der Weise ?or dem 14, Februar g^ 
macht habe, wenn tnch nicht gärade am Da-nnera-tag. Dem Zeugen Gumpert habe 
ich fallen lassen, weil der Matuch nicht den Muth hatte, hier -rar Ihnen tu «r- 
scheiiten und sich ansehen am limseu, und weil er als Betrüger verfolgt wird, was. 
der Verthieidiger mit Recht hervorhob, tmd -weil der Betrüger noch viel gemeiner 
ist als der Dieb. Aber der Anklage kann man nicht Torwerfen,. dass sie die Glaub- 
würdigkeit des Zeugen nicht genügend geprüft habe, man kann der Staatsanwalt- 
schaft nicht roiwetfen, dose cie Geisteskinder des „Ingenieur Kern" hier vorfjlirtür 
Denn i«h glaube, so gewiiBttihaft wie dar Vertheidigftr haben an*h wir geprüft, 
bevor Trir Ihnen das Material ktlt iäntscaeidung vorlegten. Die Zsngin Kuhn ist 
dem Vertheidiger selbst (fianbwrirdigf erschienen und doch hat er sieb in dieser Be- 
ciehung bei seinem Vortrag Beibat widersprochen ; denn als ea dahin kam, die Aus- 
sagen doa Eiermttirqs gla unglaubwürdig zu schildern, hui er auch, die Köchin Kuhn. 

nicht frei erklärt von dem Wahn der Suggestion, well sie der Vernehmung dea 
Ejerraanna hier hn Saal beiwohnte, Dann hat der Vertheidiger insbesondere die 
Aussagen d«r Frauen Prof. Honte und LandgerLehtsrathawittwo Grober angegriffen, 
und Hagar die entere für suggerirt erklärt und ach selbst den Schlüssel darin 
gesucht, dass die Frau damals in inte ressanwii Ums iSnden war. Da oima imh. aber 
4gch sagen, wenn d« von Einflura geve-stü wäre auf die Glaubwürdigkeit der 
Zeugen, so wurden eich wohl die Sachverständigen damit beschäftigt haben, dem 
ZütdMriJt «r BrpnotisnUH etu. V. 20 
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entgegen Laben beide jedoch die (flsubwürdigkeit dieser Zeugin, absolut nicht bo- 
mangelt, So war es, wenigsten», soweit Prof, ttrwhey Bich eindrückte, auch be- 
züglich der Fran Gruter, Dr. v. Schrenck hat es dahingestellt sein !uwd, ub diesK 

nicht beide Bilder verwächielt Labe. leb glaube, diu* Sölten ein* D*Me Sä Sicher 
wie di*se aussagte, -und Sic werden mit mir den Eindruck bekommen haben, du» 
iie mit hellen Augen am hallen Tag und im hellen Ort den B. erkannte. Iilb- 
bätnndere lege ich Gewicht auf deo Besuch bei IVau G ruber , die mit ihrer 
Schwiegermutter alleio die Wohnung *n der Rkellatr*sse Nr, -8 bewohnte ; ich lege 

noch mehr Gewicht darauf; weil das, WU der EieiDoaiin hörte, SO ziemlich Bich 
deckt- ifiil dem, was ö. bei Prau Gruber damals sagt«. 

In Befug; auf die Lehmwagenafiairo erwidert dar Staatsanwalt: Der Ver- 
th eidiger hat, ausgeführt, da« es unmöglich sei, die Schuld des Bercbtold au 
betreuen; mau habe alte Trauen rorge führt, die durch den Sergeanten Fürst be- 

elnflWt wien. Da* kann ich bieht zugebet. Füwt hat, dt* hat fcr Ihnen b* 
knüdet. die Zeugen gefragt, -ab sie sich an den Todestag der Emetsko-fer 
erinnern, insbesondere , ob iie «ich auf don Umstand des Lehmabladens be- 
nignen künneji, nicht etwa deshalb, weil er in Blauen da draunen rackere birUr, 
sondern «eil er die Acten stadirt hatte. Aber gerade wegen dieses Umstandu-t 

ist Alles bewiesen worden. Nicht Sihold der 9UaU*ÜWalU*blFl ist e* t da« 
immer wieder darauf zuriiekgekom meo wurde, sondern die des JS,. der bei He - 
gröndung seines AlibibeweUes stet* wieder darauf zurückkam. Was kann diu 
Staateanwaltfrchaft dafür* da» diesen Moment 1893 nicht weiter verfolgt wurde V 
Wäre das geschehet), dann glaube ich, wäre nicht so schlankweg gegen B. du 
Verfahren eingestellt worden. Der Herr Vertheidiger mochte den B. auch hin- 
■teilen kU das Opfer eines System s. Di« Voruntersuchnng in dien er Sache 
iei t sagte er. öffentllcü gerdhrl worden, erat alt ihn der Vorsitzende rectificirte 
und ihn auf die nicht öffentlichen Acten hinwies, die nach der Procewortraonß g*> 
fuhrt Warden, bat der Vertheidiger den Beisatz gemacht: die Untersuchung iet 
tiacbtragüch in der Presse öffentlich geführt worden. Meine Herren., lassen Sie 
eich den bedanken nicht aufkonuneu, alt ob hier wirklich eine ö Deutliche ühter- 
spjchimg to-d Amtswegeu geführt worden sei. Ich gehe zu, die Presse war der Be- 
hörde im. Lauf« der Seit ein unfreiwilliger Helfer geworden, und du war es such, 
wu die Poliieidirctioa veranlasste, die Press« durch Circular eu ersuche D, tie möge 
Einhalt tbun ; aber öffentlich ist die Untersuchung nicht geführt "worden. Das, 
was in der Zeitlang sa lesen war, dürfen Sie nicht auf das Conto der Polizei, sondern 
müssen es auf da* Conto der wisabegi erigen Reporter setzen, die eu jedem -Zeugen 
»das sage ich ans Erfahrung — gekommen sind und ihn ausgefragt haben. Miß 
eeiu t dasi der eine oder andere fohxeiberirfit ungeschickt abgefaßt war, ich weiss 
es nicht, wer ihn verfesat bat, diese Berichte können auch noch weiter von Re- 
portern verarbeitet -worden sein. Wenn es aber in einem Polizsibericht heisst, dos 
und das ist festgestellt und ea kann, sich Jeder sagen, man müsse nun erat noxh 
abwarten, vis die Voruntersuchung ergiebt und was scblieselich das Gericht sagt. 
Wb die suggestive Beeinflutsubg der Zeugen betrifft, so war Zeit 

geling, data auch die Qegensnggestion wieder stark geworden ist, wenn -willens 
schwache Personen hier als Zeugen vernommen -worden sind. Es hab-oa ja auch 
schon im Mär* einige Blätter umgeschwenkt aus Motiven, die ich nicht vntenuehen 
will. Es machte] sieb in den Zeitungen du Zwiespalt bemerkbar, die einen brachten. 
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hauptaächhch die UeberföhniiigHiDomeüte . andere zerstückelten diese and brachten 
mehr die KLtrastunginieirientc, Dm die Photographie eminent suggeativ ist, 
gebe ich zu, -ob »bei de« halb ein Vorwurf berechtigt -war, TV eil man hiö auftg«« teilt 
hatte, habe ich nicht entscheiden, Bs haben lieh übrigens Leute genug 
meldet, die Jtuf Grund, der Photographie den Angekippten zu erkennen glaubten, 
ein grflwer Theil dieser Personen hat ab« sofort wieder erklärt, du Ist der Manü 
nicht. Per Georg tfren, der Lehrer tm Erding» 4er Diener der Hypotheken- 
bank u, i. w. Es ist richtig, du« eine Prämie im Stüde ist, die niedersten Ele- 
mente der Behörde nuufähxftD, mber ai« muu sieb immer den. amselne-n Sengen 

darauf airieheU, *b ansnnenmea iftt, dm die Prämie Um butlUMt h*t KU »eifteJS 

Aussögen, ob- er ein ho gemeiner Kerl ist, dms er d-er Prämie hl! her einen Mein- 
eid leistet in dem Beim sitae in, dasa es dem Angeklagten den Kopf kostet) kann. 

Der Staatsanwalt aiLssert sich zu den angegriffenen Worten de* PolaeimlaiBter», 
welche lauteten: 3>ie Itedaerchen »eleu 10 weit gediehen, diu man tagen könne, 
der Angeklagte habe die That auf dem (ic wissen. Um du richtig ia Texateben, 
müiste man doch dem Beim Minist« ,, den ich keineswegs vertheidigen will -oder 
soll, Rechnung tragen, insofern er vom Ludtag befragt war und Aich nicht hinter 

seinem PortsfeuiEle Yentectao *0nnte. Er hätte ja nagen können, der Verhaftet« ist 

nach den bisherigen Recherchen „hinreichend ■verdächtig 11 befanden worden, das ist 
der termlnua tochnieu; er hat aber getagt; Der Hann hat die That auf dem 
Ocvriiiti, Lü du Zähtüng«n irt diese* Aetuaernng rie] mehr Werth beigelegt 
worden, insbesondere hat ea der Barr YertkeJdiger nicht daran fehlen las gen, die» 
Aeuawning sofort öffentlich zurückzuweisen.. Darum ««heu Sie, dann gerade die 
Bede de« Kinintens nicht nur keine Suggestion zum Schaden de» Angeklagten, 

sondern im G-egentheil eine eiheblichere Gegennnjge*tioa gerade in. der Frau« her- 
vorrief. Ich frag» aber; Hat nach dem Eindruck, den B. inaclt der JGniiter 
Unrecht? 

Dr v. Panrnrität erwidert in meiner Duplik m den in Frage stehenden Punkten 

Folgenden j Der E*tr Staat* BQ-waH Versucht die toüwji an entlasten nnd die gwiae 
Schuld an der nach meiner Keinung äffen tlieherj Voruntersuchung der Presen su- 
cuacbiebeD. Ich halte das nicht für gerecht, denn w6nn erst in dem Polizeiberieht 

steht* das und du int festgestellt — und, «a steht fest, dus die berngheh der früheren 
Thaten geäuwerten VerdaehtamoiaflnU antreffend sind, — so wird die Prece* damit 
direkt geavfimgcn^ axiEiiiieriiiien, dass an den frühere 11 tiernebteii betreffend die 
Fälle Schneider und kirne tabof er etwas Wahr&a ist, sie wird dadurch irre geleitet 
und veranWt, alle die alten, Fräsen oad Jtlanei- in der Au au vernahmen, 
i hnon Urlauben tu sclienkeu nnd ihren Anasagen Baum tu geben. Kedner giebt nnn 
eine d wüsche Zusammenstellung der Gerücht« oad Fabeln, die sich in der Au 
um die Person Bercbtold's bildeten und giebt, »weit ah möglich war, Ihre Ent* 
s-tehung und di-e Pertonen an, -von denen sie ausgiugen, Ea und du die Gerüchte-, 
5. tüdte eeiue Opfer mit einem Leichengift, „.gehe lfaskera u etc. ete. Anch dau 
-Gerücht entstaßd. B. habe die E. als Bettlerin verkleidet umgebracht. 

Weitere solche: Gerüchte betreffen ein Betänbnngsmittel, das Vergraben von 
Schäften am LiLienberg etc. etc. bat rieh also «in förmlicher SageoJcreif H07 
JBerdlt&ld gebildet nnd wenn ibm nu±i alle Morde in Miincheb in die Sehnh« (t*- 
•choben wurden, iat es kein Wunder. Wu den Fall in Deggendorf betrfSI, *o 

hftt IL däfl nie gearbeitet, er war nuf einmal, und «war ab Soldat Li J*b MiliÜTerti 
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nwti Tage dort. Der Herr Staatsanwalt hat siflh Auf (Jett Minister- bezögen and 
gemeint, seine Ttforte „der Müldq h*t die Tnat auf dem Gewissen" seien richtig. 
Entweder bat 4er Hinister die Acten, gekannt oder nicht; itsim ja t eo fehlt mir 
für seine AeuMerung de» 'Wort, und wenn nicht, e» war leine Aeu&Bemag ein« 
.solche, wie hib Miniater in dar Engel nicht thon. Ei wurden achoa üftera MMiter 
interpellirt und jeder hat in einem solchen Falle — ich erinnere an die Antwort 
-des Kriegs ministen nur eine Interpellation über den Fall 2ech — erwidert : die 
Gerichte haben noch nicht geiprocheii, ich -verweigere die Ankunft. Dm wsr 
rorrect. Wie dem Herrn Minister etwaa Menschlichea paiairt iek so kann du 
jedem Anderen auch pisairen, aber ich aU Yertheidiger mnsa die Wirkung dieser 
Minüterrede aufdocken und halte die Verths idigung, die der Minister heute ge- 
funden, für kein« glückliche. Wenn der 3t*ataaD^ Ht do einem Protest jjegen diese 
Rede die Wirkung einer Gegen suggestion beimisst, so überschätzt er sie. Möglieb. 

dai auf einzelne gebildete Leute gewirkt hat und bj haben mir zu meiner 
Freude Riohter, Unterauchungu'ichter und Staatsanwälte ihre Beistinmiung na ei - 
kennen gegeben; ob der Protest aber auf du Volk gewirkt hat, auf die Psraoueu. 
die zum grasen Theil daa fteugenmaterial darstellen, ob da in deren Augen ein 
einfacher Beehtsamvalt sich annähernd mit der Autorität des Minister» UfM» 
kann, bezweifle ich. 

Der Verlhjeidurer schliesst «eine weiteren Erwiderungen mit folgende* Aus- 
fd brußjp Und nun, meine Herren, lade Ich Sie zu einem Spaziergang an der Hand 
des gesunden Menschenverstände« ein, in den dar Herr Staatsanwalt so »ehr 
appellu-k Stellen Sie »ich einmal vor, alle Zeugenaussagen wären wabr f ktiti 
Wert wäre unwahr — können Sie dann den B. verurtheilen ? Ei itt mimögltch. 
Wie müaste fi. nach dieten Zeugenaussagen gehandelt babeu? Er bam iu du Haus 
hinauf,, in dem er im. Vorjahre gearbeitet hatte. Er kannte die Damen und die 
Oertlichkeit. Man geht er am Donnerstag Vormittag halb 9 Uhr auf das Amts- 
gericht und dum geht er in -die JLsrlatraaae, um sich dem Fräulein Hersag [U 
neigen., er i teilt rieh von Hau« — was er dort tfaut, weis* ich nicht, es rnüstte ge- 
YtAü Sein, d*« er *lth HOB. dem Fräuleüd. Zmög ansehen laaaen Tri iL Er hat dana 
gerade Zeit, ans Amtegericht EurüekrnlauFcn, um die Falle au hören, tob denen er 
erzählt, keine Hordgeschichten, sondern die langweil igstt>n t ödesten Geechißbten, und 
Nachmittags geht er wieder in dit Karls trawe and lü»t sich von dem Fräulem Berzng 
noch einmal beiehsD. Waram diese wohl erzogene Dame aus einer anständigen 
Famfte dfie güte Gedieh tiüta für den Maurer hat, den sie ein oder iweimal im Ha ose 
gesehen, ia-t doch anfüllend. Gleichzeitig sah ihn der Zeuge Schweiler, von dem ich 
je tut annehme, er habe dl.« Wabrheit gesprochen, an diesem Tage vier oder fünf 
Ala) dort. Am Freitag hat ihn nun tueret der Zeuge item gesehen und diesen 
grüast* B, „Urües tjott, Herr Nachbar, ieh habe eine Uhr tu verkaufen um 6 Mk. . 
tthleohtoa Wetter, wenig Arbeit, was meinen Sie, kaufen Sie mir die Uhr *b," So>. 
sagt Kern, das ist ja die Nr. 31Ö17, nein, mir ist die Uhr zu theaer, adieu. Kern 
geht in die Wirthsc-hift, der ß geht in das Hbub, aiebt sich um, erblickt aber den 
Offifflerabunchen and läutet nn der Rooa'scben Wohnung an. Wie Köchin sagt, 
was wünschen Sie? leb habe am Ci eiset etwa* su richten, ich bin derjenige, der 
es eingemauert hat*. Die Köchin s&gt natürlich, Sie waren ja gestern auch schon 
da — gestern hatte ihn ja der Milchmann Göttl gesehen — und habe da dasselbe 
gesagt, kommen Sic nur herein und richten Sie ea, Nun ist er vriu, vni WM tfmt 
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*r? Kr kann nicht darin geblieben sein,, sonst ginge ja die Geschichte mit dem 
Jfcermsmn nicht anMunn^n. Also ar g*ht wieder hinaus, winua? Er denkt nicäi, 

das« er vielleicht dock den Kern unten noch trifft und du» ihm der die [Ihr aL- 
kawft. t*KQ. trifft er deu Sem unten aiebt, er geht nun wieder hinauf, kurz nach 
dem Eieruann, «i geht «Lue Treppe höher kin&uf, der Eiennanti kämmt ihm mich, 
nun gtht der Bieimann ia den dritten 3t<x;k und 3. hat sich ihm nun via-ä- vis in 

der Höhe VöL 1 Schritten entfernt aufgestellt UDd läut ai«b von dem Eiermenn 

araebea, J>an braucht er als Yoebereitung für den ilord ! Nachdem der Eiermanii 
il-tn angesehen hat und heruntergeht, prewirt es dem B. anch, er stürmt ihm nach, 
ro cltv55 dieser genau Zeit hat, rur Seite eu springen, und nachdem der £iormann 
ihm ausgewichen ist, lautet er eiiiruijscJi »u der Roes 'sehen WoiuiniLg, die Magd 
macht auf. er lagt, ich hin doch geschickt, die Giesels, su richten — das. sagt er 
*n diesem Tage aiim zweiten Male — es irird ihm geunWt, naan hört die Stufe : 
„Jenes, ülein Gütt! rf rechter Hand die Jtoos, lißker Hnud die JÜiigd, oder umge- 
kehrt, todt, fertig ! 

Kon geht der Mann in der TVohoung herum und trägt die Beiden, die 
■er auf dem Cornder ermordet hat, schon zart an den Abtritt, damit man keioo 
Sehieifipuren seh*, £i giebt allerdings einen zerrüdenen Ifesen, aber das kann 
auch bei der Borgtaltigfiteii Behandlung paasiren; nueb ein paar Knöpfe gehen ab, 
aber das Beiladet nkhta. Nnn sieht er sieh die Wohnung an. Die tommode 
mit der Schublade der Fr na t. Roqs, dan rnciulCt aiebt er nicht an, aber er geht 

ins andere 2 immer und sucht In einem Kleiderschränke auch Obligationen, und 
«li-e findet er, und damit er ja etwas hat, was schnell zu verwertheu i*t und 
Tffömit man nicht nukomiiii:. nimmt er noch das Krenz mit de» .Reliquien und 
l'iimthslor, weil das Keiner merkt; die 4000 Hk, bei der Frau läset er liegen und 
«Ke 6000 Mh. bei der Magd auch, obgleich er 6—7 Stunden Zeit gehabt hätte, eich 
in aller Uemüthlichkeit umzusehen und Alle« durthmtuchen. Jfun geht er fort 
Er lat ilch beim Kampf garte unten link a innen am Bock die Kaht aufgetrennt 
■lad oine Kleine Rißwunde an der linken Haad bekommen, 4 Millimeter laug, noch 
nicht die Hälfte eines Zentimeter, und eitlem Fleck am fto*^ Er war ganz uu- 
tgenirt und allein in der Wohnung, aber die Kernen* verfolgt ihn, indem iie< eeihö 
bedanken TerwiTTt Er kommt in der Wohnung nicht dazu, sich abzuputzen. Er 
l^eht auf die Strasse* Kern peht wieder vorbei. n Ah! ItiÜeb Gott, Kern]' 1 sa#l er 
und schlenkert mit der Hand hemm, damit der sie bluten sah. Allerdings auf 
Joppe und Mosa ist nichts, abgelaufen, man hat da nichts gefunden. Er hat auch 
kein Tuch {ungebunden , geht nach Hause, aber nicht auf dem nächsten Weg durch 
die Licheueratrajse- Nein, er interessLrt akh noch Für Wiescnbauer und ^ebt daher 
KUDi Fistoir bei Stochue und «teilt lieb nun hin mit dem Fleck am Arm und der 
Watenden Hand und wäscht dort die 4 liillimeter grosse Wunde aus! Idzv. intbeii 
trifft er noch den Herrn Qumpert Dann geht er nueh Haut. Naehmittagi kommt 
der Reuende, dem zahlt er nichts, er mag nicht. Am nächsten Sonntag -will er sieh 
den Uaikenang anschauen., er holt sieh also am Samstag den Havelock, aber er 
trimmt yoü dein gestohlenen Geld nur SU, 60 Pf. mit etc. 3? ist die Sache, wenu 
Alles wahr hrt, was die Zeugen Hagen und auf was es ankommt. 

Hachen wir unter dieser Va;ausaetEung t daes Alles wahr sei, rückwärts die 
Probe auf die Zeugen. Ich nehme bor Kwei davon heraus, den ()h^i«r*bur*£heA 
Kuhn und den Eüermaun H und wenn Sie über diese Klippe lunweghorciiuen und 
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darüber hinweg eine Vemrtaeilung aussprechen können, dum verstümme ich. 
Zi'ii^t Kuhn sagte, er habe den r). hermflcöm men und anläuten »eben und er sei 
allein g pffwen, d-er Ejeraunn sei picht ru gleicher Zeit hineingegangen ; Berchfol d 

sagte: n ]ch bin geschickt «tt." ; hinausgehen sab ihn Kuhn nicht mehr. Der 
Office ribu wehe war ungefähr eine Viertelstunde auf der Treppe und Berehtold iit 
diese Viertel stände in der Wohnung driiige blieben. Und eine Viertelstunde später,, 
also als der 0 frud e ra b titm che hin eing e gingen war, kommt der Kielraum j da afchl 

3*rehtold auf der Treppe, geht ihm -einen Stock hinauf mvd k&mipt, nachdem 
er Toti oben «ich präaentirt hat, wieder herunter, läutet, beginnt wieder dasselbe 
Uesprach ™ wie die Wort« des Pnlieeiberichts! — es wird ihm uuigemach.t, die 
Krauen verdien ermordet etc. 

Ilt es möglich, üb«J diese beiden Aussagen wegzukommen and anf lirund 

rifraelben «in T«l«urthfril tu rillen oder ist die die nackteste Absurdität, die 
es giebt? 1 nd *eil die beiden ZeugenaiLuagen nicht ausreichen, um eine ein- 
malige Abwesenheit Berehtold's ibi HttjS* zu beweist^, aO hiua* die Anklage 
— sie wird dazu gezwungen, ele thnt ea nicht freiwillig — ein iweimaligc* 
Kommen des Berehtold annehmen '. Ja, warum ist er herausgeganggii Warum 

hat er Verdacht erweckt? ¥i«ia hat der Biannarm nicht den Kuhn und dieser 
ihn nicht gesehen? -Geht du Eusammen? Das itt daa Moment du im F*lt Roo& 

die Anklage ebenso zusammen sehiemt., wie der .Zeuge Enhuber die Anklagie 
im FbJ] Eiqetskofer — abgesehen -von anderem. Wenn Sie Alles glaube n T wm die 
beugen saugen, Sie bmmea darüber nicht hinweg, der gesunde. Menschen verstand 
bäumt sieh dagegen auf, solche Abwird itatea als wahr anrunehraen, iuad daher sage 
ich: Es ist wakracheiidieb, daas der Eiermann den OinsiersbuTschen gesehen hat, 
dm* er das später für etwas Verdächtig*« hielt und dnn der Öffi ziert baracbe den. 
Ki^TTUflina gesehen hat — den ßeruhtolc hat aber keiner gesehen. iMr Zeuge Sem 
wird ja im Allgemeinen jetit von dem Staatsanwalt fallen gelassen, wichtig er- 
erheint ihm nur noch der Kretxer an der Hand, den Kern gesehen habe. Wer 
solche Erfindungen macht* wie Sern, der kann aneb das erfinden. Ich hätte noch 
viel an jagen über die Zeugen Winenlnoei-, Frau Gmber, Frau Moritr., ich will 
mich nicht wiederhokiu Kediier berp rieht noch d» HaarTärben; die Kart» halte 
bekannt lieh lange nach. Wie ein ruther Faden, schlieft er, sieht sich durch die 
Ankbige der Gedanke: die Höglichkeit ist da, das* etBerehtold war! Eide blnsee 
Möglichkeit kann Ihnen aber bei der Versutwortunp, die hier auf Ihren Schultern 
ruht, nicht genügen und deshalb rrnws auch der Zeuge tJröH genügen, uiu den 
Berehtold freiEutpreclie-n, denn er hat ihn in der kritischen Zeit von 10 — 18'/$ Uhr, 
wo der aLord nach Annahme der Aöktnge geschah, in Schwabing gesehen. Eh ist 
also möglich, dass B. zu dieser Zeit in Schwabing gesehen wurde und sobald Sis 
ein Todesurtlieil sprech-en., haben Sie die Mügüphkeit, dass er d^rt war, igBOTTt 
und dan würdon Hie niemals icrgenaeiu 

Da« Alibi am Donneret *g int bewiesen, leb komme itun Schlusis. Sie sind 
der Verhandlung mit einer Aufmerksamkeit gefolgt, wie man sie selten bei Ge- 
schworenen findet und wie aia der furchtbaren Schwere des Kalles toIU tändig an- 
gemessen war. All die Eindräeke, von denen ich bei den Mengen gesprochen, 
lind in verstürktem Maara auf Sie eingestürmt. Sie haben Alles gelesen, Allen 
gebort. Sie werden in der Familie und im geselligen Kreise darüber gesprochen 
haben. Es ist eine fast übermenachnVbe Aufgabe für Sie, uidi zurickzuverartaen. 



t*f\n\t> Original from 



. Ueber Suggestion und Ejiunfl:rn.D£«fil Sehnde im Berchtöld-Fröcee*. 313 

in die Zeit toki Februar 1896 und nur dun auf rieh wirken ztt knen, -w« 
di« HaupUarbfcXidtuag ergeben bat, du« ist eine furchtbar schwere Arbeit Aber 

uadereneitt kftnnea Sie bewuaat ««in, daas di« Augen zweier Jahrhunderte 
auf Ihren Spruch schauet), der Fall B. wird, Loch wenn Sie «ad ich nicht mehr 
«md, psycho logisch eins Rolle spielen, wenn er lange krununalii tisch vergessen Lst: 
Dtenh&lb, meine Herten! achenen. Sie diäten geistigen Kampf, den die Pflicht tob 
Ihnen fordert, nicht ! 9-ueheia Sie t&ratrrifrii Alle«, »m von «um Mi Sis fr«r- 
kemmen ist ! KetA&n Sie du fTnlmut mjs Ihrem H«rten, du hineinwachsen mnmtf 
ilnrch die Erhitzung der Ueraiither, durch AU du, was auf Si« eingestürmt Li?. 

PSLlen Sie das Urthail, aö Wie. d*r gMUBdö l£flBWilenteHl»nd — ÜB »ppelltP« nicht 

in Ihr Hers — wie die Vernunft ea Ihnen eingiebt! Erheben Si*- eich aber die 
ungfletffciTen EmüÜHe, mögen iie gekommen «tu, von wo sie wollen. Mitleid ver* 
lange icb Tan Ihnen nicht, nur Gerechtigkeit und Klarheit and dieje möge Gott 

Ihnen Terl einen ! leh bitte 9ie, meinen Klienten tou tamtatlicheo Anklagen frei* 

iniproehen. 

Zwischen ßupl ik und Reptile teilt« der Vorsitzende mit, das« ihm in deo letzten 
Tage veneiiiedene Briefe, meist anonym, angegangen seien ; es lab™ riuh anonym 
schon uwei. Härder gemeldet und heute habe er einen Brief bekommen,, in dem 
sieh drei Mörder ed gleicher Zeit meldeten, ferner sei ihm eine briefliche 
Mittheilang aus Bamberg geworden Ton einem nugeblkheu Mörder der Familie 
Rom, ven diesem mit d-ena Üamarksni er reise j*tzfc gleich nach Amerika ab ; ein 
Hl in lieh er Brief sei auch, wie er hnre, aus Frank Tu rt eingetroffen, Er üehe jich zu 
dieser Bitth eilfing nur Yeranlaast Et) den Zweck, damit nicht Weiterungen bezüg- 
lich die« es Telegramms aus Eiteingec entstehen« 

Sodana Wmerkt Vorsitzender weiter, et sei sowohl ihm, als auch dem Ver- 
teidiger «in Äeihmgiblall tugeittickt worden, welches ein Telegramm aus 
Kits! eigen enthielt, wonach der dortigen Polizeibehörde sich heute ein Schrift- 
nataer Bilike alt Mörder der Familie Boos in München vorgestellt habe. In den 
Telegramm ist beigefügt-, Termuthhch liege OeiatesAtonang vor + Er habe rjch nun 
sofort telephon fach mit dem Amtsgericht Kitzingen in Verbindung gesetzt 
und erhielt soeben die HitÜieüuiig, d«*4 der hetr. Maua in üntm stark en Mansch 

Nacht* 2 Uhr e«#enöber 2 Schntakraten sich als Mörder der Familie Hnoi pe- 
xiehen habe, per Hann wurde tojb OberaMtsiichter festgenommen, aber wie-der 
sntlieacn, nnd iit, Tr#rmutblioh aus Scharrt über dieae im Ricsch gemachte Angabe, 
andern Tags sofort wieder abgereist. 

Ulfe 8 Tlfcr hegtnn d«P Prle. mit der Be^tsbelehrting der Geseh-wortnen, 

worauf sieb dieselben um %9 Uhr in das Bt rathu ngszinuner zurückzogen. — Hach 
fiinfrjerteljitüadigei* Benthung verkündet der Obmann der Geschworenen, Bank- 
director B&umann, den Wahrspraicli der beschworenen, flersclbc limet auf alle 
Plagen, sowohl ib Besag aal dreilacken Raabnanrd, ah- iß Bezug auf den Dieb- 
stahl bei Emetikofer auf: Ja, mit mehr als 7 Stimmen, — B. hörte, all er in 
den Saal hereingeführt Worden war, dem Spruch an, ohne eine Miene in Yersieaen ; 
nur eine lahle Blasse oberaog sein Uesicht. — Staatsanwalt: Teh IwaMrage 
wegeu eines jeden Verbirechena dea Morde* diq Todesstrafe, wegen de» l>ifrbatah]) 
4 Jahre OefurignLss und die Verurthcilung in die Knuten, — Verth-: Teb ver- 
w«i«p a^f g SH der R.-Bt,-P,-G F {DjeseT Paragraph lautet: Irt das Gericht ein- 
*tittunig der Ansieht, das» die tieschworenen sieh in der Hauptaad** s«m Nach- 
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theite des Angeklagten geirrt haben, ao verweist es durch Bescltlu» olme Begründung 
■einer Anrieht die Sache itir nenen Verhandlung vor daa Schwurgericht der nsfcbjten 
Sitzungsperiode/) — V otsi t ae nd e r; Angeklagter, ha.be a Sie noch etwas behni- 
Httzeji ? — B, (dumpf): Mein, Herr Präsident. — Der lienchtstoF siebt sich ntrüch. 
— Durch du im Saab innetencle Publikum ging bei. VWkii-adung dw 'Wahrsprncbo* 
«ia« tiefe Erregung, Jedoch wurde heia« laute Kundgebung vero ehmbir. — B. 
taä) lYülireud der uogerahr halbstündigen Beratliuäg des Genchtaho-ui YOlletandifc 
apathisch, aber aufrecht da. Auf den Yertheidiger machte der Wahrspruch augen- 
scheinlich einen unerwarteten., tief erschütternden EiiidrQck — Um 10 U hr 90 Man. 
wurde dm UrÜiBil verbändet. Dasselbe lautete wogen des Mordes auf Todes - 
strafe, wegen de* Diebstahls auf 3 Jahre Oefangn jsa r ferner *uf Aberkennung 
der bürgerlich eo Ehrenrechte auf LetwtuAauer, towk Yerurtheilung in die Kosten. 
Bezüglich de« Diebfitahls wurde ab atraferschwereud irj den L'rtheüsgriindwi be- 
zeichnet, das« derselbe ang-esickts einer Todten ausgeführt wurde lind di» 6i lidt 
um eine sehr Lobe Summe handelte, als strafmildernd, das? It. damals noch nicht 
wegen Diebstahls vorbeitraft war \ IUP Anwendung des % 317 sei kein Anlnis ge- 
geben genesen. 

Kapitel 7. 

Kritische Betrachtungen Hfcer du» Ergebnlss der Verhandlung, 

Sobald die allgemeine — man kann sagen hochgradig« - Erregung 
des Publikums, welch© den Verlauf dieses Frocesaea begleitete t aich ge- 
legt, nachdem das „Schuldig* der Geschworenen da» beleidigte Rechts- 
te fühl gesühnt und den mit Spannung erwarteten Ausgang herbei- 
gerührt hatte, kam nach und nach die rabig abwägende Stimme der 
Vernunft wieder znr Geltung. Nicht etwa auf Grund des Mitlei da 
vollzog sich nun der Ton Fmk Graahey Teimuthete Umschwung zn 
Gunsten des Ventrtheiltefl * denn die Freisprechung wurde von einem 
groasen Theil des Publikums erwartet. In weite reu Kreisen, namentlich 
Ton urtheitefahtgen, hochgebildeten Personen, welche die Einzelheiten dar 
Verhandlung genau verfolgt hatten , konnte man immer wieder die Worte 
hören : , p Als Geschworener würde ich nie den Mutb gehabt haben, auf Grund 
so schwacher Judicien ein Schuldig auszusprechen,'* Nun ist es aller- 
dings die Aufgabe der Geschworenen- Gerichte, ihre BubjeetiTe Meinung 
auch da zur Geltung zu bringen, wo die juristischen Argumente schwach 
siud und hierin den Berufsrichter an der Hand unbefangener Prüfung 
jzu ergänzen. Sicherlich besteht ein hoher Grad von Wahrscheinlichkeit, 
dass Serchtold der Thäter ist. Aber eLnennumetoasLiahe Sicherheit 
besitzt der geführte Bewei» nicht und es erectieint die F*age be- 
rechtigt, ob man mit ähnlichen Lndicien nicht unter Umständen auch 
einen Unschuldigen rerurtaeileu konnte* 
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Es mögen nun noch einige den Inhalt der Gutachten ergänzende 
Bemerkungen hier sich anBehliessen, damit einzelne üiige des söhöo 
entworfen en Bildes noch schürf fr hervortraten können. Da erflcheiiif 
zunächst aus dem Gangs der Verhandlung unwiderleglich er- 
wiesen zu sein, daea die Zeitungsberichte die Aussagen 
eines Tbeilea der Zeugeo. beeinflusat haben, — auch wenn das 
von den treffenden Personen nicht zugegeben wird, In dieser Be- 
ziehung ist interessant daea gerade Ton den am frühesten (bald nach der 
That) vernommenen Zeugen : Köchin Kuhn, OfEziersburflche Kuhn und 
Frl. Z erzog kein« einzige Person etwas von einem Cloaetarb alter ror 
dem 22. Februar angegeben hat. Am 21. Februar wurde ßercbtold früh 
verhaftet, am 22. Februar (ygl, S. 10) stand schon in der Zeitung, 
BerchtoM sei verdächtig, sich am 14. Februar unter dem Verwände Ten 
Closetarbeitea Eingang in die Wohnung der Familie von Roos ver- 
schafft au haben. Am 31. Februar war die erste Polizei Vernehmung des 
Offizierahuraehen. wobei derselbe angab, ein Mann habe Frau r. Roos 
einen Besuch abstatten wollen ; erst nach. dem 92,, am 57, Februar 
gab dieser Zeuge au, der betreffende Mann habe etwaa in der Wohnung 
richten wollen. Ebenso legte die Köchin Kuba auf ihre zuerst ge- 
machte Hitth eilung Aber den Mann mit der Mappe nach dem 2S- 
keinen Werth mehr. Und Frl. Herzog endlich machte, ihre Angaben 
erat, als Berchtold bereits in die Wohnung (Karlstrasse 33} geführt 
war, also auch nicht vor dem 32. Auf die Einwendung der Zeugen, 
eis hatten diesig oder jenes nicht in der Zeitinog gelesen, sie seien 
uieht durch ihe Zeitung beeinflusst, ist gar nichts vom psychologischen 
Standpunkt zu gebeß; wenn man die oben erwähnten Fehlerquellen 
unseres Normal-Gedächtnisses gehörig berücksichtigt. 

Nach meiner Ansicht haben Angaben von Zeugen, die mit vorher 
in den Neuesten Nachrichten publicirten Notizen übereinstimmen, 
isolirt betrachtet, keine Beweiskraft, auch wenn der Zeuge „100 Eide' f 
schwört, er sei niciit beemfluest; wichtig können dieselben nur werden 
im Zusammenhalt mit sonstigen Judicien u.ud vorher unbekannten 
Aussagen. 

So wolfen di& Zeugen Aichhammer und Kern nichts von der Be- 
lohnung gewuaat haben, obwohl sie zugegeben ermaasaen regelmässig die 
Zeitungen lesen. Nun wurde aber schon am 21. Februar von den 
Neuesten Nachrichten die Aussetzung der Belohnung vorgeschlagen, 
lim 25. Februar als in Aussicht stehend hingestellt ; am 36. Februar wurde 
nochmals auf die Belohnung aufmerksam gemacht , am 28, (Nr. 99) 
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dieselbe definitiv in ihrer Hohe von 1000 Mark bekannt gegeben und 
Nr. 100 erfolgte die officäölle Bekanntgabe derselben. Während 
Also die. genannten Zeugen den sonstigen Gang des Processus verfolgten, 
eristirte für diesen a,ueh in anderen Blattern (so der Volksleitung) 
wiederholt erörterten Paukt partielle Amnesie! Dazu kommt 
noch, ilaas dieser Punkt eogar auch mündlich erörtert wurde, von der 
Frau Aichhämmer mit der Frau Susslauer, Tom Zeugen Kern mit dem 
Gendarmen auf der Polizei! Der Leser möge selbst urthdlen, ob die 
behauptete Unlcenntnifts psychologisch waruTMheinlich ist oder nicht! 
Verneint man aber diese Frage, so wird der sonstige Werth dieser 
Zeuge Daussagen erheblich beeinträchtigt. Allerdings bleiben in der 
Aussage des Kern noch der weisse Fleck am Aermel und der mehrere 
Millimeter grosse Krateer, der zuerst von tbm auf der rechten, dann auf 
der linken Hand angegeben wurde. Ea ist ohne Weiteres zuzugeben, 
dasra die Vertheidigung diese Indizien nieht aus dar Welt z.u schaffen 
oder ftlr eine andere nicht belastende Art ihrer Entstehung eine plau- 
sible Erklärung beizubringen wusste. Vielleicht hielt v. Fanawitz 
ihre Beweiskraft für zu nebensachlich und unbedeutend. 

Ein Umstand t der auch bei Prüfung der Depoaitionen einiger 
Haupteengen meines Frachten» nicht genügend betont wurde, besteht 
in der mangelnden Beibringung Ton sonstigem Beweismatorial für ihren 
Aufenthalt in der Karl Strasse. So sind wir i. B- beim Zeugen Kern 
lediglieh auf seine eidliche Versicbemng angewiesen. Für seinen 
Aufenthalt in. dem Wirthsbause konnten keine anderen Beweis momente 
beigebracht werden ; Niemand von seinen Bekannten begegnete ihm als 
gerade nur der Berchtold; dasselbe gilt von den Zeugen Gumpert, 
Wi^nbaper u. A, Auch hier *tflt?t sich also der Beweis lediglich 
auf die Richtigkeit der Aussage dieser schon vorbestraften Personen. 

Kaum ein andere« Moment hat im Sinne eines Suggestiv-Faetörs 
die Unbefangenheit von Zeugenaussagen derart beeinträchtigt und 
dadurch die Festlegung des objeethen Thatbestandes erschwert, als die 
tod Berchtold nach seiner Verhaftung ausgestellten und in den Zeitungen 
reproducirten Photographien., — in Yerhradung mit der Beschreibung 
seiner Kleidung. Die Neuesten Nachrichten haben schon in Nr, L04 
vom 9. März 1896 berichtet, Berehtold trage ein Samtntjaqu^t mit Litten, 
belle Hosen und einen Künstlerhut aus Fltteeb, in Nr. 10& erfolgte 
dann der Abdruck seines Fcrtraits in der genannten Kleidung mit 
einem Anflug von Vollbart. Auch das in der VolksEsitung veroffentr 
lichte Portrait neigt das Sammtjaquet, aber mit tief ausgeschnittener 
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Weste. Das Halstuch, welches Berchtold für gewöhnlich tragt, zeigen 
beide Photographien, nicht; ebenso ist natürlich die färbe der Haare 
nicht um den Photographien ersichtlich. 

Mao vergegenwärtige sich 0110 die Ueberraachung der betreffenden 
Zeugen, als sie achom am 32, Februar in der Zeitung Jasen, der 
TOTmnÜdicbe Mörder der Familie Roo» habe eich unter dem. Vorwand e 
von Cloaetreparaturen Eingang in die Wohnung verschafft Sofort 
tauchte in ihnen lebhaft die Erinnerung an jenen Unbekannten auf, 
der ihnen selbst anter gleichem oder ähnlichem Verwände rqt- 1 an .gerer 
Zeit einen Besuch abstattete ! Nun ist doch schon bei dem an und 
für sich hohen Interesse, mit welchem der furchtbare, raffinirte Mord 
in seiner allmählichen Aufdeckung verfolgt wurde, nichts begreiflicher, 
als daes diese Personen nachträglich bei dem Gedanken an die mög- 
liche Gefahr, der sie bei jenem Besuch ausgesetzt waren, — oder bei 
der Verstell ung eines ähnlichen ihnen beschiede neu Schicksale, von 
einem gewissen Grausen, Ton Angst, ron einer hochgradigen Erregung 
erfasst wurden, also einem Affect zustande, der sich durch die geistige 

Beschäftigung mit dem "Morde steigerte und bei dorn Gedanken an 

denselben immer wieder auftauchte. Das PhysiegnomieengeJächtnisB 
der meisten Mensehen ist aber ein schwaches, auch war der Eindruck 
bei einigen Personen ein sehr flüchtiger, — bei Frau Prof. Moritz 
allerdings ein dreimaliger. Endlich pflegt die Schärfe einer Erinnerung 
im Laufe der Zeit nachzulassen und zu verschwimmen; bei einigen 
Zeugen wie z. B, Frau Prof, Moritz lagen Jahre zwischen dem Acte 
der Wiedererkennena und ihrem Erlebnis«, Dazu kamen die Er- 
mahnungen in der Zeitung, das Publikum möge recht Torsichtig sein, 
wenn von Unbekannten Einla« in die Wohnung begehrt werde. 

Der Geisteszustand, welcher in den he treffenden Personen Ende 
Februar 1896 und wahrend der ersten Tage des März Plate greifen muaet« 
oder konnte, enthält nicht diejenigen psychologischen Kriterien, wie sie 
für einen zuverlässigen Erinaeruugsact — oder für den ohnehin so 
leicht zu IrrthUmern Veranlassung gebenden Vorgang des Wieder* 
erkennens nothwendig sind. Und gerade im rechten Augenblick, — 
alt; jene Personen sich vielleicht noch in ihrer Phantasie das Bild jenes 
Verdächtigen zu retionatmireö suchten, erschienen die reprodueirlen 
Abbildungen de-g Berchtold'&oheü Fortreite I Und wa* die Phantasie 
allein nicht zu Stande brachte, das leistete der Anblick jener Bilder; 
er Ter! ich der TerBchwommeoen Remhuscenz. Gestalt und Leben. Von 
diesem Augenblick an trug das rerblasste Original die Züge des ge- 
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fürchteten. Berchtold. Wenn kein anderer Umstand die Richtigkeit 
der toratehenden peycliotogiechoD Deduction bestätigte, so iet es die 
Tha-tsache, daaa eine Anzahl von Personen auf Grund des durch den 
Bilder anbl ick erweckten Glaubens an die Identität sieb auf der Polizei 
meldete, aber bei der Confrontation mit dem Angeklagten diese TJeber- 
zeugung aufgeben musete, In diesen Fällen war die Erinnerung an die 
tbatsächliche Differenz noch lebhaft genug, um sofort die Tauschung 
zu erkennen. Denken wir uns den stärksten Unterschied io der Körper- 
grosse und Gestalt zwischen Berchtold und jenem Verdächtigen! Der 
Letztere war vielleicht klein und dick, während Berchtold eher gross 
und -wohl proportiocirt ist! Bei einer TänsebuH£ über die Gesichts- 
züge könnte dieses nicht auf der Photographie ersichtliche Urcinemrigs- 
merfcmal allein ausschlaggebend sein. Bei den Personeu jedoch, die 
in ihrer ErinnerangaTerfälschung Ter harrten , sind wahrscheiolich die 
Unterschiede nicht stark genug herrorgetreten, um im Gedächtnies zu 
haften. 

So konnten Angesichts der Confrootation die Zeugen Schneider 
und Gross di« Identität siebt mehr mit Sicherheit behaupten; sie 
waren also durch die Photographie irregeführt. Umgekehrt wurden 
durch die Gönfrontatina bei Frau Prof. Merits die Zweifel beseitigt, 
welche in ihr nach dem Anblick der Photographie noch zurück- 
geblieben waren. Dagegen eorrigirta leine einzige von nachgenannteo 
weiblichen beugen ihre auf Grund des Bilderarj blicke gefaeste Uebor- 
aeugnng: Katharina, Bayer, Katharina Mebold, HauBmciaterawittwe 
Salz er r Frau G ruber, Frau Wittmann, sie alle erkannten mehr oder 
weniger bestimmt in Berchtold den Verdächtigen — and zwar säminttich 
veranlagt durch Betrachtung der Photographie; die Zeuginnen Katha- 
rina Homberg und Hartmanun wurden nur durch die Erwägung, 
dass Berchtold nicht an 2 Orten zu gleicher Zeit sein könne (im 
Gefängniaa uud auf dem Marienplats) abgehfUten> eine fremde ihnen 
begegnende JTanQsperaoa mit Berchtold nach der Photographie zu 
identifirire d wegen der AehnlichkeÜ Während in den oben Genannten 
die Photographie eine rückwirkende Erinnerungaverfälechiing *oikag r 
erregte der Anblick derselben die Phantasie der zuletzt genannten 
Frauen derartig, daea sie nur durch die GegenTOratellung von Beroh- 
totd'iS Verhaftung ahgehalteu wurden, auf eine momentan erlebte Situation, 
nämlich die Wahrnehmung ei dos Mannes die Züge des soeben erat 
entstandenen, lebhaften Erinnerungsbildes zu übertragen und damit die 
Selbsttäuschung zu vollenden. 




Original from 
UN IVERSITTOF CALIFORNIA 



Ueber Suggestion und EriimeruEgifälscbuBg im Bcrcktold-lYoocj?. 319 

Ia Bezug auf die Angäben der Fish Prof Moritz über die 
Kleidung des van ihr mit Berchtoid identificirten Verdächtigen ist hin- 
KUEufügen, daas diese Schreibung mit Ausnahme der hoben Stiefel 
genau mit der vorher in de« Neuesten Nachricbteti gegebenen überein- 
stimmt (nämlich : Sammtjaquet mit Litzen, Flüachhut) beziehungsweiw 
dem Bilde in der Volkazeituug (tief ausgeschnittene Weste, oben offenes 
Jaquet). Hieran kommt der Widerspruch mit dem Eindruck, -welchen 
ihr Dienstmädchen JLath. Fischer von data Vefdäehtigen erhielt (keine 
oder nur entfernte Aehnlicbkeit mit Berchtoid). 

Eine .gewisse Analogie zu den Gedächtniii9pb&nta.ijmeTi der Paraly- 
tiker, welche Ton Termeiutlichen Besuchen, Abenteuern erzählen und 
ganze Lebensepisoden fabuliren (y. Kr äfft- Ebing), zeigen die roman- 
tischen Darstellungen der Begegnung mit Berchtoid durch Penninger 
und Frau Gömmel. Abgesehen Ton der psychologische n Unwahr- 
scheinlichkeiit ihrer Erzählungen erweckte auch die sichere Art dea 
Auftretens dieser Zeugen Bedenken; im Uebrigen reicht die kurze 
Beobachtung während der Verhandlung nicht hin, um über den tieietes- 
«ustaud derselbe» anders als Termuthnng&weise sich äussern zu können. 
Die in den Depositionen des Conditor Schweilers nachgewiesenen 
Inrthümer dürften wohl eher auf Rechnung au lebhafter PhantarietbMg- 
keit, als auf diejenige bewusstcr Unwahrheit zu setzen sein. 

Wae nun die sehr wichtigen Mittheilungen den Frl. Zerzog betrifft, 
deren Inhalt meines Erachtene durch den erst nach 10 Uhr möglichen 
Aufenthalt BarchtoldV im Amtsgericht nicht widerlegt wird, so kommt in 
Betracht, dasa sie den Maurer durch die Arbeit in ihrem Hause genau 
kannte und somit in der Loga war, sich auf Grund einer Anzahl gleicher 
wiederholter Sinneew&hrnehmungen ein zuverlässigeres und constftnteres 
Erinnerungsbild von demselben einzuprägen, als die meisten anderen 
fraglichen Zeugen, Außerdem erfolgte ihre Vernehmung frühzeitig 
und dar Wjedererkennungaaet erscheint auch psychologisch einwand- 
frei. Denn am 13, Februar will sie ihn drei Mal auf der Karhtraase ge- 
sehen und als jenen Maurer erkannt haben. Allerdings erfolgte auch 
ihre Anzeige erst als die Zeitungsoacbricht über den verdächtigen 
Ciosetarbeiter erschienen war. Ausserdem waren die mit ihr zusammen- 
wohnenden Damen ihrer Verwandtschaft erregt über das greuliche Ver- 
brechen im Nachbarhause ; die [Frage der Täterschaft wurde voji ihnon 
eingehend mit der Zeugin in den Gesprächen ventilirt. Wenn nun 
auch die Möglichkeit suggestärer Miterreguugen, besteht, so ist doch 
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kein hinreichender Nachweis erbracht, daas die oofrecten und vonich- 
tigen Angaben der Zeugin darunter gelitten hätten. 

In Bezug auf den Offiziersburechen Kuhn and den Ei. ermann 
Florian Schmidt erscheinen die von der Verth ei dtgun^ erhobenen 
Bedenken gerechtfertigt. Als der Ersten- auf seinen Eid gefragt wurde, 
ob ex nicht etwa durch die Zeitung beeiufluast sei in seinen Aussagen, 
gerie.th er iu grosse YOTlsgenheitt so da« Schreiber die^ den Ein- 
druck gewann, der Hann würde anders ausgesagt ond die Widersprüche 
in seine ii Angaben aufgeklärt habeo, veno ihn nicht die Förch t vor 
dem Meineide abgeholte d hätte, seine unter Eid abgegebenen Angaben 
noch einmal zu müdificiren. Es war dies einer Jener Momente um 
Protease, in welchem die suggestive Gewalt des richterlichen Verhörs 
zur Geltung kam. Auch hier bleibt es sehr zweifelhaft, ob die Süch- 
tige Wahrnehmung einer Fersen, welche die Treppe heraufkommt und 
im ?. Stock anläutet, und zwar - — vom Treppengeländer dea 3. Stockes 
aus — hinreicht, ein Erinnerungsbild von solcher Schärfe her?orzu- 
rufen, dass hiernach Berchtold mit jener Bestimmtheit wiedererltannl 
werden konnte, welche der Offizier aburache in der Verhandlung zeigte. 
Auch er hat den Fall mit seinem Vorgesetzten durchgesprochen, die 
Zeitung gelesen, also ebenfalls eine Art psychischer Dressur durch- 
gemacht! Dazu, kommen die Widerspräche iu seinen Aussagen selbst 
und mit denen des Eiermanna 1 Auch auf den Schreiher dieses bat Zeuge 
einen sehr suggestiblen Eindruck hervorgebracht. Jedenfalls mtisste 
der ob-jective Werth seiner Aussagen auf eiu geringeres Maa&s redu- 
cirt werden. 

Der Eiermann Florinn Schmidt trug seine Geschichte aofliessend 
und sicher vor und mit dem Brustton vollkommenster Ueherzeagung 
von der Schuld des Angeklagten („Da hat er sie schon in den Krallen 
gehabt : das ist der Hordthäter"), — so dass diese Sicherheit allein 
verdachterregend wirkte. Denn möglicher Weise sind seine anfangs ver- 
schwommenen Erinnerungen — die Angaben waren zuerst mehr negaür 
— durch die Besprechungen mit der Tochter Iran Aichhammer, die 
gewiss nicht unter dem Einflüsse einer tinhewussten Suggestion han- 
delte, sondern nur eine partielle Amnesie flii die Nachricht *on der 
ausgesetzten Belohnung zeigte, ferner durch dec ihffl beim Verhör 
vergönnten Anblick der Kleidung Berchtold's, sowie mit Hülfe der 
Auffrischung seines anfangs ganz unsicheren Gedächtnisses durch die 
Köchln Kuba (Besuch bei derselben am 13. oder 15. April), endlich in 
Folge der verschiedenen richterlichen Fragestellungen unwillkürlich im 




Original from 
JNiVERSITY CT CALIFORNIA 



Geber Suggeslion und ErixuiemngsfiLl&chiHig im fterchtold-Proces*. 3^1 

Sinne der Belastung präaieirt und ausgeschmückt. Und wenn Frau 
Aichhammer auf Hid behauptet, der Vater habe ibr schon am 14. Februar 
nein ganzes Erlebniss genau so eraaMt, wie er es in d«r Hauptrer- 
bandlung deponirte, — warum schwankte dann der Eiermann in seinen 
mehr negativen Angabe a bei der ersten Polizei Vernehmung? Wahr- 
scheinlicher int ea r da» Frau Aichhammer sich jene ErinneruDg auto- 
auggerirt hat, iL L jetzt in dem Glauben lebt, ihr Vater habe ihr schon 
am 14. Februar eine: MittViltiüg gemacht, die verdau thlich däs PreduCt 
einer erst nachträglichen psychischen Entwicklung ist. Und wie reimt 
sich dazu ihre zu Frau güsabauer geäusserte Bemerkung ^ „Wenn 
man -etwas Qew&Bea sagen könnte, so kriegten wir die 1000 Mark." In 
dieser Beleuchtung böte Frau Aicahamwer ein merkwürdiges Bei- 
spiel für die Erscheinung der partiellen Amnesie und autoeuggerärten 
rückwirkeaden Erinnerung sfalachung (?). 

Auf den Widersprach der Deposit km ein Florian Schmidt 's mit den 
Aussageo des Ofniiersnurscherj wurde bereite genügend rom Vertheid igtr 
aufm er ksam gemacht. Vom psychologischen Standpunkt springt der Gegen- 
satz im Benehmen des Tbätera eehr in die Augen; auf der einen Seite 
die geradezu naive Schaustellung Beiner Person auf der Treppe und die 
Ausführung de? Verbrechen* fast vor d*n Augen des nur wenige Stufen 
unter ihm stehenden Eiermanns; auf der anderen Seite die eminent 
raffioirte Ausführung des Mordes ohne Hinterlassung der geringsten 
Spurt Und wenn Berchtold wirklich der Thiter ist, — so kann man 
nach der ganzen sicheren, kaltblütigen Art seines Auftretens in der 
Verhandlung, nach dem intelligenten Eindruck seiner geschickten und 
consequent durchgeführten Vertheidignng — kaum annehmen, dajjs er 
bei der Ausführung seines aorgf&ltig ausgeklügelten Plaues so- kopflos, 

80 haarsträubend einlältig zu Werke geben würde, wie 4a die Dar* 

Stellung des Eiermanm beschreibt 1 tSrewiss war der Letztere von der 
Richtigkeit der Geschichte überzeugt, welche ar vorbrachte, et hat sie 
ja oft genug toc seiner Tochter und den Richtern wiederholen müssen, 
um schliesslich seine Rolle genau eu kennen ! 

Diese kritischen Bemerkungen im Zusammenbang mit den Aus- 
führungen des Vertheidigere dürften vollkommen hinreichen, die 
Depositionen dieses Zeugen in die richtige Beleuchtung zu rücken. 
Schliesslich möge noch erwähnt sein, das& der Eiermann 65 Jahre 
alt ist uud auf dem Schreiber dieses einen psychisch und körperlich 
senilen Eindruck machte, Und sicherlich ist der Nachweis nicht 
erbracht, dass die Auimerkaamlteit, das« Uedäohtniss und die Sinnea- 
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Organa dieses Zeugen noch diejenige Schärfe besitze« , welche er- 
forderlich ist, um den Vorgang in der tob ihm geschilderten Weise 
zu beobachten, in der Erinneruug festzuhalten und denselben noch 
nach Monaten so getreu wiederzugeben, wie es geschah. 

Herr Professor Dr. Moritz 1 ) hat der Suggestion im Berchlold- 
process einen besonderen Aufnafa gewidmet und kommt In der psycho- 
logischen Deutung des Einflusses der Photographie zu einem anderen 
Resultat, als die obige Darlegung. So sagt er u. A,: 

„Der präcise jeder phantastischen Umarbeitung "widerstrebende Ein- 
druck einer vorgelegten Photographie fordert geradezu zwingend die 
kritische Unterscheidung zwischen ihm und dem Erinnerungsbild e her* 
aus, der erste ao gewonnene Eindruck ist maaaigebcnd etc." Diese Auf- 
fassung setat immer das Vorhandensein eines scharfen Erinnerungsbildes 
voraus, welche Annahme ia meiner obigen Auseinandersetzung bezweifelt 
wurde! Man Uberzeuge sich doch selbst davon und versuche einmal 
in der Phantasie die äussere Erscheinung irgend eines Hausirers oder 
Bettlere zu reconstruiTen, der etwa vor 2 Jahren zwei oiVr drei Mal ins 
Maua kam. Ich behaupte: eiue solche zuverlässige Rückorinnening über- 
steigt die durchschnittliche Leistung» fähigkeit unseres Gedächtnisses, 
Andererseits lassen sich rückwirkende Eriimerungsfälschuiigen im wachen 
Zustande namentlich bei Personen mit lebhafter Einbildungskraft, ein- 
reden, suggeriren. So konnte ich mehrere ganz gesunde Arbeiter, die 
ich zum ersten Mal in meinem Loben Bah, durch starke Affirmation 
dabin bringen, dass sie schliesslich beseligten, -einer fingirten Körper- 
verl ätzuügsgeene beigewohnt ta haben. Ich zweifle Dicht, dasS diese 
Persouep ihre Angaben beschworen hätten, In dem letzteren F&llr 
suggerirte das eindringlich überzeugend gesprochene Wort (Verbal- 
uraggestion), in dem ersteren der in dem Momente der Erregung eben- 
so eindringlich wirkende optische Eindruck der Photographie. 

Die Entstehung dieser Pom der Brian eruagatäuschungeji durch 
Gehörs- od-er Geßichtseind rücke ist eine rein auggestire da die In- 
anspruchnahme des Bewusstseiua durch die angeregten intensiven Vor- 
stellungen so stark war, dass etwa widerstrebende seelische Verbin- 
dungen, also Gegen- oder Hemnaungs Vorstellungen f ihr*™ sonstigen 
Einflnss im Sinne einer vernünftigen Kritik nicht mehr zur Geltung 
bringen konnten. So lange wir nun für diesen psychischen Vorgang 

') EW. MoriU: Die SugKtstinn im Piwes* ßerehtold. Jfüüch*rn?r med. 
Wocherwfhr. JTr. 43, 1896. 
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kein prägp anterea Wort kennen, aind wir roUkommen berechtigt, den- 
selben als Suggestion zu bezeichnen. Das Bedenken, welches dem 
gegenüber Professor Hordts in seiner eben ritirtön Arbeit geltend ma.cht in 
dem er sagt, dass mit dem Schlagworts „Suggestion" ein uuD-ötbiger Ter- 
minus in den Gerichtssaal gebracht werde, der den Geschworenen nicht 
geläufig sei, hinter dem sie etwa» Unbekanntes in seiner Wirkung nicht 
AbBchaUbarea vermuthen, wodurch die Klarheit ihrea Urtheile beein- 
trächtigt werden könnne, erledigt »ich you selbst durch die Erfahrung 
dasa die Bezeichnung Tj Suggestion (l sich bereite auch im Volhsinund 
eingebürgert hat! Ausserdem decken sich die tob ihm dafür vor- 
geschlagenen Worte „Beeüuiiis&ung" „gedankenloses Nachreden" durch- 
aus nicht mit dem Begriff der Suggestion. 

Gerade weil die psychischen Erfahrungen des Alltagelebens unter der- 
selben Gesetzmässigkeit stehen, wie diejenigen im hypnotischen Zustande, 
der durchaus keine isolirte, scharf abgegrenzte, wissenschaftliche Speeres 
sui generfe darstellt, sondern In flüssiger Grenze vom Wachen zum Schlaf 
übergeiit, ist es nicht nur statthaft, sondern zur Vermeidung von Miss- 
v&rständDiaaön nothwendig, den eorTeefcen, einschlägige d und auch für den 
Laien verstand leicht faaa liehen Ausdruck anzuwenden, sobald die für 
die Suggestion characteristi sehen Momente gegeben sind. In diesem 
Funkte hat sich, wie auch sonst, in der Regel der sprachliche Auedruck 
des täglichen Lebens dar fortschreitenden Wissenschaft anzupassen ; 
nicht etwa umgekehrt. Nur so ist es möglich, dass endlich der Nimbus 
des Mystischen, 1 ) — der darch das ron Mo ritz ömpfökleiie Ver- 
fahren nur noch mehr gepflegt würde, endlich Ton dem Eegriff der 
Suggestion abgestreift wird- Und mit der Einbürgerung des Aasdrucks 
selbst folgt, wenn auch langsamer, doch schliesslich auch der richtige 
Begriff, das richtige Versl&ndaiBS des damit bezeichneten Vorganges. 
Durch wiche unscheinbaren Mittel vollzieht sich ebenfalls ein Stück Fort- 
schritt, ein Stück Volkaerriehun^. Und was die heutige Generation mit 



*) Wie gross die Uaw inonlieit in diesem Punkte "heute noch in jnruttschtn X-rsLsen 
tat, beWtiM dit Znadhrift eins» Juristen an die. Aßf Gmein e Zeitung (Nr. 29 18S6) „Zum 
Prccess Berchtcld*". Dort heiwt es wörtlich: ,.Die neu-o BeEeLchnung- mit dem vor- 
nehm kLogflndeo Fremdwort „Sflggestiflii« iit aber gefährlich ; sie -erweckt die Vor- 
stellung toq etwa« Fatho-logischem an dar feraoa, die der „ Sagest! on a unterlegen 
nein «11; nun ois^ es ja nein., -duia ja 50 oder 100 Jahren der Psychiater mit Hülfe 
von Röntgenstrahlen oder anderen Mitteln uaaerem An£e den Vorgang der Be- 
eiaflTuöung durch -Andere sichtbar maclit. Zur Z-eit aber ist die Paychifctrife ctHsh 
nicht bd weif* etc. 

Zaitatiiiift fllx Hppnotismn* et«. V. Sl 
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Widerstreben annimmt, das »Lud uoaeren Nachkommen bereite geläufige 
Begriffe. Gerade bei der enormen Tragweite der Suggestion itn (retriebe 
des geistigen Lebena r bei der Blindheit, welche noch weite Kreise 
z. B, In Befcug auf CharlatanismiiB und Wundercurau sowie auf fielen 
anderen Gebiete-D vollständig gefangen hält, kann ein wirklich« Ver- 
atSniiuas. der Suggestion im Publikum nur fruchtbringend und auf- 
klärend wirken, Ijeider hat. ja gerade dieser Procesa bewiesen, wie wenig 
Yerständniss bis jetzt die Richter und die Polizei für das Wesen der 
Suggestion, für die Gefahr der aJbaichtloeeu Suggerirun^ besit2en? Demi 
sonst hätte man doch sicherlich bei den Vernehmungen, der Confron- 
Urion und dem Vormgen der Klei dang nickt jene schon in meinem 
Gutachten erwähn reu Fehler begange u, Fehler, die auch allgemein ab 
solche mit Recht anerkannt sind. 

Hin richtiges Verstand niss für die Bedeutung der Suggestion kann 

somit im täglichen Treben wie bei richterlichen Vernehmungen nur 
Vortheil bringen, Gewiss wird sich das allgemeine I>enken erat all* 
mählich au den Ausdruck gewöhnen, sicherlich wird man noch manchem 
Irrthnm hierin begegnen, und ebenno wird manche Uebertreibuug, vorerst 
ooeh mit unterlaufen, wie sie ja auch im Gange des Processi mehrfach 
beobachtet wurde , über im Grossen und Ganzen sollen wie jedes 
Ding mit richtigen eorrectem Namen bezeichnen, ohne Scheu tot 
MiRavDTBtändnisa und ohne Oonceasionen an Trägheitsgeaeta im Denken 
der grossen Menge und da& ganz besondere dann, wenn wir mit dem 
Eide für uusere Aussagen als Sachverständige vermtwortlieh gemacht 
werden. 

Ein weiteres Bedenken sieht Moritz „in einer solchen generellen 
Herein Ziehung des Principe« der Suggestion ab einer ü berwältigenden 
Macht, der gegenüber selbst psychisch normale Personen ihre geistige 
Unabhängigkeit nicht ku wahren vermochten ; dieselbe müsstc not- 
wendiger Weise zu einer grossen Kechtunaicherheit führen*" 

Auch hierin kann Verfasser Moritz nicht bRistimmen. itan soll 
nicht generaliairen. sondern indivitlualisiren. uad nur da von „Suggestion" 
sprechen, wo ihre Kriterien gegeben sind, Man möge ferner Ueber- 
treibungen Fenneiden, wie sie m der Auffassung der Suggestion aia 
einer „überwältigenden Macht" ausgesprochen ist. Nur unrichtiges 
Ver&tiiütLiiiiJs und ebiseititfe Ddituag des Weyens Hrr Snggpstinn könnte 
in praxi Nachtheile zur .Folge haben. Dagegen kann nach der Meinung 
aller competenten Beurtheiler — ich nenne nur Porel, f. Krafft- 
Ebing und L i 1 i e d t b a 1 — und nach Ansieb t des Verfassers die R e c- h t s- 
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Sicherheit nur gewinnen durch richtige Erkenntnis* der s traf recht- 
lichen Bedeutung der Suggestion. Di« Zahl der Juetiaiirthümer würde 
sich vermindern r wenn der HicMet iß der Lage ist, das Product der 
BuggestiTwirkung in einer Zeugenaussage von dem wirklichen That* 
eschen kern za unterscheiden, et würde eicht Gefahr laufen, die sugge- 
rirte ErinneruiigsrilBchattg und Fhantasielilgnerei mit dem Meineid in 
in einen Topf au werfen, er würde sich in dem Verhör von Zeugen 
grössere Zurückhaltung auferlegen, um kerne Details hineinzue.xA.irLi- 
niren, und fiel eher die Wahrheit ron einem Pbantaeieproduct unter- 
scheiden können, 

Afcer die Tragweite der ron Morits angeregten Frage ist eine 
noch viel grössere, allgemeinere. Denn eine sorgfältige Würdigung 
der Sache mtlsate schliesslich die gesetzgebenden Faetoren und Sicher- 
heitsorgane veranlassen, den allerdings in seiner gefährlichen Wirkung 
noch immer weit unterschätzten Eiafluss der Fresse auf die Crimi- 
nalMt einzuschränken, wie das auch bereits auf dem letzten inter- 
nationalen Congress für Crirai n alauthropol ogie vorgeschlagen und befür- 
wortet ist Mag man den Berchtold für schuldig halten, die Th&ts&che 
hat der Procese denn doch unwiderleglich festgestellt, dasa die Zeugen- 
aussagen zum Theii durch die Zeitung inspirirt waren! Wie sollte 
man sich auch sonst s, Ii, den merkwürdigen Umstand erklären, dass 
sich während der 14 tagigen Verhandlung nicht weniger als 7 Per- 
sonen meldeten, die behaupteten, den Mord an der Familie Koos 
begangen zu haben! Ganz besonders unheilvoll ist dieses Suggestiv- 
Mornent in der Praxis der Tagespreise für unreife Kiipfe T psychisch 
M inderwerthige, für Frauen und halberwachsene Burschen. Mit dem 
üblichen Verfahren detaillirter Schilderungen wird geradezu Schule für 
das Verbrechen gemacht! Pei der rmnutioseD Darstellung der ganzen 
Verhandlung dürfte es dem n Lehsten „Berchtold** wohl auch noch ge- 
lingen, diejenigen Klippen zu amaemflen, welche der letzte Berchtold 
trotz meiner Vorsicht noch nicht vermieden hat. Es kirne also darauf 
an, au verhindern, daea Ideen in die Gehirne bestimmter 

disponirter Menschen gelangen. Denn erst wenn zur Anlage, das schäd- 
liche Moment des äusseren Rekes kommt, ist der Boden zum Ver- 
brechen günstig vorbereitet. 

Die Tielgerühmte Gegensuggestion hat es nicht hindern kennen, 
dasa Jacfc der Aufechlitzer Nachahmung fand, dasa das Eisenbahn- 
Unglück ron MöncheuBtein von halbwüchsigen rechen durch Gefähr- 
dung eines Eisenbahnzuges noch einmal inscenirt werden sollte. 

21* 
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(Rechtzeitige Entdeckung.) Von den in letzter Zelt in Bayern Tor- 



100 Procent) aufgedeckt, ein Beweis für die Intelligenz und Schlauheit 
der Thäter, die sieb die in der Presse breit erörterten ETf ah rangen 
ihrer ungeschickteren Vorgänger wohl zu Nutze machen konnten. Und 
dabei denke man, welche Schwierigkeiten die ja auf so schwache 
Ladioien angewiesene Beweiserhebung im Falle Berchtold schon ge- 
kostet hat! 

Angesichts der brutalen Logik solcher Thataacben soll die Rechts- 
pflege ihre alten Wege weiter wandeln, ohne Bich um die Errungen- 
schaften der neueren Psychologie zu kümmern? Wenn irgend etwas 
die Rechtssicherheit gefährdet hat und gefährden kann, dann ist 
ee das conservatiYe Beharren an veralteten Einrichtungen nnd der 
Widerstand gegen die fortschreitende Erkenntnias, dagegen ganz gewiss 
nicht eine prac freche Nutzbarmachung der Suggestion slehre ! Herr Prof. 
Moritz würde auch gar nicht in der Lage sein, für seine Behauptung 
einen zureichenden Beweis beizubringen t während hingegen es wohl 
kaum bezweifelt werden kann, dass eine psychische Stagnation in praxi 
einen Rückschritt bedeutet! 

Die ersten Criminalisten der Q-egenwart — ich nenne nur Prof. 
v. Liszt — sind tief durchdrungen wn der Notwendigkeit, dass der 
( Kriminalist, eich mit dem Psychologen zu verständigen hat und dasa 
auf Grund dieser Verständigung erst der Begriff der Willensfreiheit 
im Sinne des Gesetzes, der Begriff der strafrechtlichen Zu-rechnunga* 
fähigleit errichtet werden kann. Und die JEkürteraug der Verantwort- 
lichkeit schlieft in sich die Frage der Suggerirung und ihre foren- 
sische Bedeutung. Der psychiatrische Sachverständige kommt erst in 
zweiter Linie, wenn die für die tägliche Handhabung in den Geiicht- 
sälen brauchbaren Begriffsbestimmungen bereits fertig vorliegen. Die 
Kenntnis s nun der durchschnittlichen Leistungsfähigkeit unseres Ge- 
dächtnisses, seine im täglichen Leben sich äussernden Fehlerquellen, so- 
wie die Psychologie der Suggestion sollten allerdings zu dem geistigen 
Instrumentarium des Eichtera gehören! So lange das aber nicht der 
Fall ist, wird das gerade Cregentbeil der Mo ritz 'sehen Voraussage, 
wonach man die psychiatrischen Sachverständigen über die Frage der 
Geisteskiaiikheit hinaus nicht au bemühen hranebe ? uöthig sein. Aber 
auch, wenn der Richter über jene Kenntnisse verfügte, würde er unter 
Umständen — allerdings nur ausnahmsweise — zu psychologischen resp. 
psychiatrischen Sachverständigem seine Zuflucht nehmen müssen, Ea 
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giebt gerichtliche Zeugen, die in vollem Besitz ihrer Freiheit und 
bürgerlichen Ehrenrechte siod r freie he die ihrem Eide zukomme d de 
Glaubwürdigkeit besitzen, welche siebt geisteskrank sind, aber den- 
noch die Unwahrheit depordrenl Das Bind die Hysteriker und Fban- 
tftsielügner t die weder der Geschworene noch der Richter auf den ersten 
Blick erkennen wird. Aber auch diese könnte man unter den Begriff 
der Geisteskrankheit subsummiirii ; in an milsete dann denselben conse- 
quenter Weise auch auf alle psychischen Abweichungen innerball) der 
sonst normalen Grenzen des geistigen Geschehens übertragen und vor 
Allem auch auf Zustände* psychischer Erregung, welche das Publikum 
ergreifen und Phantasieproducte schlimmster Art ala angebliche- Wahr- 
nehmungen zu Tage fördern können. Danach wire dann auch der 
oben akizzirto Mißbrauch der Preesfreiheit als pathogenea Moment für 
Erzeugung solcher Erregungszustände anzuecken. 

Ebenso wie dasTubercuIinfieber, welches einmal die Köpfe der Aerzte- 
vrelt verwirrte und seine Blüthen triebe lassen sich auch Zustände von Angst, 
Schrecken, sensationeller Aufregung, es bald sie Publikum oder aueb nur 
ein Theil desselben ergreifen, rächt wohl als psychische Epidemien auffaseeD. 
Wenn es hierbei nicht auf Handlungen ankommt (wie ^. H auf an- 
steckenden Selbstmord f irgend eisen Wundercultus oder dergt), sondern 
nur auf eine das all gemeine: Interesse beschäftigende unaufgeklärte Be- 
gebenheit, so finden sich regelmässig Personen, die sich utn jeden Preis 
zum Gegenstand der öffentlichen Aufmerksamkeit zu machen wünschen 
uod irgend etwas wahigenommeD zu haben glauben, wis in Beziehung 
zu dem Ereignisa steht. So erklären sich die ? Fsmdoiiwrder der 
Familie Boos, so erklären sich aber auch einige der bedenklichsten 
Zeugentypen in dorn psychologisch so denkwürdigen Prüceas Berchtolcl 
Deswegen kann es nur ein Wort streit sein, ob eine psy dusche Epidemie j 
eine Geistesverwirrung im weiteren Siooe Torliegt oder nicht, ob der 
Sschrerständige ein Psychologe, ein Psychiater oder beides zugleich 
sein aoll. In Sensal ionsproceasen aber wird wegen der schon von 
Lilienthal betonten Schwie-rigk ei t, unbefangene Zeugenaussagen zu 
erhalten, -doch wohl am ehesten der psychologische räsp. psychi- 
atrisch* Sachverständige zu Hülfe genommen werden müssen, wenigstens 
so lange noch der Hichter, der Geschworene allein nicht im Stande 
ist, in dem oft eng verquickten CongLoinerat von Dichtung- und Wahr- 
heit den rothen Faden des Thatbestandes selbst» tändig herauszufinden. 

Ganz gewiss involviri die Begutachtung des Geisteszustandes bei 
dem Anscheine nach normalen Menschen, wie Moritz betont* eine un- 
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bequeme Belästigung, und erschwert im Allgemeinen die Äeugniss- 
pflicht, Die grösseren Tageszeitungen Münchene baten auch in äie&em 
Sinne energisch Protest gegen dieses Verfahren d-er Veriheidigurig 
eingelegt, sind aber in ihrem gewiss berechtigten Gefühl über das Ziel 
hinausgfischosgeD . Denn eine 14tägige Verhandlung über einen drei' 
flachen Raubmord und Diebstahl, bei welchem die Presse schon während 
der Voruntersuchung eine so einschneidende Rolle epielt T stellt gewiss 
in dem sonst regelmässigen Gang der Schwurgerichte ein Uuicnm, eine 
Ausnahme dar. Und gerade für die Verdunklung des Bildes durch 
die Zeitungsnotizen ist wohl hauptsächlich jener Tbeil der Presse, 
welcher sich de* Stoffe* bemächtigte, verantvertlieh au machen. Außer- 
dem trägt die Polizei ebenfalls eine gö wisse Schuld daran. Wenn diesem 
Process nicht der Stempel des Sensationellen durch die breite Veröffent- 
lichung aller Einzelheiten der Voruntersuchung Aufgeprägt wäre, so hatte 
mau wahrscheinlich die Sachverständigen gar nicht zu bemühen brauchen 
und keinen Aulass gehabt, die Unbefangenheit der Aussagen zu be- 



Denn solche Widerspruche in dem Inhalt der wichtigsten Zeugen- 
aussagen., wie sie in diftsem Fall -m Tage getreten sind, stellen sicher* 
lieh einen seltenen Ausnahmefall in den Annalen der CriminaliüU dar! 
Die Möglichkeit, unbefangene Zeugenaussagen zu erhalten, hat in dem- 
selben Grade abgenommen, indem dos lebhafte durch immer neue 
Zeitungsnotizen geschürte Interesse des Publikums und die Einbildungs- 
kraft sich der Sache bemächtigten. 

Der von den verschiedenen Pressstimmen zur alleinigen Entschei- 
dung angerufene sogenannte gesunde Menschenverstand {der Geschwo- 
renen) ist leider auch Selbsttäuschungen und Irrthümern ausgesetEt 
Denn unsere Sinne und unsere Phantasie betrügen uns jeden Augen* 
blick in viel höherem Grade, als man gemeinhin glaubt 

Die Prüfung der Glaubwürdigkeit von Zeugenaussagen wird immer 
nur ausnahmsweise nöthig sein und dürfte am ehesten th mieden werden^ 
wenn die Richter in dem Besitz der notwendigen psycho-logischen 
Kriterien sind. Dagegen erscheint es vollkommen unzulässig, von 
den ganz besonders gelagerten Verhältnissen im ^alle Berchtold zu 
schliefen auf den Gang aller weiteren Gerichtsverhandlungen und sich 
den Anschein zu gehen, als solle nun mit der psychologischen Analyse 
Ton Zeugenaussagen ein neuer Factor regelmässig in den Gerichtssaal 
eingeführt werden. Ja einige der verbreitetsten Tagesblätter gehen in 
ihrer unerlaubten Verallgemeinerung noch weiter ! Sie leiten ans der 
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ausnahmsweise erfolgten Begutachtung einer widerspruchsvollen Zeugen- 
aussage sogar eine allgemeine Gefährdung der Rechtssicherheit ab. 
Solche Uebertrei bangen erwecken den Eindruck, als ob man mit Kanonen 
iuwh Spatzen achiessen würde ! 

Man vergegenwärtige sich doch den hierzu Veranlassung bietenden 
wirklichen ThatTerlia.lt! Unter 910 geladenen Zeugen befanden sich 
löj deren Auss&gen auf eine Beeinflussung durch die Zeitung scMiessen 
lassen ! Ton diesen wegen ihrer ganz auffälligen Widersprich« bean- 
standeten Zeugen wurden nur 5 auf Veranlassung des Gerichtshofes 
Gegenstand einer solchen Kritik. Diese sind nun weder, wie die 
Neuesten Nachrichten behaupten, nach allen Regeln der Kunst zer- 
pflückt, und analj&irt, Doch ist die Kritik derselben zu einem empören- 
den und vernunftwidrigen, Unfug ausgeartet. Vielmehr haben beide 
Sachverständige, wie auch Prof. Moritz, anerkennt, -mir Gif schick und 
Taktgefühl" sich ihres 1 heikle a Aufgabe entledigt Beide haben erklärt, 
ein psychiatrischer Standpunkt könne überhaupt nicht in Betracht kommen 
and einzig ihre Aufgabe darin erblickt, die Uebertreibungen und Wider- 
sprüche in den Au&su.gen auf die Fehlerquellen des Gedächtnisses, 
mit welchem Factor allerdings der Gerichtehof so gut wie gar nicht 
gerechnet hat (Beweiserhebung über die Stunde und Viertelstunde, zu 
welcher vor 3 Jahren der Milchwagen Tor einem Hause in der An 
abfuhr) und die äusseren im Sinne eines suggestiven Moments wirken* 
den Einflüsse znrückzuflihren. Dazu bedurfte es allerdings keines 
„pomphaften Aufgebotes von Wissenschaft nnd Sachverstandüisfi", wie 
die Neuesten Nachrichten behaupten. Zudem blieben ja genügend ein- 
wandfreie Angaben und Judicien übrig, um sich ein Urtheil über den 
Fall ku bilden. 

Schliesslich sind ja doch auch die Sachverständigen nicht für die 
Art uud Webe verantwortlich zu machen, wie vom Gerichtshöfe die 
Vorschläge der Verteidigung in praxi übersetzt wurden. Denn dieselben 
haben, sich nur a*f ausdrückliches Befragen des Vorsitzenden geäussert. 
Sie hatten aber nicht die Wahl, sondern waren gezwungen, jede Frage 
zu beantworten. Ee kann deswegen nicht energiech genug zurück- 
gewiesen werden, wenn die schwierige und undankbare Aufgabe der 
Sachverständigen mit der Methode der Verteidigung identificirt und 
zum Gegenstand aoirooser Kritik gemacht wird. 

Die Art, wie diese als moralisches Folterinstrument bezeichnete 

Aualj'B'j angewendet wurde, stand sogar mit dem Antrag des Ver- 
teidigers in Widerspruch ! Oerselbe schlug nämlich tot, das» erst am 
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Schlusse des ganze q Zeugen verhörs die Sachverständigen ihre Meinung 
über das Gesaramtbild des Verhandlungs-Ergehnisaes äussern sollten, 
Gleichwohl fand es der Gerichtshof angemessener, die Sachverständigen 
sofort nach Erledigung der Zeugau Gömmel, Penninger, Frau Gruber, 
Frau Moritz nnd K^rn in jedem einzelnen PaLI zu hören. Und das 
schlimmste ist der Umstand, das» auch die de 6 einmal eiügesehlagene 
Verfahren sieht conBequent durchgeführt wurde; denn als der Autor 
auf Wunsch des Präsiden teo, welcher weitere Zeugen namhaft gemacht 
hatte, begann, sich über die Aussage der Zeugin Zerzog zu verbreiten, 
da erfolgte ein Protest von Seiten eioes Geschworenen, der in der 
Zeugenkritik eine Beeiofiusaung der -Geschworenen erblich 

Vielleicht mag dieser Protest der Befürchtung entsprungen sain, 
daas bei abfälliger Besprechung der Depositiönän des Eiermanne und 
Offizieraburachen doch das Beweismaterial für ein Schuldig einen etwas 
zu mageren Eindruck her Folge bracht hätte. Jedenfalls ist es als in- 
conaequent zu bezeichnen , dsea das bei 5 Zeugen bereits zur An- 
wendung gebrachte Verfahren Dicht auch bei am meisten beanstandeten 
ThaUeugeo ?njr Geltung Vam, Denn wenn in der Yen den Sachver- 
ständigen auf Veranlassung des Gerichtshofes bei einzelnen Zeugen 
ausgesprochenen Begutachtung wirklich ein* unzulässige Beemfiussun g 
der Geschworenen lag, so hätte der Gerichtshof von vornberein die 
Pflicht gehabt, die Zergliederung einzelner Zeugenaussagen zu Ter- 
hindern! Das nachträglich« Veto enthält also aum mindesten das 
Zugeständnis? eiuer fehlerhaften Verwendung der Sachverständigen, 
Für eine solche aber sind -weder der Vertheidige r, »och die Sachver- 
ständig? n selbst verantwortlich zu machen; dieselbe fällt allein auf 
den Gerichtshof zurück, dem die Leitung der Verhandlung über- 
tragen war. 

So mag der juriatdache Einsender einer Notiz zum Berchteld-Proceas 
au die Neuesten Nachrichten TollkommeD im Rechte sein, wenn er 
sagt; nBer, Sachverständige kann nur darüber sich aussprechen, inwie- 
weit im Allgemeinen psychische Einwirkungen auf Menschen je nach 
ihrer geistigen Veranlagung möglich sind. Die Nutzanwendung in 
■apecie hat der Richter zu ziehen." Die Anerkennung dieses Standpunktes 
würde die Aufgabe der SaehFeretHnuigen erleichtern, derselben da« 
Peinliche nnd Unangenehme einer HeinungsäuBserung Über sonst 
normale Personen nehmen und vielleicht practisch denselben Erfolg 
erzielen. 
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Na«h trag. 

ITach einer iSotiz Tom 15. Februar 1897 mirda die Tom Ver- 
tlieitUger beantragte Revision Über den Beschhisa, die Wiederaufnahm« 
dts Verfahrens, abgelehnt. Damit sind alle Rechtsmittel su dunsten 
dya Berchtold erschöpft und der Straf-Volteuff kann nur noch durch 
das Begnadigungsrecht der Krone abgeändert werden. 
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Den feige nden Ausführungen möchte ich einige allgemeine Sitae 
ror&nsteilen: 

VorbemiM-liiingeth 

L 

L Wo immer wir auf dem Wege der Erkenntnis einer für uns 
neuen Erfchrungstkatsache begegnen, haben wir diese in die Gesammt- 
beit einzureihen. Aber dieses Verbinden ist nur die eine Form 
menschlicher Erkenntnissthätigkeit. Denn andererseits erf ordert das 
tiefere Eindringen in das "Wesen der Erscheinungen eiu Studium der 
Eigenthimlichkeiten der einzelnen Erscheinungen. "Wir müssen diese 
aus der Uesarnmtbeit ieoliren, Diese Isolirung ist und bleibt etwas 
UnnatUrliclK?». Dean wir trennen, was in Wirklichkeit durch lieber* 
gärige innig verbunden ist. Aber wir haben nur dieses Mittel, tiefer 
in die Erscheinungen einzudringen. 

2, Diese Eigentümlichkeiten einer Erscheinung Lassen sieb nun 
aber nur durch Vergleich mit denjenigen anderer Erscheinungen er> 
k*iiü«Q. Titi SpecielltTi wird man dabei um so tiefer in eine diesbezüg- 
liche Erlenntaies eindringen, je mehr sich der Vergleich auf ähnliche 
Erscheinungen bezieht. So hat man als Vorarbeit die Feststellung der 
Grade tch Aehnlichkeit auszuführen. Wir haben ein System aufzu- 
stellen, wir haben systematische Claasi Heilungen vorzunehmen. 
Das augenblickliehe System stellt den derzeitigen Standpunkt der 
menschlichen Erkenntnis^ dar. 

-3, Die menschliche Erkenntnis* erstrebt eine causa! e Erklärung 
der Dinge: sie will die festgestellten Erscheinungen ihrer Ursache nach 
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erklären. Die Symptomatologie fuhrt zur Aetiolcgie. Diese Thatsache 
mub8 sich auch in unseren Systemen ausdrücken. Di« eymptomato-lo- 
gischen Ciassifidruiigyn werden steh allmählich in ätiologische 
umwandeln. Ein letztes System kann aur ein ätiologisches sein. 

Bin Vergleich der heutigen Lehre Ton den InfwtionBkrankheitcD 
mit derjenigen tob den Geisteskrankheiten zeigt ans sehr schön diese 
allmähliche Entwickelung, Für die InfectioiiBkrankheiieii kennen wir 
die den Krankheit scompl er bestimmenden exogenen Ursachen. Unsere 
heutige Ciassi ficirung ist deshalb bereits eine ätiologische. Anders 
bei den Psychosen ! Wir wissen, dass hier die bestimmenden Motnsrite 
zumeist endogener Natur sind. Die gleiche äussere Veranlassung führt 
20 den verschiedensten Symptomenbildern. Die Erkenntuias dieser 
endogenen Momente ist aber noch ganz embryonal. So giebt ea daher 
auch noch keine endgilfcige Claaaificirung der Psychosen. 

[I. 

Betrachten wir nach diesen allgemeinen Ausführungen die Lehre 
tqh der Suggestion und dem BjpnotiamuB ! 

Die diesbezüglichen Erscheinungen gehören zu denjenigen, die 
nielit durch laolirung aufgefunden sind f sondern die dem .Forscher als 
etwus ganz Eigenartiges d Ire et entgegengetreten sind. gab sine 
Zeit, wo man diese Erscheinungen nicht mit den sonst bekannten 
Phänomenen in Bemehung zu bringen verstand. Dieses Unvermögen 
führte vielfach direct zu einer Leng öuög jener Erscheinungen . So ent- 
stand für die Erforscher des Hypnotismus tuna^hst die Aufgabe, den 
von ihnen beobachteten Phänomenen einen Platz im System der der- 
zeitigen Erkenntniss anzuweisen. Diese Aufgabe gelöst zu haben, ist 
das grosse Verdienst der Nancyer Schule. Sie wies die zahlreichen 
U ebergange zwischen den psychischen Erscheinungen des Alltagslebens 
and denjenigen der Hypnose nach. Sie reihte diB Phänomene der 
Suggestion und dee Hypnctismus lu die G-es&mmtheit der Erschei- 
nungen ein. 

Dieser Erkenntniss hätte sofort das Stadium der Isolirung feigen 
müssen. Dass die ausgeprägten Formen vqu Suggestion und Hypnose 
eine besondere systematische Ctaasificirung verdienten, ging doch schon 
aus dem langjährigen Unvermögen der Menschen hervor, sie in das 
vorhandene System einzugliedern. Eine tiefere Erkenntniss des Wesens 
der fraglichen Erscheinungen hatte aber ihre is-olirte Betrachtung zur 
Voraussetzung. Dieae ist bisher nicht in genügender Weise erfolgt 
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Es verloren allmählich die Begriffe der Suggestion und der Hypnose 
ihre apecifiscUe Bedeutung. Jede BeeinflxiB.su.ng wurde schliesslich 
ala »Suggestion 1 * bezeichnet, der gewöhnliche Schlaf galt als „Auto- 
bypüoe*'*. Und — was da* gröa&te Uebel darstellt — hei dieser Ver> 
fiachuog der Begriffe vergaes mau, dm die ausgeprägten Formen von 
auggesticm und Hypnose doch etwas Besondere darstellen: «in be- 
sonderes Etwas, das einer specialen Erklärung bedarf, 1 ) 

III. 

In der Arbeit oua, die der Anwendbarkeit der directai pejeho- 
logisehee Experimentalmethode in hypnotischen BewuBateeinszuatänden 
gewidmet war, habe ich eine Definition von Suggeetion und Hypnose 
gegeben. 

U&ter hypnotischen Bew u astsainsz imtän den verstehe ich. 
diejenigen, welche realisirte affectlöie Suggestionen auf- 
weisen. 

Unter Suggestionen verstehe iah eokLe pajtdiopaysisclie Phä- 
nomene, die abnorm intensive Folge wir kuage u von Ziel- 
Vorstellungen darstellen. 

Ich war mir vollständig bewusst, daas ich durch diese Definitionen 
die Anwendbarkeit der Begriffe „Suggestion" und „Hypnose" im Gegen- 
satz zu den meisten Autoren auf ein enges Gebiet beschränkte, Wae 
mich dazu veranlasste, waren die oben ausgesprochenen Ideen, Ich 
war bestrebt, auf tirund unserer heutigen Kenntniase eine 
ätiologische Begriffsbestimmung für Hypnose und Suggestion auf- 
zustehen. Wie weit mir dies Bestreben gelungen ist, möge der Leser 
entscheiden! 

In einer Reibe einzelner Schilderungen mochte ich nun meine 
üygriffabfl Stimmungen weiter ausführen und naher begründen. Die 
folgenden Zellen mögen zunächst in detaillirter Form raeine Auffassung 
Über die Ziel ? ors tellnng der Suggestion darstellen. 

Die Ziel vo retellung der Suggestion. 

Unter der Ziel Vorstellung verstehe ich die VoisteUung von dem 
Auftreten eines psych ophysischen Vorgangs, Das Erinnerungsbild 
dieses Vorgangs ist als Objectinbalt in der Ziel Vorstellung enthalten. 

l ) Vgl. Freud» In der Vorrede *ur zweiten deutschen Auflage von Beru- 
he im, Die Suggestion 1896. 

*) Vgl. fliese Ztacbr. Bö*. & t pag. 161 ff. 
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Diese Ziel?or9t*] Jungen laaaen lieh nun weiter in verschiedent? 
Gruppen theilen. 

Wie jede andere Vorstellung kann die Zielvorstellung sine mehr 
oder weniger starke GefühUbetOnang zeigen. Die Thatsache nun, 
das» die „abnorm Intensiven FohTewirkungen* affeetstarker Ziel- 
Vorstellungen auf andere Weise au Stande kommen als diejenigen der 
ge fühl esc hwac he ei lässt uns -eine schärfere Trennung dieser beiden 
Gruppen als eine natürliche erscheinen. 

Wir können ferner die bewussten Ziel Vorstellungen von den 
physiologischen Correlaten nnbewüBiter trennen. Im letzteren Falle 
handelt es sich um den qualitativ gleichen, nur intensiv schwächeren 
phjßiolog liehen Vorgang. Dass dieser schwächere Grad von Erregung 
die gleiche Folgewirk ung haben kann, wie vordem ein stärkerer Grad, 
ist das. Resultat der Uebung. Dementsprechend iet das Vorkommen 
solcher schwächerer Intensitäten an die Bedingung einer vö-ranage- 
g&rjgenen Einübimg geknüpft. 

Wir können Hühltesslich bezüglich der äuöJöHendäii Ursache zwei 

Gruppen Tfln ZielvorBtellungen unterscheiden. Letztere weiden ent- 
weder durch die eigene Ideenasa [Hiiation oder dir^et durch adäquate 
periphere Reize angeregt. Im erste ren Falle handelt es sich nm 
Anto Suggestionen» im zweiten Falle um Fre m d Suggestionen. 



Die weiteren Ausführungen möchte ich nun an einüelne Bebpiele 
anknüpfen. Ich glaube eo arm besten meine Abweichungen von ander- 
weitig vertretenen Definitionen darzutiun. 

Entsprechend der einschneidenden Bedeutung, die ich der Gefühls- 
betonung der Ziel Vorstellungen beilege, wollen Wir die .Beispiele fUr 

die gefühlsachwachen und die gefdhlsstarken Suggeitionfn getrennt 
betrachten. 

I. 

G eluhlsachwac Ii e (hypnotische) Suggestionen. 

1. Ich gebe einem gut suggeBtiblen Individuum im Wachsein die 
wied erholt« Versicherung einer zunehmenden Empfindungslosigkeit seines 
rechten Armes, Ich rufe also in diesem Individuum durch meine 
Worte die Vorstellung einer zunehmenden Empfindungslosigkeit hervor. 
Für gewöhnlich wird diese Vorstellung eine Ihatsächlich zunehmende 
Empfindungslosigkeit nicht nach eich ziehen. Tritt aber dieser abnorme 
Fall ein, führt die hervorgerufene Vorstellung zu dieser abuorm inten- 
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Sitcd Folg e wir ku ng : dann haben wir eine realisirte gefühls- 
schwache (hypnotische), bewuaste Fre mdsuggeation vor 
uns. Ihr diente die von mir hervorgerufene Vorstellung einer zu- 
nehmenden Empfindungslosigkeit als Zielvorstellung. 

2. Eine wobl auf derselben payehophysischen Baeia beruhende 
Empfindungslosigkeit von Körpertb eilen beobachten wir oft bei hyste- 
rischeu Individuen- Ein entsprechend veranlagtes Individuum wird 
erschreckt. Es stürzt zu Boden. Und als es nach einer halben Stun.de 
aas seinem hysterischen Scilla f zustand erwacht, zeigt der eine Arm, 
auf dem die Person während der Zeit gelegen hat, eine ausgeprägte 
Herabsetzung der Sensibilität (mit entsprechenden Störungen der Moti- 
lität). In dem Ba^msstsem dea betreffenden Individuums ist — das 
lehrt auch die entsp rechende Ergebnislosigkeit einer diesbezüglichen 
BUgge&tiveil Eyperrane&ie — während der ganzen Zeit Iteine Yorstellung 
to ii einer SensibilitätastöruDg des Arme* aufgetreten. Hier handelt es 
Bich einfach um eine — nicht durch eine Zielvor Stellung bestimmte — 
Folgewirkung des Erschreckens, um eine „anomale AuadrucHbewegung*. 
Wir rechnen dementsprechend derartig bedingte Sem ib ü i tätss tö ru d e en 
nicht zu den Suggea tiverscheinuu gen. 

3. Wena ich in unserem ersten Beispiel um die 2ei*, wo der Arm 
die letzte Spur einer EmpfindungsfUhigheit für Sticke »ad dergl ver- 
liert, diesen passiv bewege, so verharrt er in den entsprechenden 
Stellungen. Der Arm zeigt Katalepsie. Dieser Katalepsie ist weder 
eine diesbezügliche Ye reich erung von meiner Seite vor angegangen, noch 
hat die Versuchaperaon daran gedacht, daas der betreffende Arm die 
passive Stellung be j behalten würde oder sollte. Ebenso ^ eilig handelt 
es sich um das physiologische Corrdat eine? solchen psychischen Vor- 
gangst, das nur in Folge geringerer Intensität unter der Schwelle dies 
Bewuastaeins verlaufen wäre. Es ist vielmehr die Katalepsie — wie ich 
mich durch zahlreiche Versuche habe überzeugen können — die absolut 
notwendige Folge der payehophysischen YertaältDis&e einer Phase in 
der Realisation der Anäethesieauggestion* Wo aber immer die Kata- 
lepsie nu9 einer Bolchen Bedingung entsteht, wo ihr dem entsprechend 
die Zielvorstellung fehlt, da ist sie keine S ugg esti od a eracheinuug. 

4. Sage ich dagegen zu einem wachen Menschen mit intacter 
Sensibilität: „Wenn ieh jetet Ihren Arm hoeh hebe, so wird er gegen 
Ihren Willen io der gehobenen Stellung wharren ! u und es realiairt 
«ich diese Behauptung, dann ist jene abnorme Erscheinung eine Sug- 
gestion. Denn sie stellt die abnorm intensive Wirkung der durch 
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meine Worte hervorgerufenen Vorstellung vom Stehenbleiben des 
Arnes dar. Ohne jene Yorsta.Uu Dg wäre der Arm nicht in der ge- 
hobenen Stellung verblieben. Hier ertaheiut also die Katalepsie aLs 
Suggestioiiaeischeinu Dg und spetidl in Folge einer geftihlachwachen 
verbalen Frem dsnggeation, 

5. Eine andere Versuchsperson wohnte dem vorigen Experimente 
bei. leb gebe jetzt an sie heran und bebe ihr den Arm hoch. Zu 
ihrem eigenen Erstaunen behält auch jetzt ihr Arm die ihm passiv 
gegebene Stellung bei Was ist da in der Veraucbepcrson Tor sich 
gegangen? Sie giebt Beibat an, sie habe sieb, als ich ihr den Ann 
emporgehoben habe, gesagt: «jotat will er auch mir den Arm steif 
machen!« und dabei gedacht: „ob es ihm wähl gelingen wird!" Die 
Wahrnehmung meines Emporheben? ihre» Armes hat »ho in der Ver- 
suchsperson die Vorstellung des nachhangen Verhamne des Armea in 
der ihm inzwischen gegebenen Stellung hervorgerufen. Diese Vor- 
stellung war der eigenen Ideenassociation der Versuchsperson ent- 
sprungen. Andererseits war diese Verstellung und nicht etwa mein 
Emporheben des Armes die wesentliche Ursache der Katalepsie. Dem- 
entsprechend stellt in diesem Falle die Katalepsie eine gefuhl- 
sehwaohe bewuaato Autosuggeetio o dar. 

6, Ich habe öfter bereits eine Versuchsperson suggestiv in Schlaf 
versetzt, Ich legte ihr dabei immer zunächst die Hand auf die Stirn 
and gab ihr dann deta.il] irte Schlafs uggestionen. Ich erregte bia zur 
jedesmaligen Realisation die Vorstellungen vom Eintreten einer Wärme - 
empfindung unter der Band, einer Schwere in den Augen, einer all'* 
gemeinen Müdigkeit und weitere Zielvorsteuungon fHr die einzelnen 
psychischen Begleiterscheinungen deß Einschlafens. Das Einschlafen 
erfolgte jedes Mal schnellen Heute nun verfallt jener Patient sofort 
in Schlaf, sobald ich ihm die Hand auf die Stirn legte. Wieder ge- 
weckt, erklärt er, beim Einschlafen heute garaicht weiter an den Schlaf 
gedacht zu haben. Auch in dem nunmehr eingeleiteten Zustand, des 
«in geengten Bewuastfleius erklärt die Versuchsperson, vor dem obigen 
Einschlafen keine danke lbewusaten Schlafvorstellungen gehabt zu haben. 
Welcher Art war in diesem Falle der Mechanismus des Einschlafens ? 
Auch bei diesem schnellen Einschlafen erregten die vom Handanflegen 
ausgehenden Heise die phj Biologischen ParallelTorgänge der Äielvor- 
stelluugen des Einschlafens. Aber iu Folge der Einübung führten 
diese Parallel Vorgänge bereits zum Schlaf, ohne ihrerseits den Erregungs- 
grad dea BewuBötwetdene erreicht üu haben. Hier war kko eine 
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nnbewusste Autosuggestion, die auch bei stärkerer Intensität 
ge fUhles ch wach geblieben wäre, die Ursache des Schlafes. 

7. leb gebe jemandem die Suggestion, „eine Rose" zu sehen. Die 
VersTitchapereon sieht dann eine. Rose von einer bestimmten Farbe, 
Form, Grösse ek. Die durch die JätervorateHuDg her vorgerufene Folge- 
Wirkung hat sich unter den zahlreichen elementaren Erinnerungsbildern 
roa visuellen Elementen der Rose auf eins bestimmte Composition be- 
zogen. Man hat gesagt-, die allgemein gehaltene Form der Suggestion 
werde durch Autosuggestionen ergänzt. Nach unserer Definition der 
Suggestion würde es eich um Autosuggestionen nur dann handeln, wenn 
zuvor eine entsprechende Ziel Vorstellung der ganz bestimmten Itose 
aufgetreten wäre, wenn sich das Individuum B. gesagt hätte, der 
Hypnotiseur meint eine so und ao beschaffene Böse. Davon ist aber 
keine Rede. ') Die Versuchsperson vernimmt dus Wort „Rose" und sieht 
darauf sofort eine bestimmt geartete Rose. Die subjective Aufnahme, 
Ergänzung und Verwirklichung der Suggestionen ist also, soweit sie nicht 
besondere Zielvorstellungen zeitigt, nicht als eine autosuggestive 
zu bezei ebnen. Sie stellt eine allgemeinere, durchaus nidit auf 9ug- 
geationserach-einungeu beschränkte psychische Erscheinung dar, 

II. 

A ffectstarke Suggestionen. 

Soweit die bisherigen Beispiele Suggestionserecheinuiigen darstellen, 
bandelt es sich jedes Mal um affectlose Zielvorttellungen. Ich will 
jetzt einige entgegengesetzte Beobachtungen anführen. 

1. Ein Patient hat eine durch eine Neuritis bedingte Parlsthesie 
im linken Arm. Er glaubt Tabiker zu. sein. Er geht zu seinem Arzt. 
Dieser erklärt ihm, das* sicherlich keine Tabes vorläge, solange das 
Kriebeln einseitig sei. Jetzt bekommt der Patient die Befürchtung, 
daaa das Kriebeln auch im anderen Arm auftreten möchte. Am anderen 
Tage war die gefürchtet© Erscheinung eingetreten. Der Patient hat 
jetst auch in dem bisher gesunden Arm heftige Paräathöaieu. Ihr 
rein fuuctionellei Character erbellte ans ihrer dauernden Beseitigung 
durch eine gemiithlkbe Beruhigung. Die Ursache dieser Farästhesie 
war also in der vorangegangenen Befürchtung ihres Eintritts zu suchen. 
Die Befürchtung enthielt eine entsprechende Ziel Vorstellung und führte 
zu einer abnorm intensiven Folgewirkung der letzteren. Ks lag also 
eine realiairte Suggestion vor: eine hewusste Autosuggestion. 

E ] VfrL darüber meine Angaben in Fore-I, llypnot Ismus, r^g. 77 f. 
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2. Eins Patientin ist absolut schläflos, Naoli einigen Tagen er- 
klärt die Mutter r nunmehr der Tochter nicht anders als durch eines 
jener Xorphiumpulver helfen zu können, die sie selber während einer 
Neuralgie gebraucht habe. Die Mutter giebt der Tochter etwas Salz- 
wasser als das Ter mein tliche Morph iumpulirer zu trinken und die 
Tochter schläft darauf 1& Stunden. Auch hier liegt eine Suggestion 
vor. Denn das Trinken des Salzwassers rief bei der Patientin die 
Vorstellung dies fjnächiiftmä hervor; eine Vorstellung,, die dunn das 
Einschlafen als abnorm intensive Folgewirkung nach Bich zog. 

Was aber in den letzten beiden Fällen im Q-egenaate zu den 
früheren die Ziel Vorstellung characterisirt, ist die That suche, daas nicht 
die Zieborstellung dank ihren intellectudleu Eigenthümliclikeiten, 
sondern in Folge ih rer e tar ken Gef ith labe tonn ng aur Suggestion 
wnrde. Im einen Falle die alle Contrastwr Stellungen lähmen de Wirkung 
der Angst und das andere Mal die jene Vorstellung des Einschlafens 
steigernde Kraft des Glaubens waren die Ursachen der betreffenden 
Suggestionen, Dementsprechend laise ich auch die dar Realisation der 

betreffenden Suggestionen parallel laufenden Bewu&steeirjmistäDde n icht 
ala hypnotiaehe auf, 

3, Es giebt nun auch unbewusst bleibende Parallel» 
vorgänge äffe e tstark er Autosuggestionen. Ich habe zwei 
sichere Fälle bei einer sich äusserst zuverlässig beobachtenden Person 
feststellen können. Ich niuss bei der Schwierigkeit dieser Frage meine 
Beweisführung etwas eingehender behandeln. Die betreffende Person 
litt eine Zeit lang an einer cutanomusculären Ueb ererreg barkeit, die 
sieh bis zu Muskelkrämpfen circumscripter Körperregionea, z„ B. zu 
einem Schütte-lkrampf des einen Unterarm a steigern konnte. Die Ver- 
suchsperson Itonnte zumeist im Wachseiii keine Ursache für die erna einen 
Krampf* n fälle angeben. In den Zustand des eingeengten Bewusat&ein» 
veraeUt, erinnerte sie sieh dagegen mit sinnlicher Leb haftig keit der 
Veranlassung. Im Moment der Reproduktion der Ursache nahm der 
Krampf an Heftigkeit z.u f um im nächsten Augenblick dauernd zu 
schwinden. ') Als Ursache der Kramp fanfälle ergab sich so ineist «ine 
schwache Berührung, Durch zahlreiche künstlich hervorgerufene 
Kramp fanfälle konnte ich mich Über die absolute Zuv-erlüaüi.gkeit der Er- 
innerung in dem Zustand dea eingeengten Bewus&tswim überzeugen. 

l ) Vgl, Ueber dieses Verfahren dea Naheren Brnier und Fi'fuu, Studien 

über Hjaterje, sowie meine 2. Fnrisetzung „Zur Kenntnis« ete. u Dies* Zeitschrift, 
Ed. 4, pig. 153 ff. 

Zeitschrift fiir HypnotismuH etc.. V. 522 
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Bei den spontan auftretenden Krämpfen grtb die Versuchsperson zu- 
meist hernach an. dass Her auslosende Reiz nur ein« dunkelbewusste 
Empfindung veranlasst habe, eine Empfindung, die sie nicht weiter 
Deichtet habe, aber aa die de sich nunmehr gut erinnere. In einzelnen 
Fällen erklärte die Person dagegen direct, dass sie weh nicht erinnern 
könne, die Berührung bei Beginn dea Krampfanf alles gehabt zu habet!. 
Es müsse eine damals unbewußt gebliebene Berührung gewesen sein, 
welche ihr je tat nachträglich erst zum Bewusstsein gekommen wäre. 
Durch künstlich hervorgerufene Krampfaufälle konnte ich mich über* 
zeugen, dass auch dann jedes Mal ein durchaus richtiges Erinnerungs- 
bild im Zustand des eingeengten Be^ueatseius auftrat, wenn die Be- 
ruhrmog trotz darauf eingestellter Aufmerksamkeit nicht perdpirt war. 
Aber es zeigte sich ein charakteristischer Unterschied zwischen 
den Erinnerungsbildern dunkelbewusster uud unbewTisster Bertib rangen. 
Die letzteren erforderten zu ihrer Iteproduction ungefähr die vierfache 
Menge Fon Zeit, die eut Keproduction der erateren nöthig war. Nun 
hatte die betreffende Person au weilen eine andere Ursache für ihre 
Muskelkrampfe- Da? war eine Anget Tor ihnen: also eine bowueste 
affective Autosuggestion. In diesen Füllen trat dann im Zu- 
stand des eingeengten Bewusstseins <üe Angst noch ein Mal auf, der 
Krampf nahm an Heftigkeit au, um dann gleich hernach aufzuhören. 
In zwei Fällen nun dauerte der Eintritt der Reproduction die lange 
Periode. Die Versuchsperson hatte dann die ängstliche Vorstellung 
vom Eintreten dieses Krampfes. Letzterer härte nach der eharacte- 
ristischen Exacerbation auf. In diesen beiden Fällen gab nun die 
Versuchsperson an, ganz sicher zu Bein, dass diese Vorstellungen nicht 
au Beginn des Krampfes im Bewusslaein gewesen wären. „Sie müssen, 
so wunderbar es klingen mag, unbewusat gewesen sein." 
Ich will gerne zugeben, daas man das geschilderte Verfahren aus 
eigener Anschauung kennen: rauss, um seine Beweiskraft richtig zu 
würdigen. Ich für meine Person vertraue ihr in dem t erliegenden 
Fülle absolut und erachte dementsprechend als erwiesen, dass es psycho- 
physische Vejgänge ficht, die durch unbewuast bleibende Parallel- 
vorgänge affectstarker Zie Ihorst eil ungen ausgelöst werden. 

4, Andererseits muBS aber ein Affect an eine Ziel Vorstellung ge- 
bunden sein, um die Fe Ige Wirkung dieses Affectea als Suggeatiorjs- 
ersch einung auffassen zu können. Analy&ireu wir z. B, im Auschlu&e 
an den BeTchtoldprocess einmal <3en Vorgang bei einer Erinnerungs- 
Pälacliung. Berchtold wird in der Zeitung abgebildet. Es werden 
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eine Beihe Ton Erlebnissen, die Personen mit ibm gehabt haben wollen, 
berichtet. Gleichzeitig wird die Äusserung «in er grösseren Belohnung 
für den eigentlich«! Entdecker bekannt gegeben. Ba hat nnn eine 
entsprechend disponirte Person eines Tage* ein — ohne weitere ge- 
müthliche Erregung verlaufene» un-d daher schon lange nicht mehr in 
der Erinnerung aufgetretenes — den in der Zeitung berichteten Be- 
gegnungen ähnliches Erlebnied mit einem Hausierer gehabt. Es kommt 
der Person der Gedanke, es wäre doch schön, wenn dieser Hausierer 
der Berchbold gewesen wäre- Denn dann würde ich vielleicht die 
Belohnung bekommen und gleichzeitig mich durch die Ueberführung 
eines Schuftes um die Sicherheit der Stadt verdient machen. Wenn 
nun dieser lustbetonte Gedanke wirklich zu einer entsprechenden 
Fäkthung der Erinnerung an das wirklich* ErlebnisR fuhrt : dann ist 
eioe derartige Erinnerungafalschung als die Wirkung einer affectiven 
Suggestion aufzufassen. Aber für gewöhnlieh dürfte der Vergang 
— auch Mischformen kommen natürlich sehr oft vor — ein anderer 
sein. Der betreffender) Person ist bei der Leetüre jener Zeitungsnotiz 
vorübergehend ihr eigenes Erlebnisa mit einem Hausierer eingefallen.. 
Aber weitere Ideengänge sind durch diese Erinnerung nicht geweckt 
Dagegen rufen, einerseits weitere Zeitungsnotizen, wie auch Gespräche 
das Erinnerungsbild des Berchtold immer wieder wach. Mit diesem 
Bilde Terbinden sich nun die lustbetonten Vorstellungen einer Be- 
lohnung und eines Verdienstes, Allmählich JT irradiirt' f die Im&tbetonung 
auf dae Bild des Berchtold: d. h. das Bild des Bewchtoid tritt ins 
Bewusstsem mit einer starken Lustbetonung., ohne dass die eigentlichen 
intellectü eilen Elemente der Luatbetonung noch zum Bewusstsein 
kommen. '} ¥ud kommt eine zweite psychologische Thateache in Be- 
tracht. Lustbetonte Vorstellungen haben eine grossere Tendenz vom 
Gedächtniss reproducirt zu. werden, als gleichgiltig betonte. Jedes Ha.1 
nun, wo vom Berehtold die Rede war, wurde auch andererseits gleich- 
seitig das Erlebnias mit dem Hausierer ins Gedächtnis* xujiJckgenrfea. 
Das entsprechende Erinnerungsbild besteht aus einer grossen Reibe 
intellektueller Elemente. Die einzelnen Elemente zeigen entsprechend 
ihrer gleichgiltigea Gefiihkbetouung und der langen Zeit, in der sie 
gamicht erregt wurden» nur eine schwache Intensität. So treten all- 
mählich *) mehr und mehr an die Stelle der einzelnen Elemente des 

1 ) Vgl. über djewsu Proccn der Irradiation der Gefugte in etile 2, Fortseisüng 
„.Zur Kenntnis* etc." Ztacbr. f. Eypn. etc., Bd. 4-, pag. 169t 

*) SütKacht betont Qrashey das allmähliche En tat eben solcher Erianerunga- 
frilietunireii. Diese Ztechr., Bd. 5, pog. 162. 
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wirklichen Erlebnisses stark Instbetonte und deshalb leichter erregbare 
Eleraenta der Vorstellung tob der Person des Bercntold. Hier haben 
vir dann eine firinneningsfalßchiing Tor uns, die als eine einfach© 
GefühlöWl rkung, nicht aber als eine Suggeation su be- 
zeichnen ist 



Die ang-efUhrttsD Beispiele dürften genügen, um klar zu zeigen, 
was ich unter der ZielvorstelLiing einer Suggestion beistehe. Spätere 
Ausführungen haben die Weilhichatzung der ZielvcratelLung für den 
Begriff der Suggestion daraufhin). Das mochte ich aar noch zum Schlu» 
bemerken, aasa ich in diuasr von mir zuerst in ForeTs Hypnotismus 
hervorgehobenen Betonung der Forderung einer Z ielTors-teUung durchaus 

nicht ieolirt dastehe. Forel') seihst erklärt, „dass der Begriff der 
Autosuggestion eigentlich nur als Antithese zur Suggestion eine Selbat- 
ständigkeit Terdient und im Uebrigen mit dem Begriff der sogenannten 
psychischen Keßexe, tiehiin&utoin&tismeu, unter be wußten Gehiradynii- 
miemen zusammenfallt'. Einer gleichen Anschauung gjebt Möbius*) 
Ausdruck, wenn er die hysterischen Symptome iii solch* aeatlegt, „die 
sozusagen vorgebildet sind und durch die ursächliche Gemütheb ^ we gung 
nur zum Vorschein kommen, und Bolche, die in ihrer Form durch den 
Inhalt der Vorstellung bestimmt werden". Unter anderen Autoren, 
welche für eine Einschränkung des Begriffes der Suggestion plaidirt 
baben, möchte ich noch Freud 8 ), Schaff er*) und aua jüngster Zeit 
Lena & ) nennen* 

') HjTjnotijinu«, ptg. 77. 

fl ) Weitere ErörtertLagen über den öegriff der Hjet^rie. Neural, Beiträge I, 
pag, m. 

*} Studien über fiyiterie. 

*■) Suggestion und Heflex- Vgl. <Hew Zischt., Bd. IV, 171 f. 

*) (juelquea rataArque* & propos du caa da M. Temest. Joum, de aeurolog» 

et d'hyjmo-1., Bd. J, pag. 468 f. Vgl. diese Ztsthr., Bd. V, 248. 
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Öle Pruiectfonsfasern und dfa Assoti&tionsfas&m dar Grosshlftt- 

hemlsphären. 

Von 

J. D^jeiiiie. 1 } 

In einer der Societe de Biologie im Jahre 1893 vorgelegten Ar- 
beit 9 ) habe ich, mich auf das Studium von 23 Hirnhemisp hären mit 
H^TderkrankuDgen der Rind« stützend, gezeigt, dass die vorderen drei 
Vierthmle (Ich Lohns frontalis einerseits und der Lelms occipitalia bis 
einschliesslich zum Gyrus angularis andererseits keine Fasern in den 
Fugs des Humstiels entsendet. In dieser Mittheil ung habe ich dann 
weiter gezeigt, dase alte Fasern des Puesea dea Hirnatieles corttcale 
Neurone darstellen. Sie kommen dire-ct aus dem mittleren Segment 
der Himriod^ : den Central Windungen, dem Lobulua para-centralia,, 
dem Fuss der drei Stirawiudungen, dem förderen Theil dea Lobus 
parle talia und dem mittleren Tb eil des Lobus temporaLis. Sie zeigen 
keine Unterbrechung im Gebiet der basalen Himganglien und empfangen 
auch von dort keinen Faserzuwachs. In der&elben Arbeit habe ich 
schließlich den corticalen Ursprung de» innere d und äusseren Faser- 
bündele des Fusses de» Hirnetiels festgestellt. Ich habe klar bewiesen, 
daaa das innere Bündel nicht — wie es H eynert t Flechaigj Bech- 
terew , Edin geT etc. annahmen — aus dem ganzen Lebus frontalis, 
sondern lediglich ana dem Operculftm und dem Fues der dritten Stirn- 
Tvindung entspringt und dass das äussere Bündel (oder Türeksches B.) 

J ) Kftch eüxeni in der Soci£t6 de Biologie zn Pari» im SO. Februar lSM ge- 
haltenen Vortrag. 

*) J. Eäjeräae, Sur IVjriffine vorticale et Je trajet intra-t;eribra.l dca (ihres 
de l'eUjf« iaßriftur öu pied du pedoncule cerebral. (MetnoLrei de la Socictc de 
\lifi\ö&<- 1893. P üg. 1930 
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keineswegs — wie es Meynert,, Flechsig etc. glaubten — aus dem 
gesummten Gebiete des Temporo-Öccipitallappen8 r Hondern auBschiieas- 
lkih aus den mittleren Partien des Schläfen läppen» und hier vomehtnucti 
aus der zweiten und dritten Schläfen Windung stammen- 

In den Jahren 1894 und 1696 hat Flechsig 1 ) seine alten Ideen 
über die Faserung des Gehirne modMcirt. Indem er — zeitlich nach 
meinen Feststellungen — seine bisherige Meinung üher die vordere und 
hintere Groeahirn-Briickenbahn aufgab, stellte er auf Grand von Studien 
über die Ed t Wickelung der Markscheiden in den Grosshirnhemisph&reQ 
eine neue Lehre über den Faburbau des Grqsshirag auf. Diese kann 
■dahin zuflammengefasst werden; In jeder Hemisphäre giebt es anatomi&ch 
und Tor Aüäm pbyaiölögiach vün einander verschiedene Gentren. Die 
einen sdud Aasociatioascentreii, die keine Beziehung zu. den Basal- 
ganglien haben ; die anderen sind Frojectlcraseentren. Die AaeoeiatLons- 
ceutren timiaas^n. die vorderen zwei Dritttheile des Stirniappeiu, die 
Insel, den Lohns parietalis, den Präcuncus, Theile des Gyrus lingualis, 
die Spindelwiudung', die zweite und dritte Schläfe nwindung mit Ein- 
seht uss des Peius temporalia, die vorderen auf der Auasennäche des 
Gebirna gelegenen Abschnitte aller drei Occipital Windungen. Die Pro- 
jectienecentren sind dargestellt durch die die Central Windungen, den 

Lobulufi pärACöiltr&liS, den Fuaä döif Stirn windungen und den mittleren 

Theil de$ Gjtü? forpicatus u™ fahnde seasomotorisclie K ■örperf Ü h 1 9 phärt # 
die im Grjrus subcslloaua, dem basalen Anfangast üek des Gyrua forni- 
catus und einem Theil des Gyrua uncinatus gelegene Riechsphare, den 
damit eng zusammenhängenden Gyrus hippocampi, den Onnaus und 
die mittleren Partien der ersten Schläfenwindung nebst den benach- 
barten Quer ff in düngen in der Fossa Sylfii. Mit anderen Worten : nach 
Flechsi g weist nur ein Dritttheil der Hirnrinde Projectionsfa&ern auf 
während die stwei anderen Dritt theile nur asaociativen Processen dienen, 

Dieser Auffassung Flechöig'a liegt ein Studium des Gebirua des 
Neugeborenen und Kinder bis zum Alter Ton & Monaten zu Grunde. 
Sie steht in craasem Widerspruch mit all em , wag uns die 
normale Anatomie dea Gehirns des Erwachsenen und 
das Studium der aeeundareD De generatiüne d lehrt 

Die normale Anatomie des vollständig ausgebildeten Gehirns seigt 
thataächlich — sowie es Meynert, Lnys T W ernicke etc* etc, an- 



J ) Flechsig, Üehira und Seele. Leipstig 1894. S. Auflag* 1886. Ygl. diese 
ZUchr., Bd. 3, ptg r £94 f. 
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gegeben hatten — in allen Gebieten der Hirnrinde, ffahrächdnlich 
nicht unter Ausschluss der Inael, die Capsula interna durchziehende 
ProjectionafaHerm 

Das Studium cortical bedingter pathologischer und experimen- 
teller secundärer Degenerationen (vgl. Q-udden, Monakow, flen- 
achenj Dejerine, Vialet, IT aha im, Mi n gazzini etc. etc.) zeigt 
dann weiter, dass von diesen Projectionefasern die einen zum Tha- 
lamus opticus ziehen, die anderen in tiefere Gebiete, theils in 
das Corpus geniculatum laterale und C. g. intern um, in den locus niger, 
in den rothen Kern der Haube, theib in die Kerne der Brücke und 
der Medulla oblongata (Grosshira-Brückenbalmen und corticale Neurone 
der inotomchen Kopmerven), theils endlich in die Yorderhörner (Pyra- 
midenbahn, Grudden, Charcot). Das Ithinen cep ha] on schliesslich 
besitzt auastr dtm Fasern f die es durch die innere Kapsel zum Tha- 
lamus sendet, um ihm eigenes Protections syatem im Formx, Dadurch 
ist ei mit verschiedenen Centren des Zwischen- und Mittelhirns ver- 
bunden, 

Bezüglich der vorderen Abschnitte des Lohus frontalis 
möchte kh heute hier: her vorn eben , dass diese Region durch Pro- 
j <j c ti o ngf aae rn mit dem Thalamus opticus verbunden ist. In 
drei Fällen corti calci* Herde in den mittleren und vorderen Partien 
des StimhirfiB habe ich sehr deutlich mit Hülfe von. Sclmittserien die 
Existenz einer ausgesprochenen Degeneration im vorderen Segment der 
inneren Kapsel mit consecutirer Athrophie des inneren Kerne des 
Thalamus nach weisen können. In diesen drei Fällen waren die Lasionen 
oberflächlich und betrafen nicht den Stabkranz, 

Für den Lobas pariutalis und den Gyno angularis iat die Existenz 
zahlreicher Prüjsctienaf&asrn gleichfalls leicht üu erweisen^ Bekanntli-c^ 
beobachtet man bei einer Erkrankung dieser Regionen eine Degeneration 
des Pul «aar und der hinteren Partie des äusseren Thal aniu stein es. 
Man könnte nun aber diese Degeneration auf eine di rette Zerstörung 
der Seh Strahlung durch den Herd zurückfuhren. Die folgende "Be- 
obachtung gestattet aber nicht diese Interpretation. Es handelt sich 
um einen corticalen Herd im Gyms angularis bei vollständigem Intaetauin 
der Sehatrahlung. .Man kann nun in diesem Fall durch die Seh Strahlung 
hindurch eine Degeneration bis ins Pulvioar und m den üu&sereL 
Thalamuskexn verfolgen. Daa Pubin&r uud der äussere,' Thalamuskeni 
selbst sind atrophirt. 

Auf dieselbe Weise kann man kickt folgendes feststellen. Der 
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Lo-bulua liugaalis und ftuüfonaw senden zahlreiche Projectionafanern 
zur Setatrahlung. Diese begeben sieh zur Mnteren und unteren, 
Partie des Thalamus die retro- und snbtenticulären Abschnitte der 
inneren Kapsel durchziehend, Die Herde der Rinde des Schläfen bims, 
welche die Degeneration dea äusseren Bündeta des Foaaes des Hirn- 
atiels nach aich ziehen, liegen nicht — wie Fl ec-h sig jetzt au nimmt — 
im mittleren Theil der ersten ScIUafenwindu d£, sondern vor Allem m 
der mittleren Partie der zweiten und dritten Schläfenwindang, 
i, h, in. einer Region, die nach jenein Autor nur Associationa fasern 
enthält. 

So beweist die normale Anatomie d&B erwachsenen Gehirna, unter- 
stüttt d^reb, das Studium der fiecundüien Degenerstioaeii, das* die 
ganze Hirnrinde, wahrscheinlich nicht unter Ausschluss der Insel, 

Pröjectionafaiem hat. Dabei entsendet nur das fflitilere Segment der 

Hemisphäre — wie ich 1893 gezeigt bebe — Projectionafasem in den 
Fuss des Hirnstfels und von dort in tiefere Centren. Daa vordere und 
das hintere ßegment der Heraiapbäre f d, h. die vorderen zwei Drittheüe 
des Stirohims, der Lobus parietal is und der Lobus occipitalis, der 
Präcuncus und der Schläfeopo) sind durch sehr zahlreiche Fesern 
mit dem. Thalamus cpüejni verfcundsnj aber sie senden keine Fasern 
in den Fu?? dea Hirnstieb, 

Die neue Lehre Flechsig's ist also unhaltbar. Dass 
ein grosser Theil der Hirnrinde in den ersten Monaten des Lebens 
— das älteste von Flechsig untersuchte Gehirn war das eines 
5 Monate alten Kindes — noch leine markhaltigen Fasern zeigt, ist 
aicher. Es ist nicht auffallend,, daea Flechsig'' s «Sinneacentren" eich 
früher onfagenetisch entwickeln als andere Rindenregionen, da sie 
phylogenetisch älter sind. Aber auf Grund der Thataache, daes gewisse 
Fasern in einer Periode der Entwicklung noch nicht marktaltig sind, 
ihre Existenz z» leugnen, ist ein© unzulässig« Folgerung. 

Den Faaerbau des Grehirns des Erwachsenen auf das Studium des 
Gehirns eines Kindes von & Monaten, d, h. auf das Studium eines noch 
in der Entwicklung begriffenen Gehirns gründen zu wollen, daa kommt 
der Behauptung gleich, dass daa Bückenmark de* Neugeborenen ebenso 
entwickelt sei wie das des Erwachsenen, Wir wissen das Gegentheil 
und wir wissen ebenso schon seit Jnuger Zeit t dass das Gehirn noch 
in seiner Ent Wickelung fortfahrt, wenn die Ausbildung des Rücken* 
marks bereits ihr Ende erreicht hat. 
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Ala ich mich im Sommer 1895 ate erster öffentlich ge#en die 
Centrenlelire des Herrn Fleche ig aussprach. war demselben ein 
langen Zaudern vorangegangen. Dieses Zögern entepraug nicht etwa, 
einem Zweifel an der Richtigkeit meiner Anschauungen. Wein, diese* 
Zögern hatte darin seinen Grand t das s ich glaubte, das Unhaltbare 
der FlechHig'srhen Ansichten sei so durchsichtig-, dass es nicht erst 
meines Wortes bedurfte, nm das 7u betonen, was ein Meynert, ein 
Werni-cke und yiele andere immer gelehrt und was Herr und Frau. 
Dejerine 1 ) im ersten Bande ihres grossen Werke* als selbstrer- 
staudtich hingestellt hatten. 

Bezüglich dieses Funktes habe ich mich gründlieh getäuscht. Eine 
ganze Reihe von Fachgeno-ssen haben den Behauptungen des Herrn 
Flecnsig gegenüber von ihrer Kritikfähigkeit keinen Gebrauch ge- 
macht. Die Flechsig 'sehe Lehre ist heute sogar von einzelnen 
Hirnanatomen adoptirt worden. Dazukommt, daaa, wie W exniclie B ) 
mit Recht hervorhebt, Herr Flechsig von vornherein steh „nicht 
■auBacMeselich an P achgenoasen gerichtet" hat, sondern „niclit ohne 
Erfolg bestrebt gewesen ist, ieine Lehren in d&a gitiase Publikum 2a 
tragen," So wird heute tou mancher Seite den FlecliBig'sghen 
Behauungen eine grosse BedeuUng beigelegt, 

l ) Zar KecmtnW des Wesens und der payciol. Bedeutung dei HjrpDotiimui. 
Die«» Ztjclir,, Bd. 3, p*g. 294 f. 

*) J, u. A, Dej9rice h Aoatomie des- ceatrga nerv^Ls, VoL 2, pag, 74ö. 
*) MoDat*achrift für Piychiätriö nnd Hydrologie. Bd. 1 T psg. b. 



Von 



Oskar Togt 
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Diese Thitaache hat mich Teraala&st, noch einmal in dieser Zeit- 
schrift die Fl eclin ig' scheu Lehren zur Sprache zu bringen. Eine 
Zeitschrift, die mehr uls jede andere bestrebt ist, eia gemeinsames 
Arbeiten swiechen EirDamtomea, Hirnphyriologen, Psychologen und 
Neuropathologen anzubahnen, eine solch« Zeitschrift kann unter den 
obwaltenden Umständen ein nochmaliges Eingeben auf die Flechsig' 
scheu Anschauungen nicht vermeiden. 

Man bann die [fehren des Herrn Flechsig in anatomische 
Behauptungen und psychologische Folgerungen aus 
die; Ben eiut heilen. Letztere fallen mit den ersteren. Alna brauchte 
sie also hier nicht näher zu berücksichtigen. Wenn ich trotzdem kurz 
auf diese eingehe, so geschieht ea um einige principislle Punkte über 
das gegenwärtige Verhältnis s zwischen Hirnanatoinift und Psychologie 
und die psychologische Bedeutung Anatomischer Centren zu beleuchten. 

A. 

Anatomische Beleuchtung der Flecluigr'&cheii Lehre. 

Die anatomischen Lehren des Herrn Flechsig 1 ) haben keine 
schärfere Widerlegung erfahren ala durch den vorstehenden Aufsatz 



l ) Herr Flechsig- vertritt haute seina mfttomisohen Lehren -wieder ia jener 
Form, in der er sie au dar Sieit meiner Kritik fornmJLrt hatte, Einige Zeit nach 

dem Erscheinen meiner Kritik seiner Lehre v eriSffeutlkhie Herr Flechsig einen 
Artikel (Xeurolug. CentralkL. Bd. 14), in dam er in jgfttaa einseitiger Wontß sich 
meinen Anschauungen näherte, mich dann aber eines zweifachen Plagiats besichtigte. 
Ick habe sofort eine Antwort Hm Herrn Mendel gesandt, später aber, ah 
dieser HtflT 4w TeT&fifcntlicllMIlp meiner Ant^Wt imm«rfoirt rerzggerte, auf ihr 
ti rar. }]£■ inen verachtet Diea* Y erzieht! eist ung ist, wie ich imVi heben erfabre-O liahe, 
verschied entlith falsch gedeutet worden. Ich will hier deshalb kurz erklären. Nie- 
mals hat mir Herr Flechsig - StabkramcDlUteral-e demonatrirt oder mir geaalt, 
dttsa er du Studium dieser betriebe. Herr Flechsig erklärt *Hbst später, in den 
vei-mei^Uiehfn tollfrterwltfa Palken fasern erkannt eu bitten {Gehirn und StHe> 
2. Ann,, pag. 86). Ich gl&ube nun mich hange genug mit Ba-lkenfHern beschäftigt 
iu haben, sodMt ich diesen h-rthum Höfbrt erkannt kitte, wenn Herr Fl echt ig 
mir ehtaprechen.de Präparate gezeigt hätte. Im Uebrigeu waren mir die t'ollateralt'n 
mir ein Letztes Refugjum Fdr eine "Vereinigung zwischen den Befunden des Herrn 
Flechsig den m einigen und auuh dann out, so-weit die frojectiODafaseru für 
mein« damalige Arbeit ib Betracht kamen, d, h. als c*ntripetkHoit*>nde Fueru. 
W*iter beäugen sich die von mir gegßn Herrn Flechsig (von ihm nur tkeil- 
-weise citirten) geltend gemachten thaU&cbJichen Befunde überhaupt dicht auf 
Flechsig 1 seh« Präparate, sondern sie wurden im Laboratorium meines Lebrer« 
Biaiwaoger-Jcni 1893 an meinen eigenen Präparaten erhoben. Ter- 
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flechsig 1 « Äwwci&tionBceiilreidebre, ihre Anhänger und Üegncr. 34$ 

Dejerine'& J dei französischen Meisters hirn anatomischer Forschung, 
"Wenn ich trotidem nun noch in den folgend ea Zeilen auch der anderen 
Autoren, die sieb gegen, Flechsig ausgesprochen haben, gedenke, so 
geschieht es, weil ich glaube, tlasa bei dar heutigen "Verbreitung der 
Flechsig 'gehen Lehren die Feststellung de» Vorhandenseins einer 
Reihe von Gegnern von Wichtigkeit ist. Diese Gegner kann man 
nun aber noch io ein besonderes Licht setzen, wenn man ihnen die 
Anhänger des Harra Flechsig gegenüberstellt. Es zeigt Bich dann 
nämlich, Jass alle Männer, die den Faserbau des mensch* 
liehen Groashirna aus eigener Anschauung kennen, 
Gegner und nur solche Männer Anhänger der Flechsig- 
Bchen Lehre sind, denen diese Kenntnis* abgeht ] ) 

a. Die Anhänger der Fl e $h a i g ' ach e n Lahre. 

Unter den überhaupt nicht speciell anatomisch gebildeten Psychiatern 
bringen Nacke, Bresler und Andere begeisterte Referate über die 
I lec hsi g ' sehen Lehren, sieht ein Kirchhof in ihnen eine feste 
Basis für die Fsyeaiatrie und Yergiast Herr Mendel in seiner Be- 
geisterung für die sich bestandig widersprechend en „vorläufigen Mit« 
theilungeu" des Herrn Flechsig jede Objectmtät eines Redacteura. 
Unter den Anatomen hat sich Kupffer für einen Anhänger Flechsig'e 
«rklitrt. Aber keine der gediegenen Arbeiten dieaes Mannea bezieht 
sich auf das menschliche (Jehirn. Ohne andererseits eine Reihe «xaeter 
Untersuchung-«! \& dei neuen Auflage seines Lehrbuchs zu berück- 

anlagst wurde ich tu -der betreffenden J ragest el lang nicht durch die damals noch 
garnicht von Herrn Flechsig gemichton Entdeckung en , sondern durch dl« 
W n il d t * ecke Xi«hre «ine» AppenieptiniiMemtruma und die hieben 1 sehe Anfiissuiig 
der WeriiLcäie'aclieil Stelle *U dn*4 Ceotruns für Erinnernngsbüder verbuodeo 
mit Schncpfh fig^g's &ebfiTJptyng. dass die Insel der IVojectiomfiueTD entbehre 

und der Frend'eehea Auffassung der äprachaone als eines As.BüeiatioiiÄcentn™a 
Auf Qnuid TDeiner friiherei] Befände wer ich ce, der, als mir Herr Flechsig 
Präparat« «igte, die „üut nach hinten nmbUgMid& Stabkrenzlkiern 1 " im Stiruhirn 
aufweisen wüten, dieses |>eat ritten tat, ohne übrigens H*mi Flechsig damals 
m ülnjrieupfen. 

'J Um Dicht falsch verstanden eu werde n> möchte iuh auadrück lieh hervor- 
hoben, d tuu der Mangel einer »nlcben Kenntnis 3 dundiaua nicht an einem, persön- 
lichen Voi-wurfe berechtigt So lange wir kein* rnstLtute haben, in denen Schnitt- 
Serien des raguch-lichea Grorahirns. siinem vorübergehenden Studium zur Verfügung 
fltflhero, kann die» Keuntniss bei der Langwierigkeit der Technik nur durah jahre- 
lange Beschaftigang mit diesem Gebiate erwarben werden. Eine solche Zeit steht 

aber natürlich nur wenig Facligenoseen zur Verfügung. 
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sichtigen, hat dann des Weiteren Edinger 1 ) nichts Eiligeres zu thun, 
als die neuen Lehren P 1 e c h a i g * s aufzunehmen. E d i n g e r geht dabei 
go flüchtig zu Werke, daes er zwei Seiten ror der Darstellung der 
Flechaig'söheu Lehre nech die alte Anschauung stehen SÜSsL „Au* 
allen Thailen/ sagt er liier, „der Vorder Iii rn rinde eDtspringeo zahl* 
reiche Fasern, welche d&a Vcrderhirn mit den tiefer Hegenden Thea» 
des Central nerveusjsteEua verknüpfen." Und ferner; „Zum Thsdanaus 
gelangen fast aus der ganzen Eindenoberflache die Fasern" Ich findet, 
das» derartige grundlegende Fragen bei der Bearbeitung eines Lehr* 
buchea einer würdigeren Behandlung werth sind. Die letztere illuatiirt 
aber andererseits genügend den Werth einer Parteinabine ven Seiten 
des um andere him an atemische Fragen so hochrerdienten Edinger. 
Dina ist hier van Gehu^nten*) au neuueu. Aber dieser Ver- 
fasser schöner hiatologiwber Arbeiten hat keine eigenen Studien 
über den Faserbau des menschlichen Grasen iras gemacht. Das- 
Belbe gilt won dem letzten, Jen ich leider in dieser Gruppe nennen 
muaa, Tön Ziehen. Dieser referirt 8 ) die anatomischen Lehren 
Flechsiges einfach als Thatsacbeu, indem er nur ge.gßn gewisse 
psycho-phyai »logische Fol gerungen F I e ch s i g 's protestirL Dass übrigens 
ein Mann von dem wksea&chaftlicbtn Ernst und dea allgemelpen Kennt- 
nissen eines Ziehen 1 « tt ao unvorsichtig 1 ' sein konnte, an die Flech- 
sig 'sehen anatomischen Behauptungen tu glauben, isf. mir unbegreiflich. 
Wenn Ziehen dabei meint, die Flecha-ig' scheu iesociatienacentreQ 
mit seinen ,,Erinnerutigsfelderrj ,( identificiren zu können, so möchte ich 
— (anter gleichzeitigem Hinweis auf eioe spätere Fussnote (paß. 358) — 
doch Ziehen entgegenhalten, ditss eines seiner hauptsächlichsten 
„ErinnftTungsfelder'', die Wer nicke' sehe Stellfij gerade eines der 
Flechsig'* scheu Sinnesceratren darstellt. 



') Nervosa Centndorgane, 5. Auti.. p*g-, 233. 

Les centres de projection et ks centres d'asBoeiation de Flechsig dann 
le cerveau terminal de L'bomme. Jouro. ä% N*urolog,, 2« annta,. No. 1. Der Autor 
erwähnt der trefflichen Worte Pitree, mit denen dieser August 1896 den Cougreas 
für innere MedicLu in Kftticj' eröffnete, dess die Intelligenz, du Gedächtniss, d*s 
Urtbeil, der "Wille physiologisch nicht an ein bestimmtes Centrum, Bondem aji die 

Function, der über die ganze Hirnrinde vertheilten AsancintionRneurwe gebunden 
sei. Der Autor fügt dann die char&eteTiati&cbea Worte lüoiu, daas P itres ikbertkh 
zjt Zeit seines Vortrages noch ni-cht die wichtigen Unterauchntigeii Flechsig'B 
gekannt hatte. 



•J ZtachT. f. Psychologie, Bd. 13, paff. 350 ff. 
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b. Die Gegner der Fl echs ig' sc h e u Lehr«, 
Flechaig hat seine Unterscheidung . 3 geistiger" und „Sinnes- 
ceutren* auf zwei anatomische Tkatoachen begründet* Er leugnet nicht 
nur die Verbindung der Association centren mit Frojectionafasern, 
soudem schreibt diesen Centreu. gleich Keil ig einen (tem einsamen, aie 
tvtl den Sinnescentren uateracheidendeü Grundfcypna der histologischen 
Ötructur zu. Jede dieser beiden Grundlagen hat ihre Angriffe erfahren. 

I. 

Die F lech sig' sehe Lehre von dem histologischen Bau der Hirn- 
rinde ist von Koelliker 1 ) bekämpft worden, indem leUterer, sich 
besonders auf die Untersuchungen H. a m ui arber g"'s stützend, der niikro- 
skopischeo Structar der gesammten Hirnrinde (abgesehen vom Rhinen- 
cephalon) ein einheitlicheres Gepräge EUöprieht. 

Mir schoiüt die Lehre von der cellultLreü Topographie der einzelnen 
Rinde nah schnitte noch nickt genügend fundirt, um sie ssu weiteren 
Schlüssen zu benutzen. Zwei anatomiae-he Thatsaehen aber können 
w s eo Bcheiut mir, auf alle Falle gegan Flechsig geltend machen. 

1. Flechsig geht in seiner n i »toi cgis eben Unterscheidung zwischen 
„SinnesceDtren (f und , .geistigen Centren" noch weiter. Er meint, da na 
der „cbaracteristische Bau" bei einzeluen Sinnes centreu deutlich an 
die Nerven - Ans oreitungeu je in dem m geordneten äusseren Sinnea- 
werk^ug erinnert, „Di-e? gilt," sagt Herr Flechsig, „besGinkru von 
der Sehsphare mit ihren Körnersekiehtem" *) Ebenso läsat nach 
Flechsig „die- im dar q schichtigen E-iechscMeiuahant in Beziehung 
stehende Biudenregiou die genügte Zahl von Ganglien zellen-Schichten 
(kaum zwei) unteracheidsu." *) Das, was Herr Flechsig von der 
Hetiua und dem Bau riea Cuntiua sagt, erscheint mir direct ahl eiue 
Verhöhnung der clawUch-en Arbeiten C&jivla. Wäs die Riecbcentra 
anbelangt, so habe ich und 1891 in Jena und Zürich Beobach- 

ttlUgeii gemacht, die mir eine andere ElndL^ung der nieiBten Fasern der 
lateralen Riech wurzel zeigten. Diese splittern sich niimlicb. in der 
Umgebung jener Stelle, wo die SubNtantia perforata anterior titi den 
II neu» des Schläfen lappene stoaat, iu Nestern von Ganglien- 
zellen g r u p p e n auf. Dieselben Nester fand ich auch heim Meer- 



•) Hnodtmcli dVr Ucwebnlehr?, Ed. 3, png. 809 ff. 

*J Kecturatsrcde^ pag, 15. 

T j München«- CJflngri>9abcrk-lii. 55. 
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schweinc-hen. Jener ap ec ifi sch e Bau also , den Herr Fl echsig 
seinen Sinnest e n treu suachreibt, exiatirt nicht 

5f f Herr Flechsig erwähnt dann weiter 1 ) „die langst bekannten 
Riesen Pyramiden 4 f in den Central Windungen. Dass die CentraLwindungen 
grössere Pyramiden zellen haben, als z. B. das Stirahirn und der 
Seheitellappen hat ciaht seine Ursache etwa darin, daas aus den letzteren 
Rinrienpartlrien keine Projectionsfasera entspringen, sondern dass die 
entsprechenden Projectionufasem als üiim Th_alamua ziehend (Deje* 
rine), von einer kürzeren Länge sind. Ea ist eine allgemein« 
neuro morpho logische T liataache, dass unter sonst gleichen Bedingungen 
die Ganglien-zellen um so grösser sind, je längere AchsencTtinder ans 
ihnen entspringen. (M. Fürbri nger). So rerstehen wir auch speciell, 
warum ?t die Gnisse der Fjramidenzellen längs der Centraifurche ron 
unten (Cectrum für Kopfnerren) nach oben innimmt und ihr M anmum 
im Lobua paracentralie (Beiacentrum) erreicht" (Beta) *), Die 
Rjeflenpy ramiden bilden also rjqrchaqg kein e Stütze für 
dieFlech.aig T acheUntergcheiHung z v i flehen „Sinnes- (lad 
geistigen OentTen." 

Dazu kommt dann weiter, dass Lewis*) angiebt, daas gerade der 
Paria tallappen durch eine besondere Zeliscbicht ausgezeichnet ist. 

Mit diesen Einwänden rerbindet sich schliesslich noch eine weitere 
Un wahrsch ebl ich kei t, Es- ist ans morphulQgischen Gründen nicht 
ad zunehmen, Haas die höheren Centren t dass die phylogenetisch und 
öntö^enetisch jüngeren Gebilde den „gern e inen £ schichtige □ Typus", 
d. h- einen weniger differenatTten Bau aeigen als die Sinnesc^utreD, 
Und derselbe Einwand Hesse sich von psychophysiologischer 
Seite erheben. 

Der ITlec hs i g 'suchen Behauptung des Fehlens der Frojectiona- 
fasern in seinen Asaociationscentren sind nach mir gleichzeitig Sachs, 
7. Monakow und Hitaig auf der Naturforscher™ raaininlurjg zu 
Frankfurt entgegengetreten, 

Sachs - ') hat ausgeführt, dans durch die Embryologie nicht zu 



£ ) Müinxheaer Conane salrericht, pag. 56- 

*) VgL Ko eil iiier, Oswetelchrfr, Bd. 3, pag, $73- 

*) Citirt obch 0 b ers te) n er t Nervöse Ueatratorgime, png, ±50. 

*■) ]>srges teilt nath dem Bericht im „Centrslbtott für tfftrveaieilkimdi* und 
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er weisen sei, dasa nicht in älteren Stadien noch weitere Projections- 
faaem sich mit Mark umkleiden, r Es können vielmehr noch immer 
solche auftreten, welche zu den sogenannten Aseodationsceiitren liehen. 
Wären die F 1 e c h a i g 'sehen Ansdnandersetzuuge q richtig, ao müsete man 
beim erwachsenen Gehirn auch auf einander folgenden Frontalachnitten an 
den „Sinnescentren und Asso&latiönöeentreji" zum mindesten eine etwas 
andere Anordnung der aus der inneren Kapael hexTortretenrien Stab- 
kranzfasern erwarten. Das tat nicht der Fall," 

Sachs macht hier also den theoretischen Einwand, den ich bereits 
erhöhen habe und der ja auch äusseret nahe liegt Wenn Sachs aber 
nicht präcisere Thataachen gegen Flechsig zu JTelde fuhrt, so liegt 
das ün der Art seine* anatomischen Arbeiten«, Sachs untcrläaat, 
seine Schnitt sie rien mikroskopisch zu untersuchen. Hätte er das ge- 
than, dann hätte er Flechsig unmittelbar vorhalten können, daas er 
direct die eineeinen Fasert ius dee&en Associatiöftsceßtren in die Pro* 
jectioaBfaserachicht hätte verfolgen k-önuen," ') 

v. Monakow bestreitet einen Gegensatz zwischen den Sinnes- 
Sphären und den Associationscentren mit Rücksicht auf die Projections- 
fasern. „Nach seinen pathologisch ■ anatomischen Erfahrungen müsse 
sowohl de=r Frontallanpen als da» Scheit elMpp eben und dio basalen 
Temporal Windungen eine directe Vertretung nicht nur im Stabkranz, 
sondern auch im Sehhtige) haben." 

t. Monakow führt damit ein neues Moment contra Flechsig 
zu Felde, die Resultate einer Methede, deren Bedeutung Herr Flechsig 
ja bisher anerkannte. Es handelt gich ^m Folgerungen aus sekundären 
Degenerationen. Damit ist gleichzeitig bewiesen, daas es flieh hei den 
r Associationacentren" nicht etwa nur um Collaterale handeln kann. 

Als letzter Redner bestätigt Hitzig (auf Grund eigener Unter« 
Buchungen?) die Thatsache aecundärer Degenerationen der St&bkranz- 
fasern nach Herden im Stirn hirn, 

J ) 0-ernde jetzt, wo der Herr F U 0 1 s 1 g Rauptet, dflJW du StudiUih <ki 
normalen enrsthBcnf: n Geb im » keinen üintJiflk in detsen B*u gewahr«, sehe int «h 
mir wichtig, -die mik ro-ftko pi sch e Untersuchung der Schnittserien zu betonen, 
leb verweise auf meine Mittheilung über die Pm ersyatoma der mittleren und cau- 
dalen Balken abschnitte (Neurol. LVc uralt) I., Bd. 14). Durch die mikroakripisctae 
Untenuäbazi^ bin ich in jener Arbeit .zu wesentlich IbdeteS RäJUlUten gekommen 
als Sacka, twbar ku. .Resultaten, dio vollständig mit denen übereiaiÜDumen, zu 
welchen J, u. A. D&je ritte auf Grund d*s Studiums leouridarär Degeaern-tionen 
gelangten. Sachs stellt übrigens eine stu&fiiiirlich er e Arbeit gegen Flechsig-, in 
fler er wohl mich seie pathologisches Material benutzen wirä. In Aussiebt. 




Original from 
JHIVERSITVOFaUFOftNIA 



354 



Oakw Voigt. 



In jüngster Zeit haben sich nun noch nn^ere bewährtesten Kenner 
des menschlichen Hirns- zur Frage geäussert. Wer ni ek* l ) hat sich 
mit trefflichen Worten auf das Entschiedenste gegen Fl «ehe ig er- 
klärt Und dann hat Dejer ine den oben mitgetheilten Vortrag ge- 
halten, indem er auf Grnnd genauester Untersuchungen, die er in Ge- 
meinschaft mit seiner Gattin unternommen hat> Flechaig'H Lehne 
für immer vernichtet hat, J. und A,DGjerine haben eine Proj ectioog- 
faserung für all e Rinde üge biete mit Ausnahme der Insel nachg^- 



Was nun die Insel anbelangt, so ist keine isolirte Erkrankmig 
mit seeundärer Degeneration bisher zur Beobachtung gekommen 
(Dejerine). Was andererseits daa aua dem Trigonum olfactori um 
stammende FsserbüDdel anbetrifft, das ich zu der Insel in Beziehung 
äetam möchte, so ist auch r. Koelliker*), der dieses Bündel in- 
zwischen auch beöchriebiiu hat, über meioe Unsicherheit nicht hin au s- 
gekommen, Für die Inael müssen wir also vorläufig Hie Frage nach 
ihrer Beziehung sur Proje&lionsfaseiung offen lassen. Ich möchte aber 
dabei ausdrücklich hervorheben, da*ö ich in der v&u mir Termuthete-u 
Beziehung anrieche u Insel und Ithineiieephalon durchaus nicht die einzige 
wahtacheinlicbe Verbindung zwischen Insel und Projectionsfaaerung se h*r. 
Der histologische Bau der Insel unterscheidet sich so- wenig tod dem 
des Stirnpole (Mayer, Mondino, Hamm arb erg) T daas man ihr 

Thalau! iisfasern zuzusprechen a priori genöigt ist Dazu kommt, dasa 
die vergleichende Anatomie (Clark), wie die Entwickeln ngsgeechichte 
gegen eine ausschliessliche Beziehung der Insel zum Rhin encepha Ion 
(Turner) spricht. Sollte es sieh übrigen» herausstellen, dasa die 
Insel tbatsächlich der Proj ec-ti onsfas er u Dg entbehre, dann kommt das 
Verdienst dieser Feststellung durchaus nicht Herrn Fl e Gusig f sondern 
öchu opfhagen zu., Ich mochte dte&ea nochmals Herrn Flechsig 
gegenüber betonen, da letzterer uich noch immer nicht Teraalasst gefühlt 
hat, diese Priorität hervorzuheben. Im Uobrigen würde — wie es denn 
auch Sch n opf h ag-eu nie behauptet hat — die Feststellung dea that- 
sächlichen Fehlens der Frojectionafasern in einem so eng begrenzten 
Gebiete, wie die Insel darstellt, durchaus ni&ht yoo. reformatoriseher 
Bedeutung für die Gelüru&uatoiuie aein, 

Ich mochte schliesslich noch auf ei neu Punkt aufmerksam machen T 



'} llfniataadirift für Psychiatrie uad Neurologe, Bd. 1, p*g 3C 



wiäsen. 



*) Hindbufh, 8. Bii, pag. 738. 
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Unter Ziehen'« Leitung bat Werner 1 } Reiz versuch* an der 
vor der Fissura praesylvia gelegenen Farthie des Stimbims vor- 
genommen und motoriione Bewegungen ausgelöst. Durch welches 
Fasert) ücäel wurden dieae Beiae in die aubcorticulen Cent reu geleitet? 
Durch den vorderen Thalamusstiel Mejuert^a, daeeelta Bündel, das 
bei allen rein corticalen Heiden de« Stirnhirns dea Meeschen immer 
aetündare Degenerationen zeigt (J, und A. Dejerine). Dieter frag- 
liche Thalamusatäel (der übrigens auch den Tr&ctus strio-thalamicu* 
Edinger's enthält) ist bei ollen Fiac^ntaliern nachweiBbar. So lehrt 
schliesslich die vergleichende Anatomie, dass das „frontale AasociatiOEs* 
^Cftutmm" Fleebsig'a heim Menschen nicht nur nicht der Projectiom- 
fasernng entbehrt, ?Qn<Jerp Dicht einmal epecj fia<?be Eigentümlichkeiten 
dea Thieren gegenüber aufzuweisen hat. 



Tinte r Berücksichtigung der bisherigen Aua ftih.ru a gen möchte ich 
np*ere au ato mi sch en K^ptnisse über die Projectionsdnaerung dea 
Groiähiras dahin präeisiren. 

1. Eine Unterseheidang zwischen AssociatiöJü&centreii und Sinnes* 
eentten auf Grund ihrer histologischen Structur ist anatomisch durch- 
aus unbewiesen. Gewisse Behauptungen dea Herrn Flechsig giitd 
falsch, audere erklären sich in anderer Weise, 

2. Für alle Rinden gebiete des Grossburns mit Ausnahme der Jn^eJ 
Ist eine Beziehung zu ProjectioDHfasern nachgewiesen. Alle Hirn- 
aDütomeWj die den Faserban die 3 erwachsenen menfichiiehea Gro-sült in ie 
aus eigener An schau vag keimen, sind dieser Ansicht. Die Fleehei lö- 
sche Lehre ist nur von solchen Männern adeptht, denen dieae Kenutr 
niss abgeht 

3. Unsere di reute anatomische Untersuchung läsat besiilglich der 
Projectionsfaaern eine Frage offen; oh nümlicb alle Rindengebiete 
auch Endstation* o tüq Projectionafaeem eind, Aua der That- 
aache der seenndüren Degenern-ticnen (f. Monakow, flitz >g(?) und 
vor Allem J. und A. DGjeriue), sowie aus der weiteren Thataacbe, 
daas die grossen Pyramidenzelleii in keinem Rinden gebiete fehlen 
(Hammarberg) geht zur Genüge nur hervor, dass die festgestellte 
Beziehung flieh auf in (Her Rinde entap ringende Fasern bezieht 

4* iHe ■weiteren Folgerungen des Herrn Flechsig zu erörtern, 



') H. Werter, Leher e]eH.3 f iaolnf Keimversuche in der Kumpf- und Sacken- 
Ttgi&n des Gruaffhim» ^eim Hunde- Allft. Ztsehr. f. Psychiatric. Bd. öS. 
Zeitschrift für Hyinioliaiüiis etc- V. 
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lst zwecklos, „da seine Beweisführung mit der frage der Frojectiona- 
fasierung steht und fSIlt" (Wer nicke). 

5. Die Feststellung der stets -wichtig bleibendem Thatsache der 
zeitlich ungleichen Markecieideneritwiekeliing in den venchiedcnuu 
Rinden gebieten des Groashirns ist das Verdienst Flechsig' a. Wir 
haben dieses auch in unserer ersten Kritik ausdrücklich herrorgehoben, 

B. 

Psychologische Betau chtang der Fleelisig ? s< , hen Lehre. 

&. Die Beziehung zwischen Hi rnanatomi e und Psycho- 
logie. 

Wir haben bisher anatomische Th.atesch.en gegen Herrn 
Floths ig geltend gemacht. Wir wollen jetzt noch einige psycholo- 
gische Gesichtspunkte hervorheben. Wir werden hierzu gerade durch 
das Vorgehen des Herrn Flechsig seihat Terardasst Wollte dieser 
dech auf Grand seiner anatomischen Anschauungen die Psychologie 
reformiren! 

I. Psychologie, Hirnphy Biologie und HimaBatomie : sie haben im 
Verhaltnisi gegenseitiger Befruchtung bu stehen, wenn anders „die er-, 
fora-ehbare Wahrheit erforscht Verden soll" (ForeL). 

Da ivo ich im Gehirn stark entwickelte Geruchscentren nach- 
weisen kftMl, däff ich — öhfiS psychologische Experimente — auf aus- 
geprägte 6 eruoha Empfindungen achliesaen. Und wenn ich s. bei 
eimm Thiere starke asaociative Verknüpfungen zwischen den Geruchs- 
centren und den setisomotori sehen GenLrcn für gewiss« Nacken- und 
Rumpf muakeln nachweisen kaue, eo darf ich annehmen, dass dieses 
Thier für Oeruchaempnridungen eia ähnliches Projectionafeldl hat, wie 
wir es für GesichtsempnudungeD besitzen. 

Und wenn ich andererseits psych alogisch eine enge Verknüpfung 
zwischen Berti hrungs- und GL'schm&ckseinpfindimgen Dachweise t so darf 
ich eine ausgeprägte anatomische Beziehung zwischen den diesbezüg- 
lichen Oentren annehmen. 

II, Die weitere Frage ist nun die: welche von den Wisaenaehaften iat 
heute am besten fundirt? Hier muss ich ganz entsnbieden erklären: 
die Psych olog ie. 

In dieser Anschauung, der ich schon wiederholt Ausdruck gegeben 
habe, stimme ich nicht nur mit den Psychologen, sondern mit unseren 
tüchtig vten Anatomen übe rein. Bin Mann, der wie selten einer ein«n\ 
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BUck in die organischen (xewebe gethau hat, v. Koelliker, hat., so 
berichtet Forel, vor wenig Monaten bezüglich der Hirnanatomie er- 
klärt: „Wir fangen erst au, etwas Klarheit darin zu gewinneu." Und 
was bat W ernicke jüng&t ausgesproche n ? „Die eingehende klinische 
Beobachtung ist vorerst noch unsere einzige sichere Grundlage." Was 
aber für den. Psychopathologen die klinische Beobachtung gilt^ ist für den 
Fsychophyvaiologen die directe psychologische Experi mental methode. 

Dieaö beiden Fötfichttngswege, die pajchologiaclie Selbstbeobachtung 
und die Klinik T } t sie haben hente bereite uns eine ganze Beihe Bieberer 
psychologischer Erfa hru&gsthatsachan kennen gelehrt. Andererseits 
aber beginnt die Hirnanatomie überhaupt erst, eine esacte Wissenschaft 
au werden. Die Thatsache, dasa Herr Flechsig seine Anschauungen 
mit Erfolg verbreiten konnte, beweist dies zur Genüge. Bei diesem 
Stand unsere* Kenntnisse gestaltet sich dann aber das Terhaltnisfl 
zwischen Psychologie und HtmanAtomie derartig, das» wir im Allge- 
meinen nicht ans der Hirnana to miß psychophysiologische Deduktionen 
zu machen^ wohl aber aus der Psychologie auf den Dan des Gehirns 
m aenuiessen berechtigt sind. Solche Schlüsse können wir als 
werthvolle Pfadfinder für das Labyrinth des F&serhaus 
unseres Grroaahirus benutzen. 

III, Esa sind nun zwei psychologische Lehren, die hier wesentlich 
in Betracht kommen. 

Die erste Lehr« besagt, dass an jedes intellectuelle Element Ge- 
fü hl ee lerne ute geknüpft sind und dass weiter das Auftreten dieser Ge- 
fiihlae lemente von subeorticalen Tunervütionsänderungen (ich will das 
Verhältnis« zwischen den Gefühl sei erneuten und diesen Inoervations- 
äüdenuigen liier nicht näher erörtern)') begleitet ist. Diese sub- 
curticnlen 1 nnervationrfinderiingeii setzen aber voraus, dass die physio- 
logischen Parallel Yorgänge der intetlectuellen Elemente in Oeutren vor 
sich gehen, die mit subcorticalen Centreu in Verbindung stehen. So- 
weit ts sich nun um intellektuelle Elemente von ihrem physiologischen 
Correkte uaeh in den „Asaeeiationecentren* 4 localisirten Erinnern ngs- 
bilden) handelt, könnte diese Verbindung eine indirecte sein, könnte sie 
ja durch dso Sinm&cen tren vermittelt werden. Dann aber miiaste eine 
Zerstörung eines Sinn es-cent rums zu einer Vermchtuug der Gefühls- 

') „Die Kliniscben ThaUachcn» die Flechsig zu Gunsten der Assoeialtoas- 
centren. anfährt, sind B&amtlich m inderwert big," üVernicke. 

*J Vgl meine 2. FürtsStzUüg „Zur KenMni» doj Www ete- 1 ' Diese Z*it- 
■ebrift,. Bd 4. 

23* 
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betonung der ja. noch erhalten Bn Erinnerungsbilder führen. Lehrt uns 
dieses etwa die Klinik? Glaubt Ziehen, der jetzt mit Klecbeig 
zwei Dritttheilen der Hirnrinde die Projektion» fasern abspricht, daao 

ein EindenbUnder für seine „optischen Erinnerungsbilder" der Gefühls- 

be tonung entbehrt, das» ein Kranker, der die reine Wortblind hei t 
zeigt, keine ästhetischen GefUhle flir seine Erinnerungsbilder au achöne 
und häsaliche Schrift hat? So fordert die Psychologie und 
die Klinik für alle jänä Ceötren wenigstens c-Hntf if uftal 
leitende Froj egti ou&fasern, die den physiologi sehe n 
Parallelvorgängen intelleetueller Elemente dienen. 

Hier haben wir dann eine zweite Frage an die Psychologie zu 
stellen. Zwingt uns irgend eine Erfahrung der Selbstbeobachtung' oder 
der Klinik, aus-aer inteUectu eller und emotioneller Elemente und der 
Möglichkeit d er Verknüpfung dieser Elemente zu Complexen noch be- 
sondere „Seelenv^rmögen" anzunehmend Hier erhalten wir ein ent- 
schiedenes ^Nein!" eis Antwort, Man braucht das Phänomen der 
Aufmerksamkeit sieht zu. leugnen, ohne deshalb für dasselbe ein he- 
KQpderea Vermögeo oder «in besondere a „Cent™™." anzunehmen, ') Man 
braucht den WilleDavorgängeu nicht jede speei fische psychologische 
Eigenthtlmkchkeit abzusprechen (es handelt sich eben um epecifische 
emotionelle Elemente) % ohue deshalb ein b-eaonderea Wille iiavermtigen 
aBzuerkennen. Da nun weiter die Klinik keine iaolirten Centren für 
die Parallehorgange der Gefühle nachgewiesen bat, so sind wir auf 
Grund unseres: heutigen psychologischen Wissens, be- 
rechtigt! die ganze Hirnrinde — ao weit sie den materiellen 
ParallelvOrg äugen der psychischen Erscheinungen dient — mit Cen- 
tren für Parslle \y o rgänge intell ectu-eller Elemente zu 
heTÜ lkern. 

So kommen wir au dem Resultat: 

L Die Psychologie fordert bezüglich der Erklärung der physiolo- 
gischen Seite ihrer Erscheinungen keine besonderen Associatio n »centren. 4 ) 

') ^S^- rueine Theorie der Aufmerksamkeit in mciDcr 1, 11 ittLftilung ^Zur 
Xcnntnigs des "Wcaena und der psych^logfSCh«» BedtiUltUDg ijttf HyjMlOtisinus". 

Zlacar. I Hypnoüwius etc., Bd, 3. 

■) Vgl. ü. Vag Die direkte jsayehökgificln! ExperimeiitHhiielliode in hypno- 
tischen B ewusatseimszu itänd da . 

*) Ebenso erbSJt die Annahme beBcmderür (Jen treu für die Parallel Vorgang» 
d«r KrinnQnmgBbil^r (JJ-u rik, Ziehen; d^r(li&up Hiebt durch dte Pivchologie od^r 
die Klinik eine genügende JStiitsre. {Vgl. 1. Mittlieilung „Zur Kenntnis eü.-.\ 
Zlartir. f. Hypki,, Bd. 3.) 
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f. Jedes Oentram , da» intellectuellen Elementen ihrer pta/jraio lo- 
gischen Seit» nach dient, mass mit wenigstens centrifugal leitenden 
Frojectionsfaseni in Verbindung stehen. 

3. Aua diesen Stttfceo folgt, wenn anders die ganze Hirnrinde den 
Parallelvorgängeo der psychischen Erecheiinangen dient, dasa die ganze 
Hirnrinde mit wenigstens centtifugal leitenden Proj ectionsfasern in 
Veriiüdung steht 

Wir können diesen letzten Satz noch etwaa näher pr&CLsiren. Es 
iat höchst wahrscheinlich , das* alle emotionellen gu-bcorti-caJen Inner- 
v&ticmsäii JeruDgen durch den Thalamus opticus vermittelt werden 
(Bechterew), Wenn dem aber so tat # so entspringt daraus die 
psychologisch, begründete Forderung, dasa alle psych »physischen Rinden- 
gebiete mit dem Thalamus in Verbindung riehen müssen. Diese aus 
der Psychologie abgeleitete anatomische Deduclfon tat durch v. Mona- 
kow und TOf Allem durch uüd A. Dejerine bewiesen. 

So sehen wir, dass sieb die aoatomiseben Anschauungen der 
Gegner des Herrn Flechsig in schönster Harmonie mit den Lehren 
d*r Psychologie befinden. Durch dieae Harmonie erhalten ai« eine 
weitere Befestigung. 

b. Die psychologische Bedeutung anatomischer Centren, 

Wir kommen nun noch stu einer letzten Frage, zu der uns Herr 
Flechsig veranlasst* Herr Flechsig glaubte durch deu veraieiait- 
licheo Nachweia von „ABaociationscentren" die Psychologie wesentlich 
gefördert zu haben. Wir haben gesehen, daas die Psychophysiologie 
vom Anatomen gamicht dec Nachweis Ten „Associationscentreo" ver- 
langt. Gesetzt aber, dies Verlangen wäre YOrhanden gewesen, würde 
dann durch den anatomiachen Nachweis, daas diese Oentren an der 
und der Stelle des Glehiina gelegen seien* die Peychophysiologies wesent- 
lich gefördert sein? Ich nmas auch diese Frage verneinen. Der Nach- 
weis eines anatomiachen Centrums heisst nichts anderes ala der Nach- 
weis dftss eine Reibe *on "Elementen ähnlicher Function an einer be- 
stimmten Hirn stelle nahe beieinander liegen. Ein solcher Nachweis 
kann fttr gewisse associative Verknüpfungen Ton Bedeutung sein, er 
kann uns vasomotorische Einflüsse Ter stündlich machen, er kann ein 
grosses klinisches Interesse haben, er ist die nothwendige Voraussetzung 
für weitergehende pathologiBch-anatomiaclie Arbeiten. 
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Aber die Feststellung eines anatomischen Cent rums sagt Uber die 
Art der in ihm stattfindflnden physiologischen Procesae nichts aus. 
Hiereu kommt die relative fanctionelle Abhängigkeit der einzelnen 
Centren von einander, wie sie a, B. für die Sprachcentren klar be* 
wiesen ist (Wernicke, Dejerine etc.). Dann aber muss daran 
erinnert werden, dasa der Nachweis anatomischer Centren nur für die 
physiologischen Parallel vorhänge der intellektuellen Elemente vom 
Bedeutung ist. Die Gefühle, das Phänomen der Aufmerksamkeit, aJle 
Veränderungen de* Gesatnmtbewueetaeina {Schlaf, Hypnose, Psychose 
etc.) aini an kein beatimmtes Centrum gebunden, sondern sind dififusar 
Natur. "Was geht daraus hervor? Dasa die Psychologie an die Anar 
tonne wichtigere ^Forderungen zu «teilen hat ab äen Nachweis Ton 
Centren; eine Vertiefung de r L ehre von der histologi scb e n 
Structur des Grosshirns, Nicht eine Centrenphysiologie, 
sondern eine Ce 1 lularphysi ologie ist die ebenbürtige Schwester 
der Psychologie. Wenn heutiutgae „die Psychiatrie hinter den Schwestei 1 - 

djaciphnen der Anderen klinischen Fächer zurückgeblieben ifft" 

heutzutage die Psych ophysiologäe fast nur über psychologische That- 
sacheu verfügt, ao liegt ea daran, dasa wir noch keine Ceilularpathotogie 
und -physiologio des ürosshirna haben. Es gilt da für die normale 
Psychologie dasselbe, was "Wem icke jüngst bezüglich der pathologi- 
schen äusserte: „Die Hoffnung, sich über die klinische Beobachtung 
hinaus auf eine pathologisch -anatomische Begrünet wag der Psychosen 
au erheb en h beruht namentlich auf den Kenntnissen von der Ob% die 
wir "Weigert, und 7on den Ganglienzellen, die wir Ni sei verdanken, 
nicht *ber auf Flechsig'* unhaltbarer Entdeckung besonderer Ver- 
standes centren." 



Zusammenfassung der psychologischen Ausführungen. 

1. Das gegenwärtige Verb&ltnisa zwischen flinumatomie und Psy- 
chologie ist ein derartiges, daas die Hirnanatomie durchaus nicht im 
Stande ist> die viel besser fundirten psychologischen Lehren zu modi- 
fieiren (Lipps), wohl aber ans diesen Anregungen schöpfen kann. 

St Die psychologischen Thatsachen fordern zar Erklärung ihrer 
physiologischen Seite keine besonderen „ Aasociationscentren" (M e y n e t t), 
wohl aber eine Verbindung mit centrifugalleitenden Patern für alle 
jene Rindengebiete, die den materiellen Parallel Vorgänge n intallectualler 
BewnsstseineerBcheinungen dienen. 
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3. Die IWatölLuu^ anatomischer Ceatren fcildöt &u sich deinen 

weeeotlichen physiologischen Fortschritt, Bondern nur die unerlä Beliebe 
Vorbedingung für -die Vertiefung unseres physiologischen Wiesens. 

4. Solang die Biologie in den Zellen die Elena eatarorgaDiaroeo 
erblickt, muss eine Cellularpuysiologie als. das Ziel der Lahre von 
der phyaiolo gifteten Seite der psychischen Erscheinungen betrachtet 
werden. 
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I. Psychopathologie. 

Pe je bi atrie,. ein Lehrt Geb für Studierende vad AeTxte von 
I)r. Emii KraeptUn, Fror, in Heidelberg. V. vollständig umgearbeitet* Auflage. 
Leipzig, Johann Ambrosius Barth 1896, 

Schon die letzten Auflagen dieeej Lehr buche» erweckten ein steige ade« Inte- 
resse,, mehr ata es aonst bei Neuauflagen von Lehrbüchern der Fall xn «eis pflegt, 
ff eil jede neue Auflage erneu wesentlichen Fortschritt in d&n wüwewch ifUkhe n 
A nscbe-uiingcn de? V^rfa^n bedeutet«. J>tee gilt ia ganz beionderem Haw*? von 
dieser V. Auflage. Das Intoresae. sie erregt ht, darf wohl als ein td Ige meines 
beaeicbnet werden; daa Urtbeil, welches man darüber getillt hat, ist allerdings ein 
-recht gotheilte*. Unter Anderem hat man du« Bitet geradezu m diiraclerisirt, 
alt ob KL .seine ganise Eintbeilung der Pij'dtonen wieder vollständig auf den JKopf 
gestellt habe. Wir mnuen dieser AunBasnng entschieden entgegen treten. Wer 
»Uerding» nur die InbaJtsverzeithuiaae dea II. Theiles der TY. und T. Auflage mit* 
einander vergleicht, kann Lei-cht zu einem solchen Ürtheil verleitet werdet). Wer 
aber deu Text der früheren. Auflagen aufmerksam verfolgte und nunmehr die 
neueste liest, wird zugeben müssen, daai E.'b jetzig« J£inthei]ung r eo sehr eie flieh 
auwaerlich von den früheren unternch«idat, nicht mehr bedeutet nie „den letzten 
entscheidende!) Schritt von der symptomatischen zur kllnbcLea Betrachtungaweiie 
de* Irres*™«, um des Verftsseri eigene Worte zu gebrauchen ; — allerdings anch 
nicht weniger. Wir glauben aber den YerJae»er and vor Allem der von ihm ver- 
tretenen Aaffuiung mehr zu dienen, wenn vir die Übereinstimmung, all wenn 
wk die Unterschiede der beiden letzten Auf Lagen hier betonen und glauben nach, 
auf ttfU&d der In beiden enthaltenen Theorien, dazu berechtigt «a «.ein. 

Man mag zu K/s Ein ih eilung Stellung nehmen wie man will» ■<> vrird man 
jedenfalls zugeben mäaaen, daee ade ganz bedeutend an L T ebersicht-Echkeit und Ein* 
beiUichkeit gewonnen hat. Er tleüt die Seelenatömngen nmüchst Li urel groeae 
Gruppen n (iie erworbenen Gaiate#atorTjasf*n, u und „die Geistesstörung aus krank- 
hafter Veranlagung", Zu den freien rechnet er „die Erachäpfcniguiuitinde", „dt* 
Ve^jiftungen\ „die St^ffwechielerkmnkungen^ t „de 9 Irresein bei HbniBrkTankTLngen", 
B dM Irresein des ftaekbildujng* altei*"; au der Bwelten Gruppe „die cooititntionellan 

Oeutevtörungen". „die ptlgemeincn Neurosen", n die psych opa tischen Zustände (Enl- 
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»rtungs irres ei n) w f „die Entwickelang«heinrDungcn H . Diese Emtheuiung 191194 ent» 
•chieden, wenigstens ah ein Versuch einer organischen Gruppirung der Psychen 

■bezeichnet worden, während K. ¥ b frühere Baichreibung mehr einer eneyclonädiiicnen 
Aneinanderreihung der verschiedenem ZuBtandshilder glich. Es mmt aber noch 
einmal betont werden, das* auch in dieser bawita die ftkhtung &uE dw jetSTge 
^-iii-theilunsBpriricip unaweinentig eu erkenn«!] war, "Wenn K r darin mit alt 6b#r» 
lieferten Traditianen gebrochen hat, eo ist- doch zu betonen, du» seine Anschau- 
ungen nicht ao erheblich TO-n den aJlgemein giilfifif#rL abweichen, ala es auf den 
■ent-erj Anblick erscheinen mag. So 1, B. erkennt er den. Begriff der Manie eh 
einmalige Erkrankung nicht mehr *a, sondern lä'mt ihn in demjenigen des perio- 
dLsctpii Irresein« aufgehen. Eben dahin rechnet er ein«a grossen Theil der früher 
sogenanntem Melancholien. Blne solche «Ss selbst^ andigf ErirBskunft fohrl er nur 
noch «uf als eioe Komi r dei Irr&nuiha des tttJckljildun^ßlters" . zn welchem er eis 
3 weit* Form „den Altenblörfsum." rechnet. Der Vereinigung der beiden, letzten 
K ra. [jkh ei Is begriffe neigte er aber nrhon in erheblichem Mma^SJ? in der IV. Auf- 
lage tu. Den Begriff „des pe riedis dien IrrDaeiiib" 1 dehnt er natürlich erheblich aus. 
indem er dazu nicht nur die reguinren „ periodischen nad circulären Formen 
TftchuH, sondern alle Kranken, bei iletten während des Lebena wiederholt Jär- 
hretrinrngra auftreten, sei es der früheren Manie. B4i es der früheren ItelflEcholie. 
odvt auch des F ,WalifiBinna L 1 Ausserdem picht er eh unter Hinweis auf die Ana- 
logie dem epileptischen Anfalls, du** eine periodische Erkrankung in aelteneb Fälleji 
auch nur einmal im Leben auftreten kann, tio paradoi manchem diese Auffassung 
erscheinen mag. so neigt min doch heutigen Tags, allgemein der Anschauung au, 
dö6B einfache Manien sehr viel seltener aind H als man früher allgemein anaahm. 
Im besonderen nähert sich K, Jiier sehr der Auffassung des n mterinittrrenden Irra- 
seins' 4 Slaguan's. welcher allerdings noch einfach« Hamen anerkennt, — Eine weiter« 
■wichtige Neuerung K, h s iatdie. dasa er den Begriff des „Wahnsinne" völlig auf- 
hiebt, indem er die bezüglichen K rankheitsfownea theils dem „periodisches) Irre- 
sein" (in t,j&bereißBtiminiing seiner TJ^heraaugunjf der Helten}) ei t einer einfachen 
Winnie), theiis seiner „Melancholie anrechnet. Bei der ungeheuren Vareehwomnißri- 
heit des Begriffes des Wahnsinns, kann die?e: Neuerung entschieden nicht bLh 

groasea Unglück beaeiehnet werden.. — Dan „peiiodiBchc Irresein* rechnet ar natür- 
lich zu den ronatitution eilen G ei* tea* tönern gtn als deren zureite Untergruppe er die 
„Verrückt hei L y aufführt. Jfer Begriff dieser letzteren ist übrigens wesentlich ga- 
re hl igt und lcreinfooht. mm Tb eil durch die schon früher aufgestellte „Dementia 
paranoides* 1 , die er in den V^rhUidungsprocesHeD zahlt. Allerdings ist er noch un- 
sicher, to xuiachen dienen beiden lebte re-n die: örenze 10 ziehen hi. 

Die ZiifrftnunenlsMSLtnp der n Verhh"diing*pr<H!es*& Ct , früher ah r -psych ische fcnt- 
BTturjgspmceaae" beieichnet,. rinden sich srhon in der IV, Auflag*. Neu dagegen 
ist ihre Zuaa-nameutteilung mit dem „myxödematesem Irresein" und dem „üretmia- 
ums" unter dem gemeinsamen Begriff der „StoffoecnsoJerki^tanpcn.'' Di« An- 
nahm« der bes; Beliehen Actiulogie ist aber aneli vchon in der TV. Auflage «h- 
gedeutet. Jfun stlhlt aher K. ferner zu den StefF-wechaelerltpajiliiingfln die Dementia 
paralytica, ei«* AmffeMuDg, die gewisq manchen öberrascheo wird, die er a,ber i« 
ansfährlieher DaTtegnri^ recht wahrscheinlich eu machen wfl=i*a und die in derThat 
gaeignst sein würde, iiiaocflehtahcr offene FrrvgflQ Huri Widerispriiflhe in den Theorien 
dar Krankheit vi Irhen, 



krwil/* Original from 

UNIVEBSITYOF CALIFORNIA 



364 Relerate und Be-iprechimgeji. 

Allgemeinen Beifall wird e* jedenfalls fiücäen, weim K. den Begriff de« *nt"ii- 
rislhehitrhen Irreseins** als r all£*krieiner Jfeuhöae - ' endlich fallen iüsst, indem er 
einerseits diö Ff über M^etofthfitö „erworbene Nenraathejiie J mit Jen „acuten ür- 
»ckö pfung saust itn d e l'" unter den gemeinsamen Begriff dor n Erfieböpfuogttuitiuad *~ 

an ä«r cii^eäts die früher »ogeuaimte „angeborue Neurasthenie" mit dem «.Zwangs- 
irresein", dem „iaapuleireQ Irresein" und der ..conträren Sexuatempfindung" als 

„p*Tchäpatbs£he Zustände" ve-reinigt. AilT die» Weist wird amih der Begriff dies 
„angebornon SchwicbaiiiiiB^ durch Abtrennung der beiden Jetzterwähnten Unter- 
gruppen, sowie auch der n psy ghopaüjH-hen M i nderwerttaiff-keiten'-' in jedenfalls fftüi- Ii- 
lieber Weis« eingeschränkt. Der YoIlBtäiidigkeLt hüber sei dann si'aIi«aalM;b er- 
wähnt, das« die ..Schreckueuroa«" ( traumatische Neurose) neben epileptischem und 

hysterischem Lrräaein zu den Neurosen gerechnet -wird , die Delirien (Fielter- 
delirium und Into^icatiandeliriuni) all Acute mit den chronischer. Vergiftungen 
[Aleohoj Ismus und Morphinismus und CotÄ 1 e i -gmus ) zutiminrn beiehrioben wird, 

wiederum ttithta anders ab die richtig« Ottnacquerii der schon frühex vi>p K. ver- 
tretenen Aufla.to.uug. 

Wie. ans voriiUheadär TJebersidit erhellt , ibt neben nsxbdriokl itdiar BerÜök- 
Biülitigung des Verlaufes mumentheh Joe ursich Liebe Mom-ent in sehr viel uou- 
aequenterer und sicherer, wenn; auch nicht absolut anderer Weise als früher, vtna 
EinÜMilungopriiKip de» Psychosen gemacht werden. Di« bezüglichen Auffassungen, 
3L's haben denn natürlich auch tu wesentlicher Uinarbeituag des Kapitels der 

„Ursaelieiilehr^ Sri ersten Tbeile des Lehrbuche* geführt. Weitgehende VcrSnde- 
rung-en bat hier ferner du Kapitel über die „ Erschein ungeti <3e* Irreseins** er- 
fahrem; doch dürften die bezüglichen Ergebnisse der psychologischen Versuche den 
besern der Zeilachrift schau aus den betreffenden Specials rbeitfn im wes entliehen, 
bekannt acin. Die neueren Ergebnisse der Hirnan-stornie, namentlich der \iwlVheo, 
Untersuchungen , linden gebührende Berücksichtigung. Die Hauptbedeutung der 
neuen Auflage des- Lehrbuches scheint mir aber in der ueuen Eintlieiiuug au liegen. 
Jm Referat m nsatau wir uns nuf vorstehende Skizze beschränken, hoffen aber doch 
damit wenigstens angedeutet ou haben, in welcher Richtung K, Haine alten Theorien 
weiter ausgebaut hat; einen wirklichen Einblick in dieselben kann natürlich mir 

die Lectiäre des Originales geben, welche — obwohl es nur ein« neue Auflage ist, 
dringend empfohlen werden muas ! Als den Hauptwerth den von ihm einge- 
schlagenem Verfahrens bezeichnet K. den der verhält niBsmössig sicheren Prognose, 
wolcbe seine Betrachtungi weise enDjugliche, V'ßbrigerifi in im noch besonders her- 
vorgehoben werden, du» er überall nicht mit apodictischoi {Jewisshait, sondern 
mit der durch die Verhältnisse gebotenen Vorsicht und Zurückhaltung seine Theorien 
vortrügt, die er zum Theil geradezu nicht ab fertige» Resultat, sondern vielmehr 
als "Wegleitung zu weiteren Forschungen hhwteJlt. 

Schiie«liub mögen hier noch einige ausaerliche Neuerungen der Y, Auflage 
Erwähnung Huden, Der Untfoiig des Buches ist tqh 1Q& auf 8£5 Seiten ge- 
wachsen. Uie Anschaulichkeit de* beachte ibe^len TlieilcM hat wesentlich pewonnen 
durch Einfügungen in den Text von 1) Gewichte urven, iä) Schriftproben, 3) mifcro- 
■skppischen Bildern und 4) endlich von Photographien von Kranken. In lehr glück- 
licher Weis* sind auf diesen die einzelnen Untergruppen der KTanklieitabüd&r au 
Gruppenbildern „ entepreebend dtL tiTöppen der Kpankhcitem vereinigt, so dm die 
L T ebereinatiDimutjg sowohl wie die Verschiedenheiten der Typeu sehr seit Bs mm 
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Ausdnirjk kommt. In erfraulieher "Weise: bat K. vielfach überflüssige Fremdwort* 
durch deutsche Ausdrucke ersetzt . , ohne jedoch darin so weit an gehen, daas du 
Ventandnira irgend erschwert würde. II» Ib roc Je -Zürich, 

Ch. MiralH^ De Taphnaic sensorielle, IVarail du labaratoiTe du 
Dr. Dejerin* a !a Salpetrige. Parii (i. SWaUil. 2a) S. 

Die Lehre ran der derch Herde rkrankung^n bedingt en Aphakie bat seit der 
grundlegenden Arbeit Broca« in hervorragendem Ms nssv das Iat«r«M« gahlreither 
Forscher zu feas-eln (rewu *at. Dieses Intere-ase entwuchs töl Allem der Thutsache, 
dose m&n in ile-n Sprach Centren cum ersten Male paipable pathologische Verände- 
rungen zu einer Jlodificabon des psychischen Geschehens in tieziel] ung setzen konnte 
Das Interesse, war also wesentlich cid theoretische*. Damit hängt aber auf das 
Innigste dass die zahlreichen Arbeiten über Aphasie ein mehr oder 

weniger theoretische! Gepräge »ngenoiniueD haben. Man hat Schema Über Schema 
aufgestellt. Aber mau- kann nleiht behauptet!, das« dadurch die Lehre tuü il-er 
Aphasie ao Tiefe wauentlich gewonn-eu habe. Seit der auf eiscten Beobachtungen 
baairenden klassischen, eine neue Epoche darstellenden Arbeit WarnieLc's (JJ*r 
aphaeiAche Sy nipto dt cc.ee roplf; m 1874) hat die Lehre von der Aphasie hie au den 
Studie» Dejeriaes und seiner Schüler Vialet's, Thomfci'. Hoax 1 und des 
Terf. der vorliegenden Arbeit Miralliö'fr keine grosseren Fortachritte gemacht, 

Wenn das Studium d&s aphati&chen Symptomen comp lexes die titiziehuntfen 

sswiscbttn Modifikationen des psychischen. Geachehea* und palpablen paÜio logischen 
"Veränderungen nnd damit den ParalleliBmus zwischen physiologischen und psyc-hi&rhcn 
Phänomenen in ein klareres Licht setzen sollte, dann nitunbe zunächst jenes Studium 
selbst an Tiefe gewinnen. Die Sy nipt orr a tologi ö der Aphasie he durfte 
der Ausarbeitung, Dies« Ausarbeitung hatte dabei — gerade ihres theore- 
tischen Interesse« wegen — {gleichzeitig- in zwei Kichtungen iu geschehen. Dam 
tieferem Eindringen in die Jlodificationen das psychischen Gesehener«, in die 
klinischen Symptome, muaste ein genaueres Studium der palpabk n Vfiräude- 

rungen, der pa th olo gi flsh-a natowiac hoo Erscheinungen, parallel gehen. 

Die klinischen Symptome mustten einer sorgfältigeren Prüf nag unterzogen 
TferdeB. In jedem einzelnen Falle, muralen ..alle Modalitäten der Sprache 
und jede in allen Varietäten" „einem methodischen Examen" unter- 
worfen werden, 

Das pathoJogisch-auatomiBch« Studium musste ein mikr oaltopiaches werd-en 
und bot FeitßteUiLnif aller etwa in Betracht kommenden Herd« eine m ikr ot<i - 
mische Zerlegung des ganzen Gehirns eut Voraussetzung haben, 

Diesen Gesichtspunkten hat nun Dejerine in meisterhafter Weis« Rechnung 
getragen. Nur ein Mann von d«m selbatstandigen Denken, der klinischen Erfahrung 
nud dem Miatomiachen "WLiaeii eines Dfcjnrine konnte, von einem umfangreichen 
Krinkemniterie-1 unterstützt, der Lehre von der- Aphasie &ine neue Epoche verleihen. 

In dein vorliegender] Werke entwickelt m Uirallie in ausführlicher und 
klarer Weise diese Lehren seines Lehren Dejerine" 1 *. Die Arbeit als *otcn* ist 
eine diirchauH selbBtständige. In den Uanptkapiteln des ersten Theilee schildert 
Verf. die kJiniache Symptomatologie, die ungenügende Basia fär die Annahme *ioea 
besoudenm Score ibcentrums und die normal* und pathologische Anatomie der 
Sprachiorie. Ija iwoite» Theil gSeM Verf. e=ine kritische Uebersicht über alle bis- 
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h engen Yemrerth baren Beobachtungen, Diese Uebe nicht enthalt ein« tteihe per- 
sönlich gnaainmclten Jiatüriab. daneben vor Allem eine auarührltühe Darstellung 
d&r so&st schwer gänzliche & VstäffebtUehufl£eh DejerL&«'j. D^n Seh In« bildet 
eint zwanzig Seiten lang« Bibliographie. Du Werk ist für jeden, der sich für die 
Finge der Aphasie roteres sirt, unentbehrlich 

Mm; ka.na die Tom Verf. annfSlirlieli geacrbildert* und begründete Lehre 
DäjcriueB in folpond* Sät*o p.iufiinmßnfawoo i 

L El fciebt df (ri Sprbch-C«ntMn. Diese bildeh die UTA die FisauraS^lvki gelegene 
Sprachlose (Freud). Es- bandelt sich um da* aenBömotorjacbe Centmm (fJroca), 
das Gehoriceiitrnm (Wernicte) und du ini Jjübu.3 angularis gelegene Buehst-ab-en- 
cfißtnim (spceiell contra Redlich), Da* Vc-rhondengem ein» besonderen Euch- 
(taherjcentniims geht daraus hervor, dass eine Alexi« oho« jede ander« Torrn ron 
Fre n nd'scb-er opti*dhor Aphasie bes teilen kanb. 

2, Die drei Ceatran st eben in einer derartigen funktionellen Abhängigkeit, 
dass die Erkrankung dea einen Zentrums atets eine fuoctionelle Störung der anderen 
Centn? rj nach sich zieht (contra Charcot und OR-inc Schule). Bin circumacripter 
Ausfall der Function eines Cenfruma in Folg« eiriyr Erkrankung desselben kommt 
lt lini «ich nicht vnr. 

3. Ttaa fjuchstabencentrum steht dabei in. einer engeren funetion eilen Ab- 
hängigkeit kuth G ehörscentru m aia eines der beidep mm senBornotorisch-en Centrum. 
In Folg« deseen unterscheidet man neben der motoriachea Aphasie Broca f 3 am 
bebten nur noch ein« Aphasie; die sensoriisehe Aphasie Wern icke ? s. Die f .Wort- 
hmbbeit* und die „Wortblindheit« KuaBmaul's sind gelegentlich«! Unterarten der 
sensoriellen Aphasie, iverm eines der beiden in Betracht kr, inmcndcn. O-entren vor- 
nehmlich vom Krankh^itapfoceas betroffen ja(, 

4 Durch H*rderk rank n ngen bedingte transcorti&ak Aphakien sind klinisch 
nicht nachgewiesen ^ Freud). 

6. Eid besonderes aensomo-torisches Schneibcentniin [contra rüxner t C b a r e o t 
und seine Scliule) osifltirt nicht. Weder däc Psychologie, noch das Experiment, 
Kreder die Klinik, noch die pathologische Ar^t^rrüfi lieforp irgend einen eindeutigen 

Beweis für die Existenz eines solchen Centrums. flegen das Vorhandensein eines 
-derartigen Cetitrum» sprechen aber folgende Ths, tauchen: 

a) Niemals hnt man eine Agraphie isolirt beobachtet. 

b) Man kann mit jedem KörpertLeil schreiben (Wtrnieke); man kann auch 

»»fort mit einer ^breibiDMrbiac schreiben. 

c) Eier Linkshänder schreibt m meist recht«. Wenn «r nun an einer inoto- 
mchen Aphasie prkrsnkt, io wird eine eventuelle begleitende Hemiplegie- links 
auftreten. Trotzdem aber verliert er — wie Tier Beobachtungen zeigen — die 
Jäbigkeit, mit der rechten Hand au. schreiben. Man ministe also in allen vier 
JäM^ri gleichzeitig einen hnkaseUigen Herd annehmen, 

d) Der Agrapbiiche Ii arm mich nicht aus ihm vorgelebten einzelnen Such- 
ataben ein Wort bilden (Perrond), Verf. des vorlieifenden Werkes hat an zehn 
Kranken dftmecitaprcchendo Versiehe gemacht, 

6, Jede Erkrankung eines der oben genannten, drei Centren riebt eioe 
Ajrraphie n&ch eich, 

7. Der circumscripte Ausfall der Function eines dieser drei Centren hat eine 

ausserhalb des Bereiuhi der Sprachzone gelegene Erkrankung zur Grundlage. Die 
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isplirte m>? torweh« Apbwie wt *iüe lubcorticak, der iaülirten Alexie liegt eine 
Fiservnterbrechurjg zwischen dem flvrui angularis und den beiden Hinterhaupt- 
ltppen zn Gmndfr, für die iaolirte Wo rttanbheit kennt man bisher rwht die t\sa*he. 



Es ist oben bereits festgestellt, dass aeit der txßcleo Arbeit Wfirnicke'» 
der aphutache Symptcunenoomplex zu mannichrachen Spekulationen Veranlassung 

gegeben hat, Dementsprechend muss die v6n DSjerine geschaffene „neue Epoche 1 - 
nicht nur durch neue Erkenntnisse {das Euchatabenc entmin, die Erkenntnis 
der isolirten AJexie und ihrer aiutoraiscliea Basis), sondern gleichseitig durch 
Will Erlegung falscher Reh au pfcungeii ch&ractflriairt sdc, Von dem letzteren 
ttedfch tspunkte am hat Dejerine im Wesentlichen die Anschauungen Wer- 

nicke's bestätigt (gegenseitige Abhängigkeit der C-entren,. Fehlen «Des Schreib- 
cenUrnoisl Ö. Vogt, 

Dr~ Otto Binsw&ngtri Die Pathologie und Therapie der K^nr^ 
aath&uiie, Jena, Gustav Fiocüer. 1836. 

Vorliegende Arbeit, verdient vor den auch iu der letzten Zeit erschienenen 
Abhandlungen von v. Krafft-E bing und LueWe-nffeld über daiaelbti Thema 
sowohl hinsichtlich der umfassenden Schilderung der klinischen Erflcheiuangcu als 
auch der »uegezeicbmsteri therapeutUcben RathseliliigB entschieden den Vorzug 
. Der Stoff wird yod B, in der Form von 16 Vorlesungen behandelt. 

In der ersten Vorlesung in der die allgemeinePatholopfie und Patho- 
genese eröiert -werden, soll, giebt Verf. mn t das» ihm unter Anderen zWei wiswin- 
ftflh flitlkhet Geaiehtapunkte «ur BehaRQUgng dieser Krank aeitaform veranlasst haben, 
einmal die Erkenntnis», da» bei unserem heutigen Uestrebon die Hauptbedeutung 

auf die pathoLugiafh^uatonijiclieii Befunde und die durch sio bedingten JtmnkheilÄ- 
ersuhemungen au legen die fnnctiunellen Kürvönkriiikheiteü und unter ihnen vor 
Allem die Neurasthenie wegen der (ieringFiipigkeit der objectiven „exaeten 1 * 
Kr*Dk]l*ät9iüCjrkjri*lc noch i'eeht oft eäuer LinriehfLgen Beurtheilung unterliegen. 
Seine Absicht ist es daher den subjectisen Kraakheitssymptomen, die ilire 1. Ursache 
in der „psychischen Eigenart* derartiger Kranker ha bim, m iareru Hechte und %n 
ihrer Bedeutung zn verhelfen. Es sei hier gleich bemerkt, d&ss Verl", diesen Zweck 
in sein etil ganzen Werke in vollem Moaaae erreicht hat. Zweiten? h-ufft B.j. das^ 
die Betrachtung df-r Krankheitsvorgäflgi! hei der Neurasthenie uns Gewinn für 
unsere aJ!gemeiD<?n neuro -plivs i<j] ogi.icho». A nschauting'i-'n bringen wird. Er ist bei 
der Schilderung der J3w:lieimuig-en auch stet« in ausführlicher Weise bemüht, die 
phyaio logisch a und psycho-phyaioäijgisch-e Seite m erörtern, abei' nach Ansicht de* 
Ref. ist dem Veri dieser Thcil seiner Aufgabe weniger befriedigend gelungen. 

Die von B r gegebene Bestimmung dee liegrlit'* dur .Neurasthenie befriedigt 
w^iiäg, doch erfahrt derselbe ein» durchaus an bdlL^ende Krweitemng und gewinnt 
im Verlaufe der Betrae htungcTt immer mehr an Inhalt und FosiliehkdL Di« iu 
den phyaio logia eh an Vorbein erkunden mitget heilten Ansichten über Hemmung und 
Bahnung werden vom Ref. nicht getheilt, besonders was dm Begriff der n hemmenden 
Einriqsa:»'' betrifft. Verf. uhteraieht die Theorien über die Pathogenese der Xeur* 
asthen-ie einer Xritik, von denen keine befriedige. Die gesanamte Pathogenese der 
Xetrraatfienie beherrscht die Ermüdung, die unter pathologischen VeThält.ni&fleu asur 
aucrerrntidung und Ersrh&pmng wird» Unter dieaem Ge»ichtswinkel folgen Er- 
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örleruagen über die MolekuJarmedinnik der NervenstibatauE uml ihre nrathmaass- 
lichen Aenderangen bei dar Keuriithenie. Verf. rerwirft die M e y u e r t 1 »he Theorie, 
der die reizbare Schwäch* des Nervensystem* auf vasomotorische Eiuflü sss zurück — 
führt und Schwäche und Reis in einem functiunelleu System getrennt loc&lisirt; und. 
c^ar »ollen die cürtkaieti Orgaue der Sitz der Schwäche, die suhcortiealeii der 
Sitz der Beiz« nein. Verl stellt dann «eine eigene Theorie auf, fussend auf seio«ti 
Anschauungen über die M-Dleeulami.ee ha nilt, und ist im Gegensatz zu Mfcynert 
der Ansicht. n dass wir in jedem Functtoaellen B-esirlc unbekümmert am seine 
Stell tinp Innerhalb eiuss functionel led System», sovroiil die geringeren Grade dar 
Fu.ucliorjKft0ru.ug, weide in der Uelereiregung (Reiz) kund werden, als a, ue h tieft 
tiefergrdf enden TumctioniTeTlust der ErschopfuDg zu irgend einer Zeit de-s Krank- 
heit^ verlaufe, je nach dem Mas»* ihrer Arbeit*! eiaturigerjj Törfind«n können,^ 

iJer a Ufr am einen Aetiologie ist die zweite Vorlesung gewidmet. ßei. 
der Besprechung der neuro patldsc he n FrädJsposition giebt Verf. seine Erfahrungen 
über die VereriHiBg erworbener Neuropathien mit den "Worten wieder: „leb habe 
mich nirgends davon überzeugen könne-n, daaa Falle, in denen unzweifelhaft und 
auflscJiliöialiiih die Ueistea- oder Nervenkrankheit ih ein* erwotbetie erkannt werden 
konnte, Ausgangspunkt einer pathologisch durchseuchten Familie oder auch nur 
vereinzelter Erkrankungen in der Deszendenz gewesen, sind." 

Üint? Neuropathie kann beruhen 1. auf krankhafter ererbter Prädiapmition in 
Folge abnormer Beschaffenheit des Keironlajmas, 8, auf angeborener, inlrauterfn 
erworbener coiutitutioneller Schwäche (CaiubilfLhtiöh beider), öder lUau sein 3. ein 
extrauterin erworbener netir Apathischer Zustand. Verf. weist auf die grosse proc- 
Use.lie Bedeutung hio. die die Klarstellung dieses ätiologischen Gesichtspunktes! fnr 
deti Arzt bat, wesn das Publikum wie ho oft mit Fragen wegen der Heirath der- 
artiger Kranker an ihn heran tritt. Verf. Fand bei den in der Jenaer Klinik be- 
handelten Nenrasthenikem 49 EWeat der männlichen und S&Jj Procent der weib- 
lichen Kranken erblich behütet Als weitere Factoren für die allgemeine A et iologie 
werden dann noch behandelt Klima, Temperatureinflüsse, Geschlecht. Alter, tUs&e. 

Unter den psychischem Schädlichkeiten, die in dem der speziellen Ätio- 
logie gewidmeten Kapitel erwähnt werden, maeht Verf. vor Allem gcroitthliche 
Erschütterungen uns! intellektuelle Lfeberanetreoguagen für die Entstehung der 
Neurasthenie Terantwortiich, Bei Besprechung der letsterea äussert er sich auch 
□bor die vieluraatri turne ScMlerüberbÖrdung und meint, r dass die Abhilfe weniger 
in Aun de runden lier Schul plane als in der Abänderung der Lebensbedingungen 
unserer G-ymnaai asten ges-uckt werden mufla." Eb-eneo schildert Verf. die Gefahren 
des scndBurtHchc-n Studiums und spricht dabei einige kräftige Worte gegen den 
Alcoholmisa brauch, die um so wirksamer sind als das dabei (Jcrügte wirklich au» 
dein lieben gegriffen ist. Die somatischen Schädlichkeiten, die zur Neurasthenie 
führen kennen , cind körperliche UeberanatreQgnngen H sexuelle. Exceue (wendet sich 
gegen die übertriebene Furcht vor doa Schädlichkeiten der Onanie}, Trauma, 
chronische constitutione^ Erkrankungen, acute und chronische: InfectioDikrankLaitaB 
f Bedeutung der Lues), acute und chronische LocalafFectionen (besonder« besprochen 
sind die Genital leiden der Frauen), Antoxicattonem 

Weiler gebt Yurf. rmr Symptomatologie über und hagüinti ,da die über- 
wiegende Mehrzahl der Krankheitspntcheiriufigeri durch krankhafte- Empfindungen 
hervurgebrsch* ist, welche von den verschiedensten Orgnuen unseres Körpers bei 
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ihm Arl-citaleietung im BeWüfl!1«in flntstehen", mit einer eingehenden Erorter irrig 
ri« jrfinüen psycnigehen Zustande* des tteuraBthenikers. Zunächst lind zq Consta- 
tiren StSr linken der Em pf io d ti ngen: HypasUieBien und Hyperästhesien, 
Störungen des optischen und den nc-attischen Apparat««, des Ottschmacks, des 
(Teruch*. Chane teristisch für den psy cholögLsthen Standpunkt des Verf. ist die 
auf ihre Entstehung begründete Unterscheidung, die Br zwischen, der psychischen 
Hvperalgwie der Neurasthenie and dem hypochondrischen Schm erzgeüihl macht 
und Mibe Ansicht über den Schmerz, der keine besondere Qualität der Empfindung 
is.t t sondern allen Empfin innren anhaften knnn. Besonder* häufig geetort eiud bei 
der Menrmstbenie die Ü^meinompfind ungeu (ItiiskelerophaduDfön, Pnrästhesien, 
Paralgeiieuj fchwindelmpfmdungen vtcj, 

Eine Folge der Empfind ungnstüruiigen sind die affectiv tu Störung-on. 
die »ich tn erater Wie in einer allgemeine*! reiehdren Verstimmung ftüss*H1 tidd 
in ihrer Ii liebsten Steig-ornri g ja Angst zu ständen mit ihren psych! selten iiod soion- 
tischen Folgeerscheinungen führen (S«lb*tmordgefahrj 

In einigen psychologischen Vorbemerkungen au den Störungen der Vor- 
steLLungsthätigkeit giebt Verl, ««ine Ansichten wieder über Entstellung der 
Vorstellungen, über Aufmerksamkeit, willkürliches Denken. WjHenshariultihgeft U.a.m., 
die sieb mit den von Ziehen in. seiner physiologischen Psychologie vertretenen 
decken. Dio StSrunpen der Vorst ellungslhätigkeit sind moint nnr formaler Natur, 
sie äussern flieh einerseits aln eine gewisse intellektuelle Schwaclio (ttedaebtniaa- 
seinTäche, völliges geistige Erschöpfung oder nach der änderet] Seite hin als Kciz* 
erscheuuingen {unwillkürliche tifedankecorbeiiL Ideennu-cbt, path-ulogisidie Zerstreut- 
heit, .Zw&ngsdenken}, Iiis hier hei -Oelegenheit der Erwähnung der hemmen den 
Einflüsse dor ARe*te als (.ue.li an anderen Stellen, in dem vorliegenden Werke 

vom Torf, gegebenen Ansichten über das Zustande kommen paKlrifrch-er Hemmung an 
werden mm Re-f. nicht getneilt, der sieb vielmehr den in der letzten Zeit von 

Ü. Vogt über diese Frage au Ige* teilten Gesichtspunkten zuneigt. Die Inhalt buhen 
Störungen der Vorst-e Illings thätigkeit beschränken, sich bei der Neerasthesie nach 
Verf. meist auf Zwangsvorstellungen, die verschieden sind von dem schon erwähnten 

Zwaugadenk-en, Weiter finden Erwähnung die neurasth mische. Zweifeiiu^hi, he- 
rälirungsfarffht, (irübeleucht, im. Amolilnss daran die Phobieu, Agora-, Claus tro« 
HyprLöphöhie U. 4. Tb, mit ptychälcgbchen Bemerkungen Über ihi* Zustandekommen. 
Aus den. Störungen des V orate Illings! nhaltes entstehen dann, weiterhin auch 
Störungen des Handelns (FnrchthandlungeE 3 TricbliandlnEgenJ, Den Si-Iiluns 

des Kapitels bilden die Störungen de.i Schlafee, die sich hinsichtlich a einer Tiefe 
und seiner Dauer äussern. 

Ein weiteres Symptom der Neurasthenie bilden die H t o-r u ngcD dar 
Udskelibätigkeit. Verf. sucht festzustellen, welcher Abschnitt des cortieo- 
motorischen Apparates bei diesen Störungen hauptsächlich bethetlia/t int und kommt 
teironders auf Grund methodisch durchgeführter Dynamometerprüfungen zu dem 
Seblusa, „.daas hei der nenraat benähen Mii steine h wache eine directe Betheiligung 
des- peripheren motorischen AhschriiUea nn der fubctionellen Störung im Allgemeinen 
unwahrscheinlich ist, jedoch in Fällen von nervöser Kachexie vielleicht eine, wenn 
auch nebt FW ach] ich* Rolle, spielt 1 '. Die Störungen der Muskelthätigkcit aussein sich 

wieder äh Emhüpiuitga- und als Reizers ehemaligen (Huäkelunruhe+ Huskelkirimpf, 
affectiver und Ersch-upfüngstreinor, auch die Spiualirritation wird hier erwähnt). 
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Weitete motorische Stürunifeu äusfierii siel als apanische und parc tische Ersehet 
minjren. Störun^-en d*r feiner-c-ci eoordinatorischeD Acte, Sprach-, Schreib- , Stell-, 
(irhatiirungFii, Storungcin der aisoeiirten Att|fe.hbe wegnßgeii. — Bezii.fflich des Ver- 
holten? der hterlexe bei d*r Neurasthenie wird cwuta>irt, d«wo nie eise Aufhebung, 
in der Hebnahl der Fäll« dagegen eine Steigerung dtsr Jtefteie gefunden wird. — 

Von SlrtfUB^tn der B lu t b e w e ling hat R bei der Neurasthenie beobachtet las . 

nervös* Herzklopfen, ffer^Sflnvilfhe, Tftchi'Cflrdse, Arhythmien und Allnrhythniieu, 
tf mdycardie, Hyperämien und Juchümien. Pscudo angin b pectoris. 

Die Ktcir-ungen dej Stoffwechsel« und der Ernährung" t heilt Verf. ein 
m die ßl]geme.in&n Ernabxu ngsstüningen und diejenigen, welche durah Fucctiuai- 
uinunidieii der Verdau u ogsorgane verursacht werden. Einerseits kann die sllge- 
mein* Eniahrungastoning; der Neurasthenie vorausgehen und nie enst Teran lassen 
1. naf Ürund chronisch eonstitutioneller Schwäche zustände oder 2- auf Grund einer 
erst erworbenen Unterernährung nnter dem EinfJuss körperlich« i L und <re tätiger 

Schädlichkeiten; andererseits aher kann auch die Neurasthenie J« Primäre a^m 
und erat die rjenröse Dyspepsie and damit du* aligejcoeiiie ErQäbruuujaajtfirimfi: zur 
Folge haben. Sodann Warden die digestiven Hiörun^en iua Ei uzelntfii. eineir ge-uaueu 
Besprechung uet erzogen; die Störungen der J^inspeiehelung, des Kauen», dui 
Rcl ili ic kenn, die ParäBthoricn der Mund- und ttachenschleimhaut und des Oesophagus 
(Globna)! diet Störungen der Hagcnvordauung : nerra« Dyspepsie, Anorexie, 

üostraJgie, Magen afoiüe, jttrbxe ch^fe, ,A*nd*ruagSrJ dtr Acidiföt, tf P-ßeWfttfurh-, 
Gastro-, EntcrQptöäi; Störungen ÜB D&riAtkblAUt : pMhölö^J^hö DArmetiipSftdllli^u, 

trhatiputio-n, JlüUorisaiu.'!, PUrriüen, Störungen der PurmverdLtiuiig. — Als gt- 
leg entliehe Stofrwech^laüottiali-eD, die bei der Xeuriutheme gefundön werden, edtiie 
etwas für dio Erkrankung Cbar&cteriatiBühee su besitzen, werden erwähnt: Fett- 
leibigkeit, Gicht, Polyurie, Meliturie, AI huminuri e (die Phosphaturie wird nb 
i harncterUtioche Seeretioc3Riioiii*l]H in Abreda gestellt). 

Aiil Beginn der zehnten Vorlesung:, welche die henrastliecäscben t*e.nit*i- 
atorungen behandelt, Tvnrnt Verf. davor, diesen eine übertriebene nosologische 
Bedeutung beizulegen und sagt: „In der Mehrzahl der Talle können sie nur in 
soweit eine gTOBsere VVertbaehäUiiEg beanspruchen, ait sie den psychische □ Zustand, 
des Kranken- in ungünstiger Weise beeiznrhusen. 0 Er verwirft mit Recht dio 

v. K raf ft-E e ing'fchß Begrifft)) estimmnng und £inlhellung der Sexualneuraathenie 
und hält „die sexuellen Störungen der A' eiarnstheoiker in der überwiegenden Mehr- 
zahl der Fälle Tdr fixend 'in. auf dejii linden der allgemeinen üeuroBfl entsUndene 
und mit den "übrigen gy mptunicn durchaiu gloicbwerthig? £mrabheitsers{'b«aiingen' i i 
und mfjt dann, weit mit: „Dl'T Begriff der ^xiialncuiiLstheiiic muse also b-eschmokt 
bleiben auf dit recht kleine Gruppe toh Palienten, bei ireleben unahhängig von 
den Angaben der PfttlänteD über ihr« gegenwärtigen Localbeseh werden, erwiesen 
iet» dass die oratio Zeichen der ccuraatheiuiebeii hirlcriDknng in der (jemtabipbaro 
aufgetreten wareo und daae tbaUäcblich der alldem ein- neu raatbeniacbe Zustand buh 
der „lokalen ÜeQitftlneuro»c u herTorgcgangen iat." Man kann Verf, nur beiBÜmmen^ 
wenn *r rlth 7 der Onanie kein eu groveee tie»ioht ala ätiQlogn*ches Moment hcLsu- 
l^gen. und auf Grund seiner Erfahr engen die Ansieht vertritt, „düs die onanistiacbeD 
Venitalst&ningeü erst ein« tymptomatologiteh wichtige B^nutang gewinnen, wenn 
das Individuum schon durch andere Ursachen neur asthenisch geworden ist, dasp 
flber diese folgesustände e^cs^siver -Onaniv sw e ii"o]lo? dM blühende Leldftn tet- 
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nchärfen kimnen." Unter den aexn eilen Funktionsstörungen veerden angeführt Pri- 
apismus, Schmercen in der Harnröhre, Bluse und lf_Dden t Sfcran (parte, Iwcturie, 
Incüntrnena;, vermehrte Pollutionen, Ejaculntio priujoi, Speimatorrhö'e, nervöse Im- 
potenz beim macuJicken (ieec kl echte ; Keizaymptorae auf sensiblem Gebiete, menstruelle 
.Beschwerden, Pollutionen, Erethris mus genitalis heim weiblichen Geschleckte. 

fiel der Aufstellung -der einzelnen Kr&nkbertetypen 7 die Verf. n naeh rein 
klmifteh-deaw'iptiven GesiehUnuaktan" vornehmen -will, ist er Bich tehr wohl darüber 
kUr, ?r keijoe scharfiiin grenzten und unabänderlichen Bilder schafft, sondern 
da» si*h derartige Typen nur nach den „gegenwärtig vorwaltenden KranihaitiJ- 
cniohfi nungen 11 anfstelren 1 aasen, da die Neurasthenie eine Allgemein ErkraiJtüüg des 
C*ütrabltT^eiLBystem^ ist, die bald hier, bald d*rt in den. verachWeiuWii Gebieten 
Störungen erzeugen kann. Nur die hereditäre Form, nimmt er ans, die ßsjls be- 
stimmte iL* rdin al i jto ptom e darbietet. Verf. beschränkt den. BegrälFdsr hereditären 
Neurasthenie, dem Arndt und Löwonfeld eise iu groase Ausdehnung gegeben 
haben, anf die Fälle, in denen dio Erkrankung ehar acterUirt ist durch die Ver- 
mischung mit degeuerativen Merk malen auf körpOTlichem und geistigem Gebiete 41 
und n zu ihrer Elitwickelung keinerlei besonderer Gtle-genbeitsuraacheii^ bedarf. 
Sehr mit Recht betont Verf., d*H wir kent H&fih gaT nicht in der Lag« sind, eine 
Eäntheilung papk aiia1<tmisdiert Gebieten zu geben, also nicht berechtigt sind, von 
einer spinalen oder cenhrO-lpinalen Jfeuf&atheiiie zu aprechen, da der an&tamudi« 
Sitz das Leidens noch viel xu wenig bestimmt ist 

Li dem erwühbten Sinne giebt Verf. folgende klinische Finnen der Neur- 
asthenie an; 1. die .Neurasthenie mit vorwaltend psychischen Störungen (here- 
ditär« Form, erworbene mlellectuellc Erschöpfung, hj-pcraLgetisuhe Fora}, 2. die 

motorische Form der Neurasthenie (mit T&rwaltcnd irritatiTen Symptomen, die 
paretiacke Form), 3. die dy a peptiac h e , 4. die an gi «neuro tische , 5. die 
sexuelle Form dsi Neurasthenie. Soweit eine naeh klinisch-deseri ptiven Gesichts- 
punkten gegebene Einthal lung überhaupt befriedigen kann, wird man ihr mit den 
vom Verf. selbst gegebenen Einschränkungen zustimmen können. 
Die 

jnonosympto-inat-ia-che Form der Neurasthenie von Pitrej aehliesst Verf, 
von geiner Betrachtung aus, da er ihr überhaupt die Berechtigung, zur Neurasthenie 
g-ereebnet su werden., aberkennt. Eben» wird die BctrachtuDg der triumBjüJsshea 
.STeuröse unterfassen, die ihn wegen, der gesonderten Stellung, die die*e Neurose 
seiner Meinung naeh einnimmt, au weit führen würde. So sehr man diese Unter- 
lasaung bedauern mu*s, wenn man die Bedeutung kennt, die- gerade B. der trauma- 
tischen Neuro«, namentlich in Hinblick" auf die Entwicklung unserer socialen 
Gesetzgebung beilegt, um so mehr mass man sich freuen, dasa uns B, das Resultat 
seiner reichen Erfahrungen auf diesem Gebiete in der Kot Ii n s gel 'sehen Patho- 
logie und Therapie in Aussicht gestellt bat. 

Die Prognose stellt B. ungünstig für die hereditäre Form wegen der Gefahr 
der Recidive und der (iofabr des geistigen Verfalls oder Stillstand es der geistigen 
Entwickdung, günstig für die erworbene Neurasthenie abgesehen von den Fällen, 
in denen sieh die dem Ge-Aundbieiben entgegenwirkenden schädlichen Verhältnisse 
nicht andern käsen, Eei Erörterung der Diagnose wird nochmals gewarnt vor 
dem Missbraucb, der mit dem Begriff der Neurasthenie getrieben wird. Mit den 
von Charcot und seinen Schülern aufgestellten UardinELsynaptC-men der Neur- 
asthenie kann sich Verf. nicht eiDventanden erklären, vielmehr liegt für ihn des 
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Hiuptmom&üt der Krankheitsforni in dem „eigenartigen Geiales- und Uemwthi- 
zuatand, eiiajcnliesalich der Schlalalürangeia' 1 . Im Folgenden wird die Dificrential- 
diaguöie iL der eingehendsten Weis* besprochen und besonders die Nearasthenie 
gegen Hysterie und Hypochondrie abgegrenzt. 

In den drei leisten Vorlesungen bespricht Verl ausführlich die Therapie, 
wohl der beste Thcil des Buches, Besoutlerfl die allgemeinen Bemerkungen über 
«las Verhalten de* Ant-es derartigen Kranken gegenüber, sowie die allgemeine 
f ejebutherapie -enthalten. prÄchtige Winke und J^othschläge, wie sie nur der mit 
oia^r reichen Erfahrung anag «stattete rractikar geben kann. Nicht nur der Student 
und pr&etüehe Arzt, sondern so mancher Psychiater wird daraus lernen können. 

B«ZÜglich der Anwendung der Hypnose zur Behandlung der Neurasthenie 
-wird man Verf, wohl lastimmcn können, wenn er sich skeptisch gegenüber d«D 
Heilungen dea OesunmU^idcDi verhalt; es i»t rwvh wt] richtig, wtna er sagt 
d*ss die Hypnoie bei der Behandlung der Neurasthenie entbehrlich ist, aber wer 
di* gnutigo Einwirkung der hypnotischen Behandlung auf einzeln« aeurastteniiehe 
Symptome (Schlaflosigkeit, Obstipation, Dyspepsie, Zwangadenken etc.) kennt, wird 
sie ungern als Hilfsmittel bei seinen therapeutischen Bestrebungen und snr Be~ 
ochleuaigung der Heilung miaaen -wollen, Bach den Erfolgen, die Hef, gerade bei 
F&1l«n gehabt hst, die auf der Grenze stehen zwischen neurastheüischeiE Zwnü gsdenken 
und Ew&ngsvorstellungen auf degenerAtiver Grundlage, die gerade* anderen thera- 
peutischen M ausnahmen so hartnäckig widerstehen, möchte er unge=rn aaf die, 
Unterstützung der Hypnose veraichteo.. 

Ausserordentlich Anregend und instruktiv wirken die zahlreichen in den Text 
eingeschaltetenErankengeachlohten. Tecklenburg- Lind enhof Coswig. 

JCircfcftojf, Neuere Ansichten über die Örtlichen Grundlagen 
geistiger Störungen, Hallo. K. Ifarhold, 1896 - 

Dieses Heft stammt aus einer „Sammlung zwangloser Abhandlungen aus dem 
Gebiete der Herren- und Gebtatkrinkheiten", die J>r. E. Alt für das „Uro» der 
praktischen AeritB" horausgiebb So Bebr wir das Hotemohmen begrüsaen, ebenso 
aebr ahnen wir das vorliegende Heft als verfehlt b*s*idknen. Varf. nimm* nicht 
nur die anatomischen und psychologischen Behauptungen dea Herrn Flechsig al* 
Tbotaachen an, sondern Tagt ihnen weitere der gleichen Art hinzu. 

O, Vogt. 

Höcht, Die Trähdiagnoue der progressiven Paralyse. Halle. 
K. Macböld. 18ÖS. 44 S. Mk. l^X 

Wir wollen diesea ersten Halbes derselben von Alt herausgegebenen Samm- 
lung Erwähnung thun. obwohl es nicht in das Programm umerer Zeitschrift gehört 
um auf das Unternehmen all solches, wie speciell auf diese treffliche Arbeit unsere 
Leser aufmerksam eu machen. Die Sammlung als aolch-e will das Priratatud ium 
der Nerven- und Geisteskranken von Suiten pract-izi runder A ernte fördern. Oerade 

diejenigen amter diesen* die der Peychotherspj* näher treten, werden mehr ab 
zuvor mit diesen Krankheiten au Ihun haben. Vichts kann ihnen daher willkom- 
mener «ein ala eine Sammlung nur eine ^allgemeine medi-cniischü Ausbildung vor- 
aussetzender" Artikel über dieses Gebiet, Wir wiinseljep daher der Sannjivmg als 
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solcher, wie ipedcll dem vorliciffi ndcn„ eine mediciniseh und social t<i wichtige 
Diagnose behandelnden Hefte derselbe* die weitest a Verhreitunjj. 0. Vogt, 



J, Mmrhf* Volet, Prof. c\ Phile«, e. d. Univ. Christiania, Einige Experi- 
meciy üb -er friiahtebi Idar im Traum- Zeitschrift für FsycMagie und 
Phyriologie der Sinnesorgane. Bd. XIII, Holt 1 u, 2, S. 66-74, 

Der Verf. etn-dirte seit leLoer Jugend seine Träume und ist seit et-*va 7 Jahren 
beschäftigt, „die Bedeutung- der Mnskel-, Haut- und Gefliehtem ne ftir Aiti. THum 

experimentell zu bestimmen". In der vorliegen den Abhandlung, einer erweiterten 
Wiedergabe des. auf dem III. internationalen Congrese Fiir Psychologie zu München 
am 4. August 1836 aber diesen üagenstand gehaltenen Vortrages., besclirSakt «ich 
der Verf. auf die ßfcajbreibnng der JUfjlWide r -welche er anwAiidte, um den. Eiüftuas 
von liesLnhtsbildern auf die Traum Vorstellung^ der Nacht m prüfen, sowie auf die 
AI itth eilung einiger — und wie gleich liier bemerkt werden darf — sehr inter- 
essanter Resultate, die auf diese Weise gewonnen wurden. L'ebar di» „Muskel- 

«ip«rim?at« u des Y*rf r liegt ein feericUt *QU üins selber unter dein Titel „Eiperience 

surr tfi reves et en partioutier nur cern d'ongine nmsoiilflirB et optinue" in der 
«H»vua de VHypnotume", Jauvier 1896, vor. (Diese Zeitechr., Bd. 4, pag. 347,) 
Dieser in ein-ar 1 Fuftnaöte 1&-Ufeg*beti*n ßeiuerkung fii^t de* Verl jedoch hinzu, 
da« di«ie Mittbeil ung irreleitende Drudisfebtei enthalte und das* er eine pri rat- 
gedruckte Auagabe, soweit dar Vorrath reiche, auf Wunsch versenden würde, 

Piir den vorliegenden Fall ordnete der Verf. seine VerBujcbei^raoEieii in 

Grappen. Dieselben, aus Herren nnä Damen, selten Buch aus kleineren Kindern 
bestehend, traten mit dem Verf. zur Feststellung der näheren Veraichsanordnubg 
zu einer bestimmten Seit Susann nie V, erfuhren jedoch nicht« von dem möglichen 
Ausgange der Verasch». Im Wesen Hieben wurde die Anordnung in der Weise 
getroffen, daae den eiozcln-erj Personen woblvcrachloasene Ve.rwniiQ'eriingspBcketa 
uberrei-eht wurden, die aia am VerBuchsabend kurz vor dem Einschlafen ond bereits 
im Bette sich befindend, in vielen Fallen auch erst, nachdem d*s betreffende St;blaf- 
Eimmer einige Minuten lang dunkel gehalten ttat, m öffnen hatten. Diese. Psekele 
enthielten „kleine plastische Sachen oder Pappfiguren, häutig mit einem veiss uder 
-schwarz gffarbten Papier ili Hintergrund". Die. in enthüllt&n Gegenstände wurden 
„auf die passende Unterlage gestellt" und jährend einer subjectiv bestimmten Zeit 
von 9 — &— 10 Minuten fiiirt, worauf die Augen geech lotsen wurden wad blieben. 
Das hierbei verwandte Licht wurde Tön der betreffenden Person sodann, obne dus 
es wieder angeschaut »urde, mit der Hand ausgelöscht. Am nächsten. Tage hatte 
jede einzelne Versuchsperson ein „20—30 Hauptfragen enthaltendes Schema", In 
■dem sie auch über all« -Einzelheiten Aoakunfl zu geben hatte, auszufüllen und 
däm Verf. zuzustellen. An die eingegangenen Antworten kenn tu derselbe dann 
bäuüg -weitere Fragen anknüpfen, Von den bei den Versuchen verwandten Kindern 

liws der Verf. sieh die Traums meistens in die Peder dicliren. Der Verf. berück- 
sichtigte ferner du normale Traumleben der Einzelnen., sowie den. „psychische n 
Typus" derselben und ihre fh Anlage für .Nachbilder 1 . Er stellte ferner än Sehenden 
wie an Blinden Parallel versuche mit blna vorgestellten Gegenständen an, indem er 
dieten Versuchspersonen ein Märchen vorlas. Der Verf. empfiehlt, die gleichen 
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Perton-en theile wegen eintretender Ermüdung, theih wägen der sich zeigen den. 
$ewähnUD.g 141 die Versuche immer nur «ine beschränkte Zeit ed Terwonden. Der 



ab: „tod der allgemeinen Anlage der Personen für den "Versuch, von dem ruhige 
□-orauleD Zubringen de* Abends, Ton ihrem Wgolbefiaden, Ton ihrer nicht allzu, 
grossen HLüdigkeit und e.elb»t verständlich tod der rahigen und genauen Ansföhning 
des Versuchet". Bicr-ron »Leiht man üfwb dem V«f r meisten» immer Nachwirkungen 

eine» Versuch«. „Di« Zeit, W* dir TraUH eintritt, eowohl *]■ die zeitliche Ent- 
fernung den Traum ea von dem Versuche und von dem Einschlafen sind sehr Ter- 
ftebiftetan, Nachbilder, positive und negative, werden Abends bia-weilen. appercipirt ; 
Aber auch ohne eine solche Apperception können typische, hier einschlägige Traume 

Vorf. sieht die ip der Abhandlung mitgethcilten Resultat* aus 300 Einael- 
r ersochfcP und. ordnet dieselben} mich drei Gesichtspunkten ; 

1- „Des abendliche Besicht« ding tritt sehr selten gana und unverändert im 
Traume auf. Wen el das eiutritt, sind jodenfaU* die Reliutionon da» Ding«« geändert.' 1 

S. „Die Form und die Grösse dei HieBie htading» trennen «ich bisweilen 
Ton detveu Farbe und bKufig wnt*r a ><? b . M*i*Ww ändern flieh »wohl die Funa 

mia *udi die Orürie eUle; i*hr oft iind sie gan» geändert oder t«rtt Wunden." 

3k „Du graset« Interesse bieten in diesen Versuchen die. Farben. Bemerk en»- 
werth ist schon der grosne Färb« nreichtit u tn difeter Tr&ujne," 

Bei den Vertuchea mit Farbenbehandlung erhielt der Verf. von Schwans und 
"Weiss die. graute Ausbeute: es wurien sowohl eimultaae, wie iueeemive Centraid- 
erBchehmogen beobachtet, die Farbe dea VemuchBgegenstandesi Torbtnd sich zu- 
weilen mit einem anderen Gegenstände oder sie iit die „vorherrfleiiende. oder sogar 
die durchgängige im Trauma 1 ', ausserdem Tera^hmoiion Schwara und Weiss in xer- 
Bcbied«ne Nuancen von Grau etc. Von den eigentlichen Farben nolomuehte der 
Verf. beaonder* Roth. Ans den nütget heilten Resultaten aoian folgend s Sitae 
t»«rvorg*h&beitin ,.Pie VerflucWwbe ^ritt im r^ume imfS wter^ie wdert «ich nfecb 
Sättigung, Helligkeit und Ton, oft treten die« Veränderungen erat während de* 
Tradol auf; „d Je GompLemeDtirfarhe tritt zun Theil recht bezeichnend uf 1 ; „der 

Cönlrftit EwiflChbft dör V^ralldW- Und der Hintergrund Farbe klingt einfach üdör — ib 

einigen Fallen umgekehrt Dach". 

Von hohem Interesse Bind die einzelnen Traum erlebniue, durch die der Verf, 
seine Hitthcilungen zu ilLnatriren sucht. Die "wohl zu tri ersten Iß sie in dieser Weite 
experimentell durchgeführte Arbeit dürfte somit einen dankerawerthen Beitrag zur 
Frage nach Entstehung und Wesen der Traiimvöratelliingen liefern und lesst mit 
Spannung weiteren Teröffontlichungfen dea YerdieantviillBn Verf. entgegensahen!. 
Von hohem Werth e würden die. weiteren Mittheilungon de* Verf. fär das Ver- 

atäodniiu der ABiocUtianarorgänge wefdfn können und ei dürfte (rat A in *a Fra-gcn 
dflJ Augenmerk besonder* zu richten sein. Wir sehen aber schon aiai dem hier 
Hilgeth eilten wiederum deutlich eine neue Bestätigung der Lebre W, Wundt't, 
häch wekhet immer nur Elena ente und Thaile einer Verstellung snit Elementen 
oder Thailen anderer Yo nie Hungen zu neuen psychischen Ciebildeo «ich verbinden, 
Der Verf. fügt «einer Abhandlung noch die Bemerkung hiniu, dtus -er fir 
ZuseDduugeu von Berichten Ober gut beobachtete Traume stet« denkbar ueio werde. 
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Max Dsaoir, DssP/oppcl-Ich, zweite vermehrte Auflage. Leipzig 
(Günther) 68 & 

In der vorliegenden Schritt hat Verf. den ursprünglichen Text seines Doppelich 
mit dem in der VLert«]jtliT«SSchrift für Philosophie erschienenen Aufsatz: „Experi- 
mentelle Pftthöpsychelegie" venehmclzen, wodurch der Umfang der zweifcp Auflage 
im Vergleich zur ewten etwa um das Doppelte vermehrt -wurde — Wahrend da« 
Poppelicb in aeinor ersten Gestalt nur Ausatme cur bekannten Iiehre- Deasnir'a 
vom „Unter-' 4 und „ObeTbewusataein" enthalt, bringt die experimentelle Patho- 
psychologi-o eine aTisfihrlijche Begründung des Systems unLer Benutzung der 
englLwhen nnd fnu^Bisciieii Quellen (bes. Jan et, James, Gui-iaey, Mvera und 
Jiiiict). Der wesentliche Inhalt der De» soi t 'seilen Ausführungen findet eich 
nun schon bei den genannten Autoren. Neu dnmn ist die experimentelle Nach- 
prüfung d*r Yeraudie jener Autoren und die Bezeichnung' „Oberbewuistsem" und 

n UnterbewuBstaein'\ Bekanntlich fasst Desioirdw Seelenleben anf ats bestehend 
im psychischen Elementen. Jedes dieser Elements hat nach ihm vier Eigen- 
schaften j a) Bewuestaein, h) Irritabilität (Empfindung, Bewegung-), (?) tfedäclitnuia. 
d) Vermögen emheitlichen Zu*am mens eh lu sah? a (Voraussetzung iui Peranliebkeit). 
Der Complox psychischer Bestandthefte, den wir als Peinlichkeit beseinfauen, ent- 
lieht in denk traten Lebensjahren, entwickelt und verändert «ch im Lebenslauf. 
Den engen ZusamnieMclilufli der Bewueskteiimelempnte einem, einheitlichem 
Mittelpunkt «teilt nach Deiioii das Selbstbewußtsein dar. Dia ausserhalb diese* 
tTenlrum* »teilenden psychischen Elemente, welche fälschlich auch aLs Yor> 

ttellunffec belehnet werden, Bind unterbewuast und ebenfalls eines Zusammenschlusses 
fähig, woran* ein zweites Iah entstehen kann. Die Zerlegung der Persönlichkeit 
in ihre Elemente ist üq Schlaf und in der Hypnose möglicb. Das Bewu rata ein dea 
Normalzustandes nennt Deasoir: (Jberbewusstaeiii, dasjenige im der Hypneae. Im 
Schlaf undi äm aweiten Ich; Untertev^usitaeia., D« geutige Doppelleben Hfr&n *ich 
nun in der Weise äussern,, dass die awei Persönlichkeiten abwechselnd, alse hiutnr- 
einand-er, in. die Erscheinung treten oder aber diese angebliche Bewu^atseinaspHltung 
seägt «ich in der Weise,, dasa aiwei btwuMte Acte van ungefähr gleicher Intensität 
den beiden psychischen Reihen nebeneinander thätig sein können (?■■ B. Ad- 
diren von Zahlenreihe n und «ine Unterhaltung fübrenk Hefereut hat in einer be- 
sonderes Studie (Uebcr die Spaltung der Persönlichkeit, Wien, Holder 1896) die 
psychologische Unhaltbar*: ei t dieser Theorie, sowie ihre ungenügende experimentelle 
Begründung nachgewiesen Es wurde in dieser Arbeit gezeigt, dUss die bisher 
giltige Lehre von der Einheit des Bewuastaeina nicht widerlegt ist, daaa das einzige 
Merkmal der in sieh abgeschlossenen psychischen Reihen, die nls Peroö-nlichkeiton. 
bezeichnet werden., in einem conatant nac kau weisenden Exiuncrungsdefect be-ataht. 

Die Reihe a ist mit der Reihe b, und diese wieder mit h und sonstigen Reihen 
nicht aaaociativ yerbunden ; diese getrennten psychischen iteiben können ab- 
wechselnd zur Innervation de* Körnen gelangen und da* BewiMstjein in Anspruch 
nehmen. Die fehlende Erifineningöbrüüke tat also das sinnige bleibende üerkmal. 

Die behauptete Gleichzeitigkeit zweier psychischen Acte in Bezug auf ihre Be~ 
wumtaeinsintenaität wird nur vorgetäuscht durch die rasch hintereinander erfolgende 
Inanspruchnahme) des flewusstseins durch psych ia che Processe, die zum Theil aus 
der psychogenen Heihe a und zum TteiJ aus der Reihe Ii «Ununen. 60 kann, 
während B. E» ein 0 pt U<, hea Wortbild in Schreib- oder Spreehbewegungen unrigeaet»t 
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wird, — ein zeitraubender und die erlernten automatischen Fertigkeiten de* 

Sprechen* in Anspruch nehmender Process — bereits diq AiiWrksamkcit sieh der 
Reihe b zuwenden und schon Erinnerungsbilder hv& der Hypnose Iiis Bewußtsein 
rufen, "Wir haben dann zwei scheinbar gleichzeitige Befvusstseinsacte, die: iber in 
Wirklichkeit hintereinander erfolgen und ddt durch du Band der Erinnerung 
nicht verkettet sind. So erklaren Bich psychische ThaLaaehen. die ein« Vielfältigkeit 
dar Persönlichkeit vortauschan, entweder durch unbewußte Vorgänge, durch auto- 
matische Act« oder durch den r&scheh Wechsel Ton Üeiitesthati^keiten. die, obwohl 
nicht miteinander durch Erinnerung Verbunden, doch in. sich abgeschlossen er- 
whdnen. von Sehrenc k- M otiLn g. 

Ueber einige Beziehungen ^waschen Schlaf und geistigen 
Th Itigk ei ten veci E. Börner, (Heidelberg), Her. des III. intern. Congr esse a för 
Psychologie. JHüncben 1S97, pag. 363. 

Vortragender hat hei mehreren YerfuctupersoDQu di« geistige Leistungsfähigkeit 
Aach dein Nachtschlaf geprüft und a.war in angehannten Früh vörsuc Leb eifre Stund« 
n&ch dem Erwachen und in Spatversuchen zwei Stunden nach dem Erwachen. Er 
kommt zu dem Resultat} dass hei den früh versuchen eine gewiss-e Müdigkeit 
hemmend einwirkt welche nur bei sehr leichter Arbeit während der Thätigkeit 
verschwrindet, während sie bei schwierigeren Leistungen in, wirkliche' Ermüdung 
überg&ht, — VortrigCHder hat ferner gefundene dass bei manchen Ferconen die» 

Ermüdbarkeit durch Abkürzung des Horgenschlafes, nicht &her durch Bceimtrach- 
tigung des Abendsthlafes sieb steigert und nimmt an. dass diese Personen ihre 
grimate Schlaftiefe um die Zeit des Morgeiutchlnft:* haben, während andere Personen 
ihr« Schlaftiefe um die Zeit des Abendeehlafei haben und diese Letzteren ohne 
Schädigung ihrer Leistungsfähigkeit früher gedeckt werden können. Räu«v »teilt 

dann ohne Weiteres die Forderung an die Schulhygiene, d&ss die Schulen wesentlich 
apäter anfangen sollen, wie dies jetat der Fall ist und zwar mit Rücksicht auf 

Schulkinder,, welche ihre Schlaftiefe erst in den OTorgenstunden haben. Er Ter* 
oachl äasigt dabei — wie Ref. in der Diseiission achou betonte — voliatäjidig das 

Moment der Erziehung nnd Gewohnheit. Sü gut wie Seeleute nnd Au4Va.nd.erer 
und deren Familien ihren Schlaf ftut eine andere Zeit verlegen können, so gut 
verden auch unsere Schulkinder sich (ftswöhnen können, Morgens bei Seiten aufzu- 
stehen, um nicht „verschlafen'" zur Schule tu kommen. 

Iii Ig er* Magdeburg, 

III. Psychotherapie. 

lieber den künstlich verlängerten Schlaf, beoondori hei der 
Behandlung der Hysterie. Von Dr. Otta Q. Wttttritrand (Stockholm). 
Berieht d*s IIL intern. Congresisea für Psychologie, Hänchen 1883. pag, 961. 

In. korken, markigen Zügen entwickelt« der verdienst vglJe Vorkämpfer auf 
dem Gebiete unserer segensreichen Therapie die vieWersp rech ende Behandlung 
cinreh verlängerten Schlaf, Vort ragender hat acht Fälle von besondere schwerer 
Hysterie in dieser Weise behandelt, von denen sechs geheilt sind, und er fügt den 
in Heft l, Jahrgang I (S. 17) dieser Zeitschrift veröffentlichten KiaDkenKearhichten 
ü'is fernere Ausführliche Darstellung eines Falles hinzu. Es handelt eich um hart- 
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nackiges Frbrecheu, wobei Morphium und Ecmcr über lVi Jahr die gewöhnliche 
hypnotische Behandlung erfolglos finge wendet ■worden war. IS ach dreiwüchentbchein 
Dauerschlaf war die Kranke genesen and uiüd wahrend der siebenjährigen Be- 
otachtvnga&eit keine Symptome der Erkrankung mehr beobachtet worden. — Ein 
anderer Fall, wo ein« seit 36 Jahren bestehende Pari plagte ebenso geheilt wurde, 
ist ebenfalls bis jetzt sieben Jahre nach der Heilung frei von Erscheinungen ge- 
blieben. — Der künstlich verlängerte Schlaf Lst nur nöthig bei besonders hart- 
nackigen und schweren Formen yoii Hysterie, m «rater Linie- bei den periodisch 
auftretenden maniaka lieben Anfallen nnd den hallncinatorisclieD Delirien. Derselbe 
empfiehlt weih überhaupt vornehmlich bei denjenigen Fonncn der Hyiterie, welch« 
durch psychische Störungen charactemirt nnd. Bei der Ausführung dieser Therapie 
ist ob Ton Bedeutung, den Schlafenden nicht allein« zu lassen, sondern immer im 
Kapport mit einer ihm BTBip&Uüschen Person. Somnambul isiaua irt besonders vor- 
the-ilbaft, wt?nn auch nicht nothwendig. 

Die Discuision behandelte) die Frage, ob ober fläch tiebe oder tiefe Hypnose 
überhaupt Bvm geratheasten sei. 

Dr. BonjOur (Lausanne) thcilto günstige Erfahrungen über den Worth des 

verlänffertea Scblafei mit. 

Dr. GrosrniRDD (Berlin) warnt vor übertriebenen HoEhuc^ti und hält es 

Bieht für berechtigt, aO tiefe Eingriffe la das Seelenleben der Patienten ühne Nolh 
zn thün — er bedient eich der psychischen. Erziehung., der 'WachsuggeBtion und 
der leichten Hypnose. H ) 1 g e r - Magdeburg, 

Ueber da« V erh ältoiss der psychischen Behandlung im AVtch- 
zustando ?. u r bypnotischenTherapie. Von Dr. Ewald Becker (Wiesbaden.) 
Bericht des IEL iatern&t, Congressea für Psychologie. München 1697, peg. 364, 

Vortragendler erkennt der hypnotischen Therapie die VortneNe sowohl der 
Ueberredung, als auch der des fanatischen Vertrauens und der Ucberrnmpelting im. 
bei der Aufgabe, dar Heflsuggestion gegenöber den krankmachenden Üegenvor* 
Stellungen atim Siege zo Terhelfe n. Er selbst bedient sich neben der Hypnose 
namentlich der Ueberredung und Erstehung im Wachzustände (logische Deduktionen 
und andere Beweismittel, ferner genano körperliche Untersuchung, leichter Spott), 
um dem Patienten die Ucbcrzeugung uon der Un ricbtjgheit seiner biaberigen Var- 
auasotmngen und Schlüsse beizubringen und ihn gleichzeitig von der Dichtigkeit 
der ihm vorgetragenen neuen Auffassung seine» Zustandes au überzeugen, Daneben 
erwähnt Vortragender noch die 'Wirkung der Furcht, der Fascmation im Wach- 
zustände, der Grobheit (bei hysterischen Lähmungen), der SchmersciTegung durch" 
plbH&Hche Eingriffe and den farad Ischen Pinsel. 

Die Diienaaißn nimmt die bei dem vörhergahenden Vortrage 0. ii, Watt er- 
st rand's angeregte Frage wieder auf. 

Dr. Grossmann (Berlin) tritt wieder für oberflächliche Hypnose nicht nur 
bei Hysterie nnd Neurasthenie, sondern auch bei organischen Erkrankungen ein. 

Dr. Vogt erklärt den Siutand tieferer Hypnose fiir entschieden geeigneter 
mr SoggestivbehsEälumg. Es kommt da hauptsächlich der Zustand des ein- 
geengten Bewußtseins in Ketrachi Damit verbindet steh die kräftigende 
"Wirkung des Schlafes. Eine Combination von Mastkur und vielem Schlafenlassen 
hat Vogt sehr bewährt gefunden. Vogt ruft durch seine- Suggestionen nur die 
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Symptome dm normalen Sctlafa* r*»p. ÜinaufclafeiiB hervor bei Venu pidimg joder 
KbUleptic und Athnlicbem 4 Dieser Zustand tieferen Schlafe« hat Tom ärztlichen 
Standpunkt weniger Bedenken als ein oberflächlicher Zustund mit BlepharoapuninB. 
und Katalep&e r bei dem ein« weitere Störung de* B&wuwtaeim nicht vorliegt 10t 
Bewnittlongkelt hat dieaer Znatand aber nichts gerne iß. 

Dt. flilger (Magdeburg") ist gelbst von Dt. Vogt hypnotisirt worden und 

hat die tiefe Hypnose &ehr angenehm empfanden. — Von Gefahren dieaer Hypnoae 
könne keine Rede sein. 

Prof För*L (Zürich) betont die Verwandt chafl Von S*lfcfceitibi]iUt i»l W«h- 

zustanda. and »Hypnose. 4 * — In der Hypnose komme nur der auggerirte Schlaf hinni, 

Dr. Becker ("Wieabi dec) t erfahrt stick dagegen., da» er twi Gefahren der 
Hypnose gesprochen habe. Hilger- Magdeburg. 

A. Will*, Trait-ement de certnincg forave» d'eliSnatiön mentale 
par U Suggestion iypn otique* Berleht des III. interna t tJcmgrease-B für 
Psychologie. Machen 1897. 

Voisin bat seit 15 Jahren Pich bemüht, Geiste« kranke durch Hypnose tu 
heilen, und erzählt, daaa ihm dies in einzelnen Fallen in iwei oder drei Sitzungen 
ffalunyeD sei und dui or auch alaen Anlall von acuter Manie sofort habe ooupiren 

können« — Er hat streng geschieden z wischen Melancholie, HaUucina Honen und 
Verwirrung von Hy§t*risch.ec. und von Nicht-Hysterischen und hat consUvtirt, ds.u 
auch bei letzteren die Hypnose angewendet «erden: Ii lüg und mr Heilung geführt 
hat. Auch bei anderen Kranken, Damlich bei moralischem Erre&ein r acuter und 
sab Acuter Manie und sdili-eselich bei hysterischem und epileptischem Irresein und 
den entsprechenden Anfällen, ferner bei Morphinomanie, NiiotLnismiLg, Dipsomanie 
kommt die hypnotische Behandlung sehr in Betracht und wäre nur iu wüniehMi T 
daaa alle Kranke dieser Eategoriöen hypngüairhar wärm 

In der Diacuitian fragt Dr. Bonjour (Lausanne), ob di-e Falle von 
Epilepsie einwandfrei seien in fieaug auf Sicherheit der Diagnose und Dsuer der 
Heilung. 

Dr. CrOCq fils (Brüssel) warnt vor Venrcchluag mit Hysterie und Neur- 
asthenie. Bei letzterer hat er JBrfalg gehabt, bei sonstigen FfiUo» Ton Psychosen nicht 

Dr. Kiliie Br&m vrell bat auch keinen Erfolg bei Geisteskrankheiten gehabt. 

Dr. Bechterew (St, Petersburg) spricht auch von Hysterie, stellt noch in 
Fr^fte, ob letztere durch Hypnose geheilt werden könne und vorwirft die Hypnose 
bei -GeiatGtkraDkm ala möglicherweise schädlich, 

Dr. Voiila (Paris) verwahrt sich gegen die Verwechslung mit Hysterie — 
die Geisteskranken, welche er im. Auge habe", hätten als erste Krankheitserschei- 
nungen fl ehö rfhaElucina tinneu gehabt, — Es sei aber ecbou ein. wkktiges Resultat, 

daaa auch schwere Hysterie heilbar sei. 

Em IJameti hat er 47 Kranke behandelt, wehr als die Hüft* sind dauernd 
geheilt seit 20—1* Jahren. Unter den Kranken waren 34 Hedaucholfohe, Hallu- 
cinuüten, VerföIgUBgs-A abusuinige, acut. Maniek »lisch e. 

Hil g er- Magdeburg. 
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0*. Lloyd-Tttdet^f, Tto valna of hypnotism in chronic alcoholiem. 
He rieht des III. intern, Oongremw fUr Psychologie, M~ü riehen 1881, 

Vortragender oekennl, da« er hei Beginn meiner hypnotischen Praxis «ich 
der Hoffnung hingab, die meisten, -wenn nicht alle Trinker auf raggeitivem 
Weg« beilen zu. können. Er glaubt jetzt noch, data in Verhhidnng mit Anstaltv- 
behaudhiug, wirksamer Beaufsichtigung und strengem Jtegbna die hypnotische 
Behandlung berufen ist t den Prozentsatz der Heilungen zu Yergrässeni und, di$ 
Omer der Behandlung und CaBnfsiehtiguog zu verringern. Er hält es aber für 
unmöglich, gegen die llnmnsBiykeit als solche ein L 1 nirersalheilmittel iq finden und 
hat bei freier B-ehandlung nur in den Fallen ein dauernde* Resultat Riehen, w& 
wenigatens der gute Wille dies Patienten mithalf, Imm-erhin waren auch eine ge- 
mäthliche Häuslichkeit, Sorffeufreiheit und ein eimigannaasaen gut*9 allgemeine«- 
körperlichen Wohlbefinden von günstigem Einnnsa. Die aal beliehen, EUcirUve traten 
nach einer Bpasnt-iinft- von 2— G Jl-ons+en auf. Vortragender macht darfruf auf- 
merksam, das* man bei der gewöhnlichen Anpreisung von Mitteln, gegen däe Trunk- 
sucht schon vor «Ii wm Zeitraum die Patienten einfach als geheilt erklärt hat. 
Thut man diea nicht ond wartet vielmehr die angegebene Zeit ab, so findet man, 
doM die Resultate sich ander« stellen* Immerhin hat der Vergleich von 66 Patienten, 
welche hypnotisirt werden konnten und hypnotieirt wurden , mit 19 nicht hypno- 
tllirten Patienten dem V-urtr&gendem den d entliehen BeTfeLö geliefert, daes wir in 
der hypnotischen Behandlung ein Nittel von ausserordentlichem "Werthe zur Be- 
kämpfung den ebronästubeo Altohuliimua besrtoen. Denn von diesen 13 nicht bypuo- 
tiairten Patienten wurde kein einziger dauernd geheilt. Von den 6& hypnotLairtan 
Patienten (3Ü Männer, 36 Frauen) wurden 15 dauernd geheilt, 7 dauernd gebessert, 
10 par nicht beei nflimL En reeidiTÜrten : nach 9 — 6 Monaten ; 30, Dach 2 Jahren: 8, 
et starb nach 6 Monate andauernder Heilung: 1. 

In d*r ÜiacoBsioii fahrt Hr. Br am well (London) mehrere Falle von durah 
hypnotische Bchandlnng geheilter Tnaüksucht an. Ein Patient aus Trintarfamibe 
war IT Jahre lang selbst Trinker und iet nun seit 7 Jahran geheilt-, — Ein anderer 
— seit 16 Jahren Trinker mit Anfällen von Delirium und Epilepsie ebenfalls ohne 
Racidiv geheilt. — Tiefer Schlaf i*t hei der Behandlung wfar erwünscht, aber nicht 
erfordertidL — Bei einer lauge kranken Dame wurde die Heilung in Sitzungen 
mit sehr leichter Hypnose erreicht. Hi lger- Magdeburg, 

IV. Hypncrtisrnus. 

M. Bramweü, On the appreciation of time hy sominatnl«« Be- 
richt des III. intern. Congreese* für Psychologie. München 1897. 

Die Versuchsperson, eine 19jaJir%4 Dame T i*t Tont Vortragenden der hypno- 
tischen Behandlang unterworfen, gewesen — »in* Zeit der Versuche befindet aie lieh 
«ehr weht, ist intelligent, von guter JSrdehang, aber nicht besonder* stark im 

„Kopfrechnen* 1 . Vortragender p*b ihr in Hypnöse den AuftrfeÄ, naeb Verlauf einer 
bestimmten, bei jedem Versuch wechselnden Zahl von Minuten auf Papier mit 
Bleifeder «in Kreuz zn machen and dabei niedermS^breibeo, wie Tiel Uhr et n&oh 

ihrer SrfcaUntnjr »ei. Abgesehen ron Schwankungen Ton etwa 5 Minuten (ent- 
standen durch Zögern bei der Ausführung) ergaben die Versuche ein correctes 
Resultat. Z. B. bekam Patientin den Auftrag, die Suggestion nach Verlauf von 
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4£öö Minuten auaiu führen, Sie war nach der Hypnose unne^toch £Ur <3<?u Auftrag, 

hllt-t«, wie üch in einer ferneren Hypnose heriutotöllte, kein&n Ueb^srttbUg geinheht, 

wie Tie] Stunden e-ta wohl in der gegebenen AnzibJ von Minuten enthalten seien, 

weder beim Empfang dea A.uitra#oi nach später, und fühlte als die Zeit verstrichen 
war, einen motorischen Iuapul* in der Hand, die Finger bewegtan sich wie zum 
Schreiben — dann bekam sie den Gedanken, ein Kranz zu zeichnen und die Zeit 
Mifouedireiben, and erst nach dem sie geschrieben hatte, iah lie auf die Uhr. vorher 
nicht, Das Resultat «rar, wie erwähnt, correct. 

Bci anderen Versuchen lieBs Vortragender die Vercuchaperagn in einer 
Z wisch enhypii ose durch Kopfrechnung die Zahl der Minuten (in diesen Füllen 441*7, 
1147D, 100*70 Minuten) in Tage und Stunden verwandeln — ai* Terrechnebi si-ch — 
rührte Aber doch später die Suggeaticm zur richtigen Zeit (mehrere Male zur Zeit 
des NacbÜMhlafßa) am. Zeugen der Venmcbc Staren der Vortragende und unter 
Anderen Freunde der Patientin. Sia koo nte unmöglich Winke von, Seiten z. B, 
des Vortragenden bekommen, da derselbe leiten auagercehnet hatte, whie die 
Suggeatioa ausgeführt werden müute uad eich sogar bei dem complicirteren V«r- 
e nahen (mit mehreren Zahlen gleichzeitig) seihet verrechnet halle. 

In dftr DiscuMioii meint Dr. Berillun (Pari»), dass der Gebrauch der 
Taschenuhren den normalen Zeit sinn jedes gesunden Menschen verkümmert habe, 

Hilger- Magdeburg. 

Lmt%wr, Znr Frag c der g easta liehen Stellungnahme gegen tnias- 
b rauch liehe Anwendung das Ky pnot iansi ub, Bericht des III, iatemt-t. 
Oongre»«! foT Psychologie. München, 18-97. 

Vortragender wirft die Frage auf: ta I*t es zweckmäßig und durch die Um* 
«finde gepech [fertigt, in da* StTtity#te-iD eine Beatimmung Buizunehroeji,. welche den 
Misabranch der Hypnose, sei u m .Zwecken der flejlschwindelci, dee Sportes, der 
geschäftlichen Ansheu tiiüg iu S-cbau Stellungen, und dfirgl. als. Heber trat urig wider 
die Gesundheit und körperliche Sicherheit von Menschen spseiell hervorhebt und 
mit Strafe bedroht" 

Vortragender, weicher diese Frage am Sehlaase seiner Auaflilirtingen einem 
ccneu.lt Btiven Votum der &p«cialforacher üiheimgieb^ scheint ven Deinem Stand- 
punkt dioselbe mit ja beantworten im sollen. U, A. beruft er «eh »uf einen 
"Wiener J'rtKesa gegen Elco-nw» &ch. uöl! Dr. (?, im Sommer 1894. 

In d*T DiseUidlOn eftifthlt Dr. Tön Deckterew (St. PeterabuTffX dua 
hypnotische Y&ratdIungGn in Russland gana verboten aind + die hjpnotisfihc Therapie 
für Aersste erschwert ist. 

Dr. Btadelmaün (8aaln. d. Saale) e rklSrt eratenes für gerechtfertigt, letzteres 
für änrcliaus unbegründet. 

Dr. Berill ob (Parin) tritt für freie Ausübung der hypnotischen Behandlung 
im Interesse einer freien psychologischen Forschung ein. 

Dr„ Rone l fei d (Halle) hält die bisher bestehenden Beetimmane^L h et reffeai 

Eorperrerletrang. Freibeitshermubucg für duxchaiM hinreichend r 

H i 1 g e r - IT ngd^h urg. 



Llppwl A Co. (ö. Pütz* ehe B*&At-\ K Mm bn Tff »ft. 
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